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Einleitendes Vorwort. 



Unter den von der Natur menschlichem Verstftndniss vor- 
geffthrten Schanspielen blicken' wir in die wundersamste ihrer 
Schöpfungen bei der ReUgionsanffassung eines Volkes hinein, 

hinein in das Weben und Treiben des geistigen Organismus, in 
seine Fädchen und Rädchen, in sein ganzes Geäder auseinander- 
gelegt, mit den -aus allen Theilen der ümgebungswelt herbei- 
gezogenen Strömungen — wie sie summen, wie sie anschwellend 
emporsteigen, in phantastisch grandiosen Umrissen dann ent^ 
fdtet, bis mit verschwindenden Umrissen wieder in Ewigkeit 
und Unendlichkeit zerfliessend. 

Als Reflex der tieften, mächtigst drängenden Sehnsuchts- 
qualen in der Menschenseele, werden aus deren Dunkel her im 
leuchtenden Glänze jene gigantischen Gestaltungen gespiegelt, 
wie sie au dem religiösen Horizont des jedesmaligen Volkes ein- 
herschreiten. Der Gesammteffect des ethnischen Makrokosmos (in 
geographischer Provinz) concentrirt sich in dem, was als die 
Weltanschauung des Ethnos ans ihm hinausgeworfen wird in 
die umziehende Peripherie, von dort in den lieblichen Gebilden 
des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung zurückstrahlend, 
selbst unter den, bei dem Jammer so manches, wenn nicht 
jedes Völkerlebens, oft genug fratzenhaft verzerrten Ungethümen 
mythologischer Entstellungen. 

Vor dem Bruch zwischen Glauben und Wissen reprSsentirt 
die Beligion eine einheitliche Aufißusung der Welt, und erst bei 
theologischer Yerknöcherung der Dogmen wird durch philoso- 
phisches Fortschreiten dann der Riss jener ISluh herbeigeführt, 
die es auf manchem der Zwischenstadien schwierig bleibt zu 
überbrücken, ehe nicht in den Naturwissenschaften der Gang 
organischer Entwickelung verfolgt werden konnte , im psycho- 
logischen Verstftndniss. 
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In unserer Culturgescbichte des Westens treten besonders 
die sog. Offenbarungsreligiouen hervor, bei denen in den Epo- 
chen kritischer Wendepunkte die den GeseilschafUorganismus 
bewegenden Ideen aus einer bevorzugten Resonanz so durch- 
schlagend zurücktönen^ um solchen Namen, als den des Prophe- 
ten, für die kommende Geschiohtsperiode zu prodamiren. 

Gegenüber dem deus ex machina, der hier jedesmal in's 
Dasein gerufen zu werden pflegt, dämmert aus schleierhaft 
verhüllter Vorzeit das Seitenstück im Osten herauf, auf unab- 
sehbare Reihen zurückzählend jener Lehrer, die seine Worte 
kündeten, das Wort Buddha^s als heiliges und rettendes. 
Und für die naturgemfisse Begründung in menschlicher Wesen- 
heit handelt es sich nicht um Einpflanzung eines fremden Keims, 
sondern nur um gesetzliche Pflege des, als bereits vorgebildet, 
nach Verwirklichung Strebenden, — im Walten und Schalten 
der psychologischen Processe, zum Verständniss des Alles da 
draussen, zum Verständniss auch des Selbst, im Innersten in 
sich. Im Oontact ' des Aussen und Innen nimmt der Buddhis- 
m,us seinen Ansatzpunkt, als Beligionsphilosophie auf die Psy- 
chologie gestützt; und dies die bewegende Spirale, um welche 
sich Alles dreht. 

Freilich in deductiven Speculationen, wie es ja mit unseren 
Philosophien, auch den religiösen, nicht besser gegangen, bis 
uns die neu von der Induction gebrochene Bahn jetzt auf dem 
genetischen Wege zu den Völkergedanken zu führen verspricht I 
— vorausgesetzt, dass man zur vorherigen Ansammlung des er- 
forderlichen Materials den Bau der ethnologischen Museen^ be- 
schleunigt, weil sonst Alles verloren, so lange die Erde sich 
dreht (und fßr manche der ephemer schriftlosen Stftmme leider i 
jetzt schon zu spät). I 

AVie überall in der Natur Qualität, als concentrirte Essenz ' 
aus der Quantität, über diese dominirt ''^), so auch in ethnischer . 
Weltanschauung, als Reflex der ton- oder manssprebenden Klaa- ' 
sen, vor derem helleren Schein das gleichartige Fortwogen der • 
grossen Masse in Schatten gestellt bleibt. Dass der Einfluss 
philosophischer Systeme theoretisch leicht überschätzt^) ist, wird 
auch an dem vermeintlichen der Encyclopädisten zu ihrer Zeit 
bemerkt, denn „le peuple affluait dans les eglises tous les 
dimanches et les jours de fete" (s. Lacroix), und obwohl die 
Lehrweise der Buchreligionen, bei dem damit gewöhnlich mehr 
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weniger eng Terbundenen Unterrichtssystem, tiefer hinabzudrin* 
gen pflegt, bewahrt sich in den unteren Schichten des Volks- 
ganzen doch durchgängig Gleichartigkeit um den ganzen Erden- 
nmd herum. 

Daher nun die Erörterungen, was als Religion zu betrach- 
ten, über ihr Vorhandensein*'') oder Fehlen, mit angeknüpften 
Etymologien betreffs der Wortbezeichnung. Ob Keligion von 
vollkommener Gotterkenntniss ausgegangen, im unmittelbaren 
Monotheismus (nach V. von Strauss), ob aus 'rohesten Anflügen 
entwickelt (nach Thiele), ob zunächst an den Himmel und Him- 
melserscheinungen angeknüpft^'), am beliebtesten an die Sonne '^), 
als passend (bei Dupnis) für „rorigine de tous les cultes"; ob- 
wohl, in der Geschwistersehaft mit dem Monde, beliebter noch 
zum Thema altklugen Volkswitzes aus alter Vertraulichkeit 
mit einem alltäglich wiederholten Vorgang. Selbst dem Sohn 
der Sonne war sein Spott erlaubt, und auf der Synode Ouzco's 
(unter Inca Yupangui) wurde als höchster Gott Ticci-Viraoocha- 
Pachacamac ' oder Pachachiat anerkannt (auch Pachayachachic- 
Aticsi-Viracocha), als YUatici-Viracocha zum Donner des Chuqui 
Yllayllapa führend, zum Blitzessehlag, der auch bei den Quiehe 
als primus motor auftritt im anfänglichen Schweigen der Schö- 
})fung, in (gnostischer) Sige oder (auf Nukahiva) Mutuhei ge- 
hallt, gleich den Geheimlehren der Priester, ihr Scbiboleth zu 
wahren; und den Fehdien wurde von Numa der Dienst der 
Tacita zugefügt (s. Klausen). Doch sonst auch viel Donner- 
getöse in vergleichender Mythologie. 

Dass psychologisch genommen der Grund der Relifrion im 
Unbekannten zu suchen, in den daraus gestellten Fragen^*) und 
somit angeregtem Bestreben, das umhüllende Dunkel der ün- 
wissenheit mit dem Licht des Verständnisses^^) zu erhellen, das 
liegt in den psychologischen Gesetzen selbst begründet, und 
fahrte dahin, das &avfjia£Hv^'^^ ab Wurzel zu betrachten, oder 
einen fühlbarsten Eindruck i*) desselben im „timor* wie über- 
haupt das geheimnissvolle Walten im All auch das darin ver- 
schlungene Selbst durchdringen muss, im Complem(nt des 
Uebersinnlichen 1*). Denn: im religiösen Gefühl treibt ahnendes 
Sebnen^^) über das im sinnlich Beengten Unbefriedigte hinaus, bis 
jene Antwort gefunden, die unter der Täuschungen viele, auch 
innere Befriedigung gewähren mag. The real religious instinet 
or impulse is the perception of the infinite (s. M. Müller) ^^). 
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Um indess nun derartig speculative Auffassungen als 
richtiges Facit aus den Componenten des realiter Gegebenen zu 
▼erstehen, muss auf dieses selbst in seinen Vorstadien zurück- 
gegangen werden, und das real darin Verwirklichte in seiner 
Genesis verfolgt Wir haben hier als Proposiüo das Unbe- 
kannte des umgebenden Aeussem, mit seinen Reizen einfallend 
als Fragen, und dann die dadurch angeregte, in Reaction her- 
Tortretende Antwort, als zuerst Fassliehes, als Erstes deniuach 
im Gegebenen, und dies mag nun in vergleichender Mythologie 
durch den technischen Ausdruck des Fetisch i') (seit de Brossens 
Vorschlage darüber) bezeichnet stehen (oder als Juju, wenn 
euphonischer), unter Scheidung nach subjectivem oder objeo 
tivem Ursprung ^^). Nnmen habet oder (bei Ovid) numen inest, 
und wie bei den Römern dann wieder das Numen (ro S-tlov), 
als solches, abstrahirt werden konnte, so findet sich gleiche 
Möglichkeit^^) bei dem unbekannt Geheimnissvollen des Fetisch 
oder (melanesischer) Maua (s. Codrington), wie bei Atua -^) oder 
Manitu^^) der Indianer, und in diesen Fällen dann zugleich mit 
näher gehegten Keimen fdr Fortentwickelung bis in bestimmte 
Götteigestalten. 

Und hier, wie bei den Culturvölkem, bei den Naturstäm- 
men gleichfalls, dass die von der drängenden Noth des Lebens 
in saurer Arbeit Freieren, aus Neigung, oder aus Langeweile 
schon, weiterhinaus denken, und dann im afrikanischen Epi- 
knrismus des Nichtsthuns ihre Götter'^^) als aliirmmjrjToi feiern 
mögen in Njankupong und Mawu^), (von £dro^) bedient), 
doch allzu weit entfernt, Gebete zu hören, wie Num der 
Samojeden (wenn nicht als Illambärtze die Hirtendienste Apollo^s 
versehend), oder vielleicht durch Taubheit (auch Blindheit) Nicht- 
gewährung des Gehörs (in Oceanien) entschuldigend. 

Aussichtsvoller scheint "^•'^) es deshalb, sich an die Abgeschie- 
denen ^6) zu wenden, die nicht fern sein können, die im Nebel 
über die Erde ^7) wandernden ^^) Dämonenseelen ^^) des goldenen 
Alters (bei Hesiod), wie unter den Battah auf Sumatra, Über 
die Angelegenheiten der Menschen wachend (als Helfer^) auch), 
ihrer Nachkommen besonders, gleich den Oromatua auf Tahiti, 
harmonische Einheit in der Familie erhaltend, welche, wenn 
gestört, bei den Griechen durch die Mahlzeiten der Charistia 
hergestellt wurde, in honorem Chareae (s. Suidas), zur Beilegung 
von Miss Verständnissen, zumal die unter schamanischen Proce- 
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duren im Leben schon ohne Körper (gleich der des Klazo- 
meniers Hermotimus) mnherwandelnden Seelen flQr Seelenflicke- 
reien^^) (bei Eskimo und Verwandten}^) ans Grablöohern (auf 
Madagascar u. a. w.) Tertrant sind (den in der Geiaterwelt Ver^ 
trauten). 

Freilich müssen dann die ajusvrjva xdgrjva (bei Homer) be- 
reits zu der Kraft eines Heros oder (siamesischen) Chao ge- 
steigert sein, wie es in Tonga als aristocratisches Privilegium 
der £gi in Anspruch genommen wird, unter seelenlosem Volke 
oder seelenberaubtem, wenn durch Fressen^^) des Atua bedroht. 
Solche Schatten muasten sich leicht erkl&rlich in- firgerlich reiz- 
barer Stunmnng finden, und wenn auch mit Herabsinken im 
Meto der Maori bestftndig an Macht verlierend, waren sie den- 
noch durchschnittlich als daiuovsg ((avkot (s. Paus.) oder bös- 
willige Phi*^) (bei den Thai) zu fürchten, besonders jungver- 
storbene Kinder, weil sie (in Polynesien) noch keine Anhäng- 
lichkeit an die Familie während des Lebens gewonnen. Doch 
ist hier Neid und Misagnnst ein Grundsng überall, in ethnisch 
▼eri^dchender üeberschau des Globus, und selbst in römischer 
Kaiserzeit erschien es der Mühe werth ^), wegen einer goldenen 
Sandale zurückzukommen, die beim Leichenbegängniss zu ver- 
brennen vergessen. Und so drohen Gefahren überall, wenn die 
mp«« (xTSQiauara) nicht als dixatn und vojÄifia vollzogen^^); quia 
justa ferunt, dixere Feralia (Ovid). 

Genug, das Grundbedingende, das zu religiöser Bindung 
fthrt, zu Bünden und Vertrügen mit gegenseitigen Verpflich- 
tungen, liegt in der Angst (der deisidaimonia) vor mysteriösen 
Gewalten die rings umgeben, in den aus des Lebens-Elend 
alltaglich wiederholten Qualen, in jenem aus dem Jammer des 
Menschendaseins, nach der Natur desselben, unablässig ent- 
stehenden Schmerz^), dessen Milderung und Aufhebung eben 
Buddba's Aryani-satyaiii lehren sollen. 

Freilich werden sich, ehe dieser methodisch langdauemde 
Oursus in psychologischer Entwiokelung zur Befreiung geflihrt 
hat, provisorisch yieUach schon raschere Hülfen für augenblick- 
liches Eingreifen erforderlich erweisen, und darauf basiren dann, 
wenn das Vertrauen auf das Priesterkönigthum ■*^) erschüttert ist, 
die Cultushandlungen^^) in der Mannigiidtigkeit ihrer Opfer und 
Gaben (rcAcari^^ta, aar^gia, Siaßari^Qia ^ km'ißdia^ üaixiiQia^ 
iaitt^aif XctQtavYiQta^ tvayyiXia^ mit ivayicfiava u« s. w.), ihre 
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Gebete und Flüohe (aga) und Tftnze, «sane ut in religionibas 
saltaretur, haec ratio sit, quod nuDam majores nostri partem 
corporis esse volnerunt , quae non sentiret religionem*' (Servius), 

und so empfangen die Potentaten in Guinea als Ballettänzer ihre 

Besucher (während Nero als Citharöde um die Gunst des Volkes 
■ ^ * 

buhlt). In sacrameutalen Mahlzeiten wird das Zauberwerk 
assimilirt, d;i? der Jagaans blutigen Menschenopfern zieht, wäh- 
rend in Siam das Eides wasser^^) binden soll, und nm Alles dieses 
' wohl zu verstehen, bedarf es dann (f&r Hülfe^ auch vielleioht in 
weisser Magie gegen die schwarze) der im Purrah und Semo (als 
Vigilance-commity oder Vehme) zugleich politisch anwendbaren 
Geheimbünde die bei den Egbo bis zu der Höhe schottischer 
Grade aufsteigen mr)gen, und meistens, in Amerika gleichfalls, 
WO amOrinoco eine (ostairikanisohe) (Scekmy'i mitspielt, (aus grie- 
chischem Alterthum), dem stärkeren Geschlecht (im Klooh- 
qnahn-nah der Aht u. s. w.) reserrirt sind, während am Gabun 
(zwischen Nda und Njembe) die Rivalität im Gleichgewicht^) 
bleibt, wie auch auf den Palan die Frauen^) ihre Selbststän- 
digkeit wahren, und ferner der in allen Theilen aller Continente 
wuchernde Phallusdienst hinzutritt, in Griechenland bei Ali- 
montia mysteria (und in römischen Umzügen). Daran dann 
angeknüpft ein esoterisch fortgepflanzter isodg Xoyoc; durch die 
Erstgeburten der Ariki, in Kosmogonien und Theogonien bis in 
die Ffirstendynastien, während esoterisch die Schauspiele eines 
Ritus verlangt werden. 

Bei der primitiven Vorstufe einer Priesterschaft in den 
Zauberärzten (oder Medicinmännern) liegt (überall auf der Erde) 
die Aufgabe zunächst in dem gegen das feindlich Umgebende 
des Bösen zu gewährenden Schutz ^^), in (oü gefährlichen) Käm- 
pfen mit den dämonischen Mächten (bis zum Ringen mit den- 
selben, wie bei den Patagoniem und sonst). So ruht der Schwer- 
punkt ihrer Religion bei den alten Kirchenlehrern darin, dass 
Christus, wie zur „Befreiung von dem ewigen Tode** (durch 
das mystische Mahl des unverweslichen Leibes) zur „Erlösung 
von der Herrschaft der bösen Geister" gekommen sei, und es 
wird bei Tzschirner als „merkwürdig^ bemerkt, ^dass bei keinem 
christlichen Schriftsteller dieser Zeiten die Idee einer durch eine 
stellvertretende Versöhnung gewiricten Vergebung der Sünde ge-» 
fhnden wird^. Jener Schutz (und Heilung)*^) aber, wie von 
den Gläubigen gesucht, wurde in die bannende Bjraft des Na- 
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mens gesetzt (bei Justia), weil aus (gnostisch) höheren Regionen 
siegreich überwindend niederschallend in die Welt des Satans. 
Und so adehen die Pirit im Buddhismus eine Schutzmauer um 

die Gremeinde. 

Unter den in Maniiii^faltigkcit hier auftretenden Formen 
(um den in Seelenaugst bedrängenden Bedürfnissen Abhülfe zu 
schafi'en), ergiebt sich nun eine als allgemeinst auf der Erde 
durchgehende, in jedem auch entlegensten Winkel (wenigstens 
in archaistischen Ueberbleibseln) angetroffene, eine in über- 
raschender Monotonie, trotz der local nothwendig yariirenden 
Modificationen , überall (aus dem perpetuus venerationis tenor) 
gleichartige, nämlich die des allgemeinen Keinigungsfestes'*^), 
zur Abwehr von Uebeln, oft (in Annam auch) mit Allerseelen 
aus Mundus patens^^), oder (wie in Mexico beim 52 jährigen 
Cyclus und sonst), mit der Feuer löschung (und Erneue- 
rung) verbunden, aber als Hauptzweck stets eine restitutio in 
int^rom anstrebend, zum Fortsenden (Austragen) des Uebels^), 
oder zur Vertreibung von Krankheiten, besonders in ungesun- 
den^) OertKchkeiten {iv yf/uvaig bei den Anthisterien (und 
yhiirciTi^^ als Artemis, in Patrae getragen), um dann den 
neu geheiligten Boden zu schmücken''''^), für Breiten des Peplos'*^). 
durch Arrhephoreu, für Empfang ^^) der Theophanien und im 
Zurückkommen der Götter (vom Aethiopentisch) für die neue 
Saat, wenn man in Guinea ihren rauschenden Wiedereinzng 
in den Tempel hört, während sie den Azteken leicht schwebend 
nahten, und auch auf Viti jedes Gerftusch verbieten. 

Was bedarf es für den Durchschnitt auch mehr? Freiheit 
von Krankheit ^^), mit Sicherung dagegen, und gute Ernte, in 
der Fruchtbarkeit des Bodens ^^), die sich symbolisch mit der 
der Thiere verknüpft und den gewünschten Kindersegen gleich- 
falls gewährt. Hierbei mag sich, je nach der Besonderheit der 
Zwecke, an anotpgdötg tjfiigat (mit Stillstand der Geschäfte) die 
Abgeschlossenheit einer Genna (bei den Naga) empfehlen, oder 
unter arayxoffdyia^ (Fasten und Casteiungen nach Wahl) kühn 
verwegenes Kampfesspiel, bis zum Herausfordern des Todes- 
gottes ^) selbst (in Sumba, Assam u. s. w.), bona omina^^) für 
die Lustrationes (xaädgfiot) vorausgesetzt. 

Am bequemsten, um über die ausgetriebenen Gespenster 
(die vielgestaltigen Personificationen des Bosen) zu disponiren^ 
bietet sich die heilige Salzfluth (die poseidonische^ in diesem 
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Calt), und, wie schon tn Jambulo«* Zeit werden noch jetzt 
im indischen Archipelago die geweihten Nachen fortgesendet. 
Auf der Gruppe der Nicobaren mag dann durch unrichtiges 
Anlandon Krieg entstehen zwischen den Inseln, und am Ca- 
merun zwischen den Dörfern, deren jedes das Fest bis auf 
den spätesten Ternun''-') zu verschieben sucht, um die von den 
Nachbarn etwa zugesandten Dumunc diesen zurückschicken zu 
können. So jagten die, auf ihrem ungesunden Gebiete bleichen, 
Cannier die tenfliachen Feinde^) nach Calynda (a. Herodot), 
an lykischer Grenze, und beim Todtengeleit, um die, (wie in 
Californien auf das vom Scheiterhaufen springende Herz), auf 
die Seele lauernden Widersacher zu vertreiben, fuchtelten die 
Pruzzi mit ihren Schwertern in der Luft^), denn diese vor 
Allem ist der Geister voll. 

Als (<n<)T(iiinf{fn (oder Averrunci) das ßösc abzuwehren^ 
und Schutz zu gewähieu, bot sich das kriegsmuthige (Rivalen 
freilich gefährliche) Geschwisterpaar, und so stehen kathartische 
Gebrftndie mit Artemis*^) Diktynna verknttpfb (und Apollo 
Ddphinius). 

Unter Leitung der Eteobntaden xa&aioovüi rrjv jidliv yJ&r}' 
vatoi (an den Thargelien)*®), unter (thracischen) Fackelläufen *^), 
in der TToiiTTijf und zur Februatio liefen die Luperci'*') (zum Voll- 
ziehen der Sacra) mit Riemen um sich schlagend durch die 
Strassen, im Cult des Fehruus. 

Wie noch jetzt aus den Fetisch wäldern in Afrika, erschollen 
einst aus italischen die Stimmen des Fatuus und der Fatua, 
des ganzen Heeres der Faunen (von Fannns mit Fauna ge- 
zeugt), pamaeheo Schreiben in die Ohren des Hörers werfend 
oder durch das Unvermutheto unheimlicher Erscheinungen, in 
dem Faunorum ludibria^^), die Besinnung raubend , wie Fetische 
gross und klein, auch mit Regenschirmen wandelnd (an der 
Goldküste), und sonst im Volksglauben überall. 

In Silvanus' Gebiet, dem Sohn des Valerius und der Va- 
leria (rVio,- lA/xoV), verbirgt sich Faunus im Dickicht, und ihna 
galten die Faunalien, dem Fest der Luperealien vorhergehend 
(im Februar). So erscheint bei den Hailtzas (der Haidah) aus 
dem Walde, wohin er sich zum Fasten und Cirasessen zurflck- 
g^Bogoi, der Häuptling (Tzeetzaiak) dSmonisoh TerstOrt (durch 
Nawlok), als Taamisch, um mit seinen Zähnen blutige Stücke 
Fleisch aus dem Leib der B^gnenden zu rossoi, die solch. 
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weihender Marter standhaft ihre GUeder hinhalten, wogegen 
wenn am Alt - Calabar ^''^) aus dem Dunkel seines Tempelhaines 
der Idem-£fik hervorbricht, Alles entsetzt nach allen Seiten hin 
anseinanderstäubt und flieht. 

Dann folgt die Reinigung durch anlockende Puppen^^) (Na* 
bikim), wie ähnlich in Ooeanien, und Popanze alter Art schwingen 
in der Luft überall. 

Bei der Lustration Bangkoks ^^^3 spielt naturgemäss die 
buddhistische Mönclisbrüderschai't eine hervorragende Kolie, 
während es im alten Guzco martialischer aussah, wie der 
Jahrhunderte hindurch ununterbrochenen Reihe von Siegen 
geziemend und der Bflhne, auf welcher solche Triumphe- ge- 
feiert. 

Wenn in der von dem Inca nach dem Sonnentempel be- 
rufenen Fürsten -Versammlung der Mondestag im Monat Coya- 
Raymi fixirt war, verkündete der Hohepriester den Beginn des 
Situa-Festes. In voller Rüstung, wie zum Kriege fertig, zog 
die wa£Penfähige Mannschaft auf dem Marktplatz der Haupt- 
stadt auf. Unter dem Rufe^^), „fort Krankheit , Unheil und Un- 
glück fort, fi>rt alle Gefahren, yon unserm Lande forf^, schaarten 
sich 400 Auserlesene um die goldene Opfer -Urne der Mitte, 
100 nach Colla-Suyu blickend, nach Morgen-Aufgang, 100 west- 
lich, nach Chinchasuyu, 100 nach Antisuyu im Norden und 
100, dem Süden zu, nach Cuuti-suju. Wenn Alles fertig, be- 
gannen sie auf gegebenes Zeichen gleichzeitig ihren Lauf. Die 
für CoUasuju Bestimmten, aus den edlen Stftmmen der Usca 
Majta Ayllu, Yapomayu Ayllu, Yahuaymia Ayllu Sutia und 
MarasajUa Onynissa Ayllu (nach Molina), rannten mit äusserster 
Hast und im Geschrei die Dämone vor sich herscheuc^hcnd, 
bis Ancoya - puncu , zwei von T^eguas von Cuzco. Die in Huvin 
Bereitstehenden nahmen den Schrei au^ und brachten ihn über 
zu den Mitimaes (Colonisten) in Huayparya, diese an die Mi- 
timaes von Antahuaylla und sie an die Mitimaes Tön Huaray- 
pacha, die dann das Uebel im Flusse Quiquisana fortschwemmten, 
worin sie sich selbst, ihre Waffen und Rüstungen badeten. 

In der Richtung nach Chinchasuyu liefen die dafür Ab- 
getheilten (aus den Stämmen Ccapac Ayllu und Hatun -Ayllu, 
Vicaquirau und Chamin Cuzco Ayllu und Yaraycu- Ayllu) bis 
Satpina (eine Legua von Cuzco), wo die dortigen Mitimaes den 
Schrei übernahmen für die von Jaquijahuana, und diese über- 
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brachten ihn (10 Leguas von Cuzco) an die Leute von TilcAi 

welche sich im Fluss A]nirimac abbadeten. 

Für Anti-suyu waren die Stämme Usca-panaca-ayllii , An- 
caylli Ayllii, Tarpuntay Ayllu und Sanu-Ayllu beauftragt, und 
diese nach Chita eilend (1^/2 Leguas von Guzco), Übergaben 
daselbst ihren Schrei an die Mitimaes von Pisac, um ihn im dor- 
tigen Fluss zu ertränken. 

Nach Cunti-suyu lag den Stämmen Taura-panaoa- Ayllu 
und Chima-panaca Ayllu, sowie Mosca-panaca Ayllu und Quesco 
Ayllu der Lauf ob, und sie übermittelten ihren Schrei an die 
Leute von Churicalla (2 Leguas von Cuzco), diese den Miti- 
maes von Yaurisquis und sie denen von Tautar, welche ihn 
dann forttrugen bis zum Fluss Cusipampa, 7 Leguas Ton 
Cuzco) um sich dort zu waschen und zu baden. 

För diese Ceremonie nun bieten sich so vielfach Analogien, 
bald kleinlicher, bald weiterer Umrisse, in Ueberschau des eth- 
nologischen Vergleichs -Materiales, dass sie als eine gleich- 
massig hindurchgehende zu betrachten. Erstrebt wird ein Fern- 
balten des üebels, nach luinigung von dem aus altem Jahre 
anklebendem Sauerteig, das neue frisch und verjüngt zu beginnen^ 
unter zeitweiser Erleichterung wenigstens des Leides im Leben. 

Wenn es dann das Wasser nicht länger thun will, trotz 
air seiner Imprägnirung mit magischen Kräften der Symbole, 
dann läutern sich die äpBrai xa&aoTixai ^ um ftlr die slg rf]p 
ykvBdiv (der Sansara) gesunkeneu Seele, Divinae aureae particiila 
(bei Apoll.), die Befreiung der Ruhe zu erlangen (s. Plot.)^^), 
zur ivüiGi^ ä^(}7jTo^ (nach Jambli('hus). Nur die ifeuy^i'a anni^rii 
ist ein dem &eüq avl6<i würdiges Opfer (bei Porph.). 

Und ähnlich formulirt ihre Proteste die Lehre Buddha's» 
welche gleichialls pritendirt, zur Bekämpfting des Lebensleides, 
ein ROstzeug liefern zu können, eine Zuflucht ftlr ihre Bekenner, 
deren Zahl in einer 1880 TeröffentlichtenStatistik^^aufdOOOOOOOO 
angesetzt erscheint. 



Die bekannte Literatur über den Buddhismus braucht 
nicht wiederholt zu werden. Neuerdings ist Oldenberg's Werk 
(1881) hinzugetreten, mit kritisch sorgfältiger Behandlung auf 
die Pali-Texte des Südens begründet, neben Kbys David's 
handlichem Abriss (1880), während Senart eine zweite Ausgabe 
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seiner Legende vorbereitet. Die Citationen verweisen auf Geoigi, 
Sangennano, Bergmann, Pallas, Gk>gerle7, Rdmusat, Tumour, 
Hodgson, Gsoma de Körftsi, J. J. Scbfenidt, Schott, Bamonf, 

Koppen, Schlagintweit, Hardy, Pallogoix, Alabaster, Bigandet, 
£itel, Edkiiiö, 15eal, Wassiljew, Childerö u. s. w. 

In Betreä' des Anhangs und der siamesischen Version des 
auf den, in buddhistischer Metaphysik berühmtesten, Namen 
Anuruddha, Sohn Amritodana^s (Bruder Suddhodana's), zurück- 
geführten Textes der Abhidhammatthasangaha, sowie das w&hrend 
des Glanzes des, noch in seinen Ruinen stolzen, Pagan vei^ 
fassten Kleinodienkästchen des Gesetzes (Paramatta-Miezu), ist 
dort das Nöthige gesagt. Ebenso über die beigegebeue Tafel 
an ihrer Stelle. 

März 1882. 



Anmerkungen. 

0 Auch hier müssen die Thatsachen in jener Fülle vor uns liegen, wie 
sie die Induotion in den Naturwissenschaften verlangt, und hei der Ethnologie 
handelt es sich nicht, wie in sog. Weltgeschichte, um einen kleinen Kreis von 
(zwar höchst entwickelten, aber in ihrem ZusainiiKuhang docli übersehbaren) 
Culturvölkern, sondern um der Culturvulkcr alle übrigen noch, im selbst- 
stäudigen Cyclus jedes, und daun die Naturstämme in ungezählter Zahl, es 
tritt hier der Globus heran, ganz und gross, wie er ist, das Menscheugeschlecht 
in sämmtlichen seiner Wandlungen auf dem ihm angewiesenen Planeten. In 
der Ars conjectandi (1713) lieferte J. Bemonüli den mathematisdien Beweia 
für seinen Lehrsatz; JBei HSofong von Beobachtungen heben die snfUligen, 
d. h. dorofaans unbekannten Beslammungsgründe rieh gegenseitig aof und das 
Ei^hnin stimmt um so nfiher mit der Berodmnng nach den Grundsfitaen 
der Wahischeinliehkeitsrechnung überein, als die Häufung der Beobachtung 
selbst ins Ungemesseno zunimmt. Die Wahrscheinlichkeitsrechnung besitzt 
also keinerlei Werth für einen bestimmt einzelnen fall, ist dagegen zuverlässig 
als Durchschnittsrechnung (s. Cantor), und um ihre gesicherte Basis in der 
Statistik zu gewinnen, hat die Ethnologie zunächst möghchste Vollständigkeit 
in den Sammlungen ihres Bau - Matoriales anzustreben (um dieses dann nach 
mathematischer Methode zu ordnen). 

Und wenn sich aus den Karitiitcnk abinetten der Silberkamniern oder 
(auf dänischen Schlössern) Drejerkiunrtt (s. Lund), als „Wunderkammer'' 
mit ihren Curiositäten dann ont])uppencl, genügt nicht der gelegentliche Schmetter- 
ling schillernder Ausstollungen, sondern ist der Weg methodischer Entwick- 
lung zu betreten, auf der breiten Basis des Durchschnittsmaassstabes zunächst. 

^ Beiträge zur Ethnologie 1871, S. XXXII. 
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De primp aliord la Terreur no voulait point substituer un culte k nn 
antre, eile d^sirait uniqnamoit d^truire celui qoi ezistait» la d^esse Raison eat 
peat d^aatels dans les campagnes (Babeau). „Les oonunones ne e'occapent 
ni des rois, m des nobles, elles meprisent los curcos asserment^s, il n^est 
point de cultivateur, qui ne fit dix lieux ä pied la nuit, et dans un tempa 
de l'orage, pour joindro un pretrc röfractoire (s. Cambry), dans le Finistere 
(1794). Weil die Log;ik unnütz und die Metaphysik unverständlich, habe sich 
die Philosophie auf die Moral zu beschränken (Aristo Chius). 

^} Quae est gens aut cjuod gcnus hominum, quoil non habeat sine doc- 
trina anticipationem quandaia deorum? quam appellat i^okr^ipir Epicurus, id 
est) anteccptam animo rei quandam informationem, sine qua nec intelligi quid- 
qnam neo quaeri nec dispatari potest (s. Gioero), nnd auf Diagoras (o afkaos) 
antwortet dü Psephisma (der Athener). 

^ Lubhock unterscheidet Atheismus, Fetischismus, Totemismns, Seham*" 
nismos nnd Anthropomoiphismns (in der Religion) bis anr AnfGusong der 
Gottheit als WeltschÖpfiBr (und Verbindung mit der Sittlidikeit). La religion 
est la d^termination de la Tie humaane par le sentimmt d*un bien unissant 
Tesprit humain ä Tesprit mysterieux, dont il reconnait la domination snr le 
monde et sur lui-meme et auquel il aime k se sentir uni (lUiTille). La scienoe 
^tant essentiellement progressive, la religion, qui est scienoe aussi, estsoumise 
eile- memo ä cette loi generale du progres (Chavee). 

Die Seele des Weltall, eine Schöpfung der Natur, als Mutter der Dinge, 
in der Gottheit, als Zufall ofifonbart (bei PHnius). Virbius autem quidom 
Solem put.mt esse, cujus simulacrum uon est fas attinj^ore, propterea quod 
nec Sol taugitnr (Servius), und dann, in der Siegessicherheit des Glaubens, un- 
besiegbarer Comites gar Viele, auch thierküpfige, im Tetramorph, als animal 
ecclesiae (1170 p. d.), unter Geherz in der devotioii au Sacre cceur (und was 
8ich anschliesstj. Die Gymnosophisten , weil die Strahlen der Sonne reiner 
auf sie fallen, fassen Ns^ur and Götter mit feineren Sinnen aaf (nach Phi- 
loetratBs). Bei den Gfainia worde der Ifond, als über die Sonne siegend, 
▼erehrt (s. Oalancba) und (bd Lncian) kämpfte Bndjmion, (als Herr des 
Mondes, mit den Seleniten) gegen Phaethon, Herr der Sonne (und die Helioften). 
Als Symbol des Wiederauflebens bei Hottentotten und BsUmo, sowie der Neu- 
geburten auf F^i» gOt der Mond, als das der Gesundheit (teeeh) bei den Akt 
(s. Sproat), loddng down npon the earth in answer to prayer - sad seeing 
everybody (als Vollmond oder Hoop-path). 

8) Zeitschrift für Ethnologie IV, 1872, S. 359. 

9) Beiträge zur Ethnologie (1871) S. XL VIII. 

^) Beiträge zur Psychologie (1868) S. m Das Best&ndige in der Men- 
schenrasse S. 80. 

Culturlander des Alten Amerika, Bd. I. S. 607. 

Die Religion der Furcht steht am Anfang der religiösen Entwicklung 
der Menschheit, die Keligion der Liebe am Ende der Bahn (s. Seydel). 
Mensch in der Geschichte, Bd. II, S. 106. 
") Rechtäverhältnis^o (1872) S. XXXIX. 

Beiträge zur Psychologie S. 262. 
^^) „Des Menschen Blick nach Oben, die Sehnsucht nadi Etwas, das weder 
Sinn noch Verstand zu bieten vermag, bildet die tiebte (Quelle aller Religion.* 
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Deutsche Expedition an der Louigo-Küste» Bd. II, S. 157. 
u) Meosch in der Geschichte, Bd. I, S. 184, 189. 
ifl) und dann yerbirgt sich in FetischwClder, quae Lemni noctnmo adita 
occcdta coluntor, silvostribns sa^ibus densa (Cicero), im Kakiroba bei AI- 

furen u. s. w. Saepe Faunorum voces exauditae (Cicero). Die Nutka fürchten 
(nach Moziuo) Matlose (in den Wüsteneien). His cries make those, vrho hcar 
them fall down prostrate on the groond (s. Scoaier). Bei den Abt waltet 

Qaawteaht. 

*0 Heilige Sage der Polynesier S. 138. 

^0 Als sololio würden sie also die römischen Zumuthungen (an ihre d'eol 
fteQtxot'), beim Dün^t-n und sonst im Ackerbau oder im Hause (von Thür- 
steherdienston an) mitzuhelfen, höflich ablehnen, und der Neger dies auch zu 
wohl verstehen, um ihnen Zumuthungen zu machen, wie Fanatiker des Islam, 
(denen ihr Allah in Allem stecken muss), oder mitunter auch Philosophen. 
Kach GeaUnx ist der Körper nicht selbst Ursache der sinnlichen Vorstellungen, 
sondern er ist nur ein Werkseng, dessen sich ein Anderer, nfimlich Gott, als 
die eigentlidie Ursache zur Herrorbringung desselben bedient (B. Grimm). 
Die Schöpfung ist das Leben einer Weltseele, indem die Urkraft in der In- 
tBlBgen« ausströmt (nach Plotm). 

*0 ^e Wakan, das Unbegreifliche (der Dakotah), bezeichnet auch Ha- 
nita alles Aussergewöhnliche (und so Atua). 

**) Ethnologische Forschungen Bd. II, 349. 

oder \Von<^ der Odschi im Geschlecht der Dämone, in der Mitte 
zwischen Menschen und Götter, wodurch die hauptsächlichste Schwierigkeit 
gelost (nach Plut.) für den Volksglaubon (bei Apulejus). Nach Epikur hatte 
nicht wer die Götter des Volkes aufhob, sondern wer die Vorstellungen des- 
selben den Göttern anpasste, für einen naeßrjg zu gelten (s. Diog. L.). 

^) Ethnologische Forschungen Bd. H, S. 132, 348. 

'*) Animism is, in fact, the groundwork of the Philosophy of KeligioD, 
from that of savages up to that of civilized inen (Tylor). 
^ Mensch in der Geschichte, Bd. I, 204. 

^') und so der schwarze Mann in den Einödeu des Feuerlandes umher- 
gehend, Alles zu hören und sehen. 

Ethnologische Forschungen Bd. II, 340* 

Völker des Oestlichen Asien, Bd. m, S. 882; Botrftge zur Psycho- 
logie S. 89. 

30) Zum Mitkimpfen in der Schlacht bei Amakosa, irie bei Lokrer, und 
andere Geecfaflfte Tielfach. 

si) Die Vorstellnngen über die Seele (V. u. H. ^^^ssenschaftliche Yortrfige 
Serie VI.). Ethnologische Forschungen Bd. II, 348. 

Wonn die Seole (Kauts-mah) des Kranken, die Unterwelt Chay-her's 
besuchend, dort in ein Haus eintritt, kann sie nicht zurückkommen, und folgt 
Tod ohne Hülfe durch die Aerzte, während der Zauberer (Kau-koutsmah-hah) 
aeane eigene Seele nachsenden mag, um die zurückgebrachte Seele dem Kranken 
dann an (oder in) den Kopf zu werfen, in den Weht (brain), aber auch wohnend 
„in the hearf^ oder lebuxti (am Nihtinaht-Sound). Neben einem jüngst Ver- 
storbenen (auf Duke-of-York-Island) schlafend, mag die Seele die abgeschiedene 
nach dem Lande Turubat-Natan-a-Tulungen's (Keeper of souls) begleiten, (bis 
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zum Angriff der Gmain), nm bei der Rfiokkehr yom Jenseits zu enlUeii 
<s. Danks). 

^) Bei den Opatas frisst Vateconi hoatziqai (s. Pimentel). 

Pili Phob und Pili Prai. Einen hastig gierigen Esser besitzt der Pbi 
Takla Khao, gleich dem Dämon, der mit den Dentibos des Besessenen issi 
(bei Clem. AI.). 

'^'') Tm Uebrigen war oine Controllo nicht ungoroolitfcrtigt, und sorgloses 
Vertrauen in die AntViclitigkeit dor Todtonklagen niöclite getäuscht sein, da 
man für den Kahntülirer auf dem Kothsciilunde (bei Juvcnal) Münzen (gleich 
den bronzenen im Munde der Skelette auf Capri) mitgab, ohne ihre Gangbar^ 
keit in der Unterwelt /.u prüfen (nach Lucian's Bemerkung). 

Epulas ad öcpulera amicoruui ferebant (in den Feraleu), placandis mani- 
bas (im Febr.). 

37) Allor Keligion Wurzel ist 6m» Gefthl der mentdiHehen Sdnrielie 
(Soherer). 

*^ Gnltnrländer des alten Amerika fid. I» 641. 

^ Nach Epikur war dorch die Vernunft za «rkennen, dass die Lust ab 
hödistes Gut, der Schmerz als grösstes üebel zu betrachten (bei Cicero), — 
so Dükham und Snkham (im Buddhismas). 

^ Bd den magisdien Operationen treten in lamaistischen Klöstern die 
Fingerstellnngen hinzu. Gefaltete Hände (digitis pectinatim inter so implexis) 
sind im ganzen Alterthum ein alles Glück und allen Fortgang hinderndes 
Motiv (s. K. F. Herrmann). Kreuzweis gelegte Falten im Betttuch (s. Wuttke) 
sind Vorboten eines Todesfalles im Hause ( Rh. Old.), und wie über die Kniee 
gefaltete Hände böswillig Geburten verzögern mögen, ist bekannt. 

■*") Wie in Mexico die mit Monschenblut gekneteten Teige, wurden beim 
peruanischen Situa-Fest die Yahuar-sancu genannten Blutgebäcke gegessen 
(s. Molina), und wenn davon etwas auf die Erde fiel, fühlte man die gleiche 
Schwierigkeit, wie sie in Gallien das Hcrbeiholon der Schulkinder veranlasste. 

**) Geographische und Ethnologische Bilder S. 208. 

Rechtsverhältnisse S. 345; Mensch in der Geschichte Bd. II, S. 98. 

*^ Grosser und Kleiner Mjsteriea zu Slensis, and fremde Feiem in 
Metroa, Sabazia, Bendidia (bei Strabo) mit Kotyttien (and Baptae) zu An»* 
eohweifnngen in ^hfdffüu (als ^a^trtu t^s jKvtovs). Dann bei Natorstimmes 
überall. 

^) Bei der Theilnng Ton Hanaa-Onzoo nnd Hnrin*Cnzoo iriederholte sieh 
in Peru die Stellung, der Lukokesoha am Hofe des Mnata-Yamvo. 

**) In Pellene feierten sie der y/tj/ui^trjQ Mvala ihre eigenen Mysterien, und 
hatten dann auch die Vorrechte (der Ephebon) bei den JSxii^iai (in Alea) 
blutig gegeisselt zu werden, wie man si' h in Mexico bei den Schindefesten 
roTangirte nnd in Australien mit Tödten der gegenseitig heiligen Thiere 
(Yeening und Djeetgun bei den Kurnai). 

L'idec de Dieu et le rite sont les seuls elenients dont ia science con* 
State la presencc dans toutes les religions (Emile Burnouf). 

*') Ethnologische Forschungen Bd. II, S. 3 IS. 

**) Wäre zur Zeit Christi schon eine Medicinalpolizci gewesen, unser Herr 
hätte sicher keinen Teufel austreiben dürfen und das medicinisehe Syneclriuiu 
bfttte ihm, da er nicht graduirt war, alle Heilungen verboten (meint Eschen- 
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mayer). Dagegen ist der Hodiw javiadi affliotos a daemone (bei Gasmar 
von der Kirche approbirt und vo Aenste oieht mdir belfen können, hat der 
,Ordo exanaatamm" einzatreten. Der Ooahtnk-yn (worker) fangirt (bei den 
Aht) ala Axzt i,in ordinarj oaeea, bot the Ean-Kontema-hah (inflnencer of 
boqIb) 18 reqnired in timee of great bodily or mental tronble and in iact, cm 
tinaj nnnanal occarion, whether individnal or tribal. This sorcerer professes 
and undertakes to bring back troant soals into bodies, that have been bereit 
cl them , also to effect intcrchanges of soals , to interprcte drcams , to cxplain 
prophecies, to cast out demons, and to restore the body to health'^ (Sproat). 
Aehnlich bei Karen u. A. m. 

* 

Die Populi lustratio (lustrum eondere) wnrde, als fünfjähri|^ anf dttn 
llarsfeld, im politischen Leben der Römer von diesem absorbirt. 

fita^l ^/U^ftu fov l^h&earrj^tiot'og urjrog, ir ah- t«- y v/ng tmv xaroi" 
XOftdvtov avisvai iJtoxovi' (s. Hesych), mit Schluss der Tempel. Delos wurde 
durch Fortschafftti der Leichen gereinigt. Bei den vdQotpoQta (wie im delphi- 
schen novtqontoe oder macedonischem Snt'&txos) wurde in Abgründe (bei 
Leichen- und Versöhnungsopfern) auf dio Brut neugeborener Drachen Wasser 
geschüttet. Ecce draco magnus et rafus (St. Benno). 

^ Völkergedanke S. 50. 

51) Zeitschrift für Ethnologie Bd. I, S. 425. 

Complicirter waren die dann für das Holz selbst wieder erforderten 
Keinigungen in den Pyräen der Magier. Bei den Griei hen diente zum Ver- 
brennen der Sündopfer das H<j1z unglücklicher Bäume ayQia), d'itoQU 3e 
vave ix ^IrjXov TTv^fOQti, nach neuntiigigem Sühnfeste; Knofttiae XaunaSai 
brachte man zum Opfer, vom Feuer des fJoofiT.d'eio^ fio^tös (in Athen). 
Nec de lucerna fas est acoondi sacrum (Phaedr.). Das Feuer der Vesta wurde 
(nach Plnt) durch Sonnenspiegel ernenert, oder (nach Feätus) durch Holz- 
reiben (vie im Nothfener), -wfihrend es weniger Dmsttnde bedurfte f&r ^dnlcb 
conscia lectnH Inoema" (Mart.). Nach pythagoräisehem Verbot des Andoddes, 
die Flamme nicht mit Degenklinge an berfthren, ist .es sfindhaffe, Eisen ins 
Feuer zu legen (bei Eamschadslen). 

Der Hircns emissarins wurde fiber die Station Beth Chadudo (8 Meilen 
TOB Jerusalem) bis nach Zuk gef&hrt (um über die Felsen in die Wfiste ge- 
stfirst zu werden). 

*^ wie pontinisdien Sfimpfen. Im (paktinischen) Tempel der Göttin Febzis 
wurden Amulette geweiht (gegen Krankheiten). Zur Beinigung Athens Ton 
der Pest opferte Bpimenides an den Altfiren, wo die Schafe niederlagen, aber 
kofltbarerea BLut floss bei Vertilgung der »Ketzer- Pest**, als das direetorium 
inquisitorum dagegen yorzugehen hatte. Tantum religio potnit suadere mar 
lorum (Lucrez). 

^ Unter Baden der Gottheit (im Nerthus-See) oder ihrer Brneueruag (beim 
Krishna- Dienst). Ifit Lnstration der Athene Polias waren die Fteiergiden 

beauftragt. 

^) Heber heilige iSohe breitet Zeus den Peplos, als Bild der Welt Gott 
(ijoTDin oder in Dunya verehrt) hat in der Welt einen Teppidi gebreitet, 
schöner Farben (nach Abulfazl). 

£thnologische Forschungen Bd. II, S. dl 9. 

b 
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^ Und dazu (Aesciilap's) Heilgotter, die in ermüdend stereotyper Ein- 
fSmigkoit aus fernstem Süden der südlichen Hemisphäre zum höchsten 
Norden der nördlichen die gleichen Operationen des Saugeus u. s. w. wieder- 
holen, aber in Mannigfaltigkeit (gleidk Theophrast's Recepte) complicirter 
Cnren In den Reden der Rhetorik, fvXaHTtj^toy itiuuoovvtfs moI vvv^Mfm 
rw ßiov Tois av9ifft&no§6 (Aulins Aristidee). 

*P) Die Ansgelaasenlidt der Emtebrftnche, in ftberall wiederholton Scherzeo 
und Sehwfinken, fahrt zu Orgien weiter, neben Traoer und Freadenfeaten. IX« 
Reinignngsfeier fflr Gott Febmna (nnd Jnno, als Febratia) gilt als Bntsfihnimg 
zu^eich zur Fruchtbarkeit (f&r Menschen nnd Thiere) im Februar (als menns 
cavus), den zehn Monaten zugefügt (mit Januar). In Attica während dtt 
Mammereien (heim Jiovvaov yduog der Basilissa) gingen die Todten nsL 

^ Yerhandlg. d. Anthropl. Ges. Berlins, April 1881. 

^') Vor ihrem Reinigungsfest (im Monat Coya-raymi) entfernten die 
Peruaner alle fremden und krüppelhaft entstellten Personen aus der Hauptstadt. 

^''^) In Verehrung Poseidon's vollzogen die Phytaliden, von <PvxaXos (dem 
eleusinischen Heros, der die Demeter aufgenommen) stanunendi reinigende 
Sühnungen (auf dem Altar des Zeus Katharsios). 

s. Ethnologische Forscimngen Bd. TT, S. 151. 

**) Als fremde Götter gedacht, denn „Dii topici, id est locales, ad alias re- 
giones nunquam transeunt" (Servius). 

^^) Und so zur Reinigung durch Schwingfeste, bei Indiern (im Kali-Bienst) 
und Indianern (in den Ceremonien der Mandan) Aletidas, appellant (beim 
Hängen an Stridren), nnd weiteres Schankeln (a. Varro). In der Walpurgis- 
nacht findet in Tirol »än allgememes Ausbrennen oder Veijagen der Hexen 
stott** Im Vogtland schiesst man „viel in die Luft gegen die in der Luft 
ziehenden Hexen nnd macht auch sonst Lärm mit Peitschenknalien" (s. A. Wnttke). 
Und wie das Gloekengdäut scheucht reinigend der Klang der Tubilastrien 
(einer Athene Salpinx). 

Am ungesunden Beginn der Regenzeit wurden die Idole von Quito bis 
Chile (s. Molina), um in ihren gemeinsamen Kräften, b^m Vortreiben der 
Krankheitsgeister mitzuhelfen, in den Haupttempel Cuzco^s zusammengebracht, 
und in ihm standen, nach siegreichen Feldzügen auch (gleich den Zemes' 
auf Hayti mitunter) gefesselte Götter, wie Aphrodite MoQfca (in Sparta), 
e'xovaa y.ai TitSng TitQi rols noai (s. Paus.) oder Aktäou (StSefffif'rop t6 aynXttn) 
und Enalios (TitSas ^/w). Dii lauatos pedes habent (Petron.) und Saturn 
(mit wollenen Fussfosseln), wegen Podagra (bei Lucian), 

' ®') Auf Hekate's untorweltliche Gestalt (^ni xnd^aQunxoJv xai nvaaunxcoy 
Tj d'eog) bezogen sich die Pargamenta in triviis. Die d'sot fisilixioi wurden 
mit nächtlichen Opfern gesühnt (bei ozolischen Locrern) und uäclitlich die 
^eüit anarf^tuaiy anonoftnal, ie^a iietXixta xal naffa/ivßta (zn SXngfUU 
gehörig). 

Bi tici nivTB9 oi ano Hagolt ayettu Si fitjrl 9uifyqX»mvi l^Qvift^oi Mii 

^ In Fem worden die Pancnrcn genannten Strohfackeln von Hsiid zu 
Hand gereicht (nachdem das ITebel ans dm Elmdem ansgeseh&ttelt). Wie 
die Abia-ebok ihr Zanberwerk am Galabar, theilton im Gnlt des Febraos, 
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als Vater Pluto's (bei Anysius) die Doeemviri Bacrorum (sacm faciuudis) 
«lie Ingredienzen für die Pechfaokeln aus, und iiacii dem Räucheru wurdeu 
die Aschenreste stillschweigend in äiessendos Wasser geworfen (der Tiber). 

^ Am Fest des Luporcus (als lykäischcn Pan) übernahm (bei Theilung 
da Eirtengescblecbts) Ronius die Fabicr und Ilomulus die Quinctilior, im 
Wettstreit der Dorfparthcicn , wie bei dem Nationalfcstc der Jyntia und viel- 
fach sonst. Der kretische Waffentanz Pyrriche wurde von dem Spartaner 
Pvrrichos als kriegerische Uebung umgeformt (nach Athen.). 

auch im Alpdrücken, wie schon bei Befragung des Orakels durch 
Nama von Faunus (Sohn dos Picus) cirgoloitot (mit schwerem Auftritt auf 
<lie Matte). 'EfinkxJii gracce, latino Incubo (Silvanos et Faunos, quos vulgo 
looabos vocant). 

'•') Wenn hier der Fetisch -Tag angesagt ist, wüthet dieser Fetisch als 
Popanz, dem jeder Begegnende vorfallen, und so andere der Mumbo-Yumbo, 
unter Hülfegeschrei der Frauen und Kinder (in Schreckensherrschaft auch 
über die Sklaven). Bei der Fast«nprcdigt (in den Missionen der Chiquitos) 
rief der Jesuit, nachdem er den Zuhörern ihre Sünden vorgehalten, den Teufel 
«ie zu holen, die Lichte wurden fast alle ausgelöscht „und auf oinent Gerüst 
röhr Satanas einher, als grosser, »chwai^zer Kerl mit feurigen Augen, Nase 
and Zunge, mit Hörnern, Schweif und Hufen" (mit Gebrüll) und „Alle 
sthrieen" in Verzweiflung gerathond (s. Bach). 

") Lancao effigies, Compitalibus , noctu dabantur in compita, quod lares, 
■juorum ig erat dies festus, animae putabautur esse hominum, rodactao in 
Jeornm nnmerum (Festus). 

Geogr. u. Eth. Bilder, S. 210. 

'^) Am dies cxpiationum {r,^uqei e^tlnaaov) wurde der hircns emisfiarius 
'Ion .\zazel {avcimofinnot) hinausge-sandt zur HTtonount} (sühnenden Abwehr;, 
für Sündenvernichtung (s. Haneberg), indem gerufen wurde: , Trage fort und 
fort mit dir'* (nach der Mishnah). Faunus erschien in den Lupcrcalien als 
fapcr innuus. 

'*) Während die sinnliche Vorstellung sich als Schein {Sö^a) ergiebt, er- 
kennt die Vernunft die Dinge, wie sie sind, (durch d'toi^ia) in Erkenntniss 
des göttlichen Seins (und dementsprechend die Aromana im Buddhismus). 

") Auf das Schwankendo der Gesichtspunkte in solchen Berechnungen ist 
tiort und sonst hingewiesen. Wie sich in christlichen Staaten oder Gemeinden, 
mit Allgemeinheit der Kindstaufe (seit pelagianischen Streitereien darüber) and 
Eintragung in die Kirchenbücher, eine Art Anhalt gewinnen Ifisat, so etwa 
im Buddhistischen durch das Obligatorische des temporären Kloster- Ein- 
tritts 2ur Erziehung (anter Bekenntniss der TnVarana und Uebernahme der 
Sila), aber dieses immer nur in buddhistischen Staaten, wie im Süden (neben 
Ceylon) in Birma und Siam, oder den nördlich unter tibetischer Hierarchie 
stehenden. In China (woher das grösste Contingont für die obige Zahleu- 
aufstellung genommen) fallen offizielle Daten aus, um zu wissen, wer bei einor 
Gewiesens-Examination, die vor den confucianistischen Lehrern des Fedorwaldes 
öicbt zu bestehen vermöchte, mehr geneigt sein würde, statt, bei Buddha im 
TaoisrauB Zutlucht zu suchen, oder, wenn nicht mit den Ahnentafeln sich ge- 
nügend, die ganze Verantwortlichkeit dem Hofcult des Kaiser» zu Qborlassa'n, 
und in Japan hat, wie jetzt wieder, auch während früherer GeBchicVxtsftpochen 
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der Siatoiamtu üit«re Rechte beanspracbt Für Anam giU aemlicb 
damelbe, and M wird «s aidi, wie Korea eoeb Aberall, bei 

TJDtersuchuog hwmui^stellt'n , im buddLisiischeii und jedem andern Srstein. 
Jene, in einem rasch popuiarisirton Buclio ^'es^tellte, und im Echo der Presse 
zum Ueberdru£8 wiederholte Frage: „Haben wir noch Religion ?* zeigt, wie 
Mihr irir eben noeh in WortttneehniigeD lebni, trots den, ra der im Fortadnitt 
der Cttltnr fort«ch reitenden Vereinfachung der Sprache, vrrsa vice zu- 
geapitatteren Subtilitätcn ihrer Wissenschaft. Dass heim Zurückgehen auf die 
Verbal -Wurzel das neue Fvangelium nie Religion gehabt hat, liegt bereits io 
aeiner Beklmpfnng zonidiBt gerade dea diese fwm einsefaKeeBeodeii (and den 
Gegner, als „neue und verderbliche SuperätitioB* oder „Mcrilegium", bis zum 
Miycstätsverbrechen ächtenden) Heidenthums, wogegen Religion, sofern gefasst 
ale Deckung des aus (selbst bei Locke) angeborenen Gefühlsregungen hervor- 
gewaduenen Begrifle, andi wenn unter mögiiduter Erweiterung oder Me^ 
fication bisheriger Umrisse io adoptirten Formen nicht mehr haltbar, riooh 
unter wissenschaftlichen oder andern fortdauern würde, weil in solchem Sinne 
unverlierbar. Die Weltanschauungen verschieben sich mit den, onter dan 
wecheebdeiD Aepeeten bistociBeber ConeteUationea, selbetgewandeltea Gedaaken- 
b'iunien. aber der Grund der Mensohennatur, aus dem sie emporwachsen, 
bleibt derselbe. Das „Hauptziel des Unterrichts war die Gewinnung nidlt 
eines umfangreichen Wissens, sondern eines Tirtaoeen Könnens" (im Alterthon) 
im BpradiUohen AalBdrook (a. FkiedUnder), und so die phflologiaeiie Richtung, 
mit Eiiiiianista unter Fronto's Schüler, und später Ciceroniancr (ein für 
Kirchenväter, in Abschätzung des Scbalrathos oben, nicht ungefährlicher Titel)« 
Jetit dagegen, mit Auabreitung dar Naturwissenschaften, hat da» 'Wissen dea 
ganzen Erdenrand zn nmfangen, am in den Yfllkegcedaakan som Yeratfn^ 
aiss des yerstindUchen za gdaagen. 
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In der bunten Sinnenwelt, die den Menschen umspielt, 
aufwärts steigend in unermessenen Terrassen (durch Entfernungen, 
wie Sonne vom Mond, oder der Fixstemhimmel yon einander, 
geschieden), bis an die Blendung vollsten Lichtglanzes — , 
niedersinkend durch nnterwelüiche Höhlenränme, hinab (unter 
die Schichten von Luft und Aether) in die Finsternisse des 
Leeren, — und Alles dies zusammen Ein Tropfen in dem wogenden 
Ocean des Werden, gleich unzählbar anderen (und jeder andere 
Tropfen ein Universum gleicher Unermessenheit), — solches 
Gbmze, obwohl unausmessbare Zeitläufte in den einzelnen Gom- 
ponenten dauernd, dennoch nichts, als periodisch dahinschwin- 
dende Blflihe, emporgeschossen in der Augenblicklichkeit des 
Daseins, zwischen unerforschlich Vorangewesenem und uner- 

forschlich Nachfolgendem hier: indem, was die Welt genannt 

wird, erscheinen, wenn ihre Berufung gekommen, die Buddha, 
als Tathagata oder Vorübergehende — her aus jenem Anfang, hin 
nach jenem Ende — ^ um dann im Hören der Menschheit ihr Gesetz 
m lehren (das, als moralisches, auch das Physische erhält), hin- 
weisend durch Weisheitssprüche auf psychologisch gesunde Ent- 
wicklung, wie in menschlicher Natur als solche begründet, um 
aus dem flüchtig Vergänglichen des Sinnlichen sich hinzuretten 
nach dem dauernd Unvergänglichen imEwig-Unrndlichen — (eines 
Jenseits, zu dem im Erlösungsplan die Pfade vorgezeichuet). 
Dieser wird nicht gestört durch die mythologischen Ausmalungen 
im Einzelnen, durch die kosmogonischen oder kosmographischen 
Theorien, und seit seiner Bekanntschaft mit den naturwissen- 
schaftlichen Kenntnissen der Europäer, hörte ich es von Mongkut, 
dem frommen und gelehrtenKönig Siam's, unbedenklich aussprechen, 
dass sie ihre völlige Richtigkeit haben möchten, und also den 
Berg Meru, den Grundpfeiler buddhischen Universums umstürzen, 

BMtian, BuddUamo«. 1 
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d&88 aber deshalb doch das Wort Buddhas dasselbe bleiben 
würde, wie vorher. Der mir von» birmanischen König gestellte 
Lehrer (iu damals noch schwer zugänglicher Hauptstadt des 
Binnenlandes) zeigte sich etwas orthodoxer gefärbt, indess 
Argumentationen Aber diese Punkte ebensowenig unzugänglich. 
Auch dunensehe Bonzen waren freundschaftlichen Unterhai- 
tangen nicht abgeneigt, wogegen die Klosterbruder in Urga 
oder die Kalmfikken am caspiscfaen Meere sich allerdings von 
starrerer Haltung erwiesen. 

Der Buddhismus gilt mitunter für die älteste, und auch die 
weit verbreitetste der Religionen, beides nicht ohne Contro- 
versen, wogegen solche sich kaum eriubcu würden, wenn man 
ihn die kolossalste aller niiunte, kolossal in sämuitlichen Di- 
mensionen, bis iu seine Absurditäten, die bei den Auswüchsen 
der Mahayana wenige Rivalen in dogmatischen Albernheit^ 
an ftlrchten haben, fllr die sdinalzenden') Tathagata der tausend 
Witten und den „Stercus^ Lhamamm et Kelongomm Amole- 
tnm'' (oder den vom Wind und Wasser nicht nur, sondern 
vom Bos Cypricus auch, getriebenen Gebeträdern). Dann aber ist 
der Buddhismus nicht nur diese Religion, die unter der sc-hrock- 
haften Fratze des Maniehäismus in den Werken der Sacrae Con- 
gregationis de propa^janda fido spukt, sondern auch eine Philo- 
sophie, mit oÖenen Armen im Lande der Philosophen empfangen, 
und ans dem Sauertopf des grossen Misanthropen^) bis zur 

t) B«im LielMb der bddeii Tathagata (dans la Nirwana conplat einge* 

gangen) „leur lanpiin snrtit de Fouvartare da l«ir boucho et atteignit jnsqa'au 
monde de Brahma" (p«ndaot cent mille ann^ cnmpletcs) unter Lichtver- 
gtrahliingen, aus denen wieder Bodhisatwaa hervorspringen u. s. w. (s. Bamouf ). 
Und ihnliche Acrobatenkfinste bei andern Mystikern. So viel Himmel nnd 
Erde, soviol Welten und Croatnrcn Gott hfitte schafftMi können, das Alles wäro 
immer noch geringer, als eine Nadelspitze im Vcrhältniss zu dem Raum, don 
eine Seele dnninimt, die uH Gott vereinigt wird (nach Eckhart), und im 
Himmel haben tausend Seelen Platz auf einer Nadelspitze (a. LaasMi}» 

-) In ore ac ventre Electorum Dei substantiam de alimontis liborari atqu« 
etiam purgari Manichaei sentiebant (s. Creorgi). Electi Manichaeurum sanctius 
vivnnt (s. Ang.), als oi luduifittw 7Vlt$ot (a. Theodoret) der Sancta eccleaia 
(bei Evodius). 

^ Das Leben schwankt viriiher zwischen Srlinier^ un<l L.ingeweilo 
(s. Schopenhauer). Das Logische leitet den Woltprocoss auf das Weiseste zu 
dem Ziel mdgfichster Bewusstieinaentwioklang, wo anlangend das Bewnsataein 
geaflgt, um das gesammte actucUe Wollen in das Nichts zurückzuschleadem, 
vmuit der Prooeas und die Welt aufliört, oad swar ohne irgend welchen Senfe 
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Ünbewnsstheiti) bestens gehfttschelt and gepflegt, jetzt be- 
reits Ober 50 Jahre hindurch. Aii8 lauter Zärtlichkeit ist man 
noch nicht einmal dazu gekommen, Kopf und Schwanz (head 
and tail, wie der Engländer sagt) zu unterscheiden, und zu 
bemerken, dass das Gemälde (gleich der europäischen Majestät 
im Pallart des indischen Eajah) auf dem Kopfe hfingt Nichts^ 
destoweniger scheint es prftohtig zu ge&llen, denn Alles ist des 
Lobes voll. 

Trotz kleinerer Meinungsverschiedenheiten hie und da, ist 
man über die Kernpunkte längst einig; der Buddhismus ist 
atheistisch, pessimistisch, nihilistisch, — d. h. atheistisch: trotz 
seiner dreissig Himmel bis über Akanishta hinaus, und jeder 
mit Göttern ToUgepiropft, l&ngster £zistenzdaner (so dass wer 
in Nullaaszfthlnngen^ ermfidet oder ungeübt sich fbhlt) mit dem 

gafhÖrt, an welchem sich ein Process fortspinneii köiwte (v. Hartmann). 
»Sdiopenhaner sjmpaihinrt mit don indischen Bftsserii'' mont üebarweg unter 
BSnweis aaf die Beziehung des WiUenB zum Ihtellect (bei Fmaenstftdt) und: 
Ueberweg war nach allen Richtungen entschieden «Atheist nnd Materialist* 
lieiest es bd Czolbe (s. Lange) im Materialismus, dem noch die Psychologie als 
Katarwissenschaft fehlt. 

^ Der Buddhismus hat die »Unbewuesten* in Aaanyasatya localieirt (auf der 
elften Terrasse der Rupa-Himmel). Auch in Newasannyanasannysyatana geht 
es nicht vid besser^ The inhabitanto of this world are in a state neither 
fttlly conscious nor yet altogether unconscious (s. Gogerley). Als dio Asoren 
f^iclk einst in solchem (oder doch ähnlichem) Zustand befanden, erkl&rte sie 
Magha für betrunkon und liess sie zum Tempel hinauswerfen, indem er sich 
mit seinen 32 handfesten Bussknochten an ihrer Stelle im Himmel wohnlich 
einrichtete. Wie wogen der Helena {li'StoXor 'Eh'rt]s), dio Simon Magus 
als Ennoia oder Prunikos (Baboro oder Barbok») in den Himmeln sucht, 
anter den Archunton (im Engolroich), entstand wegen Buddha's Raubes 
der Tochter des Assuren- Königs Krieg (am Meru). Whon Manamauawakja 
became Sekra, they wore finally defeated, and from that timo have been kcpt 
in subjection, bemerkt Hardy, da iiidess stets noch die vier Tschaturmaharaja 
an der HimmeUpforte mit gezücktem Schwerte Wache stehen (als 3vrafue 
fvio^oiMi« vovff o^av$ ba doi Manichftern), sdieint man mit dem bösen 
Widenacher (in diesen gefallenen Engeln) hier ebeneowenig schon fertig 
geworden zu sein, wie anderswo. TTnd dabei sind sie um so gefiüirlicher, 
weil nicht nur moraliadie tJebel Tenusachend, sondern (nach der Saddharmar 
prakasa-sasana-Sutra) auch «pemicious winds and rains to destroy the crops in 
Jambodwipa* (Beal), wie sonst die Hexen. 

^ Zwanzig grosse Ghiliokosmcn übereinandergesdiichtet ruhen auf einer 
Lotosblume, und deren (jede 20000 Millionen Welten tragend) blühen unend- 
liche Zahl, im Meer der Wohlgerüche, (und diese wieder unendliche Zahl), 
wobei för Unendlich eine „Zahl in der Ziffemlfinge TOn 44 000 Fuss gesetzt 

1* 
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Ausdruck der Ewigkeit genug baben mag) — pessimistisch: 
trotz reichster Answahl von Seeligkeiten fttr Gesohmaduk&Myu- 
oraaiea, (anch mit Myang Niphon oder Nibbhanarpnra auf der 
Spdaeburte) — niliiUetwch: weil in ein Nichts ▼orwehend; ein 
Nichts jedooh im Gegensatz zur ttascbenden Ifojn, und somit für den 
uKerl, der speculirf* ein ^Nicbt« im Gegensatz zum Nichts", ein 
Ding an sich, und jedenfalls voll jener Realität, die bereits in 
(stoisch) [^rcifbaron F^ltMnontondes psycbologiscben Systems hervor- 
tritt, aber treilii h jenon sopor jiaris rrsehnend, wofür derMystiker 
Septem gradus contt'mplationi.s t'rricht«'t, (statt seiner zu denDbyani 
liihrendeu Megga). Das Leid des Lebens braucht der Buddhismus 
nidit an lehren, weil als Thaisache jedem ftlhlbar, aber — gelehrt 
oder nicht — fOat Versuche zur Befrdung daraus bieten sich ebea 
im Buddhismus jedenfalls eine Mannigfaltigkeit der Ifittel und 
Wege, wie kaum irgend sonst, und wer das Dhanna in der 
Harmonie des physischen und moralischen Weltgesetzes erfasst, 
kann sich auch in dfr natura naturans eine Gottheit herstellen, 
wie lici S{>ino/.a, oder „Dens sivo barmouia rerum" (bei Tjcibnitz). 
Jcdriilalls uiusfhlicsst das (ianze einen so locfipcb Ü bt c-eiilicderten 
Zusammenhang, dass sich die organische Eutwieklung des Donk- 
processes in all den Wandlungen der verschiedenen Seelen, und 
trota ihrer oft weitesten Entfernung von «inander, ohne Schwie- 
rigkeiten verfolgen lAsst In dieser grossen Zahl der Sectoip 
Stifter bietet sich jede Abenteuerlichkeit ftlr d^, der damsdi 
sucht, aber zweierlei würd«* man verfrebens suchen, den 
Atheismus nämlicli und den Pessimismus. Keiner hat, gleich 
jpiipm attischen Spötter, das Dasein der Götter geleugnet, 
die zu eng mit dem Gesammtsystcni verwachsen sind, um nicht 
mit demselben loben und sterben zu müssen. Keiner bat ferner 
das Wort Buddhas ein hofiuungsloses genannt, denn dann 
wflrde es ihm wohl noch sehlimmor ergangen sdn, als dem 
kop6erq[>mngenen Avalokiteswara (im Hendecacephalon, mit 
dem Kopf Amitabba's den Zehn des Chonshim-Bodliisattwa zu- 



vrird, din Kiiis mit 4456 48S Nallen* (s. Edppen). In Bnmoof finden sieh 

Einzelnbcrochnunfrcn Ton Dnsnflasak.ini salani zu Maliakathanam satasa- 
hassam asaiuklieyyam, cent miUe mabakatha fönt un asamkliejra, 1 00 000x1 
snivi de 99 Zeros = 1 raivi de 97 Zenw. Dann bei J. J. Schmidt, R^mii- 
sat u. 8. w. Dio im rqdf^s. n ChiliocosiQOS (bei lOOO Millionen) «nsMunienge- 
faasten Welten werden (nuoli der Yih-Fah-tssh) g|sBaddba-ktohetra beseioh- 
net (s. Beal), aU Boreich eine« Buddha. 
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gefilgt, oder neunköpfig als Menippa), und die schwarze Seite 
der Natur erhftlt, weit entfernt vom Ueberwiegen, nicht einmal 

manichäische (oder mazdeische) Gleichgewichtigkeit im Duaiis- 
mus, da das Böse, als causa deficiens, iiberall schmählich unter- 
liegt. Was dauu das letzte Eudziel, für den durch die erwähnte 
Speisekarte der Paradiesherrlichkeiten nicht befriedigten Geistes* 
durst, betrifit, so liegt es in einem Jenseits » (im platonischen 
mtgovgäviog\ das ausserhalb des Gircttlus major und minor trans- 
migrationum, jenseits aller Relationen, (demnach auch der des 
Denkprocesses) Hegt, und somit nur durch jene metaphysische 
Gedankenspitzeu zu erreichen wäre, mit deren Fühlhörnern die? 
Philosophen unter sich ihre eigene Sprache (den Protauen oit 
schwer verständlich ) zu reden pflegen. Was sich hierbei 
nun aus der Sunyata der Madjamikha oder anderer Sinnesyer- 
wandteU) nicht Alles machen liesse, bliebe dahingestellt, ebenso 
die Gelehrsamkeiten etymologischer Deutungen, die sich dann 
fSr die Anpassungsproben zu fernerer VerundeuÜichung fort- 
deuteln lassen, in beliebiger Zahl oder Unzahl. 

Dagegen ist nur Eine Deutung möglich, wenn wir in dem 
psychologischen System, das in seinem Geäder klar Tor Augen 
gelegt ist, dem genetischen Gang der £ntwickelung folgen, 
denn hier findet sich kein anderer Weg, als der einzig mög- 
liche: von nichtiger Maya, im Dunkel der Moho umfimgen, 
mit aufleuchtendem Wissensglanz der Panja zur Ninrritti des 
Nirwana, im harmonischen Einklang mit dem Dharma, in den 
die Welt durchdringenden Kräften. Unter Wechselwirkung des 
morahschen und physischen Gesetzes stellt sich ein Gleich- 
gewicht^) selbstständig her. 

Alle drei Welten sind leer für die sinnliche AufiGmung, 
da anch, was man zu sehen, zu hören, zu riechen, zu schmecke 
und fthlen glaubt nur (wie im Gnosticismus) aus der oberen 
Welt in die untere geworfene Schatten (s. Irenaus) sind, aber 
Schatten ewiger Ideen, in den Aroniana berührbar, und 
im Gegensatz zu der nichtig^) flüchtigen Schattenwelt einer 

^) Gott und die Welt sind »zwei Werthe f&r die gleiche Sache" (naok 

Scfaleiermacher). 

^ Da Gott allein wahrhaftes Sein ist, so ist diee» was niclit Er iat, Nichts, 
die Creatur ist daher nicht nur aus Nichts, sondern für sich genommen, ist 
sie selbst Nichts (nach Meister Eckhart). Nur Gott kommt Istheit zu (s. Erd- 
iouuq). Das Wahrhaft-Keind (ImmaterieUe) ist Wahrheit, alles Andere ist 
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^Tttouitas**, des xivmfia^ prangt die Aeone&welt in der Glam- 
foOHe typischer Urprinzipien, als Yollheit des nkiigw/ta^ blendoid 
hier im Nirwana verhüllt, wie sonst im dunklen Bythos ein- 

geschlungen. 

Das Grund-Problem wird stets die Materie^) bilden mt^ssen, 
wenn die Naivität des ex uihilo^) schweigt bei Aristoteles 
Aussprach (ro fiiy kx jurj ovttov ylyvsodm ädvvatov)^ da stV, weil 
ans unzugftnglichem Ursprung heraufdämmernd, ihren Wurzeb 
nach unerkennbar^ bleibt, und daftlr in anderer Regionen 
Bereich hineinftUt, das Über planetarische Begriffssphären hinaos- 
reicht. Je weiter sich die Peripherie des grossen Chiliokosmos 
zieht, desto weniger bleibt es möglich von ihr aus den ersten 
Ansatzpunkt zu iinden, sondern muss dieser im Gentrum, dem 
Berührungspunkt des Objectiven und SubjectiTen, gesacht 
werden, nach den Principien einer naturwissenschaftlichen^) 

Lfig« nnd Täaschang, demgemfiss ist alle Wahrheit anoh voUkmiiiiifln nm 

(immatt^riell), weil nun der Wahrhaft- Erschienene selbst dieses Yollkommen- 
Koine (Immaterielle) ist, 80 nennt man dies das Nirwana (nach der Suwama 
Prabbasa). Sansara ist der Zustand des Uebela, Nirwana der Zuatand der 
beruhigten Absonderung (s. J. J. Schmidt). 

Matcriam, quao per se ipsam neque quid, neque quantum, neque aliad 
quidquam dicitur, (]uibu3 ons deterniinatur , (bei Aristoteles), und dann: 
Materia ex qua, Materia in qua und Materia cireum quam (s, Walch). 

") Ex nihilo nihil fit, in nihihim nihil potest roverti (no hilam quidem, 
der sich auf chinesischen Bildern durchzieht). 

^) Im Schafifen freilich schaft't sich Alles leicht und „ehe Gott die Welt 
schuf, schuf er allerdings schon etwas Anderes, nämlich die reine Materie, 
d. Ii. Raum und Zeit", weiss Kothe, wogegen die schüchternen Indianer betreff 
ihrer TJnwieaenhdt in diesen Dingen demfithig nm Verzeihung bitten, »weil 
IHemand dabei geweeen**. 

*i Wie die Frage an die anschanliehe Materie, so ist nioiht minder die 
an die Atome bereehtigt, was sie sasser der Ereeheinang, aoaaer der Vor- 
■tellang, was sie an sieh seien, was in ihnen yon Ewij^t her snm Ansdrook 
gelangt sei (s. Bokitanakj), in Atomen, als princtpia oder primordia renm 
(bei Lneres). There cannot be the prodnction of something ont of nothiag 
(navastono vastu-siddhih), that which is not, cannot be developed into that 
which is (nach Kapila) in der Sankhya, „starting from an original primordial 
tattva or etemallj exiating essenoe, <MÜled Prakriti" (a. Williams). Divina sab- 
stantia in sua immensitate, non est cognoscibilis ab anima rationali cognitione 
positiva, sed est cognoscibilis cognitione primitiva (bei Alex. Hai). Nullam 
rem e nihilo gigni divinitus unquam (s. Lucrez). Dens autem materiam fabrica- 
tionis ipse adinvenit (Irenaus). Neben dem Nihil privativum (als absentia 
entitatis de})itae) stand in der Kirche (s. Baumgarten) die Behauptung des 
nihil negativum (als absolutes Nichts). 
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Psychologie. In unendlicher Welt» gleich der nnsrigen, wo die 
im Solmyetem noch lange nicht erschöpften Ureachwirkungen, 
dann immer auPa Nene wieder, ffir weitere Ausgänge, in Fiz- 

ßternsysteme, bis zu den durch das Teleskop noch nicht einmal 
entdeckten, zu verlegen wären, kann sich der Mensch für festen 
Anhalt nur auf das eigene Auge des Selbstbewusstseins zurück- 
geföhrt fühlen, auf einen geistiger (oder menschlicher) Individuali- 
tSt entsprechenden Mikrokosmos, der harmonisch in sich als Ganzes 
geordnet, dann wieder relative Rechnungsoperationen ftlr hegriflb» 
mSssige Feststellung der Theilganzen gestattet (und daraus 
dann später vielleicht, im Laufe der Zeiten, ROckschlflsse auf 
den grossen Makrokosmos eines allgemeinen Seins, als solches). 

So stehen im Buddhismus die athmpnden Wesen im Mittel- 
punkt der Welt, deren physische^) Weltordnung der moralischen 
untei^eordnet ist, und in psychologischen Operationen wird 
also gesudit auch die Materie durch Begreifen zu bemeistem; und 
zwar fSkr die kosmographisch hier unserer naturwissenschaftlichen 
Bikenntnisse entbehrende, und deshalb scheinbar (trotz grösster 
ChiHokosmen von zehntausenden von Welten) abgerundetere 
Auffassung des All, den gestellten Ansprüchen dafür genügender. 

Die Grundlagen''^) für die Dhatu sind dadurch bereits in 
die Gewalt des Denkers gegeben, weil auch Nibbhana- Dhatu 
begreifend, also ein im Meditationsprocess zu erreichendes, und ftkr 
ernstliches Streben erreichbares, Nirwana. Die Bhutas ragen nur 
noch in der Rupa-Khandha mit der Maha-Bhuta-Rup in den 
Denkprocess hinein, und werden dann dort bereits durch die 
elementaren Denkoperationen selbst als (störende) Elemente 
eliminirt, durch die Wechselbeziehung des Wassers, als Bhuta, 
(mit dem Gaumen, als Indriya^) und dem Geschmack, als Ayatana), 

^) The great earfch reite on a water-cinsle, the water reets on innd, the 
«ind reete on epaoe, spaoe ie ansopportod, the oomliined Karma of all len- 
tieat eziatenoe is the groond otn wÜdi tbe Kosmioel system depends for ite 
maintenance (nach der Avatainsaka Sutra). Unter der Erde mainbadiripa*s 
findet eich Wasser, dann Feuer, dann Luft, au dessoas de oet air est ane 
roue de diamant, dans laqaelle sont renfenn^ ks reliqnee corporelles des 
Boaddhas des äges anterieurs (s. Remnsat). 

^ In der Vedanta wird das Param purushartham (als höchstes Gut) in 
Brahma crstrebtdurch Bhuta- vastu-vishayatvat (die wirklich ex iatirende Substanz). 

^ Von den aus Ahankara (aus Bodhi in Prakriti) hervorgegangenen Tan- 
matra (Laut, Fühlung, Greruch, Gesicht, Geschmack) kommen die Mahabhata 
CAether, Luft, Erde, Feuer, Wasser) und dann die Indriya (bei Kapila). 
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der Erde mit Häutchen und Gefühl, des Feuers mit Nase und 
Geruch, der Luft mit Ohr und Laut, des Aethers mit Auge 
und Farbe. Dazu dann im Manas das Dhamma filr seinen 
Iiarmonischen Absohluss im Nirwana. 

In der Mahabhuta-Rup tritt nun das KörperHche, und 
eben nur hier, hervor, soweit es in das philosophische System 
des Buddhismus eingreift, indem wir sonst „mit allen unsern 
Schulmeinungen irre werden, und keines unserer philosophischen 
Schlagworte, wie Idealismus, Realismus, Materialismus auf ihn 
passen will% wie Köppen bemerkt Wtkrde ein Gegensatz gesucht, 
so wäre er nur zur Gausalität gegeben, aber immer als in 
Neibban auslaufende Entwicklung (ohne jene rückläufige Krei- 
sungen, die das in der Welt der Ursächlichkeiteu als Ent- 
wicklung Bezeichnete characterisiren). Die. drei Haupthindernisse 
der Erlösung, in den Nimeit, als Santati oder Santi (dauerndes 
Beharren), Iriabot (Beruhigung mit der im Wechsel der Stel- 
lung oder Lage vorübergehend gewährten Erleichterung) und 
Vorspiegelungen der Realitäten, r&hren vornehmlich aus den 
materiellen Bestandtheilen des Körpers her, und gegen diesen 
wird nun zunächst zu Felde gezogen mit Aneitsa, Anatta, 
Duka, sie als Schwund, Trug und Schmerz zu erkennen, als 
flüchtig und nichtig, als trügerisch täuschend, als Elend und 
Jammer, indem der einmal an dieser empüudlichcn Leb^ns- 
wunde Berührte, sich jetzt keinen Moment der Buhe gönnen 
wird, und so oft sich ihm diese durch die eine oder andere 
Illusion vorspiegeln mag, (unter Verftlhrung zu unthätiger Hin- 
gabe), sogleich erschreckt daraus wieder emporfahren wird, 
„abandoning himself to the sweet delight of undisturbed repose, 
when, on a sudden, he perceives close to him an infuriated 
tiger'^ (s. Bigandet)* So rasch au%ejagt, strebt er weiter, um 
keine der kostbaren Minuten im kurzen Menschenleben zn 
verlieren. Der mustergültige Bodhisattwa (wie im Saddhanna 
pundarika gezeichnet) „ne reeherche pas aveo empressement le 



0 Bhuto (von bhavati oder hoti) bezeichnet (s. Childcrs) a living heing, 
a spirit, an (evil) denion, Vegetation, an Arhat, the five khandas (all beings 
below the Caturmaharajika gods), dann (nach Clough) a ghost, au dement, 
figtire, identity, thou^^lit, perception, fact etc. (apparent, obtained, right 
proper etc.). The Rüpakhandha is composed of the elementö (cuttiira mahd- 
bhüta), als Mahäbhüto oder MahibhiUun. Sophia setst den Demiurg ab 
König über Psychisches (rechts) nnd Hylisches (links). 
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lepos complety il ne se repose mdme pas, ü ne se liyre pas c(m- 
tmuellement au repos (s. Bumouf)» Ohne an irdische Bedüif- 
lUBse zu denken, ist sein Geist stets mit der Ueberzeugung be- 
schÄftigt: „Puisse-je devenir Buddha, puissent ces etres le devenir 
anssi" (der Welt ihr Gesetz lehrend). Dies ist es dann, was 
im fanatischen Uebermaass zu mystischer Ascese^) treibt, die 
plumpen Mönche in der Wüste Gaja^s sowohl, wie ein zartes 
Gemflth, gleich das der Guyon. 

Der Buddhismus, bei seiner geographiseh-politiBchen gleich- 
mftssigen Umgebung, konnte sich in einheitlicher Weltanschau- 
ung vor jenem Widerstreit des Wissens und Glaubens bewahren, 
der in der rascheren Geschichtsbewegung thatkräftiger Völker 
stets früher oder später eintreten miiss, und dann dem dortigen 
Culturleben eine f ür die jedesmalige Epoche charakteristischen 
Stempel aufdrückt. 

So erscheint der Buddhismus nicht nur als Religion, son- 
dern auch als Philosophie, eben als die Religionsphilosophie 
seiner Bekenner, und damit in der Färbung jenes durch alle 
Religionen und Philosophien verfolgbaren Zuges, der sich zu 
specitischer Charakterisirung bezeichnet hat, als Mystik, „das 
reichste und tiefste Erzeuguiss des menschlichen Geisteslebens^ 
(s. Tholuck). 

Helferich erkl&rt die Mystik, als die „immanente und dau- 
ernd unmittelbare Beziehung des endlichen Geistes auf die Idee 
des Absoluten^, im Bewusstsein der Sflnde wurzelnd und (durch 

die Religion) Versöhnung anstrebend (s. Lisco). Der Buddhis- 
mus giebt dem ethisch als Sünde Gefassten die Bezeichnung 
des dem Irdischen an sich zugehörigen Elends und strebt psj- 
ofaobgisch naturgemfissen Ausgleich zur Heilung an, bei dem 



*) Durch Tapas oder „a perfect rejection of all outward (Pravrittika) 
things und durch Dhyaa (pure mental abstoaction) wird Nirvritti verlangt 
(6. Hodgson). Absolute provention of all three sorts of pain is the highest 
parpose of soul (lq der Sankhya). Tme and perfect knowledge, by which de- 
liverance from evil of every kind is attaimable, consists in rightly discrirai- 
nating the principlcs, perceptible and iraperceptiblc, of the material world, 
from the sensitive and cognitive principle, which is the immaterial soul 
(s. Colebrooke). The revealed modc is, like the temporal onc, ineffectual, for 
it is impure, and it is defective in some respects, as weil ae excessive in 
üüiers (nach der Carica). 
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Maogel persönlicher Gottheit (und mythischen Sündenfalls )^), 
oder bei mangelnder Definirung derselben. „Gott ist ein zirk- 
liger Ring, dessen Mittelpunkt allenthalben, dessen Umschrank 
nirgends^ (Su9o). Das Sufithnm ist weder Vorschrift noch 
Lehre, sondern etwas Angeborenes (nach Abu! Hussein Nari). 

„Alle Offenbarung ist das reine Gegentheil des Mystischen, 
der Mystik und des Mysticismus" (s. Ileinroth), aber „die 
Mystik vermählt sich gewöhnlich mit einer geschichtlichen Ke- 
ligion'^ (s. Tholuck), und muss dann natui^mfiss auf allerlei 
Schwierigkeiten stossen, um fQnf grade su machen. 

Auch Erigena setzt die Sünde ^ in den Missbrauch der 
„Terliehenen KrSfte^, in „böse Begierden^ (die Kama und yer- 
dunkelnde Tama), auch Thomas von Kempen verlangte die 
„Welt- und Selbstverleugnung", aber dieser muss dann „das 
Ergossensein in der Gnade" folgen. Fühlt sich der Mensch 
gefiedlen (von dem Geisterreich in das Naturreich), so kommt es 
darauf an, die ^Bande, die er mit der Sinnlichkeit geknüpft, 
wieder zu zerreissen^, zur Wiedervereinigung (s. Helferich) oder 
(nach Tauler) zur Wiedergeburt, „wenn die Seele lauteriich 
Grott leidet**. Durch Selbstzucht wächst im Menschen die 
Iviebe zu Gott, so dass er „ganz voll Gott steckt" {Staupitz), 
dann vom Nirwana eines Quietismus nicht fern, wie jenem 
jiSeelenstillstand", den Molino anstrebte. 

Die Heilsordnung der „Deutschen Theologie*' lässt sich 
wesentlich in zwei Hauptpunkte zusammenfassen, die noh 
wechselsweise bedingen und fördern, diese sind die Erleuchtung 
und die Reinigung (s. Lisco), und wie auf St. Bernhards drit- 
tem Standpunkt (speculativa consideratio) Gott geschaut wird 
durch die Contemplation (die in den Dhyana erleuchtet), so 
lassen sich in Bonaventura^s Itinerarius mentis (oder anderer 
Stationen) die Megga oder Pfade verfolgen, auf denen die Ar- 
hat wandeln in ihren Candidaturen fikr die Enoris, Vereinignng 
mit dem Absoluten), die (bei Neu-Pktonikm) zur Theoria 



^) ^Die Dewas, durch den Moisasur verführt, vergebens zur Busse auf- 
gemuntert, werden aus dem Himmel (Maha Swarga) verwiesen, und in die 
Finsterniss (Onderah) hinabgestürzt" (um sich dann wieder in den Keinigongs- 
ort oder Baban durch Reue zu erhoben). 

*) Qui cede aux passions roulera au plus profond des abimes (nach Za- 
nukhachari) oder in die Hölle (s. Mejnard), und dortigen Wiedergeburten (der 
Buddhisten). 
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fährt. Bei Dionys. Areop. muss der Reinignng (der Kateoha- 
raenen) erst die Brleaohtung (durch die Sacramente) folgen, 
um die Yoliendung der Therapeuten zu erlangen. In den 
elenrinieohen Mysterien stiegen die Mysten durch die Klasse 
der Epopten zu den Propheten auf, und in die Contemplation 
(als dritte Stule) setzt Ruysbrock die Speculation als höchsten 
Grad. Die Seeleu, welche das (ivcn^gtov unioum Inefiabilis an- 
genommen, fliegen zum t6nov xXtjQovofiiag fjiv(tT7]Qiov (bei den 
Ophiten)^ sonst dagegen (wenn das Liohtreich bereits voll ist) 
in die »caligo eztema** Terwiesen, unter dem Bilde eines Drachen, 
mit dem Schweif im Rachen (s. Chmber). Die Betrachtung 
Vischnu's erhebt sich durch die Stufenp^rade Salagam (Friede), 
Samibam (Frommheit) und Sarupoam (Anschauung). In den 
Uomilien des Makarius finden sich bereits alle Formen der 
Mystik (s. Alzog), und Maximus deutet in der Mystagogia das 
Anftteigen zu Gott (durch die heiligen Handlungen in der 
Kirche). Das Herz (als Spiegel, worin die O&nbarung Got- 
tes sichtbar wird) hat sieben Stufen (nach Omar Ben-Suleiman) 
bei den Einsiedlern (s. Krehl), und dann scholastisch. 

Wie aus dem Gedanken (und seiner Verkörperung im Lo- 
gos) die Welt hervorgetreten, als Schöpfung, so wird sie durch 
die (die drei Nimeit zerstörenden) Grundsätze (Aneitsa, Dukkha, 
Anatta) des Buddhismus in der Meditation wieder au^lM, 
als (der Bealitit des im jienseitigen Neibban wiiiirenden Dbamma 
gegenüber) für Schwund, Leid und Trug erkannt (fär dauerlos, 
elendig und täuschend). 

Weshalb also die Schöpfung? wenn ihre Verneinung, in 
den vier Wahrheiten, Dukkha, Samudaya, Nirodha und Marga 
(des Schmerzes mit seiner Erzeugung, seiner Vernichtung dann, 
and dem Wege dahin) als Endziel anzustreben. 

Dies die Frage, die sich flberall, auch der Gbosis in ihren 
Meditationskämpfen mit der Materie, gestellt, und Überall (wenn 
auch in der von Basilides mit Uebergabe an den ctQywv zur 
Formung gewählten Form) nur dadurch zu lösen, dass die Ma- 
terie als ein Gegebenes zu setzen und (gleich den Aziomata 
filr geometrische Beweise) soweit entgegenzunehmen. 

Es bldbt nun, für dlie Erklärung, für den Entschuldigungs- 
gmnd des Zwiespaltes so zu sagen, einen ersten Ansatz zu fin- 
den, wie ihn Basilides bei den Verirmngen der ooipia in der 
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Achatnoth und im Herabsinken des Menschen zum vhxö^ (durch 
Genuas der verbotenen Frucht) zu suchen strebte (nicht ohne 
Blossen, wie bekannt, gegen das „captfosam interrogationis genna*). 

Der Baddhiat findet auf dieae Warum dea Wanim'a eine 
raadiere Anwort, indem er die im MoraUachai (ao lange noch 
nicht fiBr ein bestimmtes Spectrum in Relativwerthen fixirt) 
acbillernd durcheinander laufende Farbenacala vorläufig- auaaer 
Angen lässt, und sieh zunächst mit derjenigen Anerkennung ge- 
nügen liisst, der, weil in jedem Augenblicke des Daseins ge- 
fühlt, ^^iem:tnd sich zu entziehen vermag, der des Schmerzes 
(Dukkha), des Jammers und Elends. W eil aber diese irdische 
Existenz eine jammenroU elende, wdl bestSndig (ana Gebredi- 
lidikot dea Körpers in nothwendig naturgemäaaer Folge) von 
Unfall, Ton Alter, and dem Tode acUieaaUcli, bedroht, — dadaroh 
eigiebt sich fbr jeden, aus eigenem Selbet-Intereaae adion, das 
deutlich klare Gebot, nach Befreiung zu streben, und sonach 
wnraelt der hiermit zwischen Geist und Materie anhebende 
Kampf, in dem physisch gegebenen Gegensatz, als solchem. 

Der Gesichtspunkt des Moralischen tritt erst secundär hinzu, 
als Gradmesser gewissermaassen , um dem auf sein Heil be- 
dachten Mensch zu markiren, wie die Actieu jedesnial für ihn 
stehen im Oewhm- oder Veiluat-Gonto^ d> er an Tugendgewicht 
mr oder abgenommen hat, und um ihn alao (nicht sam Beaten dner 
abstracten Moral etwa, aondem aeinea eigenen, ihm selbst filhl- 
baraten, Bestens wegen) zur Erwerbung neuen Verdienstes an- 
anspornen, wenn etwa der tiefe Stand seines Wetterglases uu- 
gemüthlichen Klima- Wechsel i'ür die nächste Existenz -Metar 
morphose vorbotet. 

Allerdings kennt auch der Buddhismus im eigentlichen 
Beginne der Kaipen- Schöpfung (oder Entstehung) ein Herab- 
sinken zur Hyle und den Genuas des fatalen Leckerbissens, wenn 
die vom Abhaaaara-Himmel HerabgdDommenoi doroh die Ver> 
fhhmng der süssen Erdkmste ihrer Ätherischen Flflgelleichtigkeit 
verioren gehen. Aber, in weiterer ümrahmnng ongesdilosaeii, 
dreht sidi dieser ganze Vorgang bereits im eisernen Rade der 
Kharma, aua früheren Weltexistenzen in die jetzige hineinragend. 

Allerdings spielt ea sich hier bereits anfmoralischem^) Gebiet. 

Bhavo is two-fold, consisting of moral caasative aots and thc State of 
boing (s. Gogerley). Durch seinen Abfall brachte der Mensch den Fluch 
Gottes auch in die Matur (nach Baader). Das W^^tall in seiner Erscheinuiag, 
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Dass diesen Wesen der Gedanke kam, ihre seeligen Himmels- 
höhen zu verlassen, dass sie beim Umherfluthen durch den 
Weltenraum auf den neugebildeten Planeten stiessen, dass sie 
dort sanken, auis !Neue eingekerkert in den Leib, aus kothigem 
Lehm gleichsam geknetet, — Alles dies war die unausbleiblich 
zwingende Folge froherer Vei^gehen, wonach es so besohieden 
yni (weil es nach den harmonischen Gesetzlichkeiten so be- 
schieden sein musste) , so nftmlicb, dass sie, nachdem die Seelig- 
keitsperiode in der Rupa-Terrasse abgelaufen, in Menschenleibem 
wieder geboren sein sollten, und dann, der Menschennatur gemäss, 
irdische Speise zu gemessen hatten (ohne dass ausserdem ein deus 
ex machina dazwischen zu treten brauchte, um gewisse Gaben 
mildthätig zu erlauben, wtiirend der eskimoische Innerterrisok 
alle yerbieten würde, bis durch Gelübde gesühnt). 

So weit wäre also AUes consequent genug, und da die 
Wurzel des Uebels in der Awidya liegt, in unidunkelnder Un- 
wissenheit, entspringt daraus die AuÖbrderung, dem Lichte zuzu- 
streben, der Weisheit, die unter dem Bodhi-Baum erwachend, 
die Welten damit durchleuchtet (in der Hoffnung auf Erlösung), 

Wie ist nun dieser Pfad? woher? und wohin? Da An&ng 
und Ende sich den Blicken entzieht, wird von der Mitte aus- 
zugehen sein, welche die Stellung des Menschen filr diesen bildet. 

Im Allgemeinen ist festzuhalten, dass der Welt der Cau- 
salitäten , der materiellen Welt des Entstehens und Vergehens 
(aus Ursache und Wirkung) — dass dieser Welt des Zerfalls, 
ein (weil von Ursachwirkung unberührt) bewegungslos gleichartig 
dsaemdes Jenseits (im Neibban) gegenübersteht (getrennt Ton 
Allem karmaja, hetuja, irtuja, von Allem durch Moralyerpflich* 
tuDgen, durch tellunsche oder kosmische Krfifte Erzeugten), und 
dass nun dieses Arupa-dbamma, oder vielmehr Nam-Dhamma, zu 
erreichen, die Loki-Tsit in die Lokiitara-Tsit überzutreten 
haben. Wenn in Hinrichtung auch die Dhyana der Meditation 
hingegeben (in den Stufengraden von Witteka, Witzara, Piti, 
Suka, Ekatta) bis zur Indifferenz der Upekka, vermag (im Er- 
langen des Akasa ananda oder Unendlichkeitsftther) der Geist 

Bonem Yeilanf, semem Aufgang und Niedergang ist eine Folge im Resultat 
der ntüiehen Zottiade und des Thons der athmenden Wesen (s. Koppen). 
Die physiBche Weltordnang ist der moralieehen ontergeordnet Qm. Baddhiamns). 
In der Sdiöpfong, als 9uty^a^ Oottes (bei Clem. Born,} ist dieeee Lehren ein 
Sehaffian (s. ühlhom), im Honoyer dorch Reden (des Logos). 
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bereits in den Kupa-brahma-Iokas zu weilen (oder auch in den 
Arupa Spitzen, wenn er sich in diese Saek<rapsen verlaufen 
sollte), aber damit ist er der moralischen Verantwortlichkeit 
noeh nlolit entgangen, und immer wieder, seien die Zwischen- 
rlume der Eileiditenuig noch so lang, immer wieder wird ihn 
dM Khamma in grobe Fessefai sohlagen, ehe nidit ein Haftn 
des Neibban auf jenseitiger Kflste gesichert Diese Kluft 
swischen Sein und Nichtsein, überschreitet der Tathagata, und 
seinem vorauf*Tezogenen Vorbilde ist deshalb nachzueifern. Daftir 
die Lehre in dem von ihm 7,urnck!2;elassenen Gesetz (Dhamma), 
von der Sangha oder (icistJichkeit geliütet. 

Der Mensch zerlälit in fünf Khanda, indem sich mit der 
Bnpakhando (die Dhatu oder Elemente einschliessend), Wedana, 
Sannya, Sankharo, Winyana Terbtnden. Die Wedana-Khaodo 
und Sannya- Khando b^;reifen (ftnsserlich und innerlich) die 
EiUftrung der Sinnesanffimsungen (sedis&oh mit Binsdhluea 
von Mano) nach buddhistischer Physiologie, während sich in 
Sankkharo-Khando GefQhlsempfindungen Tereinigt finden und 
in Wiuyano- Khando Verstandes -Operationen, neben den Tsit 
(von den Kama-watzara-tsit, bei Befreiung von Leidensehaften, 
gesteigert zur Rupa-watzara-tsit und Arupa-watzara-tsit), und 
deren allgemeinen (sowie auch guten und sehlechten) licthäti- 
guugen in den Tsedathit. 

Für eine Sede (ab Alaja eingeföhrt) ist hier weder Baum 
noch Fiats, indem im directen Gegensats an der in den Facetten- 
angen des Wilden aerstai^dten Webansehanung, — mit Seelen 
flberall (bis zum Stein hinab), — der Buddhismus das Ganze in 
einem innig und unauflöslich durcheinander gewebten Zu- 
sammenhang erfasst. Das Geistige ist nur ein weiter gesteigerter 
Effect körperlicher Processc (auf der Brücke des Nervensystems, 
Hesse sich zufügen), über dem Körper (nach dem Milindii 
Prasna) schwebend, wie der Duft auf der Blume. Im organisch 
rerketteten ZoeammenaddiM d«r BIhandha imieihalb der be- 
sonderen Individualität bedingt sich das Selbstbewusstsein fbr 
diese, und da inneihalb der diese individuelle Besonderiiat um- 
zirkelnden Grenzlinie die Verantwortliehkeiten für die mora- 
lischen ITaiHlIunrren auf alle Theile (nach ihren Relations- 
Stellungen) gleichmässig zurückfallen, müssen in der folgenden 
Existenz, als unter den vorangegangenen Ursächlichkeiten ge- 
bildet, die dafUr vorbehaltenen Belobigungen oder Strafen treffen. 
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wie es sich gebttfart. Aueh olme den zwerghaften Pudgala dauert 
deshalb das Peraönfichkeitegefühl durch die ganze Reihe der 
Existenzen fort, bis zur Verklftrung, oder AufklArung, im Neibban, 

dessen Verhältnisse, als dem Jenseitigen angehörig, mit denen 
der in Maya täuschenden Ersclieinungswelt in keii^erlei Pro- 
portionsformel gestellt werden können. 

Der Erlösungsplan ist ein an sich einfacher, weil auf 
physiologischen Gesundheitsgesetzen basirend, und ergiebt sich 
ans den Nidana (dem Pratitya-Samuppada-chakra) von selbst 
Nachdem aus Moha (Avidya) die Bewegung des Karman ^) , als 
Samskara (Sangkharo) sich zu Vidjnana (Winyana) ausgebreitet, 
in der folgenden Doppelheit des Namarupa (mit Vorbereitung 
materieller Grundlage für die Sinnlichkeit), aus den (sechs) 
Sitzen der Chadayatana die Sinneserfassungen ausstreckend zur 
Berflhrung (Sparta), und im Gegenreiz Vedana (Empfindung) 
fthl^d, demnach auch Trichna (Verlangen) spürend, so ist damit 
üpadana (das Haften oder Kleben am Dasein) und dann auch 
Bhawa (die Wirklichkeit der Existenz) vollzogen, mit (in 
yive6ig und (fx}oo(('^) bei Aristoteles) nachfolgender Geburt 
(Djati) und Todesalter (Djaramarana). 

So lange also das Ansaugen durch Upadana stattfindet, 
wird die in der Existenz geltkhlte Persönlichkeit immer wieder 
in ein materielles Dasein herabgezogen werden, und die Auf- 
gabe würde somit darin liegen, dieses Band zu zerschneiden, 
oder sein ferneres Schürzen zu hindern. 

Dies Pestsaugen nun ergiebt sich als eine Consequenz der 
nach Aussen hin vorgestreckten Fühlhörner der Sinnesempfin- 
dungen. Dieselben stiessen da draussen auf die ihrer Sub- 
jectiTität entsprechenden Objecte, die jedem der sechs Sinne 
adiquaten Arom (Arumanu). Damit erst, indem Trichna jetzt 
aufwallt, treten in der Bhawa die materiellen Elemente der 
Rupa-kbando hinzu, die sich aber (trotz scheinbarer Degrada« 



^) IKe nur von 6iii^ Buddha b^greifbara Yioncahl enthält dio Gohcini- 
nisae Bjunna- wisaya (die Erzeugung aus Karma), Irdhi-wisaya (die Zauber- 
bew^ng der Heiligen), Loka-wisaya (dio Entstehung und daa Bestehen der 
Welt), Buddha- wieaya (die Weisheit des Buddha). 

^ v/irj ist vorzugsweise das dem Entstehen und Vergehen (yereaetoi xai 
f^oQag) zu Grunde liegende (1>. Aristl.). Entstehen und Vergehen bezieht sich 
aof die ovcia^ die andern Veränderungen auf das nolop, noaov und nou 
(s. Engel). 
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tion) als uothwcndifTPs Medium der (in den höheren Arupa- 
Wt'lten deshalb auch ausgesohloseen) Erlösung erweist, weil 
nun durch das Dhamina, als Arom des Mano, der Weg zur 
Yenrollkommnung gcöfihet ist. Und so l^rt Buddha^s Dbarma, 
mit der Verknüpfung der Ursaehen (Hetu), deren Anflftoang 
(Nirodha). 

Die Rupa-khando bedingt in ihren Dhatn den folgenden 
YofaU, somit Alter und Tod, konnte indess trotzdem von den 
Nama-khanda nicht entbehrt werden, da diese in Verdunkelung 
•Hus Moha «lufsteigend, umsonst das Heil der Errettung ersehnt 
haben würden, wouii ihnen nicht durch Rupa-Khando die Ein- 
körperung in menschlicher Existenz ermöglicht geworden. 

Im Buddhismus haben wir also nicht einen Menschen, der 
als soldier ersohafibn, der aus mehr weniger unverstlndlichai 
Ursachen (bei den BurAten, weil Tom Bösen angespieen) seine 
Reinhdt verliert und sie sich nnn wieder zu erringen hat, — 
weder TOn Mensch ist die Rede, noch von Persönlichkeiten eines 
E^O, sondern es handelt sich um, das All durchwaltende, Kräfte, 
welche sich temporär in Menschenl'orm zu manifestircn haben, 
um höhere Zw(>cke zu erreichen, wobei dann das in der jedes- 
maligen Individualität geschlungene Band persönlichen Selbst- 
bewusstseins unter dem zwingenden Gebote der Khamma auch 
fikr die folgenden Existenzen seinen Zusammenhang za bewahren 
hat (im Auf- und Absteigen durch die WeohselföUe der 
Sangsara). 

Zur Loslösung von anklebender Ezistenx moss nun die Me- 
ditation Ober Anatta, Dnkha, Aneitsa geübt werden, um in 
Erkennung der allen materiellen Eindrucks 1 < iwohnender Nich- 
tigkeit dieselben zu vernichtigen, und so die sexuellen Anten- 
nen, die in Upadana festkleben, wieder abzulockern, während 
sich gleichzeitig der innere (sechste) Sinn (oder Mano) mit dem 
Dhamma erftlllt, das Bekämpfung der Leidenschaften fordert, und 
somit Austilgung der bösen Tsedathit (Tiensehn an Zahl) mit 
entsprechender Reuiigong der Sankharo-kbando Qm Absng -von 
den 58 Componentm). Wenn nun demnach später die Ablö- 
sung gdlingt, tritt dssNam-dhamma gereinigt hervor, und — durch 
Gnyana mit Pragnyawa (Panya oder Weisheit) erfilllt, — als 
Gegenstück der Awidya diese vertreibend, also die Wurzeln des 
Uebels damit abschneidend. Wer noch der Raja aus ihrer 
JMacht unterliegt, der bleibt AjjhoBitSf ein an die Existenz 
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Gefesaelter; erst der Befreite, der welcher sie siegreich bekämpft 
und ausgerottet hat, gilt als Anajjhosita. Aue Mano-winyana 
(dieftneseren Sumesempfindungeii in Begleitiing EUsaiimieiifiMBencl 
nnd beherrschend) folgt Phaaaa, Wedana, Sanya, Ghetana, 
Witarka und Wiohara nnd somit die LAuterung im Auftteigen 
durch die Stufengrade der Dhyani (jene Erlangung der Gnosis ). 

Als Satta - Bodhyanga (oder sieben Glieder der Bodhi) 
werden aufgezählt: Sihi oder Smirti, Dharmmawicha, Wiraya, 
Priti, Passadhi, Samadhi und Upeksha (you Ungestörtheit der 
Rohe). 

Je mehr Klesha, die b(toe Lost am Kleben, abgeschnitten^ 
begumt Knsahi im Karma über Aknsala zu überwiegen, nnd in 
den sieb stets dann yeredelnden Existenzen, wird der volle Dnpch- 

bruch der Bodhi erleichtert, und wenn sie die Wesenheit füllt, 
wenn Avidya durch Panya ersetzt ist, kann keine neue Wieder- 
geburt folgen (soweit der sinnliche Zusammenhang regelrecht 
und bis zum Letzten abgeschnitten). 

Innerhalb jeder Sohöpfungsperiode yerlaufen die Vorgänge 
in natürlicher Consequenz der Ürsachs Wirkungen, in relativ er- 
glazenden ErUftmngen, aber das Absolute erhellt sich von 
Jenseits des Nirwana, wohin irdische^) Augen nicht eher reichen, 
bis dorthin eintretend. 

Im Hinstreben nach dem Nirwana, unter dem dafür vor- 
geschriebenen Cursus der Gebote oder Verbote, wird die 
Sankharo-khando durch Ausscheidung lasterhafter Neigungen 
entsprechend verändert, und die dadurch gewonnene Form de- 
terminirt dann die nächste Wiedergeburt, so dass aus dem 
Urgrund der Avidya zunächst Sangkharo, mit der Bewegungs- 
kraft der Karma ^ hervortritt (in moralischer Verantwortung). 
Damit werden in der Erinnerung die Gedanken aufgerüttelt, und 
sdiUessen sich die Componenten wieder in dem Bündel der Win- 
yana mit früherem Bande zusammen. Da das Denken auf sinnlichen 
Substraten basirt, und hierfilr körperliche Organe erforderlich 



^) Das Object der Molapliysik ibt transcendental und darum überhaupt 
aicht erkennbar (s. Carus). Excedit enim divina ratio mortaliiim pectora 
(Seeandin.). Indem rieh die epikureieehe Natnrforsohiuig auf die Summe dee 
Denkbaren richtet, geht rie zugleich auf die Somme dee Seiraden (ß, A. Lange). 

Kanna begreift: Driehta-dharma-wedya, Üpapadya-wedja, Aparaparijfr- 
^«dja, Yatgara, YadaBaona, Eritatwa, Jana, Upaathamba, Upapidaka, TJpa- 
^ktte (kHardy). 

BattUa, Bitddhfnaii*. S 
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nnd, vereinigt sich Nama-Rapa, worauf der weitere Fortgang, 
Ton Cbadayatana an, seinen natoi^geniAsB vorgesohriebenen Ver^ 
lauf nimmt. Sind ako nnn die Gedanken durch yorangegan» 

genen Curaus genügend yeredelt, um völlig dnreh die Ekstase 
der Dhyana gefesselt, vom Körperlichen abgezogen zu sein, 
würde die Samskara (Sangkaro) keine Erneuerung körperlicher 
Form ferner prädestiuiren, und unter Aufhebung der Wirkung 
im Karma, das Neibban erreicht sein, zunächst (für die Buddha) 
im Tushita- Himmel, um dann unter dem Bodhi-Baum zur or- 
ganischen Entfaltung der Vollreife zu gelangen, das All^) mit 
neuer Schöpferkraft durchdringend. 

Indem nach der Katastrophe des Todes, beim Zerbrechen 
der Khanda, aus der Betäubung eines gewaltsamen Zerreissens 
die Gedanken, oder vielmehr ihre Yoranlagen (Prädispositioueu 
der Svpafiig nach), sich wieder erholt haben, sammeln sie sich 
in ihren Erinnerungen au& Neue in der Sangskharo-khando 
unter der Anordnung des dort früher umschliessenden Bandes, 
treten dann als Winyana-khando in Thätigkcit, und vorbedingen 
dabei die Verbindung mit Rupa und Nama-Rupa. 

Im Untergang der Constituenten beim Zerfallen der Khanda 
war das Bündel der Sangskara nicht mitbegriffen, weil auf die 
unveränderlichen Dhamma (jenseits der Ursächlichkeiten einer 
Welt des Entstehens und Vergehens) hingerichtet, aber weil 
nodi (so lange die Wahrheit im Bodhi unerreicht) in der Awidya 
.umfangen, tauchen sie aus dieser beim Beginn wieder hervor, 
den Gesammtabdruck des Menschen (im Geistigen der mora- 
lischen Gefühlsthätigkeiten) repräsentirend , wie von der vor- 
übergegangenen Persönlichkeit in jenseitiger Welt zurückgelassen, 
und so aus dieser wieder in materielle Erscheinung tretend 
(dominirt f)är die künftige Existenz durch dasjenige moralische 
Schätzungsgewicht, welches beim Ueberwiegen von Verdienst 
oder Schaden während des Lebens, als Gesammtfaoit, errun- 
gen war). 



Supromo Buddhas come into the world to teach nien the true way to 
Nirwana, which gradually fades away froni thcir mind in the lapsc of ages ' 
and has again to be coninmnicated by another perfect teacher (s. Monier ; 
Williams). Wliiie the body of Buddiia was consumed in flames, his doctrinal 
seif (fa-shcn) exists for ever and his wisdoin and efficacious power cannot 
oease to be (s. Edkins). Die Brahmanen (zu Megasthenes' Zeit) achteten den 
Tod} als yivaauß ais top orrtae ßUtp ttml xov tvialguova (s. Strabo). 



oiyiii^cG by Google 



— 19 — 



Sangkhara beginnt mit Phassa (Berahmng, ala Aaffittsong), 
die Wedana (Empfindung) gewährt, dieee filfart zur Sannya 
(ünterscbeidung) und dann entsteht Ghetana (der Gedanke), 

der in Manaskara ( Ueberlegung) thätig, unter Gewinnung von 
Jivitendrya (Lebensgefühl) und Chitta kagratwa (Individialitäts- 
bewusstsein) durch Witarka (Aufmerksamkeit) und Wichara 
(Forschung) in ihrer Fortdauer (Wiraya) zur darüber erlangten 
Freude (Pritiya), und weiter dann aUmfthlig Pragnyawa (Weis- 
heit) erlangend, mit Zutritt tugendhafter Stimmung (in Karuna, 
Hndita, 8amyak-wachana n. s. w.), wenn richtig geleitet, oder 
sonst leidenschaftlich böser (Lohn, Dwesa, Ahirika u. s. w.). 
Dadurch fliesst dann als noth wendige Folge, wenn in der 
Wedana-Khanda die Akusala-wipaka-winyana-dhatu-chitta eine 
Wiedergeburt in der Hölle bedingen, die Kusala-wipaka-winyana- 
dhatn-chitta in der Menschenwelt, ob die Sahituk»-kamawachara- 
ait in der Dewa-loka» die Rupawaohara-wipaka-sit in der Brahma- 
loka u. 8. w. Diese Tsit (Chitta) der Winjana-Khanda werden 
durch die Tsedathit der Sangkhara -khanda prädisponirt, indem 
jeder Tsit von den zugehörigen Tsedathit begleitet ist. 

Die in Sangkhara eingeschlossenen Gedankenregungen folgen 
MB der Unwissenheit (da das Wissen eben ein unbewegt 
danemdes darstellt) mit den angeschlossenen Vorstellungen in 
Winyana, die weiteren Ton Nama-Bupa hervoirnfend, als die 
bedmgende Grundlage der Sinnesempfindungen, welche, auf der 
Qrenzscheide des Objectiven und Subjectiven, das Körperilche 
und Geistige an seinen Berührungspunkten erfassen. 

In Wedana -Khando auf Lust oder Unlust (angenehme 
oder unangenehme Gefühle) bezogen, Yeranlassen die Organ- 
Empfindungen in den Sinnesauffassongen der Sannya- Khando 
:die (anfs Nene Wedana nnd Sannya einschliessenden) Per^ 
.cefitionen der Sankharo-Khando mit den daraus folgenden Vor- 
jttdhmgen der Winyana- Khando. 

I Unterdrückung der Leidenschaften^) ist der (durch Be- 
folgung der Sila verbreitende) Schritt für spätere Erhebung in 
jdie Dhyana. 

Jedem der Sinne wird zugeschrieben Ayatana (als Sitz), 
Arom (als Gegenstand), Winian (Bemerkung), Fhasa (Auf- 



^ Per avem Dho-cia (libidinem), per serpentem Sge tang (iram) per 
iPOfcom Prall toa (accidiam) bezeichnen die Tibeter (im Wiedergeburtkreis). 
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faasiing), Wedaoa (Empfindung), Thanjia (ausgleichende Uebei^ 
Zeugung der UebereinBtimmuug), Dzetana (Bindruck fOat Gkit oder 

Böse), Tahna (Lustbegierde), Witeka (Vorstellung), Witzara 
(Betrachtende Erwägung), Dat (das materielle Element). Der 
erlösende Heilsplan des Buddhismus verwirklicht sich in einem 
psychologischen Process, obwohl die Seele ^) ausföllt, und dn 
Psychologie hat (wie A. Lange sagt) ^nicht von einem Seelen- 
begriff, sondern den psychischen Functionen auszugehen*'. 

Die Ayatana^ entsprechen sich als Äussere und innere, 
(einem xoöfjiog öwficcrtxog der xofffiog voriT6g\ und in Polgewirkuug 
der Contacte wird die jedesmalige Aromana genossen (jindi im 
Siamesischen). Mit dem Gehör, als Ajjhattikani Ayatana 
correspondirt das Hörbare (oder der Laut), als Bahira- Ayatana, 
und im Hören yersteht sich die Aromana ^) (Arom) oder Aram- 
mana. So wehen dem Mano seine Aromana uns dem Dhamm» 
ZU) und dieses in seiner Ftllle bildet das Aromana im Nirwana^ 
als Asangkhara Ayatana, im naturgemftssen Weg dabin, 
der indess auch hier durch künstliche*) Steigerungen vorüber- 
gehend gekürzt werden kann. 

0 Ehe die Leiche auf Bergeshöhe den Vögeln außgesetzt wird: Lhama 
vel Traba quivis aDimam (in Kuti, auf der Grenze von Nepal und Tibet) 
e suinmo capite cadaveris adhuc tepescentis priinum oducit. Educit autem 
hoc pactf). Cutem verticis digitis «ircte prehensaiii et corru<:fatani tarn celeri 
ac yelicineiiti saccussioiiis impetu attrahit, "ut eam uno monienlo subsilire ac 
crepitare faciat. Tum vero. inquiunt, anima defuncti erupisse creditur (1754). 

') Die Cha Ajjhattikani Ayatanani (six internal senses er properties) oder 
Saläyatanam entsprechen (s. Childors) den Cha Bähiräni Ayatandni (six extenukl 
senses or properties). 

^ The six Arammanas (mpam, aaddo, gandho, raso, 
are identioal wüh the Bahira Ayatanas (rapayatanam, saddayatanani, gand 
hayatanam, raaayatanam, photthabbayatanam, dhammayatanam) neben der 
Ajjbattika Ayatana (oakkayatanam, sotayatanam, ghanayataoam, jiThayatanam, 
kayayatanam, manayataiiain). Hardy erjklfiit Aromaiia» als „thonghta that 
prooeed firom contact with sensible objecte in the mind'' oder (nach GloQ^ 
the subject of thouprht,, that which occupies the mind (reflection). Die „extra- 
existence of a visible world'^ ist (nach Collier) ein Widerqpruch in aioh 
(s. Erdmann). Die Kerum simulacra (quasi membranae aimimo de ocHrpoie 
rerum) durchfliegen die Luft (bei Lacrea), tenoes fonnamm iJliaqne ainuka- 
que effigiao -il^ Nachbilder). 

*) Aramnianam ganhati or gaheti (in connoction with kamatthana-mcdi- 
tation) means to obtain or lay hold of an idea, a topic, a thought, upon 
which the mind is brought to dwell with intense forco, until superoatural 
illaminatiou is obtained (s. Childers). Nama neigte sich den Aromana za. 
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Nach der Digha nikaya ▼enchwinden Wasser^ und Erde, 

Feuer und Wind im Lichte des Allumfassenden Wissens (als 
Aether). Nach dem Abhidhamma kopa vyakhyä wirken neben 
dem Körperlichen 2) die Dhatu der Vidjnana (als erzeugend) und 
des Akapa (als yermehrend). Was ist, hat Körper, nnkörper- 
Jich igt nur der leere Raum (nach Epikur). In metaphymacher 
Bedeutung heiast unendlich was entweder in Ansehung itkr 
Ausdehnung (rftumlich oder extensiy) oder in Ansehung fftr 
Ausdaurung (zeitlich oder protensiv) oder in Ansehung für 
Wirksamkeit (kraftlich oder intensiv) keine Schranken hat 
(s. Krug). Das aneigov (äogiGJov) steht dem üÖomnoi>rifiivov 
gegenüber (bei Anaximander), 

Wie die sonnenhafte ^) Natur des Auges^) in gegenseitiger 
Wechselwirkung Torauszusetasen ftr das Sehen, so entsprechen^) 

Nutt (indidam konoriB efc veoeraitioiuB); Namo Kniu (Onni) ogtansonm 
dnflemqoe excelBnm (s. Georg! ). Im OocaaioiialiBnuiB, „eine Ibtaphynk der 
CSaoMÜit&t* (s. Hanns) sind die Oedanken nur OocasioneB der Bewegungen 
des Kfirpers (bei Genlinz). 

^) Bach of ihe six senses kas ten eonstitDtiYe Ibnns er parts, vz: earth, 
water, fixe, air, eolor, odor, taste, fluid, life and the bodj attadied primiti- 
Tely tbereto. Now there is an action from each of these forma upon tilie 
labject. Thenoe ten tsejts to each of the six senses (s. Bigandet). 

^ Die Jaina tuterscheideii Jiva (chaitana atma oder Bodhatma) and 
Ajiva (jada), The one is the object of fruition, being that which is to be 
enjoyed (Bhogya) by the soul, the other is the enjoyer (Bhocta) or agent in 
Bnition, soul itself (s. Colebrooke). Der Körper ist nur ein Inbegrifif von 
veränderlichen Relationen in directer oder indirecter Beziehung auf die Sinne 
(bei Berkeley), die Körperwelt nur ein Werden, aber kein Seien (s. Harms). 
There are six Cetanäkäyas rüpasancetana, saddas, gandlias, rasas, phoubabbas, 
coDsciousness of form, of sound, of smell, of taste, of touch (s. Childers). 

^ aXX rfXtoe^iaraxov ye olfieu rmv nt^i ras aua&iqatit o^yaytov (Plafco). 
Tbe Organ of Tiden is ludd (in der Kyaya). 

Dioere porro ocnlos nollam rem oernere posse, sed per ees awimnm nt 
foribos speetare redosis, desiperes, contra com sensns dicat eonun (Lacrez). 
Ii is not the eye that sees the image, beeanse it has got no mind, (ehitta) ; 
BOT is it the mind, that sees the image, beeanse it has got no eye (When 
the eye and the image commnnieate with eadi other, or come into eontaet, 
then there is sight), in der l£3inda-prasna (s. Hardy). 

^ In der Wahrnehmung haben wir die Beschaffianheit des Dinges an sieh 
nirter der Form der Erscheinung, und unter der Form unserer Empfindungen 
(s. Heman) — Form, als Gestalt, steht die Materie (ids Gehalt oder Stoff) ge> 
gen&ber, obwohl auch als Einheit des Mannigfaltigen (s. Krug). Die Dinge 
and zusammengesetzt, die Ideen einfach, aber beide sind „notional beings" 
(e. Berkeley). Die Dinge erkennen heisst ihre Ideen suchen (nach Malebranche). 
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den Ayatana des inneren Sinn ihren äussere Correspondenzen. 
Richtet eich nun die Aufmerksamkeit (Witarka oder Witekka) 
auf die Sinnesyorgänge, so zeigen sich die Aramunu oder Arom 
(die in der Bertthmng entspringenden Gedanken) Torgestellt, 

um jetzt der Betrachtung (Witjara) unterzogen zu werden, 
worauf (im Denkprocess) Piti (Befriedigung), Suka (Billigungs- 
gefühl der Freude), Ekatta (Beharrung) und Upekka (gleich- 
gOltiger Abgleich) nach einander folgen. 

Die Xoyoi iSntQpiauxoi arbeiten in der Natur unaufhörlich 
das von ihnen angelegte zur ErfiÜlung su bringen (s. Heinze), 
als bvvdfAiig yovifAoi (bei den Stoikern). Singulis seminiboB 
ratio quaedam a deo artifice insita (Hieron). 

Nach den Sinnesthätigkeiten in der Wedana - Khando (als 
Empfindung) und Sannya- Khando (äU Auffassung) folgt die 
Sankharo-Eiiando zur Unterscheidung in den Yorstellungs- 
bildungen, und dann die Winyana-Khando mit moralischer Y«i^ 
antwortlichkeit im Bewusstsein, unter ihren (89) BOndeln die 
Kusala-chitta (durch religiöse Belehrung unter Hinrichtung auf die 
Triratna erworben) und Akusala-chitta einschliessend. Bei Auf- 
zählung von 120 Tsit^) (Chitta) gehören die Kama - watsara- 
tsit der Erde an, die Rupa-watzara-tsit den Meditationshimmcln 
und die vier höchsten den Terrassen der Abstraction. In der 
irdischen Welt sind 81 Tsit thfttig, als Loki-tsit, während die 
lokutara-tsit die Megga betreten haben (zur Befreiung Yon 
Leidenschaften). Tsit und Tsedathit werden als Arupa-damma 
zusammenbegrifißsn. Als Verdienst und Verlust bedingend, ent- 
springen aus der Moha 29 Chitta, und aus diesen dann 
19 Arten der Pratisandhi-winyana (oder Wirklichkeitsbewusst- 
sein). 

Als Geist oder Seele (die Dinge nichtwissend oder wissend) 
findet sich in der Pradjna ein be£reibares Wesen, als Tchitta 

0 Cittani, tboughts, differs £coin cetaai, which are thoughts <m extenial 
objects, where as the cittim appear to be occupied with internal impressions 
and aro identical with the fifth Khandha or consciousRo^^.s (s. Gogerlej). 
Quand il y a un support (exterieur) la ponsee parait (s. Buiiiouf), indem der 
Gedanke (tchitta oder Geist) nicht sich selbst denken kann (nach der 
Ratnatchuda puripritcihha). The Sravakas (Lokayatas) admit only fourTattvas 
(earth, aer, fire and water) and from these intelligence (caitanja) is alJegad 
to bo produced (s. Williams). All existing tliings are arranged under the 
two great Tattvas of Jiva and A-jiva (bei den Jainas). Naturam animi atquc 
animae oorpoream (lehrt Lucrez). 
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oder Pudgala (s. Bumouf). Die Abhibhayatana geben die acht 
Plfttse der Befrnung oder Vimokoha (für Vimukti), indem (ent 
in begrenzten dann in unbesgrensten Gegenständen) in der Vor- 
stellung der Form zur Abwesenheit der Form fortgeschritten 

wird, in Betrachtung der Farben (blau, gelb, roth, weiss), hin- 
gelangend (wie in Schelling's Philosophie) victorieux de chaque 
objectivite ä une plus haute subjectivite (s. Burnouf) im Gegen- 
satz von adjdjhattam ^) (interieurement) und bahiddha (ezt^ri- 
enrement). 

Das Sinnliche wiederholt sich in den Khanda dreifach, ein- 
mal als der oi^^ische Sitz desselben, dann als die Sinnesauf- 
fassungsweise und femer als die Sinnesempfindung (im Em- 
pfundenen). Die Thätigkeiten der äusseren Sinne werden durch 
die inneren 2) (des Mano) zusammengefasst, auf das Dharma 
hingerichtet, und so (unter Zerstörung der bösen Tsedathit und 
damit Verhinderung der aus solchen resultirenden Tsit mit 
fiOlfe der Lehre) zur moralischen Verbessemng fahrend. Zn 
Gbnnde liegen die sechs Elemente, als Erde, Wasser, Feuer, 
Loft, Aether (Nam-mkah oder Akasa) und die Vidjnana (im 
Wissen). Der Manas"^) erfasst das Mano-vidjnana-dhatu. 

Wie das Auge das Ding, wodurch berührt, sehen muss, 
so Mano die Wahrheit; wenn diese ihm gegenüber steht, ^there 
will foUow immediately the ideaorpereeption of truth^ (s. Bigandet). 
»The ideas obtained hy the means of witekka, or the first de- 

^) Ajjbattam, indiTidaal thoiight, an object of senses, an object for the 
mind to dwdl upon, sphere or proTinoe of iDtent Tliought (s. Ghilders). Ay^- 
japaccayi ssakUbri, mnkhdrappaccaja 'Tinfiaiiaiii (in den l^daoa). Als Ampa* 
dhamm* ftiid«a sieh (als Tsedathit), Paw, Wedaoa, Sannia, Dsetana, Eketa, 
Dsiiri-^eiiidrs^ Maoapakarainua, dann (ab Tsit) Kama-watsaray Rnpa-mttsaia 
und Arapa. 

^ Antah-Karaan (intenial orgaa of sense) ta divided in Bnddhi (perception 
orinteUect), Ahankara (self-oonscioasness) andllfanas (volition or detendnatioii)» 
to wlüch the Vodanta adds a fourth division: Gitta, tlie thinking or roasoning 
Organ (s. Monier Williams). Die Patan (im Mano) begreifen das Ged&ohteias 
und die Bewahrung der Sinneseindrücke (s. Bigandet). Kach dem Tamrapar^ 
niyas ist das Herz (Hridaya) die Heimath des Manas. Nec vero aut qaod 
efficeret aliquid aut quod efficeretur posse esse non corpus (Zeno). Hita (in 
mano oder Chitta) movos tho rupa or body (s. Hardy). Nunc animum atque 
animam dico conjuncta teneri inter se atque unam naturam eonficere ex se, 
sed Caput esse quasi et dominari in corpore toto consilium, quod nos animum 
mentemque vocamus, idque situm media regione in pectoris haeret (Lucrez). 

^ Mano ist auf Nam-dbamma hingerichtet (Kupa der Zersetzung durch 
TJp&cbUchkeit unterworfen). 
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gree of Dzan or meditation, are nothing but nam-dhamma, 
since their natnre is to offer themselTes to the Arom, m the 
thought to its objeets** (in the snbstance of the heart). 

Dnrofa die in in den Sinnesempfindnngen gewonnenen Vor* 
steUnngen bildete rieh Mano Vidjnana dhatn, ans neuem 8a- 
meu ^) gleichsam gebildet und weiter wechselud (im Logos Sper- 
ma tikos). 

Kant fasste die Kategorien als Stammbegriöe der reinen 
Vernunft 2) (unter Abweisung der Organisation), während bei 
der in Berührung mit dem Unbegreiflichen nothwendig man- 
gehiden Abmndnng, nnr Voranlagen in Betracht kommen kfin- 
nen, und diese dann im Organischen allein, nach dessen Geseteen 
bei einer in*8 Unendliche fortlaufenden Entwicklung, zum Ver» 
ständniss gebracht werden könnten. 

Nach der Djina alamkara (s. Burnouf) sind Kama-dhatu 
(der Begierde), Vyapada-dhatu (des Schlechten) und Himsa- 
dhatu (der Grausamkeit) zu ersetcen durch Nekkhamma-dhatu, 
ATyapada-dhatn und Ayihimsa-dhatu, sowie Dukkha-dhatu (des 
Scfam^erzes), Domanassa-dhatu (der Verzweiflung) und Ayidydja- 
dhatn (der Unwissenheit)^ durch Snkha-dhatu, Somanassa-dhata 
und Upekka-dhatu, unter Aulkteigen in Kama-dhatu, liupa- 

^) Eama (Lust) als erator Samen (PraCliaiiiain retas) des Seins, braobte 
das All in's Dasem (nach der Bigoeda), eine Welt der Maya (als figmeatam 
diaboli). Bie nieht seiende Gottheit wirft r^v tov »oajm>v vtwma^fUtt» (bei 
BasiUdes). 

Die Mfig^iehkeit synthetisoher SAtM a pnori (ba Kant) könnte nur ia 
psydiiBchen Entwicklangsgang gegeben 8«n, ans schlummernden Süeonen, dem 
spätere Frachtgestaltung noch nicht bekannt geworden (aber geahnt werden 
mag, „denn in dem Heate wandelt schon das Moiigen)''. Die xowtA ärrofol 
sind als Ergebnisse des psychischen Wachsthumsprocesses aafin&ssen, als die 
in den Vorgängen bedingten Producte hervortretend, so dass sie nicht als 
solche, sondern ihren Prädispositionen nach im Sinnlichen liegen, angeregt durch 
die Wcchselwiikung dieses mit dem aUgemein dttrchwaltenden G^esetz (im 
JEteflex des Innern und Aeussem). 

3) Für das Absolute existirt eigentlich das Endliche nicht, es existirt nur 
für den endlich gewordenen Geist, oder nur „secundum ignorantiam" , indem 
„das Leiden der Achamoth oder die Endlichkeit des Geistes, nur darin seinen 
|jrrund hat, dass in dem Geist eine Negation gesetzt ist, die es hier möglich 
macht, das Absolute mit seinem Bewusstsein zu erfassen" (s. Baar). In Yer- 
nemung des loh oder der Seele Hegen alle Bedingungen im IMt-Ieh (Sar- 
▼adharma aaatmaaah) im Abhidlianna (s. Bomoaf). Paramarthasa^a und Sa- 
moritisalja werden (im Hiniyana} als die absolnte Wahiheit nad die soljectiTe 
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dbatu und Arapa-dhatu oder Nirodha-dhatu, Sam^khara - dbata 
und Nibban»-dhaiQ. Die daaikosala der kilesa (Klesha) dnd zu 
sentören durch Sila (Befolgung dar Lelireii), Samadhi (Medi- 
tation) und Panja (Weisheit). 

In Bezug zum Zustand vernünftiger Wesen stehen (s. Bi- 
gandet) die 5 Khanda-), die 10 Ayatana fT) innere und 5 äussere), 
die 10 Dat, die 4 Thitsa, die 22 Indray, die 9 Phola, die 4 
(oder 8) Megga, die ö Dzan. 

Die Tsedathit (caitasilca) sind die Functionen oder Aeusse- 
nmgen der*T8it (öetas oder öit), das, wodurch diese in Thfttig- 
keii treten und sdbst gebildet werden. Die hierher gehörigen 
Vorgange erfilUen sich in der sie zusammenfassenden Sanskhara- 
khanda, und dadurch erhält dann die Wedana-khandha in den 
Physiognomien ihrer Tsit die bedingende Form, durch die Ge- 
danken das Denken, das dem Individuum dann den ihm eigen- 
thflmlichen Charakter ani^rftgt, der als solcher wieder (in 
Akosala-wipaka oder Kusala-wipaka) die künftige Existenz 
(ihren Dhatn nach) bestimmt. Die Seele baut sich ihren Kör^ 
per als Form (bei Plotin) und, wie die Kategorien (bei Aris- 
toteles) psychologisch, fassen die Khanda psychologisch zu- 
sammen, in organischer Entstehung (nach den Nidana) aus 
gdstiger^) Schöpfung. Nur als Mittel zur Lust, nicht um 



0 Zum Menschen, als yernünftiges Thier, zeigen die Thiere kein analogon 
nftionis (s. Krug), wogegen ratio düs hommibosqne oommniris (bei SeiMCi}. 

^ The 5 khcndas, the 6 ayatanas» tlie 4 Dhatas, the 4 miIjab aod the pa- 
tidia-aamuppada, tkeae 5 sabjeoks are eaOed Bbuni (groiud). Sila-wbodhi 
(rig^ oboeiTaiioe of tbe preoepts) and dutta-wisndhi (puritj of miiid), are 
ciDed link (root). Driahti-inaadhi (pority of Knowledge), Eankharintanaiar 
lUMdhi (enüre remova] of doobt), magga-magga-gnyana-daMana-wiBiidbi 
(Kioidedge of what belongs to the patiia and whal doe not), Patipadargayana- 
dttsana-wisudhi (Knowledge of what ia necessary to be done in order to attain 
felidty) aud Gnyana-dassana-wisudhi are called Serira (stem or trank). Thoa 
the five piinciples called Bhomi will be as the gromid, and the five safcgeoli 
as the root, from which will be produced the Serira as the tree by the exer- 
cise of meditation, and from that will bo produced the attainment of the 
paths. The four paths, the fruition of tho patbs, nirwana and the bana are 
the ten Dharma or dasa dharma (s. Uardy). 

^ The Anugraha creation (in der Vischnu Purana) is the Pratjaja sarga 
or intellectual creation of the Sankhyas (s. Wilson). 

*) Die zwölf Symbole beginnen (bei Georgi) mit Marikpa (intelleetoe 
carens) bis Kesci (senex moriens) als Yin-Youan (in Kuen) der Nidana (im 
CSrkel). 
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ihrer selbst willen, übt der Weise die Tugend (nach fipikur). 
Dm Recht (im Staat) wird nnr geachtet in Rficksicht auf 
Sicherheit (s. Erdmann), aber wenn dann erkennend, dass wahre 
(und dauernde) Lust nur in (auch geistiger) Gesundheit beste- 
hen kann, die Sicherheit erste Vorbedingung der Existenz Ober- 
haupt ist, wird Tugend und Recht dann grade zum beiügstereo 
Palladium (als wenn auf Worte gegründet). 

Die Pradjna (la nature intelligente) der Svabhavikas 
(s. Bumonf) sind (bei Hodgson) mit dem materiellen Prinoip 
der Sankhya identifidrt (mit dem feinen Körper, als Linga 
^arira). IMe Vikalpa, wodurch der Begriff der Existenz i) eine« 
Gegenstandes verdunkelt wird, sind in den Paramita zu entfer- 
nen (s. Wassiljew). 

Tolle causam liegt dem Buddhismus in seiner Satzvierheit 
als Kern zu Grunde. Das Uebel '^) des Leidens ist da, entferne 
die Ursache desselben, wie in der Sinnlichkeit erkannt, und dn 
frei, als ewiger Creist 

Mit jedem Tsit sind sieben Tzedathit als nothwendig Ter- 
bnnden, nämlich Pasa (Berührung), Wedana (Empfindung), 
Thajnia (Begreifung), Dzetana (Zuneigung), Ekata (Verbleiben), 

') Bei der Nichtexistcnz der äusseren Gegenstände unterscheidet sich das 
GrÜDO nicht von dem Begriff desselben (nach der Pramanavi(;it.shaja). Die 
Körper (nicht ausser ihrem Wahrgenommen werden existirend) sind nur £r> 
scheinimgen in den Simun ond Yoratelkmgen «u don Srnnen (bei Berkeley). 
Oi JStmmol Tijy vhiK» anofoüfovn (s. Stob). Eigentliche Erkenntun 
whrd aUeio ab Wahmehnrang, oder en der Wehmebmiuig als Begriff gegeben 
(a. Bebmke). There la no anbataace (tai) ezoept mind (a. Beale), all tluagi 
wludi exiak, reanlt from the heart (im ohueeiaclien Bnddhiamua). The dootrioa 
m nature of Bnddhaa (nadi der Daaabhunii Sotra) are the only eziating enb- 
sfcanoe of the uniTerae (bei Vaaabhanda). There is no difference between phe- 
nomena (siang) and snbatance (sing). Mind aad matter aro one (bei den 
Mahajana). Im Noumenon denkt das Din«:^ an sich vo tM^avrö oder 
TO ovTüts ov. ,0aa Denken ist gar nioht das Weeen, aondern aar eine be- 
sondere Bestimmung des Seins und es ^iebt ausser dieeon noch manche 
andere Bestimmungen unseres Sein's" (Fi( hto), doch werden alle Bestimmun- 
gen des Sein's (im Allgemcinon) zu dorn eigenen (im Denken) in rationelle 
Beziehungen (einer oder der andern Art) zu setzen sein and so auf Denken 
zurückführen (in naturwissenschaftlicher Psychologie). 

^ Die Seele wird „per concupiscentiam" verführt, mittelst des Leibes, 
als ^viscatorium diaboli" , der aucupatur nou animas, sed corpora (durch die 
5 Sinne). Tolle deniquo malignae hujus stirpis radicom, et statim te ipsam 
spiritalem contemplaris, lehrt Manes, wie überliefert a barbaro quodam (bei 
Andielaus), als Scjthianns (Vorgänger des TerebinHins oder Buddha). 
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Dsiewitemdre (Erkennen) und Mana sikaramana tsedathit (Be- 

wusstsein). Six Tsedathits are connected with the act of per- 
ception, gr. thought, reflection, decision, energy, pleasure and 
liberty (s. Bigandet). Dann die Akuso-tsedathit und die Kuso- 
tsedathit neben Phassa, Wedana, Sannya, Chetana, Manaskara, 
JiTÜendriya, Chittakagratawa, Witarka, Wichar», Wiraya, Pri* 
tiya, Chanda, Adhimoka, Sardhawa, Smirti u. s. w. Mit Be- 
günstigung der Kuso-Taedatbit^) nehmen die Aknso entsprediend 
ab, nnd so läutert sich die Constitution zur Fähigkeit reiner 
Wiedergeburten in Milderung der Leidenschaften 2) (der leiden- 
den 3) Seele) bis zur Befreiung in völliger Unterdrückung*), 
oder vielmehr Vernichtung, derselben und dadurch (a. Ammon) 
die ,|Seligkeit als yoUkommenater Selbstgenuas*'. 

Die Aufgabe liegt nun darin, die Denkthätigkeit in die 
richtige Bahn zu leiten und zu krftfligen, damit das im Mano 
dem Nam-dhamma zugewandte Streben sein Ziel erreiche. 

Dies ist der psychologische Weg, der von Witteka (Auf- 
merksamkeit) beginnend, durch Witzara (Betrachtung) zu der 
durch innere Befriedigung (in Bemeisterung des Denkobjects) 
erlangten Freude oder Piti führt, und nach Hervorrufung des 
Samati-tsit (samati oder Beruhigung) zum WohlgefGlhl des Suka, 
in Ekatta stetig ausgebreitet, und dann in Upekka auslaufend, 
in ungestört dauerndem Gleichmnth (als Viriya -Upekka) des 
jetzt, als mikrokosraischer Mittelpunkt des All, die Dinge und 
ihre Ursachen intuitiv verstehenden Geistes, als eine mit den 
Harmonien des Weltgesetzes adäquate Function der Denk- 
th&tigkeit. Upekoha (indifierence or equanimity) is opposed to 

0 Tho Kusala-chitta or niind endowed with morit, is rccoived and retained 
by the hearing of religious divscourses (s. Hardy). KalaDanavahakan oder l'ac- 
complissement de la cause (die neun Fehler verschiedener Art) wird (wie 
Karana oder Ursache) von Bumouf erklärt aus nivahakara, als nivahaka (im 
Magadhi) und (im Sanskrit) nirvahaka (nibbahaka im Pali). 

*) Carus erklärt die Leidensehaft als menschliche Begierde mit thicrischen 
Trieben ; tjfteQdnaiov ya^ Tiavrofv xai ßelriatop Zmnv o av9l^aMtos (s. Okellns), 
wogegen: „das schlimmste und boshafteste Tbler* (naeh d^Argens). Herbig 
xeofanet die Btuebmiiioer «ad Peseherfli zu den Thiermenacheik (bei G. E. 
Sehnlse). Naeh Yolney hat die Natnr den Mensdien fftr die Gesellsehaft 
Ofgunsirt. 

^ Le Jeem« petsible n*eit antra ohoee, qne FAme (b. Beanaobre). Joatns 
a pertorbatiombns mazime Uber est (Diog. Laert). > Epicnr setzt die ^Sav^ 
in TO ^ifre alytt$f ntvta otifM, ^r« w^rTM&a* uaita (ß. Biog^, ro /U" 

pvtw dya99P 17 ffirtims (Epicor)» 
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indiyidaality, as it regards aU tlungs alike (Hardy) in deo 
Satta-BodhyaDga (neben 8ihi oderSmirti, Dharmmawicha, Wi- 

raya, Priti, Passadhi oder Prasrabdhi, Samadhi). Durch künst- 
liche Steigerung der Denkprocesse unter Hinstarren auf Farben- 
flecke oder dergl. (wie im Kloster von Athos auf die Nasen- 
spitze) lassen sich dann in den Dhyana die Meditationshimmel 
erreiclien, bis zn den Anipa selbst , wenn nach gftnzlioher Ab- 
wendung yon materiellen EjriJiain, der anf Akatha hingeridi- 
tete Geist^}, mit dem Tseitakan in den Tier Graden der Upekka 
sich, in der Idee des Akasa Ananda oder Unendlichkeits- Aether 
auflöst, unter völliger Befreiung von den drei Thagnia oder 
Täuschungen, bis zu gänzlicher Abstraction. This is nothing eise, 
but thamabot or ecstasy (s. Bigandet). Auf dem Weg der Beschau- 
ung wird in Djnana die Gnosis gesucht, ,,die zugleich die Befreiung 
(Moksoha) in sich schliesst** (Köppen), als Seeli^eit ge&sflt. 

Die Tsit manifestiren sich durch die Tsedathii (als Akuso 
Tsedathit und Kuso-tsedathit^)), und die loki- tsit, als weltliche, 
betreten mit den lokutara-tsit jenseitige Megga oder Pfade 
(des Arupa dhamma). 

AJ^asa ananda (unendliche Aether) wird als höchste Idee 
erlangt, wenn in Newathagnia (Unendlichkeit) Terloren. 

Avcc l'id^c de formo, rhorarae voit hors de lui des formes limitees, c'est 
le premior degre ou l'etat ordinaire. Avec cette meme idce, il voit au dchore 
des formes illimitces, c'est le second dogre, et ce degre est superiear au pre- 
c^dent, en ce que l'effort de la perception est plus grand pour saisir des 
formos, dont la limite nous echappe que pour percevoir des formes, dont nous 
embriissons de tous cotes les contours. Mais Teffort dcvient plus grand encore 
qaand, avec l'idce de Tabsence de forme, Thomme per^oit ä Texterieur des 
formes limitees d^abord, puis ensuite illimitees m den Abhibh&yatan&ni (hait 
Hflox oa leB hnit regioos da Yainqaeor) oder Vmidkdia (les hoit afeuioiiuae- 
ments). Lee qnatfes degree eoiTants ajouteat k la peroeption de la fonae 
ooneider^ jaeqaMci sooe deoz pobits de Tue aeulemeat an nouvel afetribot, 
oeloi de la conleur (a Bunoof }. 

*) Was weder Eaeala nodi Aknaala, ist awykrata (ebne Belohnmig and 
Strafe). Bnthkon (Padgnla) irird ale nntenolieidflndv Name yerwendet in 
den Yerhftltnissen der Dinge zu einander (wenn durch Kuson-Chetasik in ibm 
B^nrona anf»t«ge oder Krot im Akuson Chetaaik). Les Samskaras (aoeom- 
plissement ou appr^henaion) aont les choseSy »quae ünfpt animus" , ce que 
Tesprit cree, fait, imagine (samskaroti), ce sont lee prodnite de la facult^ 
qu'il a de concevoir, d'imaginer (s. Bumouf). Viveka begreift (nach Wilson) 
die Unterscheidung und das Urtheil (unter der Fähigkeit, die Dinge nach 
ihrer Eigenthümlichkcit entsprechend zu ordnen). In Vibek (viveka) liegt das 
Reifen und Zeitigen (wie im Kochen). 
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Die Smneeänsseningen beruhen auf den Dhata oder Dat 

(Elementen), durch Kan (und Wibekka) oder Karma (Kamma) 
bilden sich die Khanda neu in den Wiedergeburten (aus Ver- 
dienst und Schaden). Die Controlle durch Aneitsa (Ver- 
gänglichkeit), Duka (Elend) und Anatta (Täuschung) fiüirt (in 
Befreiung von JLieidensoliaften) auf den Weg des Neibban. 

Aua Empfindung folgt Upadana (das Kleben an der 
Ezistenz) und erst, wenn dies im Znstand des Rabat aufge- 
hoben, finden die bis soweit dadurch ununterbrochen reprodu- 
cirten Wiedergeburten ihr Ende. 

Nach dem Gesetz organischer Causalverknüpfung ^) ent- 
wickeln sich alle Schöpfungen, und nach denselben Gesetzen 
gehen sie zu Grunde, steUt Buddha als den Fundamentalsatz 
seiner liehre auf. 

Neben dem der Yerftnderung (und damit der Vergänglich- 
keit) Unterworfenen liegt jenseitige Ursache in Dhatma^) oder 
der Gesetzlichkeit, das der in Sanghkhara täuschenden Maya 
gegenüber, ein eigentliches^) Sein (das Ding an sich) repräsen- 
tirt, 80 dass das Nirwana zwar ein Nicht ist (trügerischer Illusion 
gegenüber), aber nicht ein Nichts, sondern umgekehrt dessen 
Gegensatz (in der Potentia des All). 

Die Unwissenheit, als Wurzel des Dasein's im Elend, wird 



') Cause (Carana) is that, which ist efficacions, necessarily preceding an 
effect, that cannot eise be, and conversely, effect (Carya) is that "which neces- 
sarily ensues (and could not eise ho) , in Sarabandha (connexion or relation) 
als Sanyoga und Samavaya (s. Colebrookt ). Vcgotables arc called hetuja, as 
produced from seeds (s. Childers), produced by a cause (hetu). 

^ Dharma-jijnasa wird (bei Jaimini) als Pflicht aufgestellt (als das Ziel, 
das anzustreben). Der Begriff des Geistes ist ein durchgängig affirmativer, 
wihrend der Begriff der Materie ein vorwiegend negativer ist, wovon die 
Folge, dB88 es «neii Zugang za diesem mir von jenem ansgiebt, nämHdi «a oon- 
tnno" (8. Eothe). Die tnnsceDdentale Yenieiiiimg ist der leere Gegenstaiid 
ttnes Begriff 'e (s. MelUii}. Admixtom eefc in rebus mane, nee tamen eet 
vt inane (e. Lueree). Naehdem (in der Saddhatma Lanc^TatanO» die Ter- 
sdaedene Anaififaten der Urliiakaras Uber das Ißrwaaa an^sellUirt nnd, triid 
«s m die Eaeena der lliehtigkeit jeder dem Nirrana eigenthümHehen Natur ge- 
sellt (ni la desimction, ni la mort). Nach den Sarvastivada ist das Dharma- 
jateaa erkennbar, wogegen nach den Mahasamghika des Dharmigatana kein 
Gegenstand der Vidschnana oder des Geistes ist (im Erkennen). 

^ Im Lernen „what is reallj permanent" (chen-chang), wird Nirwana 
okogt (|B. Edkina). Brahma ist Nir-gona Qu der Yedanta). 
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gestört dnroh das Wissen (tod Neibban), oder hai Tielmehr in 
AusfilUimg durch das Wissen zu yersohwinden, beio Hin- 
streben des Mano nach Nam-Dbamma. 

Im Menschen, aus Kupa und Nama zusammengesetzt, bat 
jeder innere Sinn seine äussere Bedingung (in Wechselwirkung 
der Sitze oder Ayatana zwischen Aussen und Innen), und dem 
sechsten Sinn oder Mano ist als das seinem Subject aequivalente 
Object (als objectives Aequivalent) die Wahrheit adfiquat (im 
Arom des Nama-Dhamma aus den Elementen). 

Wenn es unter der Erscheinung auch Uber den Willen 
,,getagt** hat (bei Schopenhauer) wird es, gleichgültig, ob man 
idealistisch sagt, die Welt sei Vorstellung; oder realistisch, sie 
sei Gehimfunction, ob idealistisch, Locke habe die Sinnlichkeit, 
Kant den Verstand, oder realistisch, Jener habe die Sinnes- 
organe, Dieser das Gehirn betrachtet^ - (s. Erdmann). „Führt 
die umfassende Betrachtung der Erscheinungswelt darauf, dass 
auch diese in ihrem gesammten Zusammenhange von unserer 
Organisation bedingt ist, mfissen wir, durch die Anal<^ 
getrieben, annehmen, dass selbst da, wo wir kein neues 
Organ mehr gewinnen können, um die andern zu ergänzen 
und zu verbessern, noch eine ganze Unendlichkeit verschiedener 
Au£Gftssungen möglich ist, so dass endlich all' diesen Auffas- 
sungsweisen verschiedener organischer Wesen eine gemein- 
sam unbekannte Quelle zu Grunde liegt, das Ding an sich, 
im Gegensatz zu den Dingen der Erscheinung, dann mögen 
wir uns diese Anschauung, sofern sie eine nothwendige Folge 
unseres Verstandsgebrauches ist, nur ruhig hingeben, obgleich 
derselbe Verstand uns bei einer weiteren Untersuchung bekennen 
muss, dass er diesen Gegensatz selbst geschaffen. Wir finden 
flberaU nichts, als den gewöhnlich empirischen Gegenssftz 
zwischen Erscheinung und Wesen" (s. A. Lange). Der Bud- 
dhismus sucht den Ansprfichen höheren yerstftndnisses nach- 
zukommen , demgemäss die als Lokuttara ins Jenseits verlau- 
fenden Tsit neu hervorzutreiben (aus dem alltäglichen Durch- 
schnittsstamm des Lebens). Im Uebrigen wird der auch vor 
Berkeley's Augen in „chimärischer Täuschung" verfliessenden 
Welt gegenüber, nicht der Gtegensatz einer (als Negation her- 
Yortretenden, oder fär die Negation selbst positiven) Wesenheit 
gesucht, sondern nur nach den gesetzlichen Unterlagen, oder 
Grundbedingungen des Denkens im Sein. 
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Ohne Vidjn&nai) gäbe es nicht Namarapa (Eigenschaften 
und Kennz^chen des Dinges) und ohne Namarapa wieder gäbe 
es kdne Vidjnäna (ESrkenntniss) in (bewnsster) Ansdrncksbe- 

zeichnung der ftir die Persönlichkeit characteristischen Form 
(nach der Mahanidana Sutta). Wenn daon von jeder auf 
Empfindung zurückgehenden Persönlichkeit abgesehen wird^ 
tritt der an der Welt nicht weiter Betheiligte, von jeder Furcht 
befreit, in das Nibbana ein und von Tathagata (nach seinem 
Tode) lässt sich weder sagen, dass er ezistirt oder nicht ezistirt, 
noch dass er existirt und nicht ezistirt Der Tod ist gleich- 
gültig (nach Epikur) da so lange im Leben kein Tod, und 
wenn im Tod kein Leben mehr. Id autem nec nasci potest 
nec mori (Cicero), ^pv/rj naca a&otvatog (bei Plato). In Nir- 
wana (nach Nagasena) time is no longer (s. Hardy) und Chi- 
nesen erklären (s. Beal) als Wou sang see (neither birth nor 
death) oder tsih-niieh (sUent extinction). 

Das erste Dhyana (in der Laiita yistara) giebt Freiheit 
und Begierden, das zweite Befriedigung, das dritte Freude, das 
Tierte Gleichgültigkeit und jenseits dieser vier avasa (Plätze 
oder Thiti ) in den Farbewelten (der liupavatchara) schreitet 
Buddha (beim Absterben) fort (von der Saggiti sutta) durch 
4 Grade der Ideenlosigkeit, Unendlichkeit, Nichtsein und Idee- 
wedei^noch-Nicht-Idee zur Unterbrechung (nirodha) der Idee^ 
obwohl aber hier (wie in firQheren Stadien) die Idee (Sandjna) 
nicht Temichtet ist. 

Als Schüler des (brahmanischen) Büssers Kudraka, erlangte 
Sakyamuni die Region, wo es weder Ideen noch Abwesenheit 
der Ideen giebt (also den höchsten der Arupa- Himmel), aber 
noch fehlte die schliessliche Befreiung seiner eigenen Lehre, 
die statt (in unnatQrlichen Philosophistereien) die Welt zu ver- 
neinen, in ihre natürliche Gesetzlichkeit eingeht (beim Erwachen 
nnter dem Bodhi-Baum). Nachdem Mara mit Sonnenuntergang 
zurückgeschlagen, erkannte Gautama (über den Schmerz medi- 



') Namarupa is the immediate ^foct of Vinudna (nach der Paticcasamap- 
pada), doch wird zu den in Nama eingeschlossenen Khanda (Vedand, Sauna 
nnd Sankhdra) auch als vierte Viundnam p^erochnet (s. Childers). Namarupa 
umfasst 18 Unterscheidungen der Rupa einerseits, und andererseits Nama in 
ü Klassen (der 52 Chetasik), als Wethana-Khandha, Sannya- Kandha und 
[W'ethana-Chctasik) Sannya Khandha (Sannya Chetasik) und (mit 50 Chetasik) 
Sangkharo-Khandha. 
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tirend) mit der ersten Nachtwache in den Vericettnngen der 
Nidana, wie in der Unwissenheit, den Ursprung, in dem Wissen 
der vollen Wahrheit das Ziel, alle seine früheren Existenzen 

durchschauend, und um Mitternacht die säramtlichen Wesen in 
der Welt, worauf mit Sonnenaufgang der Entschluss vorbricht, 
durch Lehre der reinen Wahrheit das Heü zu verbreiten (ak 
Buddha). 

Als Buddha aus der Verzückung unter dem Bodhi-Baom 
ins Bewusstsein zurückgegangen, wünschte er, die Schwierig- 
keiten im P^digen des Gesetzes vorhersehend, direct ins 

Neibban einzugehen, wenn nicht der (aus Saha loka dhatu) 
herabkommende Brahma (früher der Rahan Sabaka unter dem 
Buddha Kasyapa), der seiner Welt die (der Herrschaft Mara's 
entschlüpfenden) Menschen zu gewinnen wünschte, um Mitleid 
geheten, vorstellend» dass die allzu sehr durch Leidenschaften 
Niedergedrückten verloren gehen mnssten, eine grössere Zahl 
aber zur Aufnahme der Lehre fähig wäre; und mit allwissenden 
Augen dann die Welt durchblickend, erkannte Buddha bei 
Jedem seine künftige Bestimmung (als an sich gegebene Prä- 
destination aus früheren Beziehungen), und neben der yäviCig 
(bei Ocellus) die ahia yev^fysMg durch gesundheitsgemäss natür- 
liche, aber damit dann allerdings auch verstfindige^) Regelung 
der Denkprocesse. In Wegwendung von den als sdifidlich^ er- 
kannten und Aufisahme kräftigender Weisheitsnahrung ^) werden 
die Pfade*), in den Magga zu Phala^), betreten, auf den Wegen 
zum Neibban. Ausserdem lassen sich aber auch raschere Stei- 



I) Kullam bonam ane ratione <6t (Seoeca). 

Kaath» iat» ßJlaßti (nach den Stoikem). 
^ In dem Begriffe der Tagend selbst liegt es bereits ansdracUicli nutii 
dass das tugendhafte Individanm in einem stetig veilanfenden Prooess dnrdi' 

aus normaler Selbstbestimmung begriffen ist (Ro^), Der Natnrgauu^ 
die Uebereinstimmnng (o/wXoyia) der Thätigkcit des Menschen mit der Natur 
(das natnrae convenienter vivere), ist der Stoa das höchste Gut, und zugleich 
die Tugend, das Wesen der SittUchkeit, nach der von der Natur gelehrten 

Pflicht (ja xad^xovra). 

*) Im Gegensatz zu den Puthujjana haben die Ariyapuggala oder Ariya 
die 4 Pfade oder Magga (jeder mit dem höhern Grade der Phala oder Fruch- 
tung) beschritten und Arhattaphala , als völlige Heiligung, heisst Nibbanam 
(Eilesaparinibbanam oder Upadisesanibbanam). 

^) An act either mental, verbal or corporeal bears good or evil fniit 
(nach ManuJ. 
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genmgen durcli die Kunstopenlionen im Kamathan^) einleiten, 
tum Torübergehenden Genuas in mystischer Verzückung (auch 
unter fanatischen Zaekongen) oder im Quietismus^) behagUoh 
ausruhend. 

Bewusstsein kann (nach dem Buddhismus) nur im Be- 
stand des Körpers selbst gegeben sein, und muss sich mit 
diesem alsd auflösen. Dagegen bleiben die im gesetzlidieii 
Gontact mit der Aossenwelt (bei daa Aidtummgea der Sinnee- 
ox^me, wie in jedem orgamAohen Vorgange flberhanpfc) in der 
aOgemein«& Oeaetslichkeit angeregten Special-ModifiOBtionen, und 
onter diesen bildet sieb dann die neue Existenz, die insofern 
ihre Beziehung zur früheren bewahrt. Beim Tode könnte also 
nicht eine früher an das Irdische geknüpfte Seele übri^ bleiben, 
da solche überhaupt nicht vorhanden, und Alles in den Elemen- 
ten wieder aus einander fallt, das Körperliche sowohl, wie das 
Geistige. Dennoch aber dauert in der allgemeinen Gesetzlich- 
Ib^ des EosmoB Etwas fort, was speoiell an die bestimmte 
Existenz geknüpft ist, als Fortdauer nftmliob gesetslidier 
Schwix^nngsbewegangen ans dem wihrend des irdischen Da«- 
seins gegebenen Anstoss, lUnd entsprechend, wie diese damals 
getönt hat, wird es dann auch wiederklingen in der neuen 
Existenz der moralisch abgewogeneu Wiedergeburt. — Wie Sila- 
skandha Alles auf die Moral bezügliche (nach dem Ahhidharma 
Ko^a) begreift Upadana-skandha „les agregats, qui serrent ä la 
conception" (s. Burnouf). 

•) Kammatthänam (by mcans of which Samadhi, Jhana and the four 
Paths are attatned), ab „modes of meditation" (fixiog tbo mind on anj one 
«bnwBt). IKe cbrätlidie Asoaaa beCurt mdi bmptiidiiidi mit dem Haapit* 
Hindornisscn und Ilauptbeßrderangsmittcln der sittlichen Vollkommenheit oder 
Tagend (s. Röef ). Im Kanjar handelt das Bach Myangdas über die Befreiung 
Ton der Bzuteoz. 

^ Oodama npon hie dealh was immediately tnmapoirted to the Nibaii, 

■whorn lic rcmains in a sort of oxtasy, without hcaring or seeing or feelin«!:, 
or haring any senso of what gocs on in the world, and in this state, he will 
ramaan for etemity, and sach will be the lot of all who have the good for- 
tnre to obtain this reward (s. Sangermano). Nirwana, ab tiefe Rolie oder 
ewiger Schlaf (hei Coolobrookc) , wird erklärt (g. Beal), as the OOnditZOD, in 
which thero is neither birth nor death (wou sang aee). 

*) Tom darVeiUndoDf der Wjnana mit dem vlteriidiam Samern vnd dem 
Blut dee Uterus entspringt (als Grundlage des Körpers), attH Name oder Na- 
manam and seino Form od(^r Rtipa (s. Colebrooke). When man is dring, tho 
last teeit having appcared and soon disappeared, it is saoceeded forthwith by the 
patti-tieit or the teett of the new «detence (s. Bigandet). IGt Djati beginnt 

Baatlaa, BoddUnuu. 3 
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Der Wagen, in seine Componenten zerlegt, verschwindet 
^bci Nagasena) als ein Nichts, seine Existenz liegt nur in 
dem Begriff, und zwar des menschlichen Geistes, der ind^ 
nicht schöpferisch reproduciren kann (nur passiv die Eindrücke 
von Aussen her aufnehmend). Auch der Mensch wQrde (bei 
Ignorirung des organischen Zusammenhanges) in Componenten 
Mrlegt, in Nidits ▼enoiiwinclMi, «ber «ndi er exitlirt begiifflidi, 
und swar als BegriflUdilMit, «Be aidh in ihrer EigenthfimUdi- 
keit dem aUgemenien Aneeflnninlier eii^rilgk, nnd aieli so 
«US der schöpferischen ^litigkeit des WeHgeeetMa, je nach dem 
Gang der Entwicklung, organisch (unter den während des 
Lebens eingeleiteten Modificationen) neu^) zu reproduoiren hat 
(wie es die moralische Verantwortung bedingt). 

Die Rupakhanda, obwohl die materiellen Elemente ( als 
in dieser sublunarischen Welt erforderlich) einschliessend, 
Tertritt nicht ao aehr (dem Geistigen in Nama gegenüber) die 
Materie, ala vielmehr die Fonn. Die üniTeraalta Qm iutelleetea 
oder poat rea) aind ante rea (ab eaaentiae) die caoaae pri- 
mordialea oder ideae fimm» (bei Brigen), dann a]a qniddiftatea 
in rebus (btt Albert M.), um individnaliairt zu erscheinen. In 
den Nidana ergiebt sich för die formae nativae oder substan- 
tiales, wenn als früheres die Ursache des Folgenden, eine essentia 
non aliquid (bei Forretanus), unter dem Zugrundeliegen der 
vXrj^ als Stoff (bei Aristoteles), indem dem Seienden (in der Ma- 
terie als övvafiig) ein Noch -nicht- Seiendes vorhergeht (das 
ov\ so dasa (wie dem Nam-dhamma, als bleibend daaemdem 
gegenüber, die Maya-Wdt im niehtigen Trug Teraehmdet), die 
Dinge (bei Anaefan) eigentfich nicht aind (vis aunt), im Yer» 
gleich com höofaaten*) Sem (ala eaaentia). Auch in bnddhiatiaoher 

die individnollo Existenz. Neben der PatimutamTippido (chain of caoaatioo) 
^det sich Paticcasamappidacakham (cirde of caoaatioD) und (knowiog tbe 
OMMSfif «cistonee)Patiii(Mimnpp^^ Der K<Srp«r hingt ton 

Efai- und Aasathmen d«r Fnaa-Vayu ab, kraft der Prana (derived from god). 

0 Der Mensch ist .verantwortlicher Urheber' der Sünde, als seine Schuld 
(AL Ifüller). Having asaumed the form of a tortoise, Prajapati created 
oftpring. Thrt lAieh he enatad, he made (akurai), benoe dke word Karna 
Qd der Satapatba-Brahmana). 

*} Nach der Dschu-Ieng-yaD-king (Lankavutnra) cxistüeii alle Gegenstfindt 
in der Augenblicklichkeit, als momeDtan (s. Waäsiijew). 

*) Bei BOdnng der Wdt Uklcto der Büdner auf ein vorigee (ctfte») 
Uulmhild OuMsh Flito). 
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F^liologie fehlt das Zwisdhensohieben der epecies inteOigibiles 

in der allgemeinen Einheit, wie (bei Occam) der actus intelU- 
gendi selbst das Ding offenbart. 

Die Seele 1), als Entelechie und Energie ihres Leibes, er- 
Jiftlt ihr Vermögen (bei Aristoteles), als vlfj (im Unterscheid 
Fom Eftiperliohen in öüfi») oder Materie ( Stoff), und „wae die 
Dmge werden, ist ihre Form, die Wirklichkeit der Dinge, 
welohe zu ihrer Möglichkeit, als Materie hinzukommt*' (s. Hanns). 
So bedürfen die Thätigkeiten in den der Nama angebörigen 
Ehandas ihres (wie bei, auch die Seele einschliessenden Körper, der 
Stoiker) gesetzlich abgegrenzten Abschlusses in einer Form 
(döog) oder .Eupa, d. h. in derjenigen, welche ihren moralisch 
abgewogenen Eigenthümlichkeiten nach den harmonischen 
Gestaltnngsgesetzen des Kosmos entspricht, und in solcher, fbr 
jedesmaliges Dasein individualisirten Form ist dann andi der 
HeiÜgnngsprocesB au realisiren, und zwar in der Menschenwelt 
zunächst dadurch, dass die aus den (von dortiger Formgestaltung 
unabtrennlichen) Dhatu materieller Elemente zur Sinnlichkeit 
herabgezogenen Tsedathit zerstört werden, um die Chitta sftmmt- 
lich für das Aufsteigen zu reinigen. Die Form ftat sich ist 
ovoito (mit der Materie als dvvafug), aber als ipi(fyua des 
ngmtop »tvaw dann ävtv vXfig, und so (wenn Upadana ver- 
Dichtet) erlöscht in Nirwana jede Erscheinung, aber in der 
ganzen Stufenleiter der Rupa-loka verbleibt Rupa (in Asannya- 
satta sogar allein ohne die Khanda der Nama), und die schein- 
bar höheren Arupa-loka (als formlose) bilden einen seitlichen 
IiTweg^), der yielleicht zu Newasannyanasannya, einen Zwischen- 



^) Habet primam memoriani , et eam infinitam rerum innumerabilium, 
quam quidem Plato recordationem esse vult superioris vitae (s. Cicero). Omne 
qnod est, corpas est sui generis, nihil est incorporale nisi quod non est 
(Tertullian). 

So wenig wie in brutaler Existenz «can merit be acquired by the beiii^ 
in tihe fear Anipa woildi, as they cannot aoe Badha, aor haar hia diaooorMa 
(To tiuMe, lAo dwell In the dewabkaa ihe knaala-chitta ia natural, Üuj 
noKve it with fhair birth). It ia only in thia Sakwala that nirwaoa can be 
Mcnred, aad it ia therafore ealled tbe Magul-aakwala or moat fiivoored woiid 
(tiia ftative world). Daher (in Anbatraoht der unandliohen Zeitrlume im 
Mnniadien Kaer dar Wandarangen) die Höbe dea ünTaralandea in demjem- 
tan, «who ia bora aa man in tbe time of Bndha, and refuses to acqnire the 
merit necespary to attain nirwana'* (s. Hardy). Obwohl die „Bedingung des 
Daaeina der drei Welten auf Unbestfindigkeit g^gr&adet ist* haachen j^die in 

3» 
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atttid des Bewussteo und Unbewaseten (IhnHoh dem aopor pacis 
oder quies bei Bonaventura, mit Septem gradue ooBtempktioius) 

f&hren mag, damit jedoch eine Barriere zwiscliengeschoben 
hat, dio vollii^c Bofrciniig iu Nirwana zu erlangen (vielmehr f 
gegentheils wieder kf tzt ri.sche Vorstellungen hervorrufend, wenn 
der aus den Arupa -Welten in die bei der Zerstörung übrigge- 
Uiebenen Terrassen Herabsteigende, sich, weil der Erste, ab 
MaharBrahma flberbebt). In jedem WiiUidieii ist der Uyog 
das bew^eade PHnzip, wer aber ans den (unter gegenseitig 
bedingtoi Erklftmngen) in dnander TerscUnngenen RdativitSteii 
in djis Absolute überspringen will, stösst an ein Nichts, darin 
versinkend — am Anfauijj in der Schöpfung aus Nichts ob dem 
Nihil ne<^ativum oder (in zweiter Schöpfting) nihil privativum 
(bei Sabunde), und so würde auch am Ende das Nirwana'^) als 
Nichts erscheinen, ohne ein to u&iv 7) xivtjatg im Jenseits. 

Das Wesen aller Dinge auf" das mathematische Bestimiut- 
sein durch das Maass zurückfahrend (s. Reinhold), nannten die 
Pythagpräer ra ntgaivoma das als Form bestimm^ide nnd ra 
aatto» das auf die Form bestimmte (wie bei den Scholastiken 
das Finitum übei^preift). Die Grensoi sind im dhamma (des 
Buddhismus) weder räumlich noch zeitlich gezogen, sondern 
eben im Gesetz, dessen Oegensats ins Chaos (des Nichtsseins) 
▼orsenkti 



den vi«: G^ftschlaDgen (den Perioden des Leb«BS hl Sanaan, ab ChAoNB- 
mrden, AHero, Erkranken und Sterben) emhemdadum, ans der Yerfinstemiig 

geborenen, Weyen nach Allem, was ihm Vergnügen und Freude vorspricht", 
durch nicht befriedigte Begierden gequält, wie Sutaaoma dem KakschakA- 
Eönig (im Ueligerun dalai) lehrt (s. J. J. Schmidt). 

') Hfitie der Schöpfer einen Gegensatz, würde dies das Nichtsein sein, 
das Niditsein ist aber nicht (nach den biutcron Erüdorn). Die Schöpfung ist 
aus der Zahlform imd dem Hervorgehen aus dem Eins zn verstehen (s.!^ 
terioi). Wem w «nf Gedanken kommen, welche xrir mdit fiuaen kfiaMB, 
urie der Gedanke des ewigen Lebens, des reinen Vermögens, des obersten 
Grundes, so meinen Viele, was wir nicht denlien können, dai sei undenkbar 
und unmöglich. Undenkbar und unmöglich ist aber nicht dasselbe (H. Ritterj. 
l^ht nnabliingig (sapekahatvat) hat Qott die Welt ndt ihren UngleMilnaf 
erschaffen, aondem abhln^ (aapekaehah) Ton Dkarmadharmau (in dar 
Vedanta). 

^ Nirwana-dharma is (boyond all computation) asankyau, a mysterj not 
to be nndentood <a. Hardy). Befoaer de dterminer dien, n*«at paa le utf 
(a. S&ian), in Raaignation der Dakota Omm Wakai^. 
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Zum Stoff, als dem Prinzip der Passivität, verhält sich die 
Form (su^oq) als das determinirende (bei Aristoteles), wie niga 
zum änuQov (s. Erdmann). In jedem Wirklichen ist der JMyog 
das bewegende Prinzip. 

Jeder Sinn empfindet immer das ihm speeifisch Eigenthüm- 
liche (ro idiov) bei Aristoteles (s. Volkmann). Das SehTermögen 
,iflt das begriffliohe Wesen i) (die Form) des Auges'' (s. Nen- 
hinser). Die einsefaien Sinne (bei Aristoteles) fthren auf das 
Gemeinsame') («kri^nj^ov xo«yoy). Die öwdfuus ynixvs 
(bei Aristoteles) sind (nach Strflmpell) Seelen, als verschiedoie 
Seelenthdüld (/to^ui); tcHv xa&' ixaffiov rj y.cer' irtoyEtcc aic&i^Ctg^ 
i] d' iTiKTTf^urj TÖüV xad'öXov (bei Aristoteles). Das dem höchsten 
Erkenutnissvermögen adäquate (und correlate) Object ist das 
Allgemeine (s. Kampe). Als einhcitlieli über die Thätigkeit der 
Organe herrschend, wohnt die V^erstandeskrail (Jiyi^ovixöv) im 
H^zen (bei den Stoikern), und Mano bei Buddhisten. 

Der vovft, als dvgad'w za den Seelraihätig^eitoi angetreten, 
ist trennbar (x*»i^6^ Die Seele (als erste Entdechie*) des 
Ldbes) beth&tigt sieh bei den Pflanzen (s. Aristoteles) in &Qm' 
tttiWf dann bei den Thieren in aiG&7]Ttx6v und ogsy.rtxov (so- 
wie xiinjTtxov xara tov xonov). Der Zutritt des Geistes bewirkt 
den Umschwung im unbeweglichen (Alles umfassenden) Aether 
(bei Anaxagoras). 

Auf dem Substrat (vTioy.tiuei'ov) der Materie (wAr;) wechselt 
die Form {elÖug oder fiO()(f tj) in Folge der xivtjoig (ro oh tvexa) 
oder Bewegung (bd Arbtotdes). Das Bhuselwesen (otofa)^) 



ij 3i TOV eugdifWtS iirifyeia xai t^c aiadriatan rj avxt] fUy dort xcU 

liit (b. iurittotele»). Eye-oooaoioiuiMM and ear-ooDflcioiuiNM an prodiued \sj 
(ximmanicatioii (the other winTftnai, M taute and aDieiD, an prodaoed eon- 

tact) durch nvfvua (Dvmst). 

^ Im oiadTjrt&öv (17 aiadijvtx^ ivfofus kommt zu den fünf Sinoen (bei 
■Ariatoteka) mim^ aSpAfcw (9tfttt»if t^x&iittttii/). *0 9i «vvs imitv iyyfymt 

ovaüt TIS ovoa xal ov ^p9tiftc9tu ( Alistoteles) , xaQiod'eii S'iaxi (tovov 
Kad*' o-jttq ioxl Mal tovTo a&avatov ual atStov (vove, ^ Stavetlxat Koi iiito- 
inftßopet ri yvxtj). Anima ioditur oorpori per namenim 9t immortalem eaa- 
dnqiM iaomrporalaiiL «wwreiiioBtiain (bei den PythagorlanO. 

^ Sto \i>vxiq iOTiv irTelt'xita 17 n^rrj aoifiaroe fvOHtOV BwifUt fiv^ 
^Zovtoe, rotovTo 8e o av ^ ofyavixav (e. Aristoteles). 

*) 1} ov«ia ya^ t'art *i ttioe to iviv (s. Aristoteles), t] n^täur) ov«Ut 
(4 MiTa TOV Xoynv «öff«). IXe F(H(m ftr aidi iik omiCb. 
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bestellt aus vlti^) und fMQfp^^). Im Unterschied von dem an» 
bestimmten Wechselnden des StoflßBs ist die Form das Bleibende 
und Bestimmte (bei Aristoteles). Das Jedem EigenthfimUdie 

(ro löiov) bedingt seine Form (u6()(f}]) in der Materie (i; vXri)^ 
als TO ärslBg xai dooiarov^ Allem unterliegend (nach Plotin). 

Neben dem Seienden, als öv xard av^ßeßt]x6g (ens per 
accidens) setzt Aristoteles das 6v (ag aktjä^ig (als Gegen- 
satz des fi^ 6v mg iltivSog)^ wie das Nirrsna im Gr^gensats sa 
Maya, obwohl beide vom Dhamma durchwattet Naturam finem 
nullum sibi praefixum habere (sagt Spinoza). Die lex aetem 
föllt mit dem Willen Gottes zusammen (nach AI. Alensis) und 
in Allem, was gewusst wird, interius latet deus (bei Bonaventura). 
Die Welt der Erscheinungen bietet, sofern Alles Friedliche ein 
Selbstwirkendes ist, das Bild einer unendlichen Causalittt 
(Baltzer), bis zum Warum des Warum. 

Indem das acrnftatw nd&og zuerst in aatifiaTos vXtj flbe^ 
geht und dann in materiell feste Körper (elg avYxgdfiata xd 
fftuftetra kX&eTv) entsteht aus den Thränen der Achamoth aUes 
Flüssige, aus ihrem Lachen das Licht, aus ihrer Traurigkeit 
und Bestürzung alles körperliche Element (bei Valentinusj. 
Die Körperwelt ist (frtr die Valentinianer) der dem Geist in 
dem Zustande der Endlichkeit und Negativit&t undurchsichtig 
gewordene Begriff (s. Baur). Bei dem Sehnen der leidenschaft- 
lich nach ROckkehr strebenden Sophia (als Achamoth in die 
Materie versinkend) lässt der Urvater den Monogenes hervor- 
gehen (und dann der weitere Heilsplan). 

Nach den Stoikern hat Nichts Realität und Wirksamkeit 
als das in drei Dimensionen ausgedehnte Körperliche, was auch 
in Bezug auf die Seelenzustände (wie Tugenden) gilt, wieder 
Bewegungen henrorbringend (s. Erdmann). Ffir unkörperiioh 

IV« 17 vi^ Arr« dvpuftUt or« iX9im &v ««« t« «l^off, Stm^ 9i yiftfiy^ 
j rare ir »t9e$ iarlf (AriatotdeB), t« tUot vhjs n^aigov nmL fiil' 
Xov op, (17 NUT« Ttiv fiOf^piv fvine m>f$mtdf« vXm^ fv&am), Dio Vvor 
versales (quidditates in rebus) sind essentiM ab ante res imd inteUectos als poffc 
rea (bei Alb. Mag.), üniversalia sunt ante rea (bei Anaelm) der ReaHaiw*» 
oder post res der Nominaliaten (bei Roscellin). 

^ fioQtpfj (forma, oaoaa formalis) ist io^^off und sldos (bei Aristoteles). 
Die Begriflfe von Potenz und Act sind convertibel mit dem Begriff von Ma- 
terie und Form (nach Bonaventura) und so muss die Zusammensetzung aus 
Materie und Form auch dem Geistigen aus ihr prädicirt werden (s. StÖckl)» 
Die Materie (s. Aug.) hyleu appellat (Manes). 
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galt den Stoikern nur der Raum, die Zeit und der ausgesagte, 
durch die Sprache bezeichnete Gedanke (rö otjftaivofievov oder 
TO AcxroV), indem alles Subsistirende und überhaupt Wirkende 
Körperliche sein müsse (s. Reinhold). Die Stoiker „nannten 
mcht nur die Seele, sondern Mieh die Tugenden, das Letter, 
Gedanken nnd OemOtbestiinnrangen KOrper* (e. Hanns), und Im 
Baddhismus ist Alles dies nntrennUoh mit der BnpaUumda ver- 
bunden, sofern das uormide Gleichgewicht bewahrt werden soll, 
das in den Arupa^Regionen bereits abgeschwächt erscheint. 

In den unkörperliehen Dingen (^aacifuna) begriffen die 
Stoiker die Gedanken mit seinen Worten verbunden (iexTO»)^ 
den leeren Raum, den Ort und die Zeit, wogegen (zu Plutarchs 
Verwunderung) Handlungen, Affekte, Leidenschaflen, Tugenden, 
Laster u. s. w. in die Klasse der körperlichen Dinge gerechnet 
wardm. Der Efttpw bssitcfc t6 rgitti 8td9ntm^ undVbrsfcellnng 
besteht als Eindmok (TomM»0 in der Seele (naob Laertios)i 
Indem nun Körper ezisfciren, gilt anoh die Seele als KOiper 
(bei den Stoikern). Der Hylozoismus kennt keine todte, son- 
dern nur eine lebendige und beseelte Materie, und erkennt 
keinen von der Materie geschiedenen Geist, sondern die Seele 
nur in Verbindung mit der Materie (s. Harms), als Wasser 
(bei Thaies) oder Luft (bei Anaximenes). AJs unsichtbarer 
Körper besteht die Seele aus Atomen vierfacher Art (bei den 
Epikuräem). Essentia non aliquid (bei Porretanus) materialisirt 
sich (formae natirae o^ sabstantiales), nnd im Spiritismus hat 
man es mitmiter jetst ertappt das: to 6&w ^ xhnfctg. 

Das Gresiohti) ist eine Luft (mßnifia), die rioh vom denken- 
den Theil an das Auge erstreckt, das Gehör eine Luft bis zum 
Ohr (bei den Stoikern), xarä ys tcv if'ugaxa xai xijv xaodiap 
(bei Galenus). In den, die Brust bewohnenden, Seelentheilen 

0 When eye^Dscioiuoess is prodaced in the same place ü produoad 
mind conwaimmm. Th« OHA doe« not to dw n/ämt Wt&n yoa ars bon, 
there I will bo bom; tbey are produc<?d ia thia manner, bec&UB^i it is natural 
to them thas to be produced (s. Hardy) in Nagasena's Graprächon (des Mi- 
linda- prasna). Das Objoct entsteht ans Binzutragung der Ratio fiendi za den 
subjectiven Empfindnngen (\m SdiqMBhaner). Die Sede ist die Form, der 
Wib die Materie des Einen Menschonwesens (nacb Thomas Aquino) in ratione 
<u»un (s. Stöckl). Der actos iateiiigendi ofifenbart das Ding (bei Occan^. 
B«i der Ooeaab das Biiidni^ im Yentanda bOden aidi die Spedei inlMlUgi- 
biles, denen das A]lgeimdiiB in rebna entipdelifc (bd Sootau). Corpaa est 
«um» (Tertnlfian). 
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-wird durch die von den Dingen abgesonderten idfaka (beim 
Anftreffen der Sinnesorgane) das Empfinden bewirkt (naohEpiknr). 
Zeno zerlegte die Seele in acht Theile, als dem denkenden 

Theil mit den sieben, welche sich durch den Körper erstrecken, 
mittelst des nvevfia (eine Luft vom Auge zum Herzen, vom 
Ohr u. 8. w.). Mit aia&iioig wird (bei Laertius) begriffen: 

1) die innere Einrichtung mid Bauart der sinnlichen OrganSi 

2) die sinnlichen Ideen selbst (xaTdlti%ffig)y 3) die Äusseren sinn- 
lichen Werkzeuge mgl ta ala&tjniQta xaracmevi;, xaä''^ 
Tiveg nrigoi yivaPTat)^ und 4) die Empfindung selbst (^ ivegyna)^ 
als eine besondere ccvrih^ipn^ caa&7]TijQioVy ?J xaTäkijxpig (s. Tiede- 
mann). Bei Plutarch wird zu itlq^ dtfvauig^ ivt^yeia rj (fav- 
raoia xaTalrjjiTixrj noch gefügt das tjya/iovixov (als vornehmst 
denkender Theil der Seele). 

Die sinnliche Welt, sichtbar und körperlich, ist entstanden 
aus einer yemOnftigen nach einem unvergänglichen Vorbilde 
wirkenden Ursache, als ein Abbild der Ideenwelt in der Materie 
(bei Plato). Die Ideen i) sind „eine Ideenwelt, d. h. ein System 
von Begriffen, welches die Ordnung denkt und erkennt, wodurch 
die veränderliche Erscheinungswelt der Sinne bedingt und das 
Wesen eines jeden Dinges in der veränderlichen Erscheinungs- 
welt constitnirt wird (s. Harms). Das aya&av^) yertritt die 
Gottheit (bei Plato). 

Auch im Buddhismus muss das Böse eliminirt werden zur 
ErfUIung im Guten, aber die Vorbilder liegen über die Mög- 
lichkeit hinaus, sie sich als solche zu denken (nur im Walten 
des Gesetzes ihren Wirkungen nach fühlbar). 

Die Materie oder t/A??, als awairiov^ ist (bei Plato) der 
Raum oder (s. Erdmann) „die Form der Aeusserlichkeit^ (btfta- 
yüw^ welches durch das Hinzutretende zu wirklicher Gestsltong 
wird). Aus Vereinigung des Sto& (aoQictov oder des Unbe- 



^} IdeM, 2. 6. fonnas «sempUres in mflote divina existentes, fasst St Tlio- 

mas als „rationes omniam remm*' (in mentc divina). Die Causae primordialflt 
(ideae^ formae) bilden die Prototjpa (bei Erigena). Ordo rerum idemacordo 
ideanun (a.S|nnoza). Quisquis formator omyersi fuit (Seneca). "äont^ h> 
anacij rtj ^aet iaxi xi xo ftiv vXij iimtfwip yt'vti (rovto Si o navxa Svyofut 
dxelva) ixsQov 8e ro airiov xal TtOirjxtHOV (s. Aristoteles). JJv&ayo^t 
yawrjxov x«t' iTtiroutr toi noofiov, ov xara x^orov (s, Stobäus). 

*) Das Anständige (lionestum, xaXov) oder Schöne nannten die Stoiker 
das vollkommene Gut {när t6 aya&hv xaXov elvat). 
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grenzten), als des Unbestimmten (jdc7iu()ov) oder auoQtpov (Form- 
losen) mit den gleichaltrigen Ideen geht der Kosmos hervor 
(bei Plato). Die Ideen liegen (bei Plato) im überwelüichen 
Raum (vniffovgavtof). Von dem wandellosen Wesen (ro ovro 
htaoTov) ist ein Wissen dnroh die voiiütg^) zu erstreben (bei 
Plato) zur Gnosis. 

Paramantha, selbsteigener Existenz, sowohl wie Samvriti 
(ursächlich verknüpfter Existenz) leugnend, halten die Prasanga 
den Mittelweg (Madhyama) fest, indem weder im Sein noch 
in Bildung eines G^ensatzes, aus dem Nichtsein die Wesen- 
heit verstanden werden könne. Das Denken verlangt ursftcbliche 
Yerknfipfung. Was daraus indessen zu verstehen, erweist sich 
als vergänglich und also unwirklich, kann somit nicht genügen, 
und ebensowenig ist das ohne ursächliche Verknüpfung Gesetzte 
(als selbstentstanden) erfassbar. Daraus ergiebt sich nun, dass 
keiner dieser beiden Wege zum Ziele führen kann, dass hier 
ein Halt zu machen, oder die Mitte zu bewahren, und diese in 
den Kern der Entstehungsursache ftkhrend» vermittelt sich zu 
dem in Verborgenheit unterliegenden Gesetz (als in Wirkungen 
waltend). 

Aus der im Schweigen^) des Bythos verschlungenen Gott- 
heit (als Autogenes) emanirt (bei den Naassener oder Ophiten) 
zuerst Adamas, dann (als Menschensohn) £nnoia und weiter 
(weil schon abgeschwächt) weiblich^ mfWfMt als fMjniQ rmp 
ißvtwf. Indem aus der in den Zeugungen gebildeten Zwillings- 
geburt die formlose^} Hfilfte als Mete oder F^runikos (Sophia) 

^) iu TOMtvTiTff Sfftt «tf/^s ^^Ttixa* o ov^avos «td 17 fvw (Aristoteles 
tArov voelf tSm§0 ioxl xo n^vtww. Mal l!rr<y ^ vitjvts vii^ns 
(to oXov 6 d'ibs ivxeXtxv ^oitjaa« rijv ydveaiv). 

^ Der Sohn {TCQforr} xöHv oltov) wohnt (als Magnus Adamas rv^awo«) im 
Bythos odor der Tiefe der Gottheit (s. Gruber). Bythum in silentio eft in 
qoiete molta fuisse in immensis aeonibas (bei den Ophiten). Vom nngebore- 
nen Vater entsprang (bei Basilides) Novs, dann yioyos, O^ovijats, 2o<fia und 
Jvvafiti (s. Ironäus). Hippolyt erklärt (bei den Ophiten) xoLv)uixov, oovXaanv 
und ZtrjaaQ, als himmlischer und irdischer Mensch , sowie aufsteigender Geist 
(von Unten oder von Oben hergekommen). Eine ani()ai'roe Svvn/uis (als 
schweigend) ist (bei Simon Magus) das (jrundprincip der Dinge (s. Hippolyt) 
for eine Existenz potentiale (oder in potentia). Die Sinioia (bei Deniokrit) geht 
auf die zu Grunde licgondo (^/' fivd'q/) Wahrheit (s. Erdmann). BouTot dicun- 
tur Aegjptdaoe loca, in quibus mortui reconduntur (Buti). 

^ e^lv di TO nvtvfut uMf^uf (Theodolit) 

^ Als Sophia, die vefl die letste der Aeooen, Tom Qual ergri£fe& wurde 
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in dM Chaos fiUlt, sioh dann aber wieder (von dem Sehnen nach 
dem Lachitreioh angesog^) an&nachwingen eucht, nnd ao 
in äosserer ümfassuDg des Leibes den Weltranm, als Horizont, 

in oberer Wölbung abscbliesst, treten nun innerhalb derselben 
ihre Zeugungen ^) mit dem Sohn Jaldabaoth 2) (und seiner Nach- 
kommenschaft von Jao, Sabaoth, Eloeus, Horeus, Astapheus) 
hervor, sowie die weiter geschaffenen Engel, alle indess noch 
mit unruhigem Streben nach oberster fieimath durch wallt, und 
deshalb rebellisch gegen ihren Vater und Fürsten (Jaldabaoth) 
gestimmt. Nachdem dieser nun durch einen „Zaun der Bos- 
heit^ ^, als Scheidewand, den Luftraum Tom Lichtraum getrennt 
hat, diesen zu verdunkeln*, damit die Wesen jenes nicht hinüber- 
zuschauen vermöchten, in das ra vnto avTov {Epiphaniu8\ versenkt 
er seine eigene Wesenheit in die Materie selbst wieder, um 
dort einen gänzlich untergebenen nnd zuverlässigen Bundes- 
genossen zu schaffen, mit der Schlange als diptofiOQ^g die hj- 
lischen^) Schöpfungen beginnend, die nun den später geschslfe- 

ZQ Nqs und Aletheia und dadurch zum Vater znr&ckzukehron , aus ilinr 
Sjzygie (bis durch Horos gebunden) heraossprang, durch den Monogenes 
{Meraycayeve) wieder zurückgebracht, gebar sie aus der früheren Begierde 
(TtQOTt'oa ivd'vfirjats) ein formloses Wesen {afioQ<pos ovaia)^ als Sophia -Acba- 
moth und diese (als in ihrem Leiden durch den herabgesandten Paraklet ge- 
tröstet) sonderte eine sich verdichtende Materie (im Hylischen) aus, Hebender 
Sehnsucht {dTnaroofTj) ins Pleroma zurückzukehren (nach Valentin). 

^) In Brahma's Schöpfung aus fünffacher Unwissenheit folgt auf die der 
bewegungslosen Dinge die Bildung der Tiryaksrotas (Thiere), dann wogen der 
UnvoUkommcnlioit aus weiterer Meditation die der Urddbarrotas (Unsterb- 
lichen) , und als auch diese nicht genügte, die der Arvaksrotas mit dem Men- 
sciheiD (unter nachfolgeiMleni Am^praha) und ursprünglich gingen bereitB drei 
Sehöpfungen vorher, von ICahat (Brahma's), Ton den Tatunatraa (Bhnta serga} 
und Ton der Setbatheitim Sinnlidken, als Aindrijaka (naeh derViaduui Paiaaa). 

^ Jaldabaodi (9»0e nv^tpos) ans dem Aeon als magnns x((t9vva$un av9tv^ 
emaaiirt, wd von Sophia an Wesen über ihn erinnert (and so in jaraiu- 
adier Eosmogonie). Neben den Zeugungoi der Thiergestalteo aehafft dtf 
Atmaa hflura Götter über och aelbat (als Brahman). 

^ Die üntenrelt der Ibnaohen und Thiere abaeheidend (s. Gruber). 

*) Occlusisse superiore dflatatione (Tertullian). Da« Haus der Welt ist 
in dnas regiones (dao regna) getheilt, indem der sichtbare (der krystallene) 
Himmel (ans gefrorenem Wasser bestehend), wie eine Scheidewand zwiscbBD 
die Erde nnd den Himmel zwischengeschoben ist (nach Clem. Rom.). 

5) Abatur bildet Feta-Hil aus dem Abdruck seines Lichtwesens in der 
v^i7 (bei den Zabiem). Abatur in aquam nigram prospexit, fictusque filius sui 
imago in aqua nigra. Die Alaya (T.sang oder Nyingpo) spiegelt sich in jeder 
Schöpfung, wie der Mond im Wasser. 
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uell Menschen, der in seinen Eingeweiden ^) sohon das Bild der 
Sehlange in sich trfigt» durch das Sinnliche an das Irdische zu 
fesseb, obwohl indees auch in ihm bereits die emwohnenden 
Fanken des Lichtftthers beständig nach aufvrflrts gihren, und 

wenn sie die Gebete gelernt, die Reiche der HimmelsflEIrsten, 
(Archonten), sich zu öffnen, diese, mit der acfgaytg^) in den 
(durch frommes Leben erlangten) Mysterien ^) gezeichnet, zauber- 
krSftig durchwandern, über die sieben^) Sph&ren der wandeln- 
den Flanetengeister hinaus bis zu der achten, der Ruhe. 

So wird gnostisch unter kosmogonischen Bildern die Na- 
torentwieklnng symbolisirt, welche der Buddhismus, obwohl 
seelenlos, auf die Seele zurückfahrt, unter ihren psychologischen 
Erscheinungen (und so im Pratyaya-sarga neben der Bhautica- 
sarga). 

Indem die Existenz der Welt aus der Einbildung herrührt 
(den Glauben an die Wirklichkeit der Dinge) liegt der Beginn 
in dieser fidschen Auf&ssung (s. Hodgson) ab A^dya^) oder 
Unwissenheit und (s. Bumouf) Avidyamanam (oder Nichtsein). 

Unter Non-Entia (des Nihilum oder Non-Bns) werden ge- 
rechnet Entia rationis, Entia potentia und die negationes (purae 
und privativae) nach den Lehren der Metaphysik oder Outologie 

*) Propter positionem intestinorum schon „serpentis figurae substantiam" 
(s. Iren.) Die Manichäer identificirten Christus mit der Schlange, von der die 
Brleuclitung (im Paradies) ausgegangen (s. Aug.). Kanov rov Stjfuov^op rov 
Hooftov xai Tov xoaftor §tva$ (sagteD die Gnostiker). Die SaobetM (Beter) 
oder Sktanid erwieseD dem Satan gmwlifthft Verehrang, damit er ihnen nicht 
aehade (ivie die Jeziten). Die Doeithaei «aasen kein Fleiach, ehrten den Satan 
vnbewegfich nnd liebeten den CoeÜbatom'' (Erdmann Mime). 

*) Bei der Tanfe warde der Seele ein ^f^ttyk (Siegel) aageprigt, um von 
der Herrschaft der Archanten frei za weiden (f&r höchstes Leben). Jesus 
Ishrfe den Menschen, nm sie Ton dem Dienst der Planetengeister frei m 
machen, das Mysteriom des Unaussprechlichen (ano^^ijroe), Mysteriam (mysd) 
bedeutet (in der Liturgie der Parsen) sacrifidnm incmentom, als »Opfor, Snt- 
fiftndigung, Heiligung" (s. Gruber). 

'Fvxrj accipiens ftvcrrjQtov ineffabilis volabit in altitadinem. Im Gegen* 
satz zu Karma-kanda (der Mantra und Brahmana) mur die esoterische Lehre 
(der Jnana-Kanda) in den TJpanishad enthalten. 

*) Venez, raere des sept mansions, afin q\ie le repos noos arriTe dans la 
hnitieme maison (als indisches Gebet des Apostel Thomas). 

*) Maja est le reflot de la verite absolue et existente, tandis qu'Avidyä 
est le reflet du noant (s. Goldstücker). Der Mensch hat den sinnlichen Leib 
(;if»Tc5v SEQfianvos) vom Demiurg (aus dem Psychischen geschaffen), das Pneu- 
matische dagegen von der Achamoth (nach Valentin.). 
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(1775)^ „die aber nicht nur dunkel und yerworren, sondern 
auch in einigen StCleken einföltig herauskommt^ (Walch). 

Indem die vier Elemente (Erde, Wasser, Feuer und Luft) 
Alles durchdringen, liep^en sie auch dem Mano zu Grunde, der 
in das Herz gesetzt wird, und so bedingt die Auffassung durch 
Aromana im Nam-dhamma das entsprechende Aequivalent^) der 
BealitiM; in ihrer trOgerischen Erscheinung. Im Gegensatz zur 
Rupa-Eandha ergeben sich Tsit und Tsedathit als Arupa-dhamm» 
(zusammengehalten, wie Rupa-Khandha, durch Jiwitendriya, 
auch in Sankharo-Khando genannt), indem sie aber als nur in 
den sechs Sinnen bestehend aufzufassen, führen sie mit dem 
körperlichen Sitz derselben auf die Hupa-Khandha zurück in 
den fünf Prasada-rupas und den zugehörigen Wisaya-rupas mit 
den Qualitäten der £mahrung, als Aharaja (neben Chittaja). 

Die Sinnesorgane^ liegen beständig auf der Lauer, ihre 
Speise zu erhaschen, und sobald sie dieselbe fassen können, 
wird sie eingeschkmgen um Ernährung zuzuführen, „and the 
body, gratified by that with which it comes in contact, is like 
a jackal feeding with delight on a putrid carcass", so dass wer 
den Schmutz des Sinnlichen erkannt, sich bald mit Ekel ab- 
wendet. 

Die Assinulatiim ist ihr Gennss, wie für Mano das Dhamma zom 
Bharmakaya (adifia ^vamov) des Dharma (fah) „as the element or objed 
apprehended by the mind" (s. Beal). Der Buddha heisst Änantagocaro (whose 
sphere is the Infinite (im C4enuss desselben). Pari-nirvana (s. Beal) is descri- 
bed as the statej of the highest and most perfect onlighteament (annuttara 
samyak sambodhi) Ta-ko vim penitions ac perfocte manifestationis et cogni- 
tionis exprimere (tribuit virtutem) in Tibet (s. Georgi) In Tscheu-tsi's Um- 
grenzung oder Thai-kih-thu bezeichnet Kih den Gibelbalken eines Hauses and 
damit daä Aueäsersto (s. von der Gabelentz). Und dann weiter im Taoismas. 

Zur Befreiung von deu „fremden Dieben und Rftubern*, als den Sinnen, 
udehe sidi in den «karen Gemftehani*' des Körpers (des Haxues) eingenistet 
haben, hat der Qsf&tX aein Streben anf die Erkenntniss des Bodhidsehana n 
richten (b. J. J. Schmidt). Wie rflckaichtaliMe und äbermfithige Gteto in eioer 
Herberge walten die Dfimone im Herzen, ao lange es nicht unter derYonoigd 
dea allein gaten Vatara kommt (nach Valentin), bia bei gnädiger Ansiclit ge- 
heiligt (8.Heiurid). 

^ Akaaa ist ViaaTa zum Grehdr, Yayn zum Geffthl, Tejas zum Gesicht, 
Apas anm Geedunack, Prithivi oder Bhumi zum Geruch (in der Sankhja). 
2& Ofiotofte^ <rT««jki«a verbinden sich als Schartige (bei Anaxagoras). Der 
verklärte Aetherstrom , der früher als Weg vom Himmel für Gott und die 
Engel nach Eden herabfloss, hat sich seit dem Sündenfall hinweggewendflt 
(nach ElopstodE)» und Akasa-ganga atrömte aus Siva^s Locken. 
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Kommt ein Simi in Contact mit seinem adSqnaten^) Object, 

80 ist OS die ihm specifisch (als Tsit) inhärirende Winyana, 
wodurch dasselbe absorbirt wird (und bei solcher Sinnesauf- 
fassung sind die in besondere Khanda gestellten Tsedathit der 
Wedana und Sannya in Thätigkeit). Stets gleichzeitig mit jeder 
Winyana der fünf Sinne''*) wird die des sechsten Sinnes (in 
Folge naturgesetzlicher Wechselwirkung) hervorgerul'en, als 
Mano-winyana (immer begleitet von Phaasa, Wedana, Sannya, 
Cihetana, Witarka und Widiara, als Taedathh). 

Jm Gegensatz za dea übrigen Sinnen, als Dwara in den 
Rnpakhandas, das Herz*) (als Mano) «has wastu, substance (bot 
no dwara, apertore), and there are some, that have neilJier 
substance nor aperture (invisible)", wie Elasticität, Accommodi^ 
tion (Muduta), Anfügung (Kammannyata), Accumulation (Upa- 
chayan), Wachi-winnyath (Sprache), Zeichenl» wcgungen u. s. w. 
Was so (neben Jiwitindriyan^) oder Lebenskraft) zur ßnpa- 

') Das Licht erschafft sich die Augen, der Ton das Ohr (nach Carus). 
Wie von Ensof das grosse Licht in Adam Kadmon, strahlten von diesom die 
Lichter aus, die am Hirn, Schädel, Ohren, Nase, Mund und Sliru Adam Kad- 
moii*« hiogeD Omdi Loria). B«i der Sdiöpfong (in AmstraUang nach der 
Peripherie) entsteht im Mittelpunkt eine leere Stolle (und dann die verbindende 
Linie). T)io Icorc Stelle (im Mittelpunkt des Glanzes, als Urlust) ist (nach 
J«8^iQi) nicht leer vom Heiligen (mit dem Zeichen vom Lichte des EnsoO« 
Die SeeU (ab ffirMi7a-g«ri>h«) ist in Auf Sdunden (pancha-koM) ge- 
hüllt (nach der Vedanta), als Yijnana-maya-ko.sa, Mano-maya, Prana-maja^ 
Ajuia-maya, Ananda-maja, durch welche sie hindurchgeht als Faden (Sutrat- 
1M& oder Pranatman) bis zum nihil (ne hilum quidem) oder nil. £ duabus 
ahttam qrllabaaB, ad amOitadiiieaa hiK, Flantoa et OficKoa prodoxernnt (Lacih- 

nuum). Ti fiiv tx firj ovrmv ytrsaf^m aSvvarov (Aristot.). Der Logos (t^eVx 
Harn') begreift die Vorbilder, zusanuuengefasst ab ä^tzvitop na^Suyßux (bei 
PliUo). Gott ist o Twv navxtov liyos (bei Geisas). Die Gnons endi&lt eine 
Physik der G^terwelt, die mit drät Yerf^anieo doa vsiffut nvtvfuttuiiv in 
den Menschen heirinnt und mit dem Zurücknehmen dosselb -n in dis Ploroma 
ihr Ende erreicht (s. Heiorici). Durch Vermittlnug der Euthjmc^is-Acbamoth 
bat der Sotar Alles naoh Surem Bilde geschaffiBO (bei Valentio.). Extra Ploroma 
imagines dicuit fiMtos «IM «onHb, qoi sunt intar» Pleroma (Xrenina), Flata'a 
Idfcn, als substantias, invisiliiles, inc irporalo^!, supennundialss, divinas et 
aetemas (s. Tertull.). Dien est immanent non »eulcment dans Pensemblo de 
roiUTers, mais dans chacon des etres, qui le component (s. Renan), und dann 
im „Winen" bethätigt (bei Brnheit de« JDasouis nud Begriffs"). 

Die aQxh "^V' ncrr^'rfffcos (ro itoHtW ali99tft^liOV ^ eÜB^^U^ AJ- 
*«Hn) ivohnt im Herzen (bei Aristot). 

*) Neben den 22 .indriyas er principlea" (s. GbilderB) werden en|gttlUt 
5 inAiria er moral qnafitiea, üve otgaas of sense (oder 6 indxiyas mit man- 
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kandha gerechnet wird, lässt den Gesichtspunkt der Form vor 
der materiellen Einbettung zurücktreten, und die Nama-kandha, 
obwohl ohne^) Rupa, und mit der Möglichkeit, für sich allein 
m einer Arapa-Wdt am existiren, und dem Site ihrer Thiiig- 
koton auh doeh körperlich gebunden, und jeder Sumesthttig- 
kdt im besonderen wieder ein beitiauntes Xäement (mit Jikm 
ab ftnftes). Wie Nama kOnnte anch Bnpa-kandha, als mit 
eigenen Lebensbedingungen ^) versehen, selbststftndig^ exisliren, 
wie es im Himmel Asaudjnisattwas (der Bewusstlosen oder Un- 
bewussten) statt hat, und hier findet sich ein üebergang för die 
materielle Entstehung, indem unter heterodoxen Secten aufge- , 
führt werden : Those, who suppose that they and the world are 
uncaused, from tbeir having previouäly existed in the Brahma- 
world in which there is no oonscioiisnese (s. Gogerley). Wie 
hier fbr den Anfimg^), wird in Nama dann das LOsmigswort 
ftr das finde gesadit, in dem das Nirwana nai arom, nebrn 
Tsit und Tsedafthit, einschUessendem Namardhamma. 

In der Nidana entopringen Nama und Rupa aus Winyana, 
die in dext SinnesanfiBMaongen (als Yerknflnpfongsgliedw) bdder 
bedarf. 

Dase obwohl jedem Seienden ■'') ein Ursächliches zu Grunde 

iadriyam), fivc facuUics nr scnBations, three indriyaa (auuatauiias84 nutindn- 
yam, auuindrijain, aruiätavindhyam). 

0 Die Idwn (anipa-dhaiDiiut) are known not hj theur ferme, atnoe ibf 
haTe nooe, bnt only hj their name (s. Bigandot), as the tennants of the senses 
(in the six senses). Die Natur iftip^oav, als ZtHov ffitfmxov /»'tm^»' r« (in Ver- 
bindung der Ideen mit dem fiij o*>). Mach der Jezirah (der Kabbalah) ist die 
Gottheit nnlelist die abstnete Bdidt, aa midier Midits zu natUBclieidaB 
(dem Sna Torangeheod). 

ftOf^pdiffai fiöqfpmatVy rrjv xar ovaiav ftovov, aXX' ov tt;v xnra yrdiOtv, 
der Sophia (durch Stauros). Der Hyos heisst x^tri^e xäv navrav (b. Sextus). 
*i Ihm Spoßm konunt in Geetelt riaer Taabe hnrab (bei den Gnoetiicen). 

Die Logos des Gottee redet un Propheten, oder dox Buddha in seinem Bodhi- 
aatwa, auch im IHemr Tenhrt, nie Hameab, als Diener HakenCa (bei daa 
Drosen). 

*) The oorporaal creation (Bhantica-awarga), consisting of mmüi inTeelfld 

with gross bodies, comprises (in three worlds) 14 Orders of ht ings (in der 
Sankhya) neben den Tammatra-sarga (rudimental creation), und den Pratyaya- j 
earga er Bbavo-sarga, consisting of the affections of intellect, its sentimeDts 
or funhiee (e. Colelnooke). Die Weh ist Xäov fyywxoy (bei Gkm. Bon.) ; 
Im fortschreitenden Erfassen der W lt und ihrer Gründe beetdit die etete ' 
wachsende Glückseligkeit des Menschen (nach Avicenna). 

*) TJü*- Ka& ixaaxop ij xar ivd^uav a'ia&ijcie rj i'iTfurt^ft^ räh' xa&üov 

(ß. Arietotdee). 
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liegt, das Begreifen der ersten Ursache, nach menschlicher Un- 
zulänglichkeit, undenkbar bleibt, halten die Buddhisten beson- 
ders auch der Schöpfungstheorie der Brahmanen gegenüber fest, 
und sie coboentriren die Aufgabe ihrer Philosophie (bei dem 
Pk^isgeben der ioatenftai^) Umehea am Anfwg und Ikide) 
um so mehr nim eben danuif , die niohBten Uraaelien kennen 
SU lernen und sa durchdringen (audi in der BrfcfmntnMW ni 
sersetsen, um sie damit, nebst ihren Folgen, zn annnlliren). 

Je nach den guten oder bösen Willensneigungen ^) des 
Menschen prS^ sich seiner Geisteseigenthümlichkeit ein charak- 
teristischer Typus ein, und diesem gemäss schaflt^) dann also 
der im Guten oder im Bösen überwiegende Wille das Prototyp 
der künftigen^) Existenz, aus dem Soll oder Haben der morali- 
adien Verpfliditnng (indem ans den im Kam gegebenen Vor- 
bedingungen Wibdca in Bewegung tritt). Die Winyana ist 
also zn renoviren, nnd da de in den Wdten der Eamawatcbara 
(wie ja auch in denen der Rnpawatchara nidit) ohne Rupa 
nicht zu existiren vermag (so lange eben nicht arupa, ohne jeden 
Gedanken des Kdrperlichen), ist die nAcbste Folge das Hervor- 

Bei d«r XTnmögliclikeit, die erste üxaaishe zu kennen (placed beyond 
the remotftBt ränge of investigation, haraan mind can ever survey), it behaTes 
08 to applj all tite power of the mind to diecoTer the immediato cause that 
evteisly pfroduew emslenae (Bigandet). Wer (sadi der ParinimaainMitre) 
is able to realim die inpennaneoce flf the Ben ekaadhae, lies anived et ilis 
oondition of Nirvana (s. Beal). 

^ Ignoraoce, ooncupiacence and desire give asjlom to the bodj, as the 
mother aappUee the infiMit, irilh a refoge In her mönb, Kaa, Kke the fKther» 
U the cause productive of the body, Ahan affords nourishment to the bodj 
(s, Bigaadet). Neben der AJuuraja, die „Khandas (calied chittaja) are connected 
1^ the moitBl fKsiiHiea (and oeimot be divided) (s. Hardy). Die Meinung, 
die der Demiiiig tob aeh hat, bemht aaf eiD«n bloaeen b^ma (a. Banr) in 
der tieferen Stellung des Nachbildes, gegenüber dem Urbild (Im Valentinas), 
na Gegensatz zwischen Realität and Bild (nhjftäfuna und «MÖrcc), wie bei 
Eoner (im Bikon de» Hadee zxm airoe in der H6he}. 

*> Ob gut oder bÖB, ein Jeder ia voneitBeher Bustenz aifilxat rov 8ad- 
ftova, und demgemäss hat sich das Lehen za p;p,sta!ten (bei Porphyr.). Poe- 
aanun omnium aoctor proprium cor (rang sem). Animue coxpue suum creat 
(«.SootOB Erigena), anima sibi (corpus). Der Kaoa fbrmatiTas bedbgt die 
typische Form der Existenz auch unter dem Stoffwechsel, bei dem indeae 
(nach Peronnc) , einige Stamina von der Textur des leiblichen Organs stets 
erhalten bleiben" (ß. Oswald), oder Melodien nachklingen (im Sph&rengesang). 

^ bienraa loena, in quo Mumae redudiiBinr aive in refirigerio aiva m 
giMlferoayaiwi). Dia Bvddhiataa anchan das IGltelaiiataiid in Wiadar- 
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treten von Nama-Rupa, und damit weiter dann in den Sinne«- 
empfindnnfi^n die Berührung mit der Auseenwelt^), sowie die 

ferneren Concatenationen bis zur Geburt 2) u. s. w. 

Was nun in moralischer Schätzung als Kam erscheint, hat 
an sich als unausbleibliche Folge der natürlich bestehenden 
Verhältnisse zu gelten. Wer seine Gedanken vorwiegend auf das 
Grobsinnliohe des Materiellen hinrichtet, wer dadurch in seinem 
Innern diejenigen Tsit erzeugt, welche in der Moral als aknsala 
bezeichnet werden, der wird bei der Wiedergeburt den seinen 
Neigungen entsprechenden Körper als grobsinnlichi n bekleiden. 
Je mehr aber materielle Stoffe aus den Elementen gehäuft sind, 
desto hinfälliger, desto vergänglicher^), desto elendiglicher also 
wird das Product sich erweisen. Die 32 Theile des Körpers 
zer£ftllen nun in 44 Unterabtheilungen^), und es liegt eben bei 

^) ..Der im Platonismus uniiiiUA.'iljar auf die einzelnen Sct^len bezogene 
und darum zugleich auch ethisch gedachte Fall" betrifit (in der Gnostik) das 
Wesen des Creistes selbst, in höherer speculatiTer Beziehung (s. Baur). Bei den 
Maori kommt die psychologische Schöpfung des IGkrakosmos an6k makiokos- 
misch m YervirklichuDg. Est ana sabetaatia omninm, Toluntas Bei (Lreniiw). 

^ Kau, tseit, fire and ahan are the sole agents m the formation of the 
liTmg body (s. Bigandet). Dureh Ahan, die Ton Aussen zugefEÜirte und dsD 
SinnesorganeiL au^edrfingte Spdse, treten bei der nnabwmsfichen Assimilatioa 
die Elemente, irie im Makrokosmoe Torhanden, auch in den Ifikrokoemos en. 
Die «117 ist vnoitalftevw dessen, dessen vXii sie ist (s. Engel) bei Ariskotflks 
(und iroiter im Hylozoismus). JTaiihxsr«^ md o MoXaos &»af^tx6v xt 
ovxa x^i xcHv oXotv ipvaems ix^iv xtiva avyyivetav nQOi ravxijv, in^ ttita^ vjfi 
Tov o/Aoiov xaxalafißavaa&ui nifvx^ (Sextus). In Uebereinstimmung der 
Mcmaden ist ideale Harmonie prästabilirt (boi Leibnitz). Lncrece en proda* 
raant, que la matiere etait un compose d'atomes, affirmait un principe, opA 
la science moderne a vnrific (s. F. Andre). Bei den Stoikern wird das vjtp- 
neiftfvoi', als Tcotoxt; vXt] (oder ovaia) in zweiter Kategorie zur vkrj noia, für 
die Sinx6(TfiTjat6 (s. Heinze) und das Feuer (bei Heraklit) als vXr} (xoaw 
vaoxi^iutfoi ). To 71VO antnua (Plut.) bei den Stoikern. Das Feuer, als «oninis ' 
geno.sis principiura ac elementum". EU arcsoua xo ttvo bei der Weltent- 
"Wicklung (der Stoiker). Den Svastika (in Lhassa) sacriücium Ignis insigne «rt 
(s. Georgi). Sonst als BUtzeszeichen (die Svastika des Donnerkeils). 

^ Alles ist klein, yerfinderficsh, Tergänglich (nach Maro Aurel). Gott (tb 
at9to$f und a^tmov) ist aiuii^os und afieqrjs (bei Aristoteles) ohne GfSaie 
OmZ/cA»«). 

^ Eadi of these 83 parts is subdivided into 44. The hatr, honevvr 
tender it iqipean, it sulmiitted to that minute analysis. Ths resnlt of tlik 
BnbtOe difision is to show what is the proportion of eaeh element that eoten 
in the fomnation of these anatomical parts (Bigaadet). Die Mcmade ist aaf 

den 2401 sten ThBÜ einer Haarspitze (oder */» Atom) berechnet (s. Wassiljew). 
Die Chittaja genannten Khandas (s. Hardy) «cannot be divided (im Unterschied 
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den Gebetflbangeii ob, sioh den ganzen Jammer^) dieses ge- 
breehUchen EjiochengerQstes, das der Mensch mit sich heram- 
sohleppt, wieder und wieder, in allen Mmutioeitftten yor Augen 
zu halten, um es so, durch Selbstwiderlegung, in künftiger 
Existenz, wo möglich los zu werden. 

Hat sich die Willensneigung mehr der Beschäftigung mit 
dem Uebersinnlichen zugewandt, sind dadurch z. B. unter den 
Loki-Tsit, bereits auch Rapawatchara^^Tsit heryorgetreten, so 
wfirden diese es an sich schon bedingen, dass die nächste 
Wiedergeburt in der ihnen adftqoaten Atmosph&re der Medi- 
tations -Regionen statt finden müsste, wo der Körper leichter, 
ohne substantielle Speiseuufnahme, weniger Belästigung ge- 
währe, und Zulächeln oder Händedruck den Beischlaf ersetzen. 
Die Rupa fehlt hier nicht, ist vielmehr in dem Namen der Rupa- 
watchara schon ausgedrückt, aber die eingeschlossenen Elemente 
der Mahabutarup gewinnen einen ätherischen Anhauch. Eine 
Yeinichtung oder Negation der Rupa anzustreben, ist excentnsche 
Verirrung, die an den Bewohnern der Arupawatchara durch 
späteres Zurückstürzen in die Hölle gestraft wird, denn bei 
völligem Mangel der Rupa würde auch die Durchdringung des 
moralischen und physischen Weltgesetzes mangeln, worin sich 
die Gottheit des Buddhathums manifestirt. Mit den Aromana 
treten die idealen GrundtTpen der materiell yerwirkUchten mehr 
und mehr in Denkanlagen ein, und wenn sie dieselbe yöllig 
mit Panja gefilllt haben, dann (wenn die keimenden Lokutara- 
Tsit zur Reife gediehen) gewinnt eine neue Existenz, in Har- 
monie mit Dhamma, die Friedensruhe des Nirvana. 

Bei der Meditation wird der Körper in allen seinen Compo- 
nenten auf die Memente hin analysirt, und ebenso mit dem 

▼09 der Ahan^as). Unter den 5 Arten der Atome machen 86 der eraten 
Elaage ISna der sweiten, 86 der zweiten, Eme der dritten a. s. w., nnd »seyen 

atoms of tbe fifth and last species are equal in aize to tbo head of a looee* 
(a* Sangannano). Das elSoe wird als ein, dem Begriff nach, von der vXij 
Trennbares bezeichnet (bei Aristot.). Bas Sein besteht (bei Demokrit, Schüler 
des Leukippns) ans einer nnendlichen Meoge sehr kleiner und, nor darom, 
ansichtbarer oxi^futxa oder iBiai^ die weil sie in sich gar keine Zwischenrätune 
haben, TxafinXriQr} , weil keine haben können, dSiatQtrd (arofta) sind. Das 
Leere dagegen, wie es die Zwischenräume unter den Urkorperchen bildet, 
giebt die 8taarT}ftara noQoi. (s. Erdmann), Tm leeren Raum die Atome (Lucr.). 

Die Erscheinungswelt erfüllt mit Ekel, mit tief innerUcber ünheimlich- 
keit ißSiko^ia) im Gnosticismus (s. Möller). 

Bastian, Boddhiamus. 4 
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Denken psychologische Zergliederung vorgenommen, wie bei 
den Sinnen in Ayatana (das Organ), Arom (das Object), Wi- 
nian (der reagirende fieflex Im SnbjectiTen und ObjectiTen), 
Phaea (der EindmckX Wedana (die Empfindung), Tbanjia (das 
Begreifen), Dzetana (der folgende Anreiz anf das GtemetngefiBhV 
znm Guten oder Bösen), Talma (der Drang, jetzt erweckt, in 
Begierde und Sucht nach mehr), Witeka (Aufmerksamkeit), 
Witzara (Betrachtung), Dat (auf den Kernpunkt gelangend). 

Für künftige Folgen wird es also bei dieser Auffassung be- 
sonders anf die in Daetana her^cnrgemfenen Stimmung ankom- 
men, da sie eben Prftdispositionen für künftige Wiedergeburten^) 
einleitet. Je besser deshalb das Denken geübt, die Nichtigkeit des 
Umgebenden überall und sogleich zu erkennen, desto rascher 
wird es sich abwenden und dadurch den Boden vorbpieiten, 
aus dem sich in den Meggas^) neue Pfade eröfinen, nach den 
Früchten (Phola) des Jenseits hin, wo dem Verdienst 3) der 
Gennss zuflült Im Dhamma liegen die für Mano adäquaten 
Auffassungselemente, und je inniger die Hingabe, desto inniger 
auch die Identification. 



Nach K. Ch. F. Krause ist d«r Tod oor ein Briebniss, im Moment des 
iriedergebfireiiden Lebens, der Eeimpoiikt euMs aeueii Lebenakreisee, ein be> 
freiendee, reinigendes, erhebendes, bersteUendes Erlebniss (s. Noaok). Kaeb 
Feehner bildet die Pflanzenseele ein GonreUt snm Tbierisohen (wie Weib com 
IIuib). 

^ Wben tbe numo, hj a rigbt nee of ite tbree &ciiltiee, baa freed itnlf 
from tbe prineiple of iUnnon and error, tben tbere will be tbe aizteen virta« 
or good qaalities, known hj tbe name of Pbok and Meg^ (s. Big^det). 
Ohne den Xoyot o^&oq giebt ea kein Greeeta (Alex.) Das Erkannte gilt (bei 
Baco) als Yeritatia imago (radins directus oder radius refloxus). Dingo (sicuti 
sunt, nicht nur „nti apparent") zu denken, ist ein ^blosses Gedaakendiog" 
(klleUin). Tbe -view of Lncretius regarding a dciinite nature in eauses, and 
ooireaponding distinctive results, fits perfectlj with tbe conception of effects 
varying with varying classes and kinds of potency of work in things (s. Veitch). 
Das Kriterium der Wahrheit besteht bei Empedokles (nach Sextus) nicht in 
den Siunen, sondern im ooS'og loyos (s. Heinze). Das Brnd. vor don Augen, 
ist kein Brod, sondern der Tjcil), der Wein Blut, wie trotz der Sinne, sicher 
nnd gewiss zu glauben (nach Cyrill). 

^ „Obgleich die animae purgantes nicht mehr in via sind, so sind 8» 
doch auch nicht vollends in termino" (im Fegefeuer), „die armen Seelen ver- 
dienen zwar dort nicht mehr, aber ihr auf Erden errungenes Verdienst ist flir 
welcbes in ihrer dortigen Lfinterong Ton der Strafe nacbwiikt" (Oswald). 
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DermFinaterniss ^) umdüsterten Moha (Awidya-nam-Moha)^ 
dAmmert zunächst eine Unteracheidung swischen Gut und Böse 
an^ indem die dahin gerichteten (CShitta) Gedankenregnngen in 
Eiistenz gelangen (29 an 2«ahl), und hieraus entspringt (nach 
der Milinda-prasna) Pratisandhi-win) ana (s. Hardy) „actual coii- 
sciousness" (19 fach). Damit treten die fünf Khanda hervor in 
Nama und Rupa, daraus die 6 Ayatana, aus ihnen die 6 Arten 
der Sinnesaufiassungy sowie weiter die 6 Arten der Empfindung, 
and dadurch werden dann die (fleischlich-sinnliche) Begierden 
der Trisnawa (in 108 Arten) hervorgerufen > so dass daraus 
üpsdana, das Kleben an der Existenz^, folgt (in 4 Arten), 

^ S*ATidja primitif et radical dn Een^pen woa-ming (nach San-tsang-li»- 
Mo) dato da terme sane oommAneeDieiit. Bn nn instant, inopin^ent, nne 
bngne nnit prodoint nne obsoorät^ teile qne la Teritable natore fat meconnae, 

et eile engendra toates les errears et tontes les passions (s. Remusat). In dem 
anfangt in Dunkelheit (Tamo-bhutam) nur existirenden All, in Schlaf versun- 
ken (prasuptam) . willte Svajambhu die Schöpfung (nach Manu), zunächst als 
Ei (vija oder anda). From the Union of Upaja and of Prajna, Manas pro- 
ceeded (and Avidya from Manas). The world is produced hy the Karma of 
Maoas (s. Hodgson). Aus Glauben (Pratvaya) folgt das Entstehen der Dinge, 
mit Avidya beginnend (nach der Raksha Bhagavati). Tamas (neben Kajas und 
Sattwa) in den Guua (Vyakta's) ist Moha (bei Kapila). In der Vayu-Purana 
entspringt Agni in Tamas, Brahma aus liajjts, Vischnu aus Satwa. Tous les 
etres ctant contonus dans la pure substance de Prajna uno idec surgit inopine- 
ment et produisit la fausse lumiere (nach dem Lang-yeu-king). Das Wissen 
stellt als Erfüllung dem Nichtwissen gegenüber in Awidya (ayrota bei Plato), 
Ormaz und Ahriman scheidet der ZweifeL Prakriti is the State of equipoise 
(Samyayaetha) of goodness , passion and darkness (a. Monier Wüliama), Satfeva, 
Kajas und Tamaa (in dar SuiUiya). Die IWvMt xcv v^tt^fueros mit ihren 
Sdunenan Terwandalt aidi doroh die Saaw rm^ nadißv in OnoaiB (a. Hmninei),. 
Venn mit dem Bewnsatweardan dea mti^fut Ttvw^uaxmw die Sehnancht nck 
ofllh dorch die /to^fman twra yvmtw (die (ahiosia iat die Fonn der ovviet 
*pn>funm^, diaae der Inhah der ytm^te)» Oh auc^ fif»^^ iywi^U* xma 
«vract iA^a fai»wxm$^ 

^ Als Brahma im Beginn der Kalpa über die Schöpfung meditirt, er- 
scheint dne Schöpfung aus Unwissenheit (Tamas, moha, tamisra, mahamoha 
and antahamiara) in Dunkellieit (nach der Yiachnn Porana). The soul can 
ealy see, what haddhi intellect presents to its view, nihil est in intellectu, quod 
non prius in sensu, auch bei Kapila, (s. Davies). Der xoirog Xoyos liegt j(?dem 
der Menschen nahe (bei Heraklit), aber in Sinnestäuschungen befangen, gehen 
sie ihrer eigenen (pQorrjatg nach, wie der Schlafende in der Traumwelt 
(ä. lieinzc). Das loh selbst ist die Lebensmonas, welche den Lebensprocess 
ihres Leibes bewirkt (jEbrard). Die vegetative Seele bethätigt sich als Form 
(bei Aristoteles). 

^) The (erroneous) notiou , that seif consists in what is not seif, aod tho 

4* 
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dann Bhawa oder Wirklichkeitssem (in 3 Arten) und weiter 
Gebart oder Jatiapadima mit folgendem Verfall, Tod u. s. w. 

Eine jede neae^) Existenz ist nur die Wiedergeburt^) einer 
früher bereits dagewesen, und indem bei dem Zerfall der Khanda 
in dieser letztvorhandeuen Existenz die Ursächlichkeit im or- 
ganischen Zusammenhang derselben durch den gegebenen An- 
stoss in Gesetzlichkeiten nachzittert, finden sich diese, von der 
Finstemias der Moha umhüllt, worin, als der Materie inhftrirend, 
die Tendenz zum Dunkeln überwiegt 

Indem nun die ein froheres Dasein abtönenden Schwingun- 
gen eine Ordnung neuer Abgleichung in sich selbst suchen, 
tritt als Erstes die noch im Todesaugeublick jener, weil das 
künftige Schicksal bedingend, wesentlichste Unterscheidung 
zwischen Gut und Bös hervor, zwischen Steigen und Fallen, 
zwischen Positiven und N^ativen, und also in, solche Scheidung 
zulassenden, Moralregungen eine Erhebung über die noch ganz 
der Negation im Lichtlosen yerfallene Moha. 

Mit diesem neuen Centriren der beim Zerfall der Khanda 
zerstreuten Daseinsspurcn nach einem gemeiusameu Mittelpunkt'^), 

(»pinion, that property consists is what is not onc's own, constitutc the double 
sml of the tree of ignorance (nach der Vischnu Furana). ^IJ&os ya^ av&^dnti^ 
daiftcar (o %'ovs yao rjfiior 6 \%ö^). 

') Im Fluss der Monaden durcli den Leib während des Lobens besteht 
der Tod darin, dass beim Verlust eines Theiles der Munaden ihres Leibes die 
Wesen in einen Zustand zurücktreten, der ihrer früheren Existenz uhnelt 
(nach Leibnitz), asd der sich also aaeh m späterer Existenz (ans den gleioliai 
Monaden) wieder emenern könnte. 

Ans thierischen Neigungen folgen die Mitsprechenden 'Wiedergebnrtan, 
im sie die Bensen am Todtenbetfee bereits Torhersagen mögen. Unter dan 
n^caa^ftata (bei Bsailidee) wird die Seele den sie in Gestalt Ton Wölfiot 
Affen, Löwen, Bö<&en umgaokelnden Geistern (die sich ihr anhibogen) is 
SSgensohaft ▼erähnEebt (Gkm.) Die Seele ist znrüdcznf&liren auf ein fiber 
die Natur hinansweisendes, als Potenz derselben innewohnendes Prinzip (nach 
Lipsius). 

^) Da „eine Seele, obwohl in der heiligmachenden Gnade abgestorben) 
doch noch niclit sofort für den Himmel reif", so wird sie »an einen besonderen 
Ort gewiesen" (s, Oswald) und „dieser zeitliche Interimszustand heisst der 
Zustand der Reinigung oder das Purgatorium" (als „dritter Ort"). 

*) Der Menscii erwacht in der folgenden Welt mit einem selbstgeschaftenen, 
eine Einheit unendhchcr geistiger Srhöpfungon , Wirkungen, Moniente in sich 
befassenden Organismus (s. Fechner). Aus Karma (als Verbindung in Upaya 
und Prajna) entsteht der Mensch (nach der Divya Avadan). Nach Plato 
unterscheidet sich der Mensch von den Thieren durch das Zählen (s. Aristoteles). 
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erwacht dadurch in ihnen die Erinnerung an eigenes Rcwusst- 
sein als gesonderterGesamintheit, und diese trennt sich dann wieder, 
wie früher, ihren Functionen nach (zur Theihing der Arbeit), 
in Nama und Rupa, oder vielmehr, während die Kupa-khanda, 
wie an sioh gegeben, ihren materidOen Vwiichtungen fiberlassen 
Ueibt, beginnen die dem Geistigen^) der fibrigen (4) Ehanda 
anwohnenden Thifci^eiten ihren Anlagen nach zu spielen, nnd 
mfen, nach dem gesetdidien Zusammenhang zwischen Mikro- 
kosmos und Makrokosmos, im Reiz und Gegenreiz die entspre- 
chenden Wechselwirkungen hervor, und so die sechs Ayatana 
zunächst, als Sitze der Sinne, wie daraus in nothwendiger Folge 
erst die sechs Auffassungen durch dieselbe und dann die sechs 
Arten der Empfindung (indem dem liinften Sinne stets Mano 
als sechster zugezählt wird). 

Indem nim also Sinneeagentilen wieder in Thätigkeit^ tre- 
ten, indem wieder das im Contact mit der Aussenwelt £m- 
pfundene ao^esangt nnd abeorbirt wird, so werden dann dadaroh 
ebenfalls wieder die materiellen Substrate in den alten Wegen 
fldsfdilicher Lüste aufgewühlt, und in Trisnawa erstarken anfs 
Neue die sinnlichen Begierden, die non im Contact die Aussen- 
welt ergreifend , daran festkleben , und von dem Moment ab, 
wieder in die Existenz gebannt sind, die dann mit Bhawa sich in 
Wirklichkeit realisirt und durch Jatiapadima darauf als indivi- 
dueller Embryo geboren wird, als der nun wiederum Verfall 
und Tod ausgesetzte Maisch, unter all dem Jammer und Elend 
des Daseins, das mit jeder neuen Wiedergeburt sidi neu wied«r>- 
holen wird. 

Wie also nun hier Erlösung zu finden, wo der W^ da- 
hin? Um ans dem Kreislauf der Existenzen befreit zu werden. 

Rein pby&isch betrachtet, als Verkettung von Ursache and Wirkung, hekst 
d«r Logos eifMf/ifr^ (bei den Stoikern), und mit dem Zweckbegriff Tf^ovota 
(».Hemsc». Tai-ho (primixdkl hmamj) M dt« QMtte d«r Tagend (». llartn) 
,aü(i vice is a«cribed to the influence of Wu-hing" ^pnM matter). Per Körper, 
ob zu Staub Terdorrend oder in Feuchtigkeit zerfliesaend, deo elenientonim 
eostodia reeermtnr (s. Minut. Felix). Det mw aatano potentia (Spinoza). 

*) Nadi Tatiui iet die Seele ÜVftM vqfs «b^c, ia focma oorpimilatis 
(bei Dans Soottls). 

^ Der Leib ist die erste That, das reinste Symbol des dreistes (bei 
Schopenhauer). Der Non» (nie nonjjutop) entspricht (bei Arilfeolelav) der 
r^pni im Verhiltaiai mm Stoff (e. Kampe). Midits oluM den Iddenden Moos 
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rnnss (wie bereits oben bemerkt) Upadana (das Haften an der 
Existenz) seine Aufhebung finden, nnd deshalb muss die Ui^ 
sftchlichkeit in Trisnawa oder Klesha-kama (mit Wastn-kama in 

Akusala^) den Zustand kama-wachara bildend, als die Sinnes- ' 
weit, gegenüber von Rupa-wachara und Arupa-wachara) abge- 
schnitten werden (durch Kusala). 

Das Heilsmittel dazu bietet sich in den Megga oder den 
(zn Phok oder Frfiohten leitenden) Pfiiden, indem die Loki-tnt 
(als irdische) dadurch in Lokntara-tsit, oder überirdische^ hinflber- ' 
geführt werden, d. h. dass sie jetset nicht mehr im Gkinge der I 
Kama-wachara denken, sondern in dem der Kupa-wachara oder j 
Arupa-wachara. Dies wird dadurch eingeleitet, dass in der , 
Meditation (mit Hinrichtung auf die Dhyani) jeder Gedanke ' 
den drei Prüfungen durch Aneitsa, Dukha, Anatfta unterworfen 
wird, dass jedesmal das Object desselben, als nichtig (wefl ver 
gänglich, elendig, trügerisch) erfunden und damit dann annulliit 
wird. Je mehr so, mit zunehmender Erkenntniss des Nam- 
dhamma (und also Zurücktreten der Rupa) die Akusala-Chitta, 
weil an der Wurzel zerschnitten, exstirpirt werden, desto mehr 
erstarken ^) die Kusala-Ghitta und desto loser wird deshalb, bei 
jeder neuen Wiedergeburt, die Upadana ankleben, bis sie 
schliesslich ganz losgerissen werden könnte. 

Für den nach schliesslicher Befreiung in Nirwana streben- 
den, um in letzter Wiedergeburt das Gerüst fUr immer abzn- 
brechen, bedarf es der im Abhidharma niedergelegten Schulung, 
um den Erwachten mit dem Durchblick des Weltgesetzes zu 
erleuchten. 

Wenn in den Sinnen die äusseren und inneren Ayatans 
zusammentrefl^, so entspringt als Product beiderseitig ent- 
sprechenden Gesetzlichk^ten das Aromana, in jedem einzehen 

^^^^^^^^^^^^^^^^^ * 

^) Aknaala is dirided imto wMko-kama and klMha-kuma Cb. Hantj')« 
Mit dem Knsa viid Vena getödtet (bd den BrahmsDen)* Dm EMlknurt (k 
Selbststiodigkeit erwachaen) wurde in der Ifistel der Druiden and fit ftin^ 
liehe Zwecke in der Edda geeneht Der 9tafloXos (bei dem. Rom.) ist 
der Mischung der Elemente aoaaer Gott herrorgegangen (mn-a r^r tov 9»t9 
fiavXijciv i^ta rff n^aaei ovftßtßfptov). I 

^ In der SyiEidresis (apex mentis) als Himmel der Seele (bei Genoo) 
beiaat das Entrücktsein in den dritten Himmel soviel, als SuapensioD der nie- 
deren Functionen der Seele, und nicht nur Sehen, sondern Fühlen nnd 
Schmecken Gottes (s. Erdmann). Idem corpus nnmioro reaurget) qnum nateha 
eadem numero resamator (Xhom. Aq.). 
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Sinnesorgan, nach der Eigenthümlichkeit desselben, aber aus 
sämmtlichen stets reflectirt in Mano, dem vorwaltend centralen 
dieser Organe (als sechstes). Je mehr es nun der Gedanken- 
arbeit im Mano i) gelingt, innerhalb dieser verschiedentlich ge- 
brochenen SinnesfarbuQgen ein durchgehend gleichartiges Gesetz 
festsEohalten, desto mehr wird sich derselbe mit dem VenBüiid- 
WBB des NuD-dhamma fidlen^, und wenn das Dhunma^ in 
Tollor Klarheit anschauend, Tersdiwindet darin dw damit identi- 
fioirte Geist, aus nichtiger Tmgwelt der Maya ins Nirwana 
eingehend. 

Ohne die Natur „der verborgenen Eigenthümlichkeit" würde 
Buddha kein Dasein haben (nach der Sawarna Prabhasa), wäh- 
rend die andern beiden oSaturen (die der „Verwandlungen" und 
die der „vollkommenen Herrlichkeiten'') der Sinnestäuschung 
(nicht dem Nirwana)^) angehören (s. J. J. Sohmidt)u FOr die 
Gottheit fidlt die cognitio quidditaliTa fort (nach Thomas Aq.). 

An sich, als joiseits der Begrifib, nnbegreifbar, ^iett sich 
das Nirwana im Gegensata zur trflgerisohai Maya, als das eigent- 
lich reale'^) Sein im Ding an sich, wie das ganse System des 

*) ^ xai SrjXov ort 17 ffa^f ovx iart ro ^axaiov nia&^T^fittfp aPmjnttj ya^ 
anTOfuvov avxov xoiretr to x^ivov (Aristoteles). 
Nirwtoa is dbanaa-bbisamaya, the cod or oompleliafii of retigk», its 
-entire accomplishment (s. Hardy). 

^ Der Eintritt in Nirvritti pf-währt „absorption into Prajna** (nach der 
Frajnika Swabkawikas). Der rravitli (Thätigkeit) steht Nirvritti (Ruhe) gegen- 
IttNir. Nach cbn SvaUunnka ist Dharma die «rate Fenaa der Trias (s. Hodg- 
anO. Dar Begriff des Himmels ist der des Ruhen's der Dinge als in ihrem 
Wesen (nach Meister Et'khart). Mit der Erhebung der Dinge zu Gott erfüllt 
ikii der Endzweck der Welt (s. Bach). Das Ding an sich (Nichtgegcnstand 
oder Bon-el|jeetaiB) iat aaineBfi Bagrilfo naeh anr ein .aegatiTer Oransbegriff " 
(s. Krug), als ens cogitabile (ens per so). 

*) Dem ErfülltfkMn dos Pleroma steht (bei Valentin.) dio Leere {Kirtofio) 
gegenQber, mit scheinbar entgegengesetzten Namonsbezeichnangeo (wie im 
BoddluamiiaX aber dennoeh fftr die mehaelsireue Beaiehiiiig tob gtekber Be> 
deutung. Bei Scheidung von Geist und von Materie in ursprünglicher Pans- 
permia (bei Basiüdes) erhebt «ich die erste Sohnschaft aam soicht aeienden 
Gott" (s. Hippolyt). 

<) Beeil iat, was aein Sem auf niekt rdalive, und MgBek auch auf meht 
▼ergänglicho, sondern auf schlechthin beharrliche Weise, was mithin dasselbe 
in sich selbst hat. In concreto ist dies der Geist nur allein (s. Rothe). The 
Pnma or Inana (Mukti, Mokaha, lißhsrejaaa, Apavarga or Nirvana) is the 
•m—M bcMMft ef pkÜBSOiiMflal Bralimiuiiwn "WSlHaia«). Praana ia identieal 
Käili kDOvledge (pnjjna), in der Kaiishiteki Bralmaiui (i. CoweU). 
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Buddhismus» selbst in seinen Auffassungen des, als zusamnuen- 
gesetzt, Yergänglichen, auf einem durchweg realen Gerüste raht, 
Ton Realismus durch webt ist. Der Gedanke, ein Nichts, als 

eigenen Gegensatz, denken zu wollen, für die Eschatologie, 
konnte nur dann in Gedanken kommen, wenn diese sich bei 
dem Anfang bereits an eine Schöpfung ex nihilo gewöhnt hatten, 
während der Buddhismus diese g^lihrliche EJippe erkannt, und 
mit allen Kunstgriffen, die seiner Erfindungsgabe zu Gebote 
standen, zu umschiffen gesucht hat — Den Lolumtarika, als inner- 
lich in der Welt (bis zur Spitze des Bhuta Khota), stehen die 
Lokuttara gegenüber, als hinausführend bis zur Ünermessenheit 
des Nirwana (aus dem Dunkel zum Licht) in das reale Sein^), 
dem Trug der Maya gegenüber. 

ürsprOnglich waren alle Dinge in Awidyamana^) (Ver- 
wirrung) yerloren, bis die AnBbige hervortraten, und was dann 
wieder zu Chrunde geht, ftllt für die Ursftchlichkeit in Awidyawa 
(Nicht- Bemerkung), woraus indess das Eintreten in die Er- 
scheinung sich wiederholen kann, (nicht jedoch von Ürbeginn)^). 

Wenn alle die in Erleuchtung Gereinigten aufgestiegen 
sind (bei Basilides), „God sbali bring upon the whole world the 
great ignorance^)^ that all things may remain in the place assigned 
to them by nature and desire nothing beyond*' (s. Mansel). So^ 



0 Die Sinnenwelt ist ein trügerisches Abbild des xoa/ios voijros (wahr- 
haftigen Alls), als Inhalt des vo.vs (bei Plotin). 

^ Tout est vide, tout est delusion, pour rintelligence supreme. L'Avitlja 
Beul donne aax choses du monde sensible une sort de realite passagere et 
purement phenomenale (s. Remusat). 

^ The Vedantist though he affirms, that Brahma alone is real, aDons 
aYyaTahairika (practical ezitteDce) to souls, the world and Iswav», as distiii- 
guidbed from Paramarthika (real) and Pratibhaaika (appaxent or illiuoiy 
eziafeenoe)* IMe Schöpfung geht anf die Maeht der ATidya zarflek (a. Monier 
Williams) in UmhAUnag (ATanaa) und Yorbringoog (Vikdiepa). In der Leere 
(Snnya) niaoi£Bstirt eich das licht mit Aom, und hierans kam das Alphabet 
(Maha-Yania) fBr das AU (s. Nepal). Die Saakhya (Eairik's), als Niriswaa, 
galt (bei Sankara) den Yeda feuidlich. Durch Sniti (Gehdrtes) oder Ofien- 
barung kann nicht (in den Opfern der Yedas) Fadheit Ton Leiden erlangt 
werden (nach Kapila). Haec igitor est solutio tota fUTavoiae, quam dixit 
Ttiorts eofia, quum servata esset in dbao, et soluta est e vinculis caligiuiv 
(g. Schwartze), bei Yalentinus (s. Petermann). 

*) L'avidya primitif et radical (ken pen woa ming) data du terme saus 
conamencement (s. Remusat). Joxel ynn fiot ro naiv avaXed'QOv ehat mI 
ayivtfTov, de{ xa ya^ nal Mcxm (Okelltts), dvrofue %av navtvtv (bei Plotio)* 
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wenn bei dar Katastrophe der Wdtcentdmng, die Bewohner 

Janaloka's nach Brahmaloka gerettet sind, beginnt über dem 
(nichtseiendem) All das schweigende Dankel der Awid^ m 
lap^em, bis srestört durch den, im herabziehenden Karma, von 
Oben wieder in das Chaos einfallenden Lichtstrahl i), oder einen 
spontan, zur Scheidung von Ormuzd und Ahriman, aufsteigen- 
den Zweifel (um das Schdpfuugsrad in der einen oder anderen 
Weise in ente Bewegung ni setzen, ftir dann organischen 
Verlanf). 

Der Bnddhismas schliesst in kdner Weise die Verehning 
snderer Götter ans, um so weniger, da er in seinen Wesens- 
klassen (den Himmelsterrassen gemäss) das Dasein denelben 
(uvutaaig ayytkwv navtjyvpig gleichsam) anerkennt, und wenn ein 
Gott der Ijebenskraft, durch den Lingam (wie Siva) Nachkommen- 
schaft zu t^ewähren, oder in Nanda den Ackerstier zu schützen 
vermag, so wilrde, sich für solche Hülfe an ihn zu wenden, keinen 
Vorwurf veranlassen, sondern solcher nur dann begründet sein, 
wenn in den fUtr derartige Zweeke Torgenfmimaien Coltashand- 
longrai eine religiöse Zuflucht gesucht würde, in dem, fbr Dämonen- 
dienste empfehlenswerthen Grott, eine Gotthdt letzter Ursächlich- 
keit gesehen und etwa (wie bei Vithoba und sonstigen Popnla- 
risirungen) Absorption in die Bildsäule selbst (gleich der sonst bei 
Schutzgöttern brahmanischer Trias in Glaubensphilosophie) an- 
gestrebt würde, oder wenn Geburtsprivileirien'^), wie von den 
Brahmancn beansprucht, auch auf Tugendbelobnungen und daraus 
fliessendc Rechte ausgedehnt würden. 



^ La Lomiere precieuse eogendro la Uquidit6, qui bouiUonno k la sorface 
de la ImniAre ign4«, d^ou provient le tonrbflion d*eau, qui embraeae les moudes 
(im Buddhismus), wie im Gnosticismus das Reich der Finsteroiss aufbirodelt 
(die Lichtpartlkok-hoii zu sich hinüberzuroissi^n). Die Kcw^ itfOtUftnt entstellt 
aoB der Miacbong der vier Elemente (aach Clem.). 

^ SiDoe tha triple Yeda mmy not be heard hj wODMn, Sndns ud ds- 
Snded tiriee>boni men, the Mahabharata (Bliaratanam akhjanam) was, in liii 
henevolence, composed (Kritam) by the Muni (s. Mnii). Der Verfasser Vyasa, 
Bruder Bhishma'e (and Yicitra-viraya's), als Vator Dbrita-raetra's and Pandu's 
ttwheint seioen Nadikommeii fBr Rath (wenn bedurft). Dea PavKotuwni 
nachte die griechische Kirche das Grübeln der Laien in der Schrift snm Yor- 
^nrf. , Insgemein wnrdo dem Volke der Psalter gelasfien , doch verbot das 
tJoncilium von Toulouse (1229) auch diese in der Volkssprache" (s. Baumgarten- i 
Oruilu), und Patrinrdi Gregor YL die üabeirMbraag der Septuaginta in die j 
agaaeiiM^ nabewifartoi versektete, nengriediiMhe Sfcedie* (1886). 

J 
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Die Dbätu-loka (oder Djina-alamkara) begreift in den (18) 
Dhatu (Tschakkii-dhatUf Rupa-dhatu, tschakku- vinjana-dhata- 
aota-dhatu, sadda-dhatu, sota- vinjnana- dhatu; ghana-dhatn. 
gandba-dhatu, gana-vinjana- dhatu ; djihva-dhatu, rasa-dhatu. 
djihva-vinjana-dhatu; kaya-dhatu, pottbabba-dhatu, kaya-vinjana- 
dhatu; mano-dbatu, dhamma-dhatu, inano-onjana-dhatu) Elemente, 
nicht als materielle, sondern (nach der Abhidharma-kopa vyakbyL 
als gotra (famille, genre), werden die Elemente in ihren all- 
gemeinen Charakteren unter der ihnen zugehörigen Form zu- 
sammenfassend (s. Burnouf), indem die sinnlichen Vermittlungen 
auf das Manu-dhatu (im Mauas) zurückgehen (zur mano-vioj- 
nana- dhatu), und Vidjnana ist (nach der Garbha avakranti} 
„l'element generateur" , woraus Nama-Rupa^) hervorgehen und 
worin sie zurflckfallen. In den materiellen Elementen tritt Vidjn- 
ana hinzu im Pathavi (Prithivi-dhatu, Apo-dhatu, Tedjo-dhato, 
Vayo- dhatu, Akasa- dhatu, Vinjnana-dhatu). In Vinjnana, al» 
lichtvoll über das Gesicht hinausreichend , erlöschen (nach der 
Digha-nikaya) die Elemente Wasser, Erde, Feuer, Wind (and 
die übrigen). Die Erde ruht auf dem Wasser, dieses auf dem 
Wind, dieser auf Aether (nach den Vaibhachika), und dieser 
alldurchdringende Welt&ther^) entspricht unter den Sinnesauf- 



') Als aus dem Sein oder Nichteein durch den Willen erst Feuer, aiw 
dnsBcn Wasser, aus dessen Nahrung hergebracht war, entwickelte die Gott- 
heit, in diese drei eintretend, nama-rupa (nach der Chandogja-Upanisbad). 

') Durch das erdige Element wird Erde begriffen, durch das wässrige 
Wasser, aid't'pt S' alSt^a Slar, nrn^ nv^l Trvp atSr}i»v (Empedocles). ArdoreiB 
qui aether nominatur, certissimum dcum indicat (Rleanthes). Aus der T»n- 
matra entstehen die Elemente Akasa, Luft, Feuer, Wasser, Erde (nach der 
Sankhja). Die Tanmatra-sarga (rudimcntai croation) führt sich zurück auf Ling» 
(Linga-Karira) oder Sucshma-sarira (ativahica). All things originate from earth; 
if you can get at the radical principle tho spirit of thc grccn dragon is mercury, 
and thc wator of tho white tiger is lead (s. Martin) in der Alchemie Lü-tsu's 
(der Tang-Dynastie), während der rotho Löwe mit seinen Verwandten die 
Alchemie des westlichen Mittelalters unsicher macht. Kni rj iv ti^ nrtvftvn 
ifvate avaXoyov avcj ti^ rdif aarqatf axoixtit^ (Aristoteles), indem, der mit 
(ewigen) Sternen verknüpfejide Gedanke über das Irdische erhebt (und in den 
Constellationen der Gestirne sahen die Peruaner die Prototypen der Wesen- 
heiten auf der Erde). 

') Thc Soul (in der Nyaya) is etemal, because it is infinite, for whatever 
is infinite, in likewisc etemal, as the etherial elcment (akasa). Borboritae 
(unter den Gnostikem) magnam matrem euam extra pleroma immensum pro- 
jicientcm foetum abortivum projocisse fabulabantnr. Das nQoßni'i-eof>ni (bei 
Clem. Korn.) iät tootxt} Gottes (s. Uhlhorn), während die Emanationen des 
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fBBgnpgen dem GehOr, so durch die Abha-STW» (denen das 

Licht die Stimme) schaffend (im Logos), wShrend die Gnmd- 
lage sinnlicher Auffassung im Auge (dem Feuer angehörig) fiegl| 
die directe Begreifung der Rupa im nächsten Anschluss an 
Manas, und hierfür entspricht (nach der Tamraparniyas), als 
correspondireudcs Eleiiient, Arüpyadhatau, oder die Ivupai) (nicht 
in ihrer heterodoxischen Verneinung des Arupa, Kondern) in ihrer 
aneigentlichen Form. Die Mongolen führen als Grundstoffe 
Mf: die Erde, das Wasser, das Feuer, die Luft, den Himmel 
and das Wissen oder Erkennen, als WiUe (nach J. J. Schmidt), 
and letzteres also, als Anfang and Ende d«r Sohfipfang (im 
dnrohwaltendai Dharma). Bei der Vaibhasika wird das XJnsn- 
samm engesetzte als Substanz^) anerkannt (s. Wassfljew) mit 
Einschluss der Tattvata (Wesenheit). 

Srilabha nannte alles Nichtzusammengesetzte, und ebenso 
auch die ni(-ht entsprechenden Samskara, nominal, aber Hupa 
und Erkenntniss (Geist und Materie) real (s. Wassiljew). 

Nicht substantiell ist die Negation, in welcher die Substanz 
auf der Seite der Negation liegt (nach den Sautrantika). IKe 
Jogatsehara, als den Gedanken allein anerkennend (Tsddttamatra) 
l^en das Buch VidschnanaTsdin au Grunde (als nur die Vidsoh- 
nana schAtaend ). "Anotoq yag 6 &s6g (bei Philo.), der Demiaig 
als SiTTog (aus doppelter Beziehung). 

Nach den Sautrantika lässt sich kein Object ohne Form 
deutlich vorstellen (s. Wassiljew). Ausser dem Grahaguhja 
(Begriff und Vernunft) giebt es keine anderen Merkmale, so 



Tjiclitrcirhtf im dunkeln Urgrund ausströmen. Oroniaze.'' prhuf (d^ t%:(ör) rov 
(Uv jt^Tov iwoias, rov Se Stvxt^ov dXtj^eüts, tov de tQixov tvvofiias, tüv 
H iaatZv T^f (liy aofim, rov 9i nUvrov, rov ti nSc Art roU naJla/it ^tün^ 
lt}(uox'^öv (PlvL). Im grossen Weltjahr steigen 365 Himmel herab (s. Baur), 
astrolotrisch verwerthbar. Die Materie (bei Numenios) ist Trornubs ^ocoStje 
xai i^fffono«, ßd&oe xai niMToe uai fiijHos noqtaxos tai aviiwtoi (s. Eiueb.). 

^ Als Dhirta (getiwOt in Bopadhatn, Arupadhata und KfarodhadluitiO 
Vttden Sankhstadhatu und Asankhatadhatu einander gegenfibar gwlalh» 

*) Nur wenn man (mit Leibnitz) die Substanzen der sogenannten ma- 
teriellen Welt für gleichartig mit der Seele and der denkenden Subetanz nimmt, 
«ad «De Artaa der Sabituizen nur als EntwiAlong M t n fen Iratraditet, irird 
nuu Ton dem Cirkel befreit, der ans dorn Mat^erialismos in den Idealismas 
wd von diesem in jenen treibt (ToirhinüUcr). Während die vAi? accidentelle 
Substanz, ist die höhere and wesentliche Substanz (daa eigentlicbe xi iaxtv) 
in den mDmI anthalten (b. Engel). 

1 
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dass Alles leer^) ist (nach den Jogatscharja). Ausser der 
Existenz der Ursachen giebt es kein Graba, und als was der Sinn 

in ihm erscheint, das wird auch sein Graba genannt. 

Jede Substanz ist Augenblicklichkeit (nach den Sautrantika). 
Jede Substanz ist, als zusammengesetzt aus einer Vereinignng 
Yon Ursachen (Ingredienzen) Augenblicklichkeit, denn sie eor 
stirt nur einen Moment der Entstehung (d. h. die Existenss der 
Substanz ist eine Reihe Ton Momenten der Entstehung). Man 
kann in ihr den Charakter der Entstehung nicht von dem 
Charakter der Zerstörung trennen (s. Wassiljew). Die üpadana- 
(Sambhutah-) Skandha wachsen aus Upadana hervor (in der 
Illusion)^), wie die Blumen und Früchte eines Baumes (nach 
der Abhidharma Ko^) im magischen Banne (Marals). Die 
zehn Bodhisatwa-Regionen auf Erden und ihr Paramitas sind 
die Abbilder, der Wiederhall oder Wiederschein der zehn Bod- 
hisatwa-Bhuwanas des himmlischen Pradschna (s. J. J. Schmidt). 

Draya (substance)^) begreift (nach Kanada) earth (prithivi), 



Als Trini-lakBlmam (drei ICarkmale) begreift (im Hakajaoa) Parikalpil» 
den Irrthnm irahrkaftiger Ezisteius, Parataatra die AbhftDgi^eit der Bustans 
TOD Andern nod Parinlfllipaima, das HSehate sls Le«rlieit (AUen gemeiiO* hi 
Antah-Ksrana sind (nadi der Yedanta) zwei PramaDas eingeschlossen, als An- 
apalabdhi (non-perception or negative prooO und Arthapatd (iaference firom 
circumstances) neben den Uebrigen (a. Williams). 

^ Was den Menschen Wasser, erscheint den Göttern Nectar und den 
Pretas Blut (nach der Jogatscharja). In der Ilishai-Sutra worden verschiedene 
Arten Nahrang unterschieden, die fauli|i;e, wie gegossene, die nur durch Be- 
rührung aufgenommene, die durch Betrachtung aufgenommene und die durch 
Verständniss aufgenommene. Men eat, the Kwai-sin touch, the occupants of the 
Dhyanu Heavens contemphite, tlio Devas of the highest worlds (as well as the 
occupants of the Narakas) know (s. Bcal). Manichaoi, uti solent India ac Ti- 
betani Budistae, ab ovis abstinebant (Georgi). Den Auserwählten war selbst 
die Tödtung >eines Pflanzenlebens bedenklich (und agrura etiam spinis purgare, 
nefas habent"). Aqua duntaxat, quam vasculo argenteo inclusam secnm, per- 
petno gestaut, oris extrema abstergent, nt ei forte animas potoi, dboqae im- 
plezas labüsTe inbuentes adtraxerint, mnndam iln sedem eis exoment aut pnr- 
gjwt eonftaminafeas (die Tibeter). Tatian setet Seelen in Gestinie, Engel vmA 
Pflanzen, in MensclieiL imd Thiere (em und dieselbe, mit Untersehieden). 

^ r$s fd$f ov9ias vno/urovmjB roU Si fgn^JMi futaßaJilovv^ rovto et«- 
Xttiap nai tm%^ %iv «(st^r ftiiw tWn rmv (Aristütelee)« Die «vi^M 

OSabatansen) ihellen moih (bei Piato) ui vofixai nai «icA^tm nnd tUg^ijtmi 
iv lutf^CM, Subatance is the intimate cause of an aggregate effeot or prodoct, 
it is the Site of qualities and of action, or that in which qnafilaes alnde, and 
in which action takes place (in der Nyaya). Nine are enimietatod 
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water (apas), light (tejas), air (vayu), other (akasa), time Ocala), 
spaco (dis), soul (atinan), the internal oigan (manas) in d«r 
Vaiseshika (s. Williams). 

Indem sich mit der Bhutarupam die als elementare 
Grundlage überhaupt vorhanden sein würde^ die üpaduyorupam 
in der RnpaUiaiido verladet, so kt damit wieder ein Kleben 
(Upadana) an die Auaeen-EziBtensen (ein Anaangen g^eidi aein)^ 
and als Weiterfolge eigener Ezietoia (in Bhava)*) heigeeteilt, 
die nun nach des PaticcasamuppAdo (der Kette der Ursftohlioh- 
keiten) im Kreise der ürBichliebkeiten(Paticcaflamupp^acakhani) 
lunhergetrieben wird. 

Unter den Sinnen der Rupakhandho wird Rupa im Beson- 
dern wieder als das Correlat tilr Cakku (das Auge) genommen, 
wie Kaya für das Gefühl (des Körpers), während „tliere are two 
kayas or aggregatcs, which uuited make up thc seuticut being, 
namakayo and rupakayo, the letter is the Rupahandho as or^ 
ganized body'^ (s. Childere). 

In Bupakhandho^ ist neben Bhötar&pam^) (vierfaoh) 



(s. Colebrooke). Der Dcmiurg ist aus der ywj;»»»^ ovaiu gebildet (bei Valentin.). 
ovaia aTTnooi, eit; vy.'OS aTitonrios (als G'jttcK). Das Welliill ist die 

Selbsterscheinung und SelbstTenvirklichuug Gottes (ä. Üken). Die ewige Ma- 
terie enthiH schon die Formen der Dmge keimkTftflag in aioh (nach ÄTenofie). 
Die Atome, als centra activitatis, äiiid tod einer Sphaera activitatis um» 
geben. Deha is dorivtxl from tho five Bhutas and Jiva froni rho Angns 
of Swayambhu (s. Hodgsou). ikidj (Sarira and Deha) was producod Irom 
the Ave cHieiaeDts ud eoni (prami and jhra) is a pwtiele of the eesence of 
Adi-Buddha 0n Nepaul). Pracriti or Mula-Pracriti (tlie root or plastic oHgin 
the of all) is tcrmcd Pradhana (s. Colebrooke). Vishnu is both Bhutesa, lord of 
elements or of created things, and Viswarupa, universal substance (s. Wilson). 

The Soprane being (in der Vedaata) „is the inräible (w^sya) «a- 
grasped sonrce of all boings"" (Bbuta-yoni). 

Bhavo begreift (s. Childors) Kdmabhavo, rüpabhavo: anipabhuvo (sen- 
8Ual existence, corporeal existence, formless existence), vii] yaQ i'otxs ye arot- 
xcia (s. Aristoteles)' Die vi? als «9rMw4wrev («««fa) vird snr vini norn (im Zutritt 
des Tioiöv). Die Gottheit als it^idtn^e. Ordo et connexio ideavom 

idem ost ao ordo et connexio rerum (Spinoza). Jung Stilliag identififiirt dSB 
Aether (aU feine Himmelsluft) mit Newton's Sen^orium dei. 

*) Ausser iBr Bnpskhando (s. Childers) in another tadmiflal sense SApem 
or form is the coirelattre of Cakkhu, Eye (cakkhumanto rdpini dakkhinti). 

*) Zur Rupa gehören vier Mahaputharup (als Elemente). Mit Mahaputarub 
Cdcr Elemente) bildet Upatbajarub den Körper. Die nur als Erscheinung 
(niit ihrer Ansdunanngsfonn) erkenhbaz« Ifatarie ist mit ,iiwpriliigKflhar Be> 
««gnagskraft" (m ris repnlriTa nad tris attraetSr«) hemgead Onit der &aft, ab 
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Upad;iyarüjuiih liegrifFen fupädlyati, to take hold tO cUngiO 
tbe worlil, to huve upadäua or attachment). 

Die Bhutas (Earth, Water, Fire, Air, Akasa) entsprechen 
den Indriyas (Skin, Palate, Nose, £ar, Eye) und den Ayataoa 
(Tangible properties, Savonra, Odoars, Sonnds, ooloors oar fonns). 
Neben den ft^raya (reoqitadee) Aprito (choses re^ues) und AImb- 
bana (auppoii) in 18 dhatn bis nun dharma, erkennen die 
Yogahchara noch eine Manddhatu (s. Burnouf). Durch Phasa 
(BerOhrong) wird der Ayatana (der Sinne) mit Aronoi^) in Be- 
ziehung gebracht. In Tsekka-Winyan ist (flUr das Sehnen) 
Ayatana und Arom zusauimenbegriffen. 

Den Chadayatana als Adhyatmika ayatana (Inneren Sitze) 
der sechs Sinne, stehen die Bahya ayatana (äussere Sitze) 
gegenüber (le Dharma, la loi, le merite ou Tetre}. In der 
RnpaUumdo 6ndet ädi Alnsa-dhata (als Ranm). An den sian- 
liohoi Qnalitftfcen der (iri^) Elemente') haften die „feinen oder 
Ur-Elemente<* (Tanmatra der Sankh7a> Die Monade (der 
2401«« Xheil einer Haarspitze, oder ^7 Atom) ist achteckig, aus 
8 Elementen gebildet (nach den Sautrantika), unzusammengeeetzt 
(s. Wassiljew). Die Tanmatras, „out of whicb the grosser Cle- 
ments (Maha-bhuta) are evoived^ (in der Sankhya), entsprechen 



DinfT an sich). Anaxa<r(ir:i.s wollte in dio rwif; ruhendn Matorio die Bcwosiing 
durch ein Anderes (mit der iatelügenz oder dem l>ious) hineinbringen (i/moM«*'). 
Die Monade ist Terbindnng toh seefas (Seiten) nadi den Sentraatika (s. Wa»* 
siljew). Jede Monadn ist aus acht Elementen gebildet (dann achtseitig). Au 
der Matorie (Prakriti oder Pradhana) entwickelt sich (in der Sankhya) zuerrt 
die Intelligenz (Buddhi oder Mahat). Credont berbaa, plantaa, pecora, aere«, 
aqaam, terram ornnJa deniqne «nima ratiinaU dcmari (die Tfbeter) m dae 
Wanderungen (s. Georgi). Die Statue (in Saactuario Giangranatae) war gt* 
fertigt ^ox cineribus Clirishnu in lapidem versis^ (s. Georgi). Ärgium per 
fuxaii*intx<a9iv iiiigatum insitiunque arbori, conjectura profertur. Aristoteles 
beaeidmet den Noos als n^oyevintnop (mti kv^mm' mot« ^vm«*). 

') Nach den Audianern war Finstemiss, Wasser und Feuor ayerrrjia 
(bei Theodur). Das nvev/na mpxtti^uvotf (bei Eluebiiie} beiieht sieh auf das 
Feuer (aU angeius igneus). 

*) Arammanam (tliat <m vUoh «ujrübhig reete or dwells) begreift rapeflir 
isddo, gandho, raso, phasso, dhamma (s. Childors). 

The Cnttnro MahfibhütA (fnur olemonts) arc pathuvidliatu, apodhatn, 
tejodh^ta, vajodh4tu (s. Childers). All that bas an existence, is but au aggre- 
gste of earth, irater, fire and air, aU die fonns «re bnt modifleatioins and 
combinationB of the fonr elements (s. Bigandet). Tbe beert k eompoaed of 
tbe fonr elementa (im nuuio mit Nam-dbamma). 
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(s. Monier Williams) den ngüra aoixüa (bei Plato) oder atoi^ 
j^ttct (TToiyettüV und dem Qi^wfxaTa (bei Empedocles). 

Aus dem Bhut, als element<arer Grundlage der Wesenheiten, 
vermittelt im Buddhi ^) oder Mahat der Sankya sich der Ueber- 
gaug zum Buddha, auch für Einkörperungen^) der Seele in 
fbrtlebendeii Gottheiten (wie in tibetischer Hi«rarchie)| aUBhuti. 

Für die noch coocret g^iMSte Sede ergiebt ddi dann andi 
die Preta-bhava*)» wihrend epftter die eine Ezietenis-Sdiicht dort 
in der Menge der höheren, um so tiefer Terachwindet und ftr 
die Gestaltungsforni d' s Körperlichen^) stets frisch (je nach 
dem typischen Eingriff) aus dem Hypokeimenon geschöpft wird. 

1) Baddhi (in der Njaya) is towfold, notion and remembrice (s. Cole- 

brook«). üt enim Lhama Supremiis Tibetanorum anam idemqne se esse 
riatar cum Solo et Luna, ita et Magist^T Manetis semetipsum appellavit Bovrm, 
Buto, Mind, scilicet liuuiuare (Georgi). Die Materie entsteht gleichsam durch 
Vwdkditang dm Oeistignn, ab«r das «mv^ATo*' «r«^ irird zoerst eine ««m^- 
fUKtoa vXt} (unter den Leiden der Achamoth) bei den Gnostikom (a. Baar). 

*) Nachdem die Seele Mara-Bhuti's seit erster Jannia (GeVinrt) in Pntaitipur 
(unter Ari-vind) neun Formen (der Wiedergeburten) durchlaufen, wurde von 
Bamaprani (im Thuun dordb «ine Schlang« nnnrand«n) Parswanatha (als 
Tirtbancara der Jainas) geboren (s. Dclamaine). 

^ Prptya-bhava (the condition of the soul after doath) is Transmip-ation 
(in der Nj'aja). Wenn die Wanderungen der Wiedergeburten begonnen, 
kann eine einsdne Schicht nicht mehr genfigen, nnd die MetMnpsyohoae dehnt 
sich dann auch im Buddhismus zuweilen bis zu den Pflanzen aus (wie hei 
den Manichäem) oder selbst bis zu loblosen Gegenständen, deren Seelen von 
Feiern gesehen sind. Die Ophiten schrieben auch den Steinen Seelen zu (nach 
Hippolyt). Die Fxstas oder (tihetiach) Tidag aind von stetem Hnngar ge- 
qnslt (win anf (kykni). Ob ardänunas fimcinm angaatias vix lÜBoere qoeout 
(Ithakjne). 

Kesorrectio magis respioit oorpoa, quod post mortem cadit, qnam ani- 
mam, qnae post mortem vivit (miom. Aq.); o mxijp (hei Ignatioa) in 

Uebereinstimmung mit dem Erstling (.nnft^xv) der Entschlafenen {Clem. Rom.), 
nnXtv awäymv notr/oat, rö avro n^ort^ov yayorÖTi i-Ti' aviov acöfinn 
(JiuL), wie bd Umformung eines zertrümmerten Oefässes {Theojphilu«) oder 
Umgieaanng emer bnnuenen Statue {IMkodiiu) ans SeheriMn snaanunem^ 
geklebt (nach Gregor Nys.). Dens confracta reparabit, Ti<m i x nliu aliqua, 
sed ex veteri materia (.nUarim). Nichts geht verloren, quod naturaüter cor- 
pori inerat (^i^.). Ita at ne onos qoidem capillas capiti deeit {E!phram). 
Nach H«gal iat die UnaterUibhkeit ^seiende Qualitfit", eher „in der Schule 
Würde dieser Punkt als ein nAorjTov behandelt" (s. Erdmann), und so die ,Go- 
heimlebren". Nach F. Bichter kann von persönUcher Fortdauer keine Rede 
Mm, „die abrigene nur dar Bgoiat wünsche*, wihrend (nach Weisse) ,die 
Principien der neueren J^ukMopliie Daten an die Hand geben, die Unsterb- 
hchkeit der Wiedei^barenen n dedodien* (indem das »AbBolnte als per- 

i 

Digitized by Google 



— 64 — 



Wie in den Ahnentafeln der Chinesen wendet sich der 
Gnlt der Brahmanen an die Fitri und üherall werden anovSal 
(parentalia oder libamina) ab Todtenopfer einer oder andern 

Form dargebracht, unter den entsprechenden Modificationen, wie 
in den Sorna-Spenden beim poljTiesischen Kawa-Trinken u. 8. w. 
Hat sich mit dem Schöpfungsbegriff der Welt nach dem Willen 
einigen Gottes das schUessliche Schicksal der Seelen in 
Himmel und Hölle bis an das Ende gerückt, so bietet sich ein 
Mittelzustand in dem Kegelgebirge des Purgatorio (bei Dante) 
und die bis zu photographischen Bildern, „welche bisweilen ▼e^ 
storbenen Verwandten und Freunden ähneln, gewöhnlich aber 
sehr undeutlich sind" (s. Perty) von den Spiritisten gesuchte 
Aufrechthaltung des Zusammenhanges mit den Abgeschiedenen, 
liegt, wie der Volksglaube (bis zum Zechen der Todten im 
Nobiskrug) zeigt , in natürlichem Sehnen des MenschenherzenB 
begründet „Die Natur selbst scheint sich bei dem Gedanken 
zu entsetzen, dass die Bande der Zuneigung, welche uns in 
diesem Leben einigen, zerrissen werden könnten durch die Hand 
des Todes" bemerkt Wisemann in Betreff der Fürbitte für die 
Verstorbenen und ihres „tröstlichen Einflusses". „Dagegen 
weiss der Altkatholik über den Tod hinaus nichts mehr für 
seine Angehörigen zu thun^ (s. Oswald). ^£s findet das erste 
Gericht sogleich nach dem Tode statt, welches persönlich ftr 
einen jeden bereits sein ewiges Loos entscheidet, in dieser Ent^ 
Scheidung ändert sich nichts, wohl aber vollendet sich der Ab- 
geschiedenen Zustand selbst zu einem definitiven, bleibenden, 
erst nach der Auferweckung des Leibes und dessen Wieder- 
vereinigung mit der Seele durch das letzte allgemeine Welt- 
gericht^ (s. B. Hofmann); ^der Leib ruhet und verwest unterdess 
im Grabe** (bis die Bedemptio ^plane perficietur^). 

Die Buddhisten füllen nun diesen Zwischenzustand der 
Unthätigkeit , um die für Erlösungsbestrebungen kostbare Zeit 

sönUchoB*' zu nehmen). Dann Gdschel, in Betreff welches „die nicht XJnraclifc 

hatten, welche sagton, wir machen den Menschen mit Haut und Haar OB' 
sterblich, -während nach Feuerbaoh und Bichter auch nicht ein Haar Tom 
Menschen fortdaure.'' ^Aufjauchzen werden ja die Gebeine, die erniedrigt 
waren" (s. Baatz). Die Seelen der noch ungeborenen Menschen finden sich 
(bei Klopstock) auf dem dunkeln Weltkörper Adamida (bis vom Uriol ab- 
geholt). Mit der Schwalbe fliegt der Storch dem W;igen des Nerthus im 
Frühjahr voran, und so dem Brautwagen, als Odebero, I{inder bringend, bei 
den Hidatsa (s. Matthews) aus der Höhle Makadistati erlangt (mit Spielzeug). 
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nicht nutzlos verloren geben zu lassen, mit den Kreigläuften 
der Wiedergeburten aus, in welchen bei ernstlichem Vorsatz 
Gelegoilieit zur Vermehrang der TogendTerdienste geboten ist 
Auf der andern Seite zweifeln sie indees, unter soldi nnanf- 
hörlidien Raddrehnngen, das Oerflat der PersÖnlichk^ intaot 
bewahren zu können, und müssen, mit dem Zerreissen des Fa- 
dens (mit d^ Auseinanderfall der verschiedenen Existensen)) 
auf einen sympathischen Rapport der Zurückgebliebenen mit 
den Dllhin gc^gangfencu verzichten (sofern nicht das allzu lebhaft 
ausgesproclient^ Volksbedürfniss für seine Befriedigung eine 
Iiiuterthür hat linden lassen). Das Heilswerk liegt also ganz 
und gar Jedem selbst ob, ist TöLUg von seiner eigenen ^) Anstren- 
gung abhängig, und liegt damit also andi durchaus in seiner 
Hand. So bei dei^enigen Völkern, die man als „passive* be- 
zeichnet hat. In kräftiger wogendem Geschichtsleben dagegen 
^^t(-llt sich, welches Schicksal auch ftlr den Einzelnen die Zu- 
kunft bergen mag, in der grossen Geistcrgemeinschaft gesell- 
schaftlicher Gedankenschöpfungen jene Einheit her, die dann 
harmonisch das Ganze umschliesst. 

*} Wenn wir feHleo, so weodet sidi Gott nicht von uns ab, er zürnet 

nicht, und entfernt sich nicht von nns, cbonsowonig kehrt er, wenn wir be- 
rouoD, selbst za ans zurück und nähert sich wieder begütigt; denn das sind 
nunsehBche ^ndlangen (naoh SbapKiäiu) imd Bede der OotUosigkeit, «welolie 

smr zugestellt, dass göttliche Wesen seien und für die nicnsclilieheo Dingo 
versehen, aber diuch Gaben und Wcihgeschonkc und Goldvertheilung vorführt 
werden können^ (s. £nk). TTüv '6yTa>y ra /tiv iattf if *]ftlv, ra Si ovk 
V <9^2^ CEpletet.). 



& 
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D ie im Absoluten yersteckten Klippen des Anfangs und 
Endes rermeidend, tritt der Buddhismus ftkr die Entstehung 

iu das Werden hinein . wo die relativen Beziehungen im Ab- 
wägen der Gegenseitigkeiten die Möglichkeit einer soweit gilti- 
geu Erklärung (unter der Form des jedesmal festgestellten Sy- 
stems) gestatten zu können scheinen. 

Die Weltzerstörungen ^) sind partielle^), unter ZurQckziehen 
der höheren Wesen in die nach Oben weiter aufsteigenden Tei^ 
rassen, in denen sich dann der Ansatzpunkt ftkr die Erneuerung 
finden lässt, aus der Unterlage jenes Elementaren, woftlr in 
atomistischen Theorien uranfangliche Monaden, als an sich 
gegeben» zugelassen werden, obwohl die Schwierigkeit eben 
in solchem Uebergang aus der Null zur Eins liegt, nach 
deren einmaliger Setzung alles Uebrige dann natürlich leicht 
genug ist, weil aus den Zahlen^ durch sich selbst herausgerech- 
net Nach Nikomachos ezistirt die Arithmetik^) vor Allem in 

*) Nachdem durch Em&ll der Brigmi-Giattra aus Norden alles Gute in 
Tibet vernichtet ist, sol totam ignis sni copiam diffondet, modo enim yix te- 

nuem scintillam emittit. Sic universas terramm orbis conflagratus piimum 
incondio, deinde aquarum diluvio submcrsus peribit (s. Georgi). So geht der 
Einfall der Gog und Magog dem Weltuntergang vorher. 

2) Whcnercr thc Kappo is dcstroyed by fire, it is only consumed from 

Abhassaro dowmvards, when by water, it ])cnshcs below tho Siiliukinno, and 
whenevcr by tüe wind, it is destrojod below tho Wehapphalo (nach dem 
Patisambhidun). 

^) Die Moslciiiiucn untorscheidt'U in der Ewigkeit A/,1 (nlmo Atifaiii,') uiul 
Abil (oliuc Ende). Als vollkommenste Zahl ist die Vierzuhl (bei den Pythu- 
gorüern) zugleich die Zaid der vollsUuuligen {rQi/t.Siaazaröp) Räumlichkeit 
(s. Erdmaun). lo geometrischer Begründung weisen die Pjthagoraer jedem 
Elemente als Urgestalt je einen der fünf regelmässigen Körper m. 

*) l4^id'ftovis fiev oi Uvd'ayoQEto* xai loyovs iv v?.iy tovofta^op ra oftM 
TovTa vwv ovrtop [, ovra (Simpl.). Die Pythagorfior fassten die Terf«wrvc, 
als noyar atvtfoov fvaseae ^t^ftar fyovca and l^DiFcas (bei ben.)> Pytka- 
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dem Denken des künstlerisch schafienden Gottes (s. Ileinzc). 
Die Pythagoräer (bei Alex. Pol.) lehrten die Monas als Prinzip 
aller Dinge (woraus sich die Dyas entwickelte). 

Der Buddhismus geht nun auch lür die Atome uocii wie- 
der anf die Entsteliiing ^) aus einem Wotlen zurück, und findet, 
cur Beruhigung, den leisten Abgleioh in dar Harmonie des 
K<»8mo8, die (ohemisoh in dea WahWerwandtsdiaften gleiohsun 
r^rlsentirbar) eine psychische Weltordnung mitbegreift, und 
so das physische Weltgesetz ^ mit dem moralischen in einander 
schlingt, unter wechselsweisen Vorbedingungen zu einander. 

In der ursprünglich allgemeinen Leere entsteht durch den 
„Causarum nexus" ein Wind"*), der Wolken zusamraenbuUend, 
daraus einen Hegen ergiesst, und in dem Meere hetiiger auf- 



gOTM qnataraalUMm velut gcncsim matnem omniain (aiM onmhiiii inBinm 
flt mbatiutttiam genecmtionis Ilen, id est Unum). l4vdloy9e /unvft xnl tow 
ne^nroi ttlTi'ft Trrton roTs &tole o jtat^ iväSi ii tud rfj ytPPijrtM§ %mp opvwtf 

^ fifiTTjQ (bei Prödas). 

*) In der Weh ohne Anfang, wachaan die Wirkongen aus ursprünglichen 

Wurzeln fort (naoli der Yedunta), irie die Pflanzen aus dem Saanwn (vi- 
jankura-vat). Brahma (that from which tho production of this uuiverso rc- 
sults) ist, als „the ropository (asraja) of actious and effectfi" (bei Saukara) 
derived from the Boot Brih or Yrib, to grow and expand (s. Monier Williame). 
Und BO im Hawailachen Pa. Dio Guttlieii (bei den Stoikern) cntlnilt alle 
loyovg aTctoitartv.ovi , d. h. alle eri^ten Ursachen und GrundntofiV Ji'r ilaferin 
und tbätigcn Wesen in sich (s. Tiedeiuaun). Mit den ant^ftaxtxol löyot 
(s. Deooster) „oommenoe la prooesnon infinie des etree" (lefooSoe) in. zeugen- 
den Lebenskräften (bei Plotin). Weder durch Gott (als Maliadovu oder 
Vasudeva) noch durch den Geibt oder die Materie kann die (anfan^;sloso) 
Welt geschalleu sein (nach Ya^omitra), durch die als Öaanieu in den Mutter- 
leib der Sige (Matter des Not») gelegte ufoßoUj (bei Val.). Die Bogomilen 
Iriidetcn Tor 7t«trifa fAv Jk yJfovra fla&vyiynov (als n^ftvtijt Tfirog der 
ICuichäcr). 

*) La grande terre repose Bur un tuurbillou ou roae de metal, cctte rone 
nur an tonrbillon d*ean, oelni-Q repose aar nn tourbOlon d*air et de rent de 
la mSme epuatenr, et le tonibfflon d*air est appayi aar un t<uubillon d'i^thcr, 
qai bicn qu'il nc soit appuye aar rien, est contenu par reffet de lu conduite 
dea £tre8 vivantä dans lo monde, c'est-a-dirc, quo roxiätcnco du nionde uia- 
tAriel tient k la moraliti des aotions, laquelle praloDge lenr aejour individael 
oa les reunit finalsment k la subetancc universelle (s. Beniueat). 

•'} In dem aus<,'edehnten Luftkreis (Dolomki Kejmandrall) wird iu der 
Schicksaisbeätimmung aller Wesen (Ämitan uiijdou chubi Sajagaar) ein leerer 
Saarn (CShoosaam ajaarta) darch einen Wind soaammeogedräogt (noich dem 
Jftrtunntschinn Tooli). Wie die Spinne ihr Netz ein- und auszieht, so tritt 
aas dem onzerstöiiicbon Geist das AU horvor (nach der Mundak»-Upanishad). 

5* 
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brausend cineu Schaum auf wirft, als Terra auri (Scher chy 
Sasgi). Indem dann der wirbehide Wind Wogen erhebt, „emersit 
ex bis infinitus numerus atomorum (in 5 Arten), ahae enim 
terrae (Sa), aliae auri (Ser), aliae chrystalli (Scel), aliae pre- 
tiosi rubrique coloris lapidis (Ferna seu Paimarca), aliae demnm 
Bedsburia (GrÜDrtein'e), naturam habebant. Ex terreis coactuqne 
atoniis oonstitueruDt quattuor Mundi partes et msulaey sive octo 
oontineiites (s. Georgi). 

Und für diese irdischen Atome, im Gegensatz zu den 
Kleinodien eines Mani, (die auf den demantenen^) Körper 
Buddha's hinführen), geht daun die Analyse weiter, um iu der 
Syntbesis aufzubauen, unter mmutiöser Festhaltung an Details, 
wie auch bei den Zeitbestimmungen, wo durch kolossalste 
Zahlenanhäufungen die im Wortklang Terwischenden Ausdracke 
der Ewigkeit oder Unendlichkeit vermieden, und selbst Einseh- 
heiten haarscharf^) ausgerechnet^ werden .(wie in der mit 
^ 2401 einer Haarspitze gleichgesetzten AtomgrOsse). 

Von den 5 Arten der Atome, „the first consists of that fluid, 
by which all bodies are penetrated (though invisible to man, 
yet visible to the Nat), the second species is that very fine i 
dust, which is seen dancing in the air, when sun^s rays pene- | 
träte, through any apeiture, the third of the dust raised fix>]n i 
the earth hj the motion of animals or vehides, the fourth com- | 
prises those grosser particles (which remain fixed to the groond)^ I 



Germen sea senken Mnndi appellant Xzorettam (MalabareB ei Ccaroiiuuideleiiaes)! 
in Boauiiitste fumonfi orbes omnes conditos oonjnngentis (und QaeyeliiigR ab 
Dreieck auf dem ans der Erde hegTorragenden Bei|^, 

0 Die drei Personen sind (in Tibet) Tencfaiedes, na Pessenza c una sola;- 
reseensa di qaesto lor Dio e unita al corpo, 6 questo corpo e d^'una pietn 
pretiosa a guisa di cristallo, o sia di splendidiesimo dianiante (Hör. de la Penna) 
Unter den 108 Arten der Samadhi wird die Diamantektase (Vadjrasamadhi) 
vom Bodliisattwa geübt. 

^ Nach Oswald „ist durch surgfaUigeii Kalkül herausgebracht, dass 
ICK^ Quadratmeilen irdischer Fläche für dio ganze Unmaspo dor Mcnscbenleiber, 
welche während 6000 Jahren, selbst wenn man die gegenwärtige Bevölkerung 
der Erde als beetftnd^ wfthrend dieier Frist ansetzen wollte, gelebt haben 
könnten, noob zureichenden Ranm gewflbren würden" («beim letston Stoei der 
poBanne**). 

^ Le d^ple qaadnlUon le^oit en chinoie le nom de Heng-ho-cha, qni 
signifie sable du Crange (lUmusat). So im ZifEBmwertli ferner ftr die Stairih 
theile des UniTersum o. s. w. 
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the fifth species consists of those litüe partides which fall, 
when writmg whith an iron pen upon a palmleaf*'. Dann 
machen 86 Atome erster Klasse 1 Atom ssweiter, 36 dieser 
1 Atom dritter, 36 femer 1 Atom vierter, und 86 davon 

1 Atom fflnllter, wogegen 7 Atome „are eqiial in sizc to the 
head of a louse, seven of such heads equal a grain of rice, 
seven grains an inch, twelve inches a palm etc., 2 palms a cubit, 
seven cubits one xa, 20 xa one ussoba, 80 ussoba one gout, 4 gout 
a yuzena, containing 6 leagues" (s. Sangermano). Damit könnten 
sie dann in ihrer Art eine gesicherte Basis gefunden zu haben 
meinen, wie das Deoimalsystem auf Viooooooo ^us ^4 Meridian 
(und Ausrechnung der lieu or league in Meter). Die aus Hand- 
lungen in früheren Existenzen folgenden Leiden „exert upon 
the 8oul an irresistible power (s. Williams), ab Adrishta^ (feit 
and not seen)**. Die Atome (Anus) „are eternally aggregated, 
desintegrated and redintcgrated by the power of Adrit^hta (nach 
der Vaiseshika). The rudiiuentary ^) elements are phiced upon 
the rudiments of prajna, and the rudiments of prajua are placed 
upon prana (nach der Kaushitaki-Brahmana). 

Aus der den periodischen Zerstörungen nicht unterworfenen. 
Region des zweiten Dhjana wehet *^) zur Zeit einer neuen Welt- 
entstebnng^ ein heftiger Wind herab, der die Region des 



The mote, which is aeen in a Bon-beam, is the smaHest pcrccptible 
qnalüy. Being » sabstance and an effect, it mnst be oomposed of what is 
lese, than itsel^ and dus lilcewise, is a sabstance and an effect, for the com- 
ponent part of a sabstance that has magnitade, nrast be an effect. This again 

most be coinposed of vhut is smaller, and that smaller thing is an atom. It 
is simple and uncomposcd (in der Nyaya). The first Compound consists of 
two atoms (s. Colel>rüoke). 

^) Wheii tiie waters luive reiicliod the region of the seven Rishis and the 
whole of the threc worhls is one ocean, they stop (nach der Vishnu Purana) 
und dann bläst Vishou's Athem herab, als Wind (s. Wilson). 

^ Totts les etrcs etant contenus dans la tres pure sabstance de la pensee, 
nne id^ sorgit inopin^ment et prodoisit la fansae Inmiere. Qnand la fansse 
Inmi^ Int n4e, le Tide et robsorit^ s^imposerent redproqnement des limites. 
Les fbrmes qni en resnlt^xeot ^tant indetennin^es, il y eat i^tation et monve- 
ment, de lä naquit le toarbillon du vont qui conticnt les mondes. L'intelli- 
genee lumineuse ^tait le principe de la solidite, d'ou naquit la roue d*or qni 
soutient et protege la terra. Le contaet inutnal du vent et du metal prodiiit 
le feu et la lumiere, qui sont les principes des changements et des modifications, 
La lumiere precieuse engendre la liquidite, qui bouillonne a la surface de la. 
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ersten Dhjaiia biliiet. Ans diosfr Roj^ion des ersten Dhjana 
erzeugt sich alsdann, ebenfalls durch eiueu unterwärts wehenden 
Sturmwind, die darauf folgende Region der höheren Geiatei^ 
Emanationea (nach dein Tschichola Kereglektschi), und wenn 
(nach Bildung noch mancher Regionen flOr immer geringere 
Geister) die Sturmwinde die untersten Gegenden des leeren 
Baumes erreichen, hildet sich dort die Luftanh&nfung, die 
das Prinzip der materiellen Welt wird (s. J. J. Schmidt). Ak 
zuerst im Räume des Leeren ein starker Wind aus allen 
zehn Gegenden zugleich l)lies, so entstand von dem Hin- und 
Herstossen desselben eine l)läuliche, Alles umfassende JLuftan- 
häufung (nach Ssanang-Jetj^en). 

Auf seine aus dem Winde der Gedanken zusammengewehten 
Atome die Welt zu begründen, solch unsicher unterliegendeo 
Stützen die Felsmassen des centralen Pfeilers-) anzuvertrauen, 
schien dem buddhistischen Demiurgen bedenklich, und so kam 
er auf den Ausweg der Indianer Amerika's, wo eben&Us Wasser 
KU Gebote stand. Auf diesem konnte eine Schildkröte schwimmen, 
mit dem Rflcken herflberragend, zum Ansätze^ von Erde, und 
indem sie nun durch den, der sie ins Leben gerufen, versenkt 
wurde, mochte sie, wie in Vishnu's Avatara für das Buttern 



lumi^ igD^ (8. Remnsat). Die Mächte der Finstemiss, in ^der Wath ein- 
ander umherjagend und auffressend, gelangen (bei den Manichfiern) an die 
Grenze des Lichts, und rathschlagen dann, sich damit zu mischen (s. Theodor). 
Durch das tjrosse Sehnen der Finsterniss nach dem Licht und Kraft Gottes 
ist diese Welt ans der Finsterniss geboren, da sich die heilige Kraft Grotte* 
in der Finsterniss spigulirto (s. Böhme). 

0 Locus est intactus Inane vacansquo (Lucrez). Inferiorem regionem 
CoDtemplatorom Inoorporeoram appellarunt Bnddhistae Nam Kha-Gaelnni 
(Tacttuip). In Yomeinnng des 'WiUeiM Tenchwindet mit den VorsteUnngeo 
die Welt (nadi Sdiopenhaner). 

*) In der Granitmasse seinor Pfeiler den Tartama der HöUe eöxMehlieBBemd 
(bie za ATitdii). Tradunt sul) urbe Toroekten (Casi seu Benares) subesse im- 
menanm summcquc profundum Tartarorum orheni Grielva in duo veluti regna 
diTisum (s. Gcorf^i). Ein anderer Eingang fand sich früher bei Eisenach, und 
auch für den St. Putrick's hatten die Priester Privilej^ien in Anspruch genommen. 

^ Die Grundlage, vrorniif sirh der Niederschlag des woltschAvangeren 
Schaumes anlegte, war eine ungeheure goldene Schildkröte (Altan Müläkä), 
welclie vor Entstehung des Weltgebäades von dem Geist des grossen BurcluuL 
nnd Vater der 66ttor Mansasehari belebt, lange Zeit über der Tiefe geschw^ 
hatte (8. Pallas). Die Weltzerstonuigjen gesehehen dansh Feaer, Waeaer nnd 
YFinA (in Mexico k<nnmt Erdbeben hinan). 
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des Milohmeers, den Meni ^) tragen (zugleich durch ihre in der 
Todesangst entlassenen Exoremente die Grundstoffe in will- 
kommener Weise vermehrend). 

Der von Manjnsri eingeschossene Pfeil ^ gab in seiner 
schrflgen Richtung nun Air die lamaistischen Astrologen bequeme 
Handhaben ab, um die Ton dem chinesischen Kaiser aus den 
Zeichnungen des Rückeubchildes herausgelesenen Geheimnisse 
weiter zu verfolgen. 

Die Wirbelwinde mit der<Mi Kreison, wie in der Neindar- 
hypothese, die Schöpfungsgestaltungen einsetzen, ballen die Wol- 
ken^) des primordialen Meteorstaubes zusammen, aus denen 
dann im niedertröpfelnden Regen die Bildung jenes Erdplane- 
ten beginnt, dessen es bedarf in Folge der, bei noch nicht be- 
ruhigten Sühnnngen, aus den höheren Himmebregionen nieder- 
ziehenden Earma (in Wiedergeburten)^. 

Manjusri durchbohrte die von ihm ins Lohf n crerufene Schüdkrole, tun 
A6 als Fundannent des SnmmQr auf den Grand des Meeres sa Tersenken 
{s. Bergmann). 

^ Die zehn Himmelsgegenden werden durch die Richtung des in die 
Schildkröte von Manjusri eingeschossenen i^feils bestimmt (bei den Kahnükken). 
Osten (Orgochoi-du), wovon man zu zählen anfängt, wird auf dem gefiederten 
Pfeil zur Rechten der Schildkröte gesetzt (in der Astrol«^ der Lamem) bei den 
Mongolen (s. Pallas), dann dem «ntsprechend, Lftnder, Gestirne, Tempera- 
mente n. 8. w.; andi neben der ^»sqnare tortoise" die „drcokr tortoise" 
^8. E. SeUagintweit), for ealculation. Die Ainos führen Erdbeben auf die 
Bew^nngen der tragendra Schildkröte zurück. Der Archen d'iQtOftoi (von 
der seine Begierden erregenden Lichtjungfrau getäuscht) verl>reitet Post ülior 
die Erde, die Wurzeln der Menschen abschneidend, so dass Erdbeben ent- 
steht (nach den Manichriern). 

^) Nova tempestas (juaedam molesquo coorta omno genus de principiis 
(Lncrer). 

^) Ignis «dtos mnndi, hnmor primordinm (Seneea). Der l6yo9 cns^ua- 
rmoe (in der Feuchtigkeit zurückgeblieben) bildet (in seinen Enseognissen) 
zuerst ^e Elemente (s. Biog*). 

') Tinf yaf Wftnavta rovrcv m^ftov Sfißffiqa* (der Lc^os). Es ist der- 
selbe, der von Oben herab, seit Beginn der Welt, den nährenden. Samen aus- 
gestreut hat, nnd za jeder Zeit den T.'igos gleich einem R^en herabfallen Hess 
{rov KvQiov inouß^ious Xoyop), den Boden menschlicher Erde zu bepflanzen 
<8, Clem. Alex.). 

Die von der Welt Abscheidenden (wio Gautania, Vater Swetaketu's, als 
Aruni von Chitra, Sohn Gangija's, hÖrt) gehen auf den Mond (als Thor Swar- 
ga's), im Vollmond von den Geistern geschwellt, im Neumond nck in neuer 
Geburt regend (nach der Kandutaki-Brihmana). Aus dem Vollmond wurden die 
Seelen Tersetzt ad anbsolanam partem, Lnpaplin a Tibetanis dictam ex Lupa, 
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Die Dunkelheit in den Lokautarilvii (die Welten trennend) 
wird (ohne das Durchdringen von Sonne und Mond) nur 
momentan erhellt mit einem Lichtstrahl, wenn ein Buddha das 
Bodhi erlangt. Als im zweiten Weltalter die Körper den I^icht- 
glanz verloren (in Tibet), folgte die Nothwendigkeit, „ut Sol, 
Luna, Sidera, Deus, denique Sanctus et Legislator hominum 
▼isibilis apparerent** (s. Georgi). In Ceylon haben sich die 
8 Höllen ^) zu 136 yermehrt oder sonst bis aof 462 n. dgh m. 



Inee sciUcet Orientis adis (s. Georgi). Mond (ntm» TitaUom aquarcun, als 
Lebraswftsser's Quelle in dem Himmel der Maori) und Sonne bildeten die 
Liehtschiffe, qnae ad evectatioDem aniraarum atque ad saae patriae trans- 

fretationom sunt praeparatae (bei den Manichäorn), Als cingebomer Aasoner 
lebte Mars dreimal wieder auf (halb Mann, halb Rnss). Horilus, dreifach be- 
seelt (und drcilcibig), wurde (als Sohn der Feronia) von Evandcr ersehJagen 
(s. Klausen). Und dann (pythaf^oräische) Seelenwanderung bei den Galliern, 
Scythen u. s. av. L'ame de NapoU'on, apres avoir fait penitence dans l'air, <ni 
les £spritä sont repandus par luyriades, s'etait venu loger dans Towian.ski, en 
eiiTOjant eomme an Maxe da ea noble eseenoe daaa Pftme de SGckiewite 
(b. Erdan). Nach Kadlabek nahmen die Slayen eine Wandemng daroh Thier- 
leiber an. Animaa ab «Iiis poat mortem trannre ad alioe (Caesar) bei den 
Celten (mit den Seelen in den Wolken, aber auch Sdinhe beigebend, wie der 
Indianer Moca.ssin). Bei den li itti n die Tndten einen Glasberg za 

erklimmen» and die Litthauer legten dafür Lachs- und fiarenklaaen ins Grab. 
In Scandinavicn ist die Wohnung der Ascn Tom Glaswall omgeben und Arthur 
schwebt in seiner Glasburg (bei den Celten). 

*) Si quis laverit se in aqua, animam suam frigorc congolat (s. Epiph.), 
und so .euthieltcn sich die Maniehiier der Bäder. Die Ticeter beim Baden 
ffirchten die frigida inferorum loca, Acia Sersa dictum (rigidus maximnm aquae 
geUdae (s. Georgi). Die Brahmanen waschen die Sünden ab, wogegen der 
Lama, obwohl äasseriich sdmiatzig, seine gereinigten Eingeweide hervorzieht 
(die in Australien bei dw YHedei^burt des Priesters geronigt werden). Durch 
das signacolom manuum war den Electi (der Manichäor) der wohlthätige Gre- 
brauch der Hände entzogen (woher das Gebet 1)ei dem von Katechumenen 
überbrachten Brod). Die Pflüger (in Tibet) worden in der Hölle Tina durch- 
sägt, die ^Mfdler in Tni^iom zerrieben, die Bäcker in Memarraur gekocht. 
Apophthegmata Maneiis, no sui domos aedificent, ne metant, ne niolant, ne 
panem coquant (qui panem coxerit, excoqiiotnr). Die Electi legten Fürbitte 
ein für die Sünder, wogegen im Buddhismus das Karma unerbittlich wirkt, 
aber auch Jedem das Seine gebend. Wenn der Ackerbauer den Mönchen 
▼on seinen Erträgen mittheilt, so hat damit dn Verdienst erworben, das ihn 
freilich nicht Tor den HdUenstrafen des Dnrchsflgens sch&tst, aber nach einigen 
Millionen Jahren der Pein doch Aassicht Ifisst auf bessere 'Wiedergeburt So 
hoxnmt das Verdienst direet zu Gute, ohne vorherige Anhäufung in einem 
Wessums meritorum, um daraas nach gnädiger oder ungnädiger Geainnmig 
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Hftt sich nach der Feuerzerstörung, welche (den ganzen 
Sabalokadbatn betrefi«iid) bis zur Terrasse der Abhassaro reicht, 

der Himmel des ersten Dhyana in seinen drei Etagen wieder- 
gebildet, so sinkt dahin jenes im Akanishta abgestorbene Wesen 
nieder, das sich, weil Erstes, dann (das Obere vergessend) als 
schöpferisches^) (im Brahmathum ^)) betrachtet, und wenn nachher 
der Erdball mit Jambudwipa, dem auserwählten Boden der 
Buddha -Vollendung, auf dem Bodhimanda (als Nabel) Gestal- 
toog gewonnen, filhlen sich dadurch die Lichtgötter Abhassara's 

dM Verwateera vertheflt za werden, der, weil aUmidLtig, keiner Schatzkammer 
bedürfen sollte. Innerlialb der Ewigkeit Terachwinden Zeiträume , wie jener 
Mönch, der einen AugenUick dem Yt^elgesange lauschend, bei seiner B&ok- 
kehr znm Kloster Jahrhunderte vergangen findet (in Rip Van Winkle's Er- 
fahrungen). Jom-ma-raja means tho TJoynl pnir. a brntlior and sistor, who 
jadge men ane women respectively. A-^soi iatod with Yenlo (Yenmoloshe oder 
Jammalnja) are nine Jdngs, who preside togetber OTer the State of the dead 
(8. Edkinds). 

Sahalokadhatu (Savaloka) be^^reift neben dem Kania-dliatu noch das 
erste Dhyana (die (hei Brahnia-Tliitunol). Es^ruwa (Iswara oder Brahma) be- 
lierrsclit die Sawalokadhatu (Sablokadhata) oder Ssawa Jirtintscbü (s. J. J. 
Schmidt). 

^ Durch den aus dem Lichtreich in das Reich der Finstemiss fallenden 
Lichtstrahl beginnt die Weltachöpfung (bd den Manichftem). Sang-khje (no- 
men saoerrimum), als Gott (s. Geoigi), cujus naturam constituunt Tibetani 
Theolo^ in Inoe pnrissima, hoc est in aqua pura durystalÜna (caput et fon- 
ton, unde prodennt et quo reflunnt radii et emanataones omnes substantiae 
snae). Den obersten Theil des Umschliessens (mit dem Feuer im Centram) 
bezeichoet Philolaos im Olymp (als Läuterung) über den 10 Himmeln (der 
Weltkörper). Als Jaldabaoth (bei den Ophiten) sich als Schöpfer proclamirt, 
hört er den von Höherem kündenden Ruf Sophia's, wie solcher anch in der 
javanischen Kosmogenie Batara Guru's erklingt. 

^ In den Wei-tho '^Veda) gilt Brahma (Ta-fan-tliian) als Schöpfer (nach 
der San-tsang-fa-sou). Der Kaghiur handelt im Cio-ngon-ba-zo (thesaurus 
legis) vom Weltsystem (s. Georgi). Unter den göttlichen Wesen (Tängari) in 
den Oberräumen des Himmels rief Dewong Charra eine Welt aus dem Chax>s 
(a. Bergmann). Wk das Pleroma m der Region der höchsten Aeonen eine 
Ogdoas bildet, so schuf der Demiurg seinen Himmel als Hebdomaa (bei den 
Yalentinianern). In dem Bilde blickt das AnÜitz durch (s. Gem.). Alles, 
waa Ten oner Syzygie kommt, ist ein Pleroma, was aber TOn Einem kommt, 
ein Bild (s. Banr), und das Substanzielle im Psychisdien des itvtvfla (als 
Prinzip des Lebens). Creyeron y dyercm que cl mundo, cielo y tierro, j sol 
y Inna, faeron criados por otro mayor, que ellos, k este llamaron Tlla Tecoe, 
que qtiifro decir Luz eterna (oder Viracocha, dios inmenso de Pirna) in Peru 
(der Inca). Nach Manithop raubten Hephestos und Promithos (Sonne und 
Mond) das Feuer des Ormizd (s. Ardzrouni). 
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(also aus höherer Kegion, als die durch Brahma's bewohnten) 
zum Herabschweben hingezogen, den in Mohärs dunkler Nacht, 
als Tamas, begrabenen Raum mit dem von ilirem Körper aus- 
strahlendem Gloriengliinz erbellend, der selbst aber nnr der 
jener Nimitta ist, die bei der Vorbereitung zum Dbyana sich, in 
der zweiten Stul'e zur Priti aufhellend, ausbreitete (während im 
dritten Dbyana wieder zur Gleichgültigkeit, in Upekcha, abge- 
glichen). Nur diese noch in Frohheit des Enthusiasmus schwel- 
lenden Götter, an der Schwelle der flQr jedes Interesse am 
Irdischen gänzlich yerbleichenden Farbenwelten, nur sie sind 
noch geeignet zu schöpferischem Eingriff in das Materielle, und 
wenn sie später ihren durch den Genuss terrestrischer Prodiu;- 
tionen versinnlichcnden Körper abdunkeln ^) sehen, genügt eben 
noch die vereinigte Kraft des übriggebliebenen Restes ihrer ge- 
meinsamen Verdienste, um durch gebetskräfüge Mantra die 
Lichtgestirne ^) am Firmament in die Erscheinung zu rufen und 
in ihsen Wandlungen tfkr die Menschenwelt zu regeln. Dabei 
bleiben so zunächst die meteorologischen Processe auch ab- 
hängig von der Bilanz von Tugend und Laster^), für das sich 
jedesmal demgemäss Lohn oder Strafen zuziehende Land. 

Wer (von der consumraatio saeculi) sagt, ort TÜ.og Inri tw 
fiVt'Hovfiivov rj avkog (fvai^ (^dass das Ende vom Liede die 



^) Als sich der Glanz der (als Burchaa oder GÖttw zom Himmel auf- 
steigendMi) Bewohner des Sunimär (durch Genuss des zuckerartigen Schimä) 
verloren, schüttelten vior Tüngfiri (Bissnä, Mandi, Ubba und Luchan) aus dem 
Suramürborg dio Lichtkurper Sorino und Mond (s, Bergmann). Als die auf die 
neue Erdo lierabgostiogcnon l'>r:iliin;uir!n durch das Essen irdischer ErzeugniASt" 
den Glanz ihrer ivurper verloren, erzeugten sie durch dio Kraft vereinigter 
Karma die Sonne und dann den Mond, sowie weiter für jeden Tag der Woche 
einen Planeten. Bei den Ophiten stehen dem Urvater oder Bjthos (mit seiner 
Ennoia), und dem heiligen Gdst, das materielle Priiuip in Hat Etementen 
(Wasser, Finsterniss, Tiefe, Chaos) gegen&ber, and darin sinkt der überspm- 
debde liclittiiaa (als Sophia oder Pmmkos) hinab (durch das Materielle mehr 
nnd mehr beschwert, obwohl ans der Lichticnft anfgeschwnngen, noch dsn 
ffinunel bildend). 

^ wie J7 araßXvad'eXaa rov ^coTOS ixuas, im übersprudelnden Theil des 
Lichts (s. Baur), im Chaos niedersinkt, als Sophia (Prunikos oder die linke). 

^ Si les monstres sont les produetions du Peche, les venins en sont aussi 
les onvrages (Senault). Maniam Larvarum matrem aviamve putant (P. Diac.)- 
Maniu avia materve (der Manen) bei Etrusker (s. Festus) , wie die Grossmutter 
des Teufels, als die Tomgarsuk's bei Eskimo und Maui's bei Maori (mit Ana- 
logien überall). 
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stoflflose Natur sei**) at'ceöijua etSTw. Bei der conflagratio miindi, 
findet das vormalige Diluvium im ^künfligen Inceudium seine 
Parallele^ und „der ignis ezarsorius wird zum ignis purgatorius*' 
(Oswald). Possint illi coeli intelligi perituri, quos dizit (Petrus) 
repositos igni reservandos, et ea elementa accipi arsura, quae 
in hac ima mundi parte sabsistunt procellosa et turbulenta, in 
qua eosdem coelo8 dixit esse repositos, salvis illis superioribus 
et in sua integritate manentibus, in quoruin firmamento sunt sidera 
constituta (St. Aug.). „Die in der Vollendung verklärte Erde" 
kann man sich „als einen zwar unfruchtbaren und dürrt^n, dafür 
aber leuchtenden und glänzenden Krystallkörper vorstellen'* 
(1879). Beim Weltende wird Gott den Himmel und die Berge 
versetzen. Alles vor dem Auserwählten ebnend (bei Ilermas). 
In Peru tritt Con Berge in die Ebene (bei der Weltschöpfung). 
Als eine Beeren-suchende Frau den angetroffenen Hund in die 
Höhle mitgenommen, und dieser (wie ihr als Traum- und 
Phantasiebild erschienen) sich Nachts in einen schönen Jüng^ 
ling verwandelt, wurden Kinder geboren, und dann erschien 
eine (bis an die Wolken) riesige Mannsgestalt, das (rauhe) Land 
zu ebnen, mit seinem Stabe Seen und Flüsse (dann mit Wasser 
gefüllt) zeichnend, indem aus dem zerrissenen Hunde die ins 
Wasser aceworfenen Eingreweide zu Fischen wurden, das über 
das Land gestreute Fleisch zu Wildthieren, die in die Luft ge- 
schleuderten Hautstücke zu Vögel, „afler which he gave the 
women and her o£bpring füll power to kill, eat and never spare^ 
for that he had oommonded them to multiply for their use 
inabundance (s.Heame)beiNorthem-Indians. SoPuntanundYmir. 

Als Gerichtsstätte dient das Thal Josaphat (ob Wadi-Josa- 
phat oder das Thal Thekoa), und braucht die Capacität des Thals 
„nicht bedenklich" zu machen (s. Oswald), da (wie Aeneas 
Sylvins meint) nur für „die Zuverdanmienden , ferner vom 
Richter" (die Andern in der Luft). „Der Herr erscheint vom 
Himmel hemiedersteigend , sichtbar auf Erden, umgeben von 
seinen Engeln, welche per emphaniam Gestalt angenommen 
(seinen „Frohnen", wie die Apostel „als Beisitzer oder auch 
als Schöffen««). „Sind die Todten erwecket 0, so setzt der Gott- 

0 Und in einem Augenblick werden Alle von den vier Weitgehenden, 
ohne dasa ihnen ein Haar fehlt, vor dem Ricbterstuhl versammelt sein 
(Ephraomus). Wenn der Schall der Posaunen die Gräber durchtönt, irird 
snrückgofordert ttjv räv amftaxeav na(f€acnTad'rjXT;v (s. Baaliiu). 
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mensch^ sich auf „eine lichte Wolke*'. »Die Scheidung der 
▼or diesem seinem Tribunal versammelten Menschen geht an 

pied de la lettre vor sich'^ (Ostvald). In solch „buchstäblicher 
Auffassung ist jedoch eine Angabe als reinweg figürlich an- 
zusehen und in sotern aufzugeben, das Aufschlagen der Gerichts- 
bücher nämlich« (1879). 

Nachdem das Weltsystem um den (auf dem Grundfek 
Silapathavi gefestigten) Berg Meru aufgebaut, mit allen jenen 
mehr als 30 Terrassen, Dir deren Grösse und Bestanddaner keine 
Nullenanhftufnngen^) mehr ausreichen, tritt dann die tausend- 
fache Vermehrung im Chiliokosmos^) hinxu, auch unter der Wöl- 
bung dos unteren Dhjanahimmels, und dann tausendfache Multi- 
plicatiouen einer mittleren, tausendfach - tausendfache einer 



^ Im Nachbild des ün ndlichen, Ewigen, Unbegrenzt» n, Zoitlosen (in der 
oberen Ogdoas) sachte der Demiurg (bei Marcus), in Zoit>Mi, Fori' »den unil 
Tiele Jahre umfassenden Zahlen das Ewige anseinauderlegend, durch di' 
Menge der Zeiten das üuondliche nachzuahmen (s. Baur), worauf die Lüge 
folgte ())ci Irenaus), da die Wahrheit entüohen (bis zur Kückkehr in den 
Ur-Aeon). 

Daruntor bogreift (nach Rönuisat) Savaloku (Sahalokadbatu) „toutes les 
parties des trois mondes, savoir: Ic monde des desirs, les dix buit cieux da 
moiide dee fonnes cft les mondes des ttres sana fcMme*. TTnd duui diese 
sammen wieder nur als ein Stockwerk. Grrappen von je drei Welten, die 
mit ihren EisenwfiUen oder GhidcraTala an einander stossen, bilden taosendfiuli 
ein (Drei) Weltentaosend, einen Ghiliokosmos, tansMid uAxher (kleinen) ChüBe* 
kosmen oder Weltantansend einen mxtümmi, d. h. ein drdtansendfiuäk Tansend, 
tausend mittlere ein Grosstaosend (Trisahasramahasahasra), naher (mit Lok»- | 
dhatu) ein dreitausendfach grosstausend Woltcnbcreich (s. Lefinann). Neben 
den für relative Beziehungen aasverfolgten Zahlenanhäufungen, finden sich 
Gleichnisse, wie der durch den in Inncjon Epoclien vorübe rttiegen den Schmetter- j 
ling >c}iliosslich abgeriebene Diamant fels. Und so sonst. Die armen Ver- 
dammten bcgtOiren nichts anderes, als dass, wenn ein Mühlstein, so breit wie 
die Erde und den Himmel berührend, von einem alle 10,0(X) Jahre kommen- 
den \ ögeloin abgebissen wäre, die „Marter ein Endo hätte, und das mag nicht 
sein" (Suso). 

*) Als anf Bnddha's Geheiss' sick die Erda des üniTorsnm Saha SfEaet, 
und aas allen Spalten Bodhisatwa, zahlreich wie der Sand im Ganges, mit 
ihrem Gefolge herrortreten, und die Zuhörer sieh dann wandern, wie, nachdem 
kaum 40 Jahre seit Briangang der Bodld in Gaja Terflosaen, in so vielen 
Bekehrungen der Saamen der Tugend gereift, erklärt Baddha, in dem Gleidi- \ 
niss eines Mannes, der seit Ewigkeiten die Sandstäubchen unzähliger Welt ge- I 
sammelt, und diese aufgestaut, dass, der Zahl derselben entsprechend, er bereits 
den höchsten Stand als Buddha erreicht und durch seine Lehre Bekehrungen 
bewirkt habe, obwohl es dennoch in der Unendüchkeit der Zeiten zu den 
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grösseren unter den höheren Firmaments-Schichten, und schliess- 
lich bildet das Ganze dann nur die Monaden-Conglomeration ^) 
in einem der Samenkeme, die im Lotus vor dem Vimana 
Buddha s blühen, jeder derselben mit solchen Kernen vollgefüllt, 
und noch wieder ein ganzes Beet mit derartigen Lotus von 
denen der Buddha in einem Biss einen gelegentlichen Imbiss 
zum Frühstück nehmen mag. Mit solchem Argumentum ad 
honunem soll der Unterschied eines göttlich Unendlich-Ewigen 
ftLr praktische Köpfe deutlicher demonstrirt werden, als mit 
dem für Hartköpfigkeit oft leeren Wortschall der Allmacht 
oder anderer Epitheta. Und der Buddhismus spricht überall 
in Gleichnissen^) wie schon die Fahrzeuge als Erlösungsmittel 
dazu führen. 

Der Kern der von Buddha verkündeten Lehre bleibt in 
dem demantenem Rest der Sarira im Mittelpunkt des All oder 
(guatemalisch) „Herzens des Himmels" zurück, als Demantrad 
umwölbend in der Wölbung, und erst, wenn die zunehmende 
Gottlosigkeit schliesslich auch diese oompacteste Concontration^) 
zersetzt, wenn die Reliquien aus den yerschiedenen Theilen der 
Welt zusammenfliegen, um im Brand auflodernd sich zu ver- 
niohtigen, dann ist der jüngste Tag ein unausbleiblicher, weü 
der letzte Zusammenhalt verloren gegangen. 

Unbewusst schafit (in der Sankhya) Prakriti, aus der die Dinge 
weiter zeugend, geistig und körperlich, hervorquellen in bunter 
Ereoheinungswelt, in welche dann auch die Seele eintritt, fremd 

scihvierigeu Seitenlieiteu gehöre, der Erscheinung eines Tathagata zu begegnen, 
OiMSst es in der Sftddluma pondarika, und ver das Buch dieser Sutra unter- 
Sdunücken toh Blamen datch Anzfinden einer Lampe ehrt, der erwirbt Yer- 
diensfee i^eioh der ünennessenheit des Aethers). 

^ Sicnt duae qnantitatee disoretae possant penetrare in eodem looo, ita 
et duae et plures part<}s ejasdem quantitatis continaae} neqne est inconveniens, 
quod totuni coeliun divina potentia possit in parvo vase concludi (s. Suarez). 

-) Die Unendlichkeit der Schöpfnng ist gross genug, um eine Welt, oder 
eine Milchstra^sse von Welten, gegen sie anzusehen, wie man eine Blxuue oder 
ein Insekt in Vergloichung mit der Erde ansieht (s. Kant). 

^ Weder die Prüj)heten noch der Erlöser haben die göttlichen Mysterien 
Qiunittkelbar so vorgetragen, um von Jedem leicht Terstanden zu werden, son- 
^«ni sie epraofaen in Parabeb (nadi C9em. AI.)« D«s Wamm (to ^mi tO 
nvd eiforscht bia tmn rilos {\m Ariatoteles). 

*) Die „ümwandhuig bd den YerworfeneiQ" erklärt Oswald als eine »Hftr- 
tnng oder Yerfestigung (Petrification)'' ihrer Ldber (im Todtengeraob peim»- 
»enter Ffiolniss). 
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zuschauend auf Alles das, was von der „Tänzerin" ihr vorge- 
spielt^) und vorgegaukelt wird, aber unbewegt und fremd blei- 
bend, weil anderem Sein angehörig. All Prakriti's peribrmancea 
are solely for the benefit of soul, who receives her favours 
ungratefully (s. Monier Williams), im gnostischen Sehnen abge- 
zogen (in Abstraction). Jenseits Aibliarloka oder Grandharba (aber 
der Welt der Vergänglichkeit) beginnen die dauernden Sphären: 
Jana (Janaloka), Tapa (Tapoloka) und Satya (Satjaloka) oder 
Brahiualoka (nach der Vishnu-Parana). 

Nach Cleanth bestehen die Seelen bis zur Verbrennung: der 
Welt, während nach Chrysipp nur die der Weisen stark genug 
sind, solange fortzudauern (uex9^ ^V^ ixTcvocaasoig). 

Wenn bei der Weltzerstörung die Flammen Maharloka er- 
reichen, ziehen sich die Bewohner nach Janaloka zurück (am 
bei der Weltemeuerung wieder eingekdipert zu werden), und 
wenn am Ende der Periode Brahma's^ Alles zu Grrunde geht, 
werden die zu einem Sitz in Brahmaloka Gelangen mit dem 
allein existireuden Brahma vereinigt (nach Vayu-rurana). 



^) Lo niondo fini n'existc pas, il est lo produit de la Maya, de la magie 
decevante do dieu, un pur spectaele, ou tout Oj>t illusion, ic thratre, les actours 
et la piece, im -jeu~ sans olijet, quo FAbsolu -J^ue" avec lui nii-me (s. Barth). 
Die Logoi (Abbilducr der Ideeu des Schüneu und Guten) treten über in die 
SiüDenwelt (bei Plotin) als ordnendes Prinzip (s. Heinze). Geminos spiritos, 
alterom boni Lhaam, altemm mali auctorem, Dr^ nancupatum, zeigt das Klo- 
sterbild (ans Ll^fuea) am den Füssen des TJnterweltsrichters mit schwansen niid 
weissen Steinen -würfelnd (jedem Menschen am Lehensanfang zugegeben). Di^ 
(genins malus) animas yelati föne ooUigatas rapit in regiones Tu-drorom, It)»- 
mm et Gnelvaitarum sive Inferorum (s. GeorgOi wie Norunduri^s Sohn (in 
Aubtralien), Yama, Held (der Heilrathinnen) u. s. w. Die sündigen Engel sind 
mit den S^en der Unterwelt in die Qualen des Tartaros gezogen (nach Petrus). 
Die Götter erscheinen zornig, quia tute tibi placida cum pace quietos constitues 
magnos irarum volvere thictos (s. Lucrcz), niclit als ob sie beleidigt werdea 
könnten (durch Vorst 11 ungcu „dis indigna"), sondern im Walten der ünondlioli- 
keit (per inane) appari^t divuni numen scdesque quietae (im Gefühl von „di- 
vina voluptas"*)- Der Bud sieht aus, wie ein Knochougestell (in verschiedenen 
Gestalten irre führend (s. von Schulenbarg) bei den Wenden. Von den Blodoik 
fthrt nur der sdnvane irre (s. Veckenstedt). 

^ Janarddana (the object of adoration to mankind) oder Hari sdialft al» 
Brahma, erhSlt alsYishna und, inyested with the qnatity of da r kne e s, assmnts 
the awfol foim of Itadra ad swallows np the nniverse (nach der Yishnu- 
Purana). Das ganze All ist eis ^ov (bei den Stoikern). Madspelles mcgin 
obar man ferid. ^Denken beflügelt den Geist, und der beflüg^te GttSt Stirbt 
nicht**. Der Vogel entfliegt dem Brande (in Polynesien). 
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Basilides liess aus dem ungezeugten Höchsten den JMous, 
aus dem Logos die Phronesis, aus dieser Sophia und Dynamis, 
dum apx^Sj ^ovaiag und dyyiXovg hervorgehen (bei Epiph.), 
im manare de coelo (bei Marcion). Der Urvater^) (als a^^O'^ 
&jjXog) ist geschlechtslos 9 Iftsst aber den Horos (obwohl aav~ 
fvyov hervorgegangen) mit der Sige eine Syzygie bilden, und 
indem in diese die ngoßolijy als Saamen, gelegt wird, springt 
der Noas herror (bei Valentinus), und dann organische Entfal- 
tung (im Denkprocess). 

Den Salto-mortale in einen Anfang oder ein Ende vermei- 
dend, bleibt die buddhistische Kosmogenie inmitten des Werdens, 
und steter Evolutionen-) des Entstehens und Vergehens. 

Je nach der Zorstörungsweise der Welt verfallen derselben 
verschiedene der Himmelsterrassen, aber immer bleibt der höchste 
Akanishta hinlänglich fern, dass aus diesem Sitz (der leicht 
mit einem Adibuddha oder, bei Jainas, durch einen Adiparames- 
wara besetzbar) Maha-IsTara's (Tsusi-ki in Japan) wieder ein als 
Schöpfer') auftretender Brahmane bei den neuen Reproductio- 
nen^) niederer Schichtungen in denselben erschdnt (in den 
drei Region^ des ersten Dhyana). 

>) Antiqaiifl dierain Bedens in solio (bei Daniel). Scythianum (commatato 
ribi nomine Manem) ae dwm Patrem feoisse tradnnt (Spiritum Sanctom Para- 
ditimi et Christum). Die katholisclicn Darstellungen der Trinität „bei Per- 
sonen des Vaters und heiligen Geistes" sind nur symbolisch xar' ifAtpäveiav. 
Der Sohn (als (lottmenscli) fand seine DarstelUing im a/r^fin ai'd'Qiörtivov. Der 
heilige Epiphanias (Bischof von Cyporn) zerriss in der Kirche zu Anabhitha 
den Vorhau !4 mit «'inire\vi'l>tein Menschenbild (uon appondi). Und so gegen 
eiSotka oLffwi a dio Icftnoclasteu. Dass in dcoi vou Lukas gemalten Bilde „Spi- 
ritus beatae virginis requiescat", entschied Innoceuz III, AJexandrinische Phi- 
loeophen beklagten die Yerwandlnng der Göttertempel in Begräbnissplätze (mit 
dem Christenthum). Ab Euhemero antem et montes et aepnlturae demon- 
atrantor deomm (s. Cicero), mit Bion Sehfiler des Theodoros (der in Eyrene 
den Lehren ArietippOB* gefolgt). 

^ Lokovisayo (the origin of matter) gehört zu den four great Probleme 
or unthinkable idoae (s. Childers). Atakkivaiaro dhammo liegt ausserhalb des 
Gedankenborciehcs. 

Brahnia-roi (de la deuxieme cuntcniplation) doviendra (i\ la eonsomma- 
tion des sicclcs) Sei^ncur du Savalokadhatou scjour ou Ic nionde de la 
patieuco), ä hi tOtc ornee du sikhi ou tubcrculi' diviu (s. Kemusat). 

*) Nach Basihdes (bei Irenaus) enLs])raug vum ungebomen Vater iVbvc, von 
ihm Aoyoi^ dann 4>^6vrjote und weiter 2otpla and jiwafue, sowie davon 
»powers and prindpalities and angels*' (s. Hansel), den ersten Himmel schaffend» 
Fnun these bj emanation were derived others, who made a seoond heaven 
(und so ferner bis 365). 
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Vorher aber bereits waren aus dem zweiten Dhyana die 
glänzenden Abhassara auf die frisch gebildete Erde niederge- 
stiegen, wo sie, als durch die irdische Lockspeise ^) (wie in Er- 
schwerung die Flugkraft 2)) der Glanz des Körpers verschwand, 
zur Erhellung des Dunkels durch Kraft ihrer vereinigten Karma 
die Sonne, dann den Mond und weiter die Sterne schufen, also 
gewissermaassen den Cirkd einer sublunarisohen Welt, der sich 
aus dem Himmel Yama's (durch Yama^s Sitz in der Unterwelt) 
heruinziclit. Darunter lagern die Wolken mit Indra, dem Re- 
gensender, und sein auf dem Berg Meru gelegener, und durch 
die Tschatur-Maha-Kaja gegen feindliche Asuren*'^) geschützter, 
Himmel wird dann zugleich der Aufenthalt der Helden, seit 
4lie ]^iachfolger des zum Ordnen der Felder oder Khettan ein- 
gesetzten Sammata das Kriegshandwerk, als Kshatriya^}, be- 
vorzugten. 

Die oberhalb Jamals Firmamente der Gestirne gelegene 
Devaloka entspricht nun gewissermaassen einem ursprünglich 
ersten Seelenhimmel der Seligen, und bezeichet deshalb auch 
den Aufenthalt, aus dem künftig Buddha in seinen Mutterleib 
hinabsteigt, zur Wiedergeburt auf Erden. Doch fühlt man sich 
jauch dort noch in den Händen einer höheren Gewalt, die mit 



P'rühcr bedienten sie sieh der „nourriluro appelee Saniadln" (contem- 
plation prodoite pax udo piete profonde) et se propageaient par rnic d'ema- 
iiation (8. Rimiuat}. Der ChiliMmns des Lactantins (s. Bantz) , räumte elu^ 
baren ehelidieii Freaden eine Stelle «an*. 

S) Onmis qpuitoe alee est Hoc angeli et daemones (Tertolliaii). XTavT« 
?^mtf alrtu xal 9a»ftopm' nX^, als Aasspnieh Hera]dit*s (s. Diogenes). Und 
sonst in euhemeristischen Deificirungen. 

3) Vishnu incamiite sich als Bnddlia, Sohn Djina^s, am die Asnren im 
Kampf mit den Suren zu entkräften. 

*) Die Edda unterscheidet die Säle Gimle, Biimir ond Sindri in dem 
Himmel (als Aufenthaltsorte). 

^) Nac]i(hMn (bei der Woltschöpfiiiig) der Paduiigma-lotus (die ErscheiuoDg 
eines Gottes anzukünden) aufgewachsen, wurden die Byandia (welche aus der 
Lotus die Priesterzeichen entnommen) auf der Erde (geschlechtslos) wieder- 
geboren (nach dem Dhammatbat). The first kind of food, like the food of the 
Nats appeased hangor and affdrded nooriduneat to Übe bodj, and beiog of a 
mild natore, no ezcrement ma formed, bat whea thej came to est the Iha- 
laj-rioe, it being a coarse sabstance, the passages for tilie urine and £uoes 
wetre formed, the male and ftmale sexaal oigans wen de^eloped, sad liw 
male and female sexes became evUent in all (s. Riohardson). Dum wird der 
König erwfthlt (ab Biehter Mona). 
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magi8<dien Kräften zu spielen yennag, an&ngs nur im Blend« 
werke, zum eigenen Vergnügen, so zu sagen, in den (sieh er- 
götzenden) Nirmanarati, und dann mit GefthrUclikeit sehwar^ 
zer Kunst (durch Tod sendenden Mara), aber genussreichster 
Seligkeit ^) (zur Belohnimg früherer Almosengaben) theilhaft. 

Aus seiner Macht befreit nur das Hinausschreiten in die 
Kupavacharadevaloka , denen im Dhyana'-^) zugänglich, welche 
die Kauia (der Kamavacbaradevaloka) in sich ausgetilgt haben, so 
dass in diesen ätherischen Schichtungen, wo die Rupa aller- 
dings (und zum Theil sogar allein) fortdauert, die Zeugungen 
selbst nicht mehr durch Beibungen, Umarmungen, Lächeln, An- 
blick vollzogen werden, sondern reine Gedankenireuden ent^ 
zficken, besonders in den höheren Stockwerken über dem ersten 
Dhyana, womit der kleine Chiliokosmos') abschliesst 

Die Namen der Terschiedenen Himmelsterrassen welche in 



Qnaodo pariant, filins «at fiUa eoxam naseimtar in aetata perfecta (un 
ffimmel Paranimit). GboB angeloitim, statim ac perrenit in oa, diffiinditiir per 

totum corpus, unde fit, ut non sint faeoea neque excremcnta (s. Pallegoix). 
Das Geschäft des Essens und der Entleerung ist bei der Arbant nicht sichtbar 
(nach Hemechandra). Der Bauch (xoiXia) wird abgothan (nach Paulus) oder 
nicht mehr functionircn (im Auforstohungsleib). Jesus (bei den Valentinem) 
ass und trank auf eine eigene Weise, ohne die Speisen wieder auszusondern 
(s. Heiiirici). Non est deo difficile farere, ut idiquis sapidus humor sit intra 
organuui gustus, qui possit sensum illum intentionaliter afticere, ut divus 
Thomas dkit (Suarez). Erloersotok frisst die Eingewttde der Todten, die in 
den Himmal gehen (bd den GrönlAnden). Die Bideohae veradilingt die Seele 
in Polynenen und in Cnmae ihre Hfike (a. Ol&ra). 

*) Mnfierea oomplaUrae qnando naacnntor in Brahmaloka finnt viri (Pal- 
legoiz). Die ungerecht und unmännlich (oder weibisch) Lebenden werden als 
Fimoen wiedergeboren (nach Timäus). Zum Männlichen sich umzugestalten 
(ftTiarSpi^ead'at) , war das Ziel des Weiblichen (nach Secundus). Eine Frau 
(im Character der Ami-Ningthusomaha) bedenkt botioffs ihres Gatten (im 
l)hammathat), „that he is a man, and nianhood is a <;ift from God, whioh 
a woman must use trreat endeavours before she can obtain" (s. Richardson). 
Nach Origenes stehou die Frauen männlich auf, aber: ubi caro et ossa et san- 
goia et membra aunti ibi neeeaae est, nt aexna ditefsitaa att (naeh Hieronym.). 
Erigenn nimmt Oeaehleehtaloaigfceit im Jenseits an. 

^ Zweitanaend C9iu]ani Lokadhatu (1000 Lokadhatn oder Welten eine 
Sonne und Mond enthaltend) madien ein Majjhimika lokadhatn und 3000 
▼on diesen ein Maha sahassi Lokadhatu (nach der Anguttara Nikaya). Au 
Premier des 20 ätages (mit Savalokadhatu als 13tc) il n'y a qu'un seul kshma 
ou torrain (Pespace oü pcut s'etcndre Tinfluence des vertus d^nn Bonddha, et 
ou a eu lieu son avenement) in Wiederholungen (s. Romusat). 

*) Die zehn Himmel der Manichäer entsprechen den Ansichten der Yalen- 

Bastian, Buddbismus. £ 
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zweitem, drittem) viertem, fünftem Dhyana duroh die entsprechende 
Meditation zu erreichen ^) sind, deuten mehr oder weniger direct 
anf Scbulansichten philosophischer Secteo, die durch diese Hm- 
gabe an geistige Uebungen Tugend -Verdienst (und also ent» 
sprechende Belohnung in Seligkeit), aber noch nicht die wahre 
Befreiung erlangt haben. Und zwar beginnen sie sich von dieser, 
gerade in den scheinbar höchsten Spitzen, wieder weiter zu ent- 
fernen, weil das gesundheitsgeinässe Maass überschreitend. 
Wie die den Körper schwächenden und zermarternden Büssungen 
der Eremiten von dem im Bodhi Erleuchteten als unzuträglich 
erkannt wurden, so gilt überhaupt der Grundsatz: gesunde Seele 
' im gesunden Leibe, und die diesen letzten negierenden Bewoh- 
ner der Arupa -Welten^ sind also, könnte man sagen, in eine 
Sackgasse gerathen, von wo es nochmals erst tieferer Um- 
kehr bedarf, um wieder ins richtige Gleis zu gelangen. Bei 



timaner und Marcoeter (s. Georgi) de virtatibns deoem, quos Goelos deoem et 
tUtivas T* ao^x9v SaitdSag mvisiMIis decadis imagines nominabaiit (apud Ir&- 
naenm). Kaoh der Bchda axumamm oder emditioinis locmn (auf glücklicher 
Insel) gelangen die AbgeeehiedeDen (nach OisgeneB) durch verschiedene Man- 
nones in hßhere Begionen nnd acUieaslich ins ffimmdreioh. Uanes verbieitete 
seine Religion bis Tarkestan „et dans le pays d'Igour. ou on lui ä^va des 
temples'' (s. Deggu^nes), Lea Chinoia, en pnrlant des Romains du bas empire, 
diaent que lea empereurs de ces peuplcs allaicnt dans les tcmples de Fo et 
qne sur les monoyes on gravait la figuro de Fo. Die Ketzerei der Boguinilen 
kam „ex Gogarena provincia Arnieniae'' d\irch die Bulgaren (Scjthi de terra 
Magog) mit Bocksverehrung (der Kct/.er und Hexen). 

^) The distanco of tlie Brama-lokas from tho earth is sucli, tliat if a man 
were to hurl a great stone 1000 cubite squarc from those abodes on the fifth 
day of the ninth month, then if notbing were to intercopt its way, it would 
reäoh the earth on the same day of the foUowing year, whereaa from the 
Akaniahta heaven a great monntain being hurled dovn would take 6553& 
yeara to readi Jambndvripa (nadi der Abidhanna Shaatra). 

*) Anf die (allerhöchsten) farblosen (öngge-agei) Wesen oder Düraaü-ugw 
(gestaltlos) folgen die öng^ta oder Dürssfitu und dann die Amaramak-Welt 
(s. J. J. Schmidt). Aeternamqne dabant vitam quia Semper eomm subpedita- 
batnr facies et forma manebat, den in Träumen (und somnis) gemalten Göt- 
tern (s. Lucrez). Neben dem Angelus inclytus (als Weltschöpfer) unterschied 
Apelles (Marcion'-s Schüler) den Angelus igneus (als praeses mali) und (bei 
Tnrtilliaii) potestates niultas (angelosque). Bei den Tibetern hält Prasrinipo, \n 
Schreckgestalt des Rakshasa, die Welt der Wiedergeburten umklammert, und 
Überali (wie Ndengei in Fiji) frisst der Tod. Avidop oris hiatus pandit 
O^ors avidis pallida dentibus). Manducus (Maniducus) ^mit weitem Rachen 
und klappenden Zfihnen'' (0. Müller), den Hammer führend (und Waage). 
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den fibrigen Dhyani können dagegen die^Gradus-Conteniplationi8*' 
allmlhlioh gesteigert, bis zum Nirwana hinau£Bllhren (wie in 
Sterbescenen geschildert), obwohl sie aber dnrchans nicht als 
noihwendige Dnrchgangsstufen betrachtet werden dürften, da der 

Arhat jeden Augenblick, wenn genügend vorbereitet, die Pfade 
der Megga betreten mag, um die Phola oder Früchte zu essen, 
und direot ins Nirwana einziehen. Bei der Durchschnittsmasse 
dagegen wird eine alhnähliche Auferziehung nicht zu umgehen 
sein, und so zählen sich von Srotaapanua an die Zahl der noch 
bevorstehenden Wiedergeburten, bis zat Erlösung (wie fthnlich 
in manch' anderen Mysterien). 

Die Heiligung ist anzustreben, durch Abschneidung oder 
ünterdrAckung des Akuson und Erfüllung des Mauas mit den 
ans dem Dhamma der Trinitas entgegenwehenden Aromana in 
Panja, als Gegensatz zu Ayixa, dem Ansatz der Nidana. 

Der Kampf wird keineswegs gegen die Rupa als ndog ge- 
führt, da im Gegentheil auch dem Psychischen Formgestaltungen 
zukommen, wie stoischen Körperseelen, in geometrisc^hen Ge- 
staltungen (wie bei Fythagoras) innere Gesetzlichkeit beweisend 
(nach Maass oder Zahl). 

Als (Uaua begreift indess die Rupa-kandha auch die Maha- 
bhutarup und somit die gröberen Elemente, die allerdings zu 
eliminiren sind, ehe von Eama befreit, die Aether-Regionen der 
Himmelssöhne bewohnt werden können. 

Das Anorganische ist ein Niederschlag des in Sünden Ter* 
sinkenden Psychischen bis zum Bhuta-Eoti, dem Ende der 
Existenz, in den untersten Tiefen Avitchi's verlöschend (wie im 
Reinga). Aus dem Zusammensein der Elemente im Neben- 
einander ergiebt sich aber, beim AufeinandertreÖ'en der Wahl- 
verwandtschaften, organische Entwicklung, wie in den aus hetu 
(Ursachen) emporwachsenden Pflanzen. Auch sonst wird das 
Prinzip der Evolution (einer Ascendenz) festgehalten, wie in 
Abstammung der Tibeter (oder auch der Semang) von den Affen ^), 



Die Tibeter haben den festen Gladben, dass ihr Urvater em Aifo ge> 
Wesen, sind stolz auf diese Abknnft nnd halt^ sie für ehrenToll (s. J. J. 

Schmidt), von Prasrimpo und Prasrinmo (dem sanft müthigen Waldbüsserpaar). 
Auch ist dieser Affe wieder die £inkörperang Avalokitcswara's, der eaah nach 
Berathung mit Mandschusri und Vadschrapani an den Afifon Brasrinpo wendet, 
löi mit der Aeffin Brag-ssrin-mo die Bewolmer des Sclineereiehs zu zeugen. 
^ Malakka veredein sich die Affen durch die Körnerfrucht. Die chinesischen 

6* 
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worauf sie „stolz sind^ (e. J. J. Schmidt), während dann n 
solchen Sprossen der Eingeborenen die Nachkommen ans By- 
amma-Himmeln ^) als edleres Geschlecht hinzutreten. 

Wenn nach der Weltzerstörnng ^ eine neue Kalpa in dem 

vorherkttndenden Lotus ^ zu keimen beginnt, so sammeln sicfc 
unter Stürmen die Wolken, welche den befruchtenden Regen 
für elementare Anhäufungen in dem Räume ausstrahlen lassen, 
und die Weltkörper ballen sich dann zusammen. 

In dem Chagossum Aghar oder leeren Raum, der aber 
keineswegs ein leerer Raum ist, weil (s. J. J. Schmidt) Alles, 
was war, ist und zukünftig sein wird, in sich geschlossen, 
treiben die WirbelstOrme einer Nebularhypothese die chaotische 
Massen zusammen, und als erstes und einfachstes entsteht dann 
das Element der Luft*), dem später die übrigen (bis zu acht 
Seiten der Monaden)^) in coniplicirteren Gestaltungen der Reihe 
nach folgen. So bildet sich aus dem „Uebel des Jirtentchü'' 

Pilger sahen in Indien die Verohrun{^ der Djigobcn durLli wasserspritzende 
Elephanteu, und dass von Elopliantcn Religionsgebräuche beobachtet würden^ 
hatte Plinius gehört 

0 Als Byamma in Binna («u der Abhassara-Tenrasse). Auf die Dynastie 
der Baniuüu (HindiiB of the Ohatri caste) folgt (1823 p. d.) die Dynastie der 
Simiaan Ghatri (bis sor üntenrerfong der Niwcr durch die Gorkhee). 

*) Nachdem durch neben Sonnen die Welt zerstört war, kamen nach der 
Flath Götter ans Himmelsregionen znr neuen Erde, und die weiblichen dar- 
unter (durch die süsse Nahrung beschwert) gebaren den Menschen (in Siam). 
Den durch Jaldabaoth (Fürst des Saturn) vom Paradies auf die Erde nieder- 
gestürzton Menschen gingen ihre lichten Körper für schwere und dunkle ver- 
loren, doch mit Hülfe der Sophia erkannten sie den allerhöchsten Gott (jenseits 
der aclit Himinelskreise). 

^ Die Weisheit Gottes (hei Böhme) erblicket sich in 'allen Essenticn, und 
von derselben Erblickung als aus dem ewigen Element gehen aus Farben, 
Kunst und Tagend und die Greyr&chse der Lilie Gottes, welcher sich die Gott- 
heit immer erfreuet in der Jungfrauen Weisheit (s. Baur). Gott wird snrflck- 
geführt auf gud% die fügenden und ordnenden Mächte, in der den Mieiisehfin 
umgebenden Welt (s. Sehade), und Khoda (in Persien). 

*) Die Brdenwelt (Pas Palowa) mht auf der Wasserwelt (Jala Palowa) 
und diese auf der Welt des Windes oder der Luft (Wa Palowa) bis zum Akaia 
(oder Weltenäther}. 

^) At the general Solution of all things, the four olcments ah&li be ab* 
sorbed in Sunyak:ira-Akasa (sheer spaee) in this ordor: earth in water, watet 
in fire, fire in air and air in Akasa, and Akasa in Sunyata and Sunjata in 
Thathata, and Thathata in Buddha (whicii is Maha-Sunyata) and Buddha in 
Bhavana and Bhavana in Swahhava. And wheii existonce is again evolved, 
each shall, in the iuverse order, progress from the other (s. Hodgson). 
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das kreisende Kad des Ortschilang, das durchbrochen werden 
muss, um die Garantie fernerhin ungestörter Kühe zu erlangen. 

Was hier bewegend als Causalverhäitniss zu Grrunde liegt, 
manifestirt sich als ein hannonisohes Weltgesetz, in dessen 
Natur das Physische und das Moralische in einander ge- 
flddungen begriffen liegt. Ist im Durchblick der Allwissenheit 
die Kenntniss des Gesetzes mit der Bodhi erwacht, und in der 
Lehre verkündet, dann sprudelt es frisch überall in der Welt 
im Moment vollendetster Heifesfülle. Wenn dann der aus dem 
Khanda- Nirwana mehr und mehr abscheidende*^) Buddha sich 
weiter entfernt, erleidet mit solcher Zurückziehung die kräftige 
Einwirkung des Gesetzes die Schwächung des Altems, und der 
Zustand der Weh beginnt zu verschlechtern in Retrogression 
des Adhomuka. Auch nach dem Verschwinden des Buddha 
im Nirwana zittert der Anstoss nach, dem er in seinem Dharma 
neue Belebung gegeben, aber naturgemäss nimmt die Nach- 
wirkung*^) ab, wird schwächer und schwächer, und schliesslich 
muss die letzte Welleu8chwiugimg erlöschen. 



^ The Skandhas (or Silukandkas) keisaai Tsalkhrimkyi phnngpo (the ag- 
gr^gates of morals) tibetisch (s. E. Schlagintweit). Die Mönche (der Sangha) 

sind zu speisen und pflegon , um durch ihre Tugondverdienste dem Lande Gluck 
and Gedeihen zu sichern (and in China büsst der Kaiser bei Plagen). Ein Theil 
des Continentes Jambudwipa ist von der See verschlungen, «because the morit 
ofthose, who were to dorive benefit from the land, was exhausted" (s. Hardy). 

^ Bhaijavat ist ins Nirwana eingegangen (wie die Sonne hinter den Bergen 
untergesunken, wie das Feuer erlosehen), man kann deshalb nicht einen Platz 
zeigen, hier oder dort, wo er sei, aber man kann ihn zeigen in seinen Leh- 
ren, in ihnen lebt er fort (nac-h Nagasena), Therc is but one nature, to which 
all oiher nature must in the end retum, and this retarn or ultimate union is 
tbe perfection of the one nature of Bnddha (s. Beal) in Nirwana (the reator»' 
tion to the tme oondition of being). '^«r« K6c/ios 6 tSim nolos x^i tmv 
oimv &voUt8 (8. Biog. LaSrt). 

^ Die Weltm (Tom zweiten Dhyana an) erUeidien und Terachwinden 
gleich Regenbogen, wenn die Offenbarungen das FiadBchnA sich vöUig in das 
Kirwana zurückziehen (7. J. Schmidt). Obgleich Sariputra Nirwana geworden, 
80 igt deshalb weder die Pfliehtübemahme, noch die Samadhi, noch die Weis- 
heit, noch die vollständige Erlösung, noch daa Pradachna der völUgen Erlö- 
sung, noch auch die Natur der verborgenen Eigenthümliohkeit Nirwana gewor- 
den (nach dem Ueligerun dalai). und ausserdem war Sariptura friilier bereits 
einmal Nirwana geworden. Zum I^eichenfeuer bei Buddlui's Eingang ins Nir- 
wana erschienen (in Kusinara) die 60000 Malwa-Prinzen an der Spit/.e ihrer 
Heere, um die etwa übrigbleibendi'u Reliquien gegen Diehstahl vor den an- 
deren Fürsten Jambudwipa's zu schützen. Indem bis zur Auferstehung dos 
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Dann, wenn die Weit also ihres Gesetzes, im letzten 
Best desselben verlustig gegangen, dann, in diesem gesetzlosen^) 
Zustande, brechen die Wirbelstflrme aus, um in gegenseitiger 
Wechselwirkung der bestehenden Memente das durch die Eigen- 
thflmlichkeiten derselben gegebene und geforderte Gleichgewicbt 
zu gewinnen, und damit eben tritt dann eine Neuschöpfung 
hervor. In dieser liegen, wie für Steine (als Irtuja) und Pflan- 
zen (als hetuja), die Voranlagen auch für animalische Wesen, 
und somit auch menschliche-), gleichzeitig aber kreuzt sich die 
Gesellschaft der letzteren mit den durch Karma (als Karmaja) 
ans denjenigen Höhen wieder hinabgeführten, welche als den 
Untergang (rftumlich) Überragend, denselben dadurch überdauert 
hatten. In Bezug auf jede individuelle Geburt wiederholt sicli 
dann die Verkettung der Nidana, da es beim Mangel einer 
Seele sich nicht um simple Einkörperung einer solchen handelt, 
sondern um ein Zusammensuchen und Verknüpfen der Khandha- 
Bündel. Indem das Geistige (gleichsam mit physiologischem 
Einblick) als die natürlich organische Folgewirkung körperlicher i 
"Ptozesse gefasst wird, bedingt der Wegfedl des Gegensatzes, auch 
den einer sohattenhafit luftigen G^pensterwelt, indem die | 
buddhistischen Dftmone vielmehr von der Materie in noch 
strengerer Knechtschaüt, als vor dem Abscheiden aus dem Leben, 
gehalten werden, von unersftttlichen Hungergefilhlen -^) gequält (als i 



Fleisches der Kuipor nur vorübergehend von der Seele getrennt (als anima 
separata), dürfen die Reliquien (ktiyara) ^nicht schlechthin als todt bezeichnet 
werden" (s. Oswald). Ta aatfiaia loa Svi'avzai xats ayinLi ^ v/nii (Gregor 
von Naz.) im Himmel (nur „interimistisch'" getrennt). Durch die heiligen Leibor 
werden die DSmonen gequält (in den BeliqnieiO' Die Gelten eteUtm Sduild- 
verBchreibnngan snf das Jenaeite ans (nach Diodor). Pieee ine Jenseits siiid 
fiberall galftnüg (bei Popen einer oder andern Fonn). 

^} Änseichen des bevorstehenden Endes treten mit der gnnfthmenden 
Dfirre immer dentfichar hervor, nnd im Norden ging Fimbulvettr dem Welt* 
Untergang voran. 

^ Qaanqoam in radices, in herbas, in plantas, in pecora animam trans- 

mi^are doceant, in xinn tarnen hominis corpore merita ad nicliores revolu- 
tiones, doiioc pura lux evadat, sibi couiparare statuerit. Sic fatum et neoes- 
sitatcm cum hominis morito (Tibetani) conjungunt (s. Georgi). In der Wieder- 
geburt, mit Brahma als höchster Stufe, ist die niedrigste (s. Monier Williams) 
any sthavura or stationary Substanz, either a vegetable or miueral). 

* ^ und dabei der Mund about tho sizu of a needle's eye (s. Hardy). I^l 
d^ons fam^liqnes (unter E&iig Yen-mo) penvent 4tre deUvres de leur misere poor 
lenattn daas les cieux, par ke seconrs etprieresCkDeehauterayes) anter Speisedar- 
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Pretas), während die Bhut^) sich direct an das greifbar Sto£^ 
liohe anlehnen (mit sonst auch allgemeinerer Fassung). Der 
nSchst tiefere Schritt ftkhrt dann in das Thierisohe^) hinüber, 
oder eher in die Höllen (die in jedem Raffinement der Marter 
drohen), da aus der zoologischen Reihe die Frflchte essenden 
Affen, in friedlicher Sanftmuth dem Büssorleben ergeben, auf er- 
höhten Rang gestellt werden niö<::;en, in Nachlassiing heiliger 
Reliquien, und dann für Verehrung solcher wieder fromme 
Elephanten auch als für manchen Sünder beschämende Bei- 
spiele sich aufführen lassen. 

Auf Agnishtha Buvana mit Adi- Buddha folgen (von die- 
sem geschaffen) die 13 Bodhi-Satwa-Bhnwanas (Pramodita, 
Viniala, Prabhakari, Archishmati, Sudurjaya, Abhimukhi, Dn- 
rungama, Achala, Sadhumati, Dharma-megha, Samant-prabha, 
Kirupama und Inyanavati), dann die Bhuvanas der Kupya- 
Vachara (18 von Brahma-Kayika bis Sumukha). Darunter die 
sechs Kegionen der Kama-Vachara (unter Vishnu). Weiter 
unten die drei Bhuvana von Mahadeva, als Arupya-Vachara in 
Abhoga-Nitya-yatnopaga, Vijnya-yatnopaga, Akinchanya^yatno- 
paga (the heavens designed for pions Siva-Margia). Darunter 
fiilgen Indra-Bhuyana, Yama-Bhuvana, Surya-Bhuvana, Chan- 
dra- Bhurana, dann Agni-Bhuyana (Agni-kund), weiter Vaysi- 
kund, und darauf die Erde (Prithivi) mit Jali-kund (world of 



bringung (ihre Gierigkeit zu befriedif^en) und Anrufung Fo's (ihre schlechten Ge- 
wohnheiten zu vor1)0>Jsorn). Kwc sind die Ling des Tin, und Shen die Ling 
des Yang (nach Kontiicius). Sok-he und ähnliolie Gcisterlein mochten dann 
bequem zur Hand .sein, als Kobolde, die früher manchmal sich hei der Haus- 
arbeit nützlich machten, jetzt aber nur für Klopfen und Klopf flechtereien Sinn 
lutben. Der Magier Simon stellte sich seine dienstbare Seele zum bequemen 
Privatgebraach ins Sddafidmmer, nnd unter winer Sehfilem befldkwor Appion 
den Geist Bomer's, bei Voiiesangen m helfen. Simon (9 9»rafue m 9»ov 
il fuyihq) war eenno dei (s. Hieron.). 

^ Bhnto (in Ceyl<»0 generic nune for all bttnga below the Citamma- 
li^jikar^pods. GentUe nomen Pot vel Pont, quo ee incUgenae Tibetani i^pel- 
hnt (ale Bhot). Der Tod fuhrt ein Netz (s. Eonrad Ton Wikrzbnrg^, 'wie Jama 
und sonst. Die Keren streiten (mit knirschenden Zfihnen und groeseii Krallen) 
am die Gefallenen (bei Hellenen). 

Animas et in pecora redire putant et in omnia, quae radicibus fixa 
sunt et aluntur in terra. Hujusmodi uerffiyvxäaecov orbem explicant sym- 
bola quinti loci Tudro, ubi plantae, herbae, et omnia frugum genera, in qua 
revolvantur animae, exprimuntur (s. Georgi). Vr» arrj^ ytyortv 6 avTOi xal 
yvvatxhi aüiua ftertj/n^tacaTO (u. s. w.)* 
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water) darunter (und dann die Patalas der Daityas, sowie die 
Naraka), das Ganze als die Schöpfung Manjusri's (s. Hodgsoa) 
in Nepal (bei den Complicationen des Mahayana). 

• Ueber Chia-Nom-Nang-va (paz maziiiia) folgt Hua-Min 
(Omniam summiis) unter den 16 Welten (unterhalb denen der 
Inoorporeorum) in Tibet (s. Georgi). 

Die Bupya-Vacbara genannten Bhuwana (unter Brahma) 
begreifen; Brahma-kayika, -purohita, -prashadya, Maba-Brabma, 
Paritabha, Apramanabba, Abhaswara, Parita-subha, Subha- 
khishna, Anabhraka, Punya-prasava, Vrihat-phuki, Arangi- 
satwa, Avriba, Apaya, Sudrisha, Sudarsana, Sumukha in Nepal 
(s. Hodgson). Die Tribuvanas (son yeu) begreifen die 25 Bha- 
vanas. Auf Agmishtha-Bhavana (als Sitz Adi-Buddha's) folgen 
IB Buddhisatwa-Bhavana, dann (unter Brahma) Bupya-Vaohar» 
(mit 18 Himmeln), weiter (unter Vishnu) Eama-Vaohara (mit 
6 Himmeln) und schliesslich (unter Shiya) Arupya-Vachara 
(mit 3 Himmeln), zusammen als das höchste UimmelsfirmameDt 
der 41 Bhavanas), „and below tbem come the fixed ') stars and 
the planets, and various other renjions, which occiipy tbe space 
down to the earth, which rests like a boat upon the world of 
waters'' (s. Oldfield). 

In dem (vom Tschakravala umschlossenen) Weltmeer des 
Äusseren Felsiinges oder Asvakama, jenseits der sechs Kreise 
der Goldberge um den (auf dem Trikuta^Fels ruhenden) Meru 
liegen die Continente (Parvayideha, Djambudvipa, Gbdhanya oder 
Aparagodana und Uttarakaru) in dem See zwischen Aswakanna 
und dem Tschakrawala. Die Chatuniaharajika-devaloka erstreckt 
sich von dem Yugandhara-Fels bis zum Tschakrawala. Die 
31 Sattalokas steigen in Talas (Terrassen) auf. 

Indem der „mittlere und grosse Chiliokosmos nur der 
höheren Ueberdeckung des ersten und mittleren Himmels des 
dritten Dhjana bedarf^, reicht zur höchsten Ueberdeckung des 
ganzen Universum der unterste Himmel des zweiten Dhjana hin. 



Nach Kocrl sind die Fixsterne die Wobnungen der Engel, auch sl» 
„Bleibstätten der Seeligen'' (songt zu Gott kommend), „während die Plaaaten- 
himinel za den Gebieten gehören^ wo der Ffirst der Finstemias Macht habe*, 
doch lieiaat der Himmel „das unbewegliche Reich des Geistes" (s. Binck). 
Zar SnbtiUtas (fiüierisohen Fdnheit) des Anferstehnngaleibea (s. Oswald) ge- 
gen die Penelnbilitas (Dorchdringbarkeit}. 
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Von den ChatnnDaharajs herrscht Thatarot Ober die The- 
pbakhonthan (angeli odomm, quia nati snnt in locia odoriferis), 

Virulahotl über die Tephakumphan (angeli ventrosi), Virupak 
über die Nak oder Drachenschlangen und Vetsuvan über die 
pferdeköptigeu Riesen. Wer, im Himmel Davadüng, im Heran- 
ziehen eines Gefühls der Traurigkeit die Stunde des Todes 
nahen weiss, wird durch Phra-ln in einen duftenden Garten 
gefilhrt, wo bei fintschlafen das Leben, wie das Licht einer 
Fackel erlischt. Im Himmel Dnsit schliesst, wessen Zeit er- 
Mt ist, die Augen und yerschwindet (im Tode). Die Odtter 
des Himmel Paranimit „delectantur sensibus, id est forma, voce, 
odore suavi, sapore et tactu" (s. Pallegoix), wogegen die Phrahm 
„suut absque ^) sexu intestinis et viis excretoriis, nihil comedunt 
et continua satiantur beatitudine, non habent sensum odoris^) 
(Gana-vinyana), neque sensum tactus (Kaya-vinyana)", begabt mit 
Witeka, Wichara, Piti, Suka, Samadi, Ubekkba. (In decimo ordine 
angeloram Phram reperiontnr Asanjaphrabm, qui formam coe- 
latam aut cusam habent absqne spiritn et vita). Arupaphrom 
innt incorporei, habent tantum spiritum cum Chetasik, id est 
spiritibus vitalibus oculorum aurium, narium, linguae, cordis et 
aliorum membrorum, absque ulla forma aut colore, und deshalb 
(obwohl gleich den übrigen in Pallästen residirend) unsichtbar. 
Der (mit dem Eidi-Chubilghan ^) begabt) in Tibet bassende 



^ Privatio facnltatis natarolis est perfeetiom natorae contraria e eowä' 
tut rem in statu praetematurali et monstroso (fi.Suarez)y obivobl: ^noc de* 
fafimnt catholid**, meinend, „dass bei der AuferstehoDg die vegetativen Func^ 
tionen aufhören w&rden** (absordifwimnm est et ideo contraria aeatentia teme- 
wria videtur), 

-} Die hoiligen Vater, und ebenso sonst dio kirchlichen Thrnlnpon, nohmon 
kfim n Anstand, auch für die Geruchs- und Gcschniacksinne eine entsprechende 
Tbätij[i:keit /u behaupten (s. Baute), neben dem Tast- und Gefühlssinne (im 
auferstandenen Leibe). Wie die Maya ihre IlaiKih pixan, die Inder ihre 
&addha, bringen auch die Neger ihre Parentalia, die, wemi durch Krabben 
Terminderty von den Geisterseeleu gegessen sind. Hdlffilisdieii Göttern genügt» 
der Duft. Die Abgeschiedenen sechen mit Odhm, als Branga Drottm (Herr 
dar Todtoi), wie mit Savileo (in Samao). 

Die Mnltilooation (des Ifenschenleibes im jenseitigen Leben) besteht 
darin, daas eine körperlidie Substanz in Form ftusserer AusdehnungsloaiglEfiit 
n gl^chcr Zeit durch ongetheilte Gegenwart das als ihren Einen Ort anfihsat, 
was für die Vorstellung ans einer Vielheit getrennter Arten besteht (s. Bautz). 
Mit der ^dns agilitatis*" ausgestattet, ist der jpgloriose Leib" im Stande, „mit 
der wunderbarsten Behendigkeit den ganzen geschaffenen Baum zu durcb- 
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Affe^) zeugte mit einer Manderns (Raxasa) Nachkommenschafk, 
die nach Aufzehiung der Früchte durch Nidubär Us&ktshi vom 
Berg Ssumeni Getreide herabgeworfen erhielten, und ihre Schwänze 
▼erlierend, sich zu Menschen entwickelten (wie bei den Jakon). ' 

Nachdem die (aus dem Abhassara-Himmel herabgesunkenen) 
Brahmas den Fürst Samniato (als Khattiyo über die Khettani 
oder Felder) eiugesetzt. wurden die schlechte Neigimcren Unter- 
drückenden als Brahiiiana (suppressors) bezeichnet, die dem 
Hausbau (zur Erwerbung von Reichthum) Ergebenen als Wess» 
(Waisya oder Kaufleute) und die Jagenden als Ludda oder 
Sudda (Sudras auch filr die Ackerbauer)^ wogegen die in Ein- 
samkeit Zurückgezogenen als Sumano oder Sramanas (s. Hardy). 
Von Mahasammata bis Suddhodana (Buddha's Vater) herrsch- 
ten 706 787 Könige in 19 Hauptstädten. 

Üeber dem Himmel Davadüng erhebt sich der Himmel Yama 
384 000 Yozana fern, der folgende 784000, dann 10352000 u.s.w. 

Im Himmel der Mahabrahma dauert die Lebensdauer 
1 Mahakalpa, im Abhassara 8, im Akanichta 16 000 u. s. w. 

Die Yama messen Tage und Nächte (der Weltperiode) 
nach dem Aufbruch und dem Verblflhen der Lotus (das Kom- 
men des Buddha anzeigend). 



messen, von einem Ende ziim andern." Die Bodhisatwa verstehen dasselbe, 
und in den 13hut spukt der Fetisch, mit Wandlungsfähigkeit in gross und 
klein (wie in Guinea). Fourteon pairs, from a foniier aeed, in tlie reproductioo 
of woilils, sjirang into existence from a cave in a mountain (nach den Jains), 
als (/-\veri;i^e) Yugaliya, von denen die Zwillinge Nabhi-Raja und Mora-devi 
gezeugt wurden, aU Eltern der (riesigen) Kishabha-dova (s. Dclamaine). Nach 
doi Ophiten waren die Menschen ans der Erde henrorge wachten (bei Hippolyt). 
Auf den Marqaesas werden nadi den spontan emporgewaeham e n Prodnotio- 
nen der Nator, die Menschen (aoirie die Fische) in einer HöUe eingeschkssen, 
daswischen geworfen. Aus der Stammeehfihle kamen Apaobes in Amwfta, 
wie Eaffir in Afrika. Der armenische Patriardi Gregor (aus Psithien) lebte 
in der Höhle der Mani {Mob. Chor.) und Manes brachte aus swaer H6hle 
das £rtenki-Mani genannte Gemälde (bei Tibetem Mani als Zauberspruch). 

0 Nach Strabo stellten sich den Maoedoniem g^enüber Afifen in Schlacht- 
ordnung, die anfangs für Feinde missverstanden wurden (in Indien). Rima 
wird sein Herr, durch Hanuman's Affen gestellt. Ikiddha's heiliger AfTonzahn 
in Ceylon regte Controversen an über die Hauer der Rakchasa. Im tibetischen 
Greuzreich des Lo-Abassi genannten Hohepriester (bei Odoricus) die Frauen 
„duüs dentes more ut apri habent" (s. Georgi). Abass (vox arab.) eadem 
est ac Gas Aethiopia (Gastell.). ^xt^ärtu nif^v ^IvSuv Sd^os^ aifiol zae ^t^s 
(Aüianos). 
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Yaina, Sobn ViTasTai's (der Sonne), nimmt die Abgescfaie- 
denen^) bei sich auf, gefülirt von Agni, mit den Fitri, Kavi, 
Aogiras an der Spitze. Der Himmel der Jama igt dnroh den 

Glanz der Edelsteine erleuchtet. 

Als Dhriiva, in Betrachtung Vishnu's versenkt, auf einem 
Fusse stehend, die Hemisphäre niederdrückte, erschraken die 
Yama genannten Himmlischen (mit Indra berathend). 

lieber den Nirmanarati, spiritus gaudens in permutationibua 
(eigener Verwandlungen), folgen (Marals) '^) Welten mit apiritns 
diena permutans (s. Bemuaat) und dadurch Andern schadend 
(bis zum Tode)*^). Mara oder Schimmus heisst (im Mandschu) 
An oder Feind (s. J. J. Schmidt). Mahakala is considered 
hj the Swabhavika as sellborn (invoked as Vajravira). 

Der Bodhisathva-Mahasathva-Samantabhadra (auf weissem 
Elepbanten) i/vird in den letzten Jahren der Kalpa die Auslegung 
des Gesetzes sohQtzen, gegen Mara, die Söhne Marals, gegen 
die Marakayikaa, gegen die Diener Maras (gegen die Söhne 
der Dewaa, gegen Yakchas, Pretas, Putanaa, Ejityas). Die 
Man ist firOher angebetet worden; derjenige, dem sie erscheint, 
moss sterben, denn sie ist die Todesfran (bei Sylow) unter 
den Wenden (s. Veckenstedt). Den Verführungen der Dämone 
Marut*) und Harut zu entgehen, wurde die Jungfrau Anahid als 
Morgenstern an den Himmel versetzt. 

Durga heisst Mara, als „pestilence persouified as the goddess 
of death (mari, deadly disease, plague)^. 

') Merita in tahulis aureis descripta sorvantur in coelo, catalogum vero 
pcccatorum in peliilius caninis inscriptiun mittitur a Phra-In ad Kegem io' 
feroruni (Piiru-Jomarat). 

*) Zum Sciiutze ijegen die Angrifle Agro-Mainyu's (Aliriman's) wird Za- 
nthostra von Ahura-Mazda aii die heiligen Bäume gewiesen. Die Patriarehsn 
dar Keatorianer fähren den Titel Mar (Herr), tb Mar SinuMi oder Mar Elia. 
^ Wesen des Teufels (fte'^oe iv Utjs Tije vXtjs) besteht in der «Uani nal 
*TP0ta eder im y/eva/ia (s» Bauer), ov ya^ in alitd^ias 4 fv^^ itfvir 
«vrov (bei Heiradeon). 

^ An aixieaae oiet habite le Seignenr (Iswara), qoi aide k la oonvennon 
d^aotmi, aassi nomm& le Roi des genies de la mort (s. Rcmusat). 

*) Dio Manit (Rndra's Sohne) in den Stürmen und Blitzen , können die 
Anneifln. Yasomitra stammte ans Mara, von wo Sriharscha erobert. Bei der 
Versammlung im Tempel Puschkarini (in Mara) wird Vatsa's Lehre vom Ich 
verdammt. In der auf das Fasten folgenden Betrachtang besiegte Xaca „ten- 
tatorem et hosteni KliarabTangcihu (Kahrab, laetitia), nigrum et atnun ad- 
versarium'' (s. Georgi). 
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Maya (mother of Mrityu), daughter of Adharma (als Pra- 
kriti inSankliya), Yama (akMrityo), death personified, Buddha, ab 
Mara-jit (conquerorofMara)uDdMara, als Todesgott (von Mritya) 

Als dreimal darauf hingewiesen (wie schön Vaisali und | 

dass der Buddha, wenn wollend, eine Kalpa leben könne) Ananda . 
schweigsam blieb, gestand Buddha (auf Mara's Verlangen des 
Eingehens) nach drei Monaten die Forderung zu, (unter Erd- 
beben), und nach dem Rückblick (unter Weinen der Deva) auf 
Vaisali begab er sich nach Ku^igramaka. Der König derScbinrinns, 
als Widersacher Buddha's, heisst der „machtroUkommen Freuden- 
volle^. Wenn Kasyapa als Tathagata (Ba^miprabhäsa) erscheint, 
werden sich Mara und seine Anhänger zum Gesetz^ bekehren. 

•Po-siün oder Ma-wang (Mowang) ist König der Maras 
(Mara, he who kills). Mo-Wciug sind die Täuschungen des 
(bösen) Mo-kwei (s. Eitel). Aus der Traurigkeit der Achamoth ■ 
entstand das geistig Böse (ra TtrevuuTixa rt]^ .to «s,). |j 

Tanha, Rati und Arati (Gier, Liebe, Zorn) sind Töchter j 
Mara's (Papinas oderKanba^s) oder Pamattabandhu's (als Para- ' 
nimmitaTasaTattimara). Unter Maras^) (als Paranimittitayasa- 
▼attidevas) sind begriffen „the habitants of the four highest Ka- 
mavacaradeyalokas**. 

i 

^) Neben Merot richtet (in BdhmeiO Radamacs in der Unterwelt. Mo- i J 

rana ist (in Böhmen) Todeszittem, (mcr, Pest oder Stwben im Polnischen). ; 
Moruzzi pilosi, a Graeeis Panites, a Latinis Incubi vocantur (\V;u < r:iil\ 
Kikimora (bei den Russen) verursacht Träume (Tkany). Die Markopole 
(Markopety) oder Markopete sind Erdgeister. Bei Krok's Tode wird der | 
Todesp^ott Merot gebeten, ihn auf den rechten Weg zu führen (s. Ilageck}, v*^ 
Marowit ist Abendsonne (nach Ilnnush). Marzana wurde (Ix'i den Polen) als ["^ 
Göttin der Früchte verehrt (nacli Ülugocz). In Schlesien wurden die Götzen '''^ 
(balwan) in Frauengestalt (als Ziewony oder Marzanny) in einen Sumpf ge- 
vorfen (s. Stryzkowski). Marowit bezeiclmet den Sieger (wjtez) über den Alp * 
CMnnt oder Mara). Arborem, sab qua Selanensea Saoerdotes Battam Ofdrat, 
appellari Budom-ghae, seu contraote Begas (obserrat Thomaa Hyde) in Bha- 
gavat (bis Bog). Le phis anden nom de Babylone CTin-tir-ki) signifie „le liea f ^ 
de Parbre de Tie** (Lmormant). Wie die Ficos indica in Indien findet sieb '^1 
in Guatemala der Seiba als heiliger Baom nahe dea Dörfern. 

^ Five Maras or hindrances, Khandhamaro, Eilesamaro, Maocnmaro, "^il 
Abhisankharamaro, Devaputtamaro, continued ezisiMioe, sin, death, karma and *.(| 
the sinful angel or Tempter (s. Childers\ Mara as an impersonification of «ii^ 
Karma is called Abhisankharamaro. Vasavatti, brinj^ing into suhjoction (yasOj 
wish, power). Praniammito, (created as brüuo;ht into being by other). 's 

^ Mara oder Vasavattimara (in Paraniiuniitavasavattidevaloka) divides n 
with Sakka (Indra) the sovereigntj of the Kamavacaradevaloka (s. Ghiiders)* ^ 
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Mit AdiparamesTara, als Erster^), wohnen die Siddha 
(Jineswara oder Arhata) im Hinmiel Moscha, mit den Dewata 
im Himmel Swarga, als Diener (s. Mackenzie). 

STayambhn ist Sohn Rudra's (nach Hemaohandra), Crishna 

stammt von Vasiideva. 

Das Rad dreht sich mit den 12 Speichen (ara) in den 
Avasarpini und Utsarpini (nach den Jainas). Unterhalb Garuda 
(Vishnu's Vehikel) werden die Buddha-) genannt, und dann 
die Asura (bei den Jainas), die (bei den Buddhisten) durch 
Magha aus dem Himmel geworfen werden, wegen Trunkenheit^) 
(ans dem üppigen Kaisala auf unzugfinglicher Bergeshöhe). 

Buddha von Chormnsda (Indra) empfangen, zeigt sich im 
Reiche des Esrfln (Brahma) der Welt. Brahma^) herrscht über 



') Rishabha d«va heiset Adinatha oder Adiswara (s. Delamaine). Guhyee- 
wui (Sakta of Adi-Baddha) 10 manifested in the elameat of water (s. Wilson). 

^) So far are the Arbatas fpom acknowledging Buddha as their teaoher, 
tkat they do not think he is now eyen a Devata bat allege that ho is under- 
going various low metamorphoses, as a punishment for his errors (s. Mackenzie). 
Heraachandra (in the subject of inferior fjods) states the synonyma of Buddh.'i, 
Suguta or Bodhisatwa, and aftorwards spoi ifios seven such (s. Colebrooke). 
Rishabha oder Yrishaba (of the raco of Ichwacu) war Sohn Nabhi^s von Maru- 
deva (unter den Jinas, als Erster;. 

^ Auf dem Gipfel des Möns Curaus (bei der Stadt Beraaa und Ug) 
oonspicies aedem quadrangulari forma coostrnctam, janua poutas carentem, 
ad quam ri Tel cominiu aooedas, yel emiinis ante ipwm transeas, tale in te 
gaudhim atque hilaritatem senties, quäle sentit mo madidos (ofr. d. Geogr. 
Nub-). Solche flimmelsfrcuden mögen auch den Helden in Walhalla vor- 
bebalten sein und den WohWerdienten um das Vaterland. Omnibus, qui pa- 
triam conservarint , adjnverint, auxerint, certum esse in coelo ac definitam 
locum, ubi beati aevo sempitorno fruantur (s. Plinius). Wer in der Schlacht 
des heiligen Krieges fällt, dem sind seine Sünden vergeben (im Koran) und 
alle Freuden der Henris sind sein (im Paradiese). 

*) Die Brahma-Herrscher in dem Himmel der zweiten Betrachtung, wird 
einst Herr der Sayalokadhatu werden, la tSte omee du Sikhi on tubereale 
diyia, souTerain da grand ehilioeoeme* B^nsald. Maba-Brahma (not ont 
of the cixle of Biqw and Nam) is himself a eomponnd of Nsm and Ru|ia, 
that is to say, eCfocfc, bat not eanse (s. Bigandet). Unter den mqraaa-Baddba 
gehört Sayisaddha-dharma-dbatu (als Iryana) dem Vairochana (in Nepaul). 
Aus Abha-swara (qui a pour lumiere la voix) kommen die Bewohner der 
firde. In der Brahmaloka fehlt kama. Intra deus est eaeli inforioris, nubium 
rector, pluviarum etc. (s. Gcorgi). Die Kafirs (nach Biddnlph) verehren neben 
Imbra (Indra), als seinen Sohn, den Propheten Mani (Manu). Gott ist Khu- 
dae (s. Tanncr). Wegen seines glanzenden Körper» wurde Sakyamuni ah» 
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▼ier (oder drei) Himmel and sonst werden den Brahmanen neun 
Sitze oder Bon znerüieilt. 

In Asanjiphrohm (nnter der Rupa^Terrassa) findet sich nur 

Rupatham, in den vier Arupaphromalok i) (mit Tsit und Tsetasik) 
findet sich nur Namatham. Die Japaner unterscheiden Tschi-ki 
oder Shiki (rupa) und Shin (ohne rupa), und der Aganishta- 
Himmel bildet das Ende (hu-kioo) der Rupa (Tschi-ki) in 
Tschi-ki-hu-kioo (dai-ji-jai). Nach Siebold thront Maheswara, 
als Tsusiki oder Höchster der Ehrwürdigen, auf dem Gipfel 
der Gestaltenwelt. Siva ist Bhnban-Isvara, als Herr der Welt 
Im Hinmiel Akanishta oder Mahesrara yasanam (la demewe 
de MahesTara) herrscht Maha-Iswara^) (und als Siva auf Kai- 



Himmolskind von den brnhmanisclieii Einsiedlern Yaisali's für einen Vasu- 
deva gehalten. Die im orston Padu (Poriode) unzählbaren Jahre (bis SO.CXK) 
in zweiter) lebenden Lhao hcis^('n Tzlio-pa-du-mo-pa (und auch bei den Jaiuas 
nimmt mit der Lebensdauer die KörptTj^rö.sse ab). 

0 Nach dem Sitz der Laharum sive deoruiu als Zucham (bis Hua-min) 
folgen die Zu-me>cham (incorporeorum stationes)« Weil die vielen Götter 
der Heiden verwerfend, galten dfeaen die GhriBten (rinen Oott Twehrend) ab 
Athdsten (nach Athenagoras). 

^ Ln Gegenaats zu den Dotoghadu nomtaa (Befolger der inneren Lebn) 
werden die Yerehrer Iswara's als Cihadaghadn nomtan (Befolger der SnseereB 
Lehre) beseichnet (s. J. J. Sehmidt). bot Rajataranginl zeigt die Beciehnng 
Yiehnu^s (in der Göttin der Bienen, als Ranarambha incamirt, Gemahlin des 
Ranaditya) in Form der Sakti zu Siva, die Ver])indung von Hari und 
Hara (Uara und Narajana) mit Lin^a und Opfertopf (durch die Afifen ans 
Lanka nach dem See Manas gebracht). Die Ilaar-Koliqnien sind in Shwoda- 
goun eingeschlossen (in Rangun). Von Kämmen wird nichts erwähnt, weil 
mit dem Rasiren übcrflüssi«;, und „Ics dou/.e peigiics dos Apostres (ä nostre 
danie de l'isle sur Lion)** galten früiier als „aux dou/e Pers de France _ zuge- 
hörig. Outre leg dents et Ics cheveux TAbbaye de Charroux, au Diocese de 
Poitiers, se vante d'avoir le Prcpuee (1599), ausserdem im Lateran (und in 
Büdesheim), üne leliqne de la qoea de Tasne, sur leqnel notre Seignear 
Int port^ {k Gbnes) unter den Asinaiü (eines »Sire Aanes* in Verona), sab ist» 
proBoriptione Onoooetes. Is erat anribns canteriomm et in toga, com libro» 
allero pede vngolato (bei TertoIHan). »Von der Toga nun Palliam, Tom 
Pferde auf den Bsel", mit „Schüdernng des Unbequemen der Toga nad der 
allerbequem sten Tracht des Palliums, zumal für einen Philosophen** (s. Alzog). 
Auf dem Wall Udraf (zwischen Himmel und Hölle) weilen solche, deren Ver- 
dienste und Vergehen sich das Gleichgewicht halten (bei den Mosleminen). La 
sainte Lärme est a Vendome dans l'Ep^lise do la Trinite (J. B. Thiers), une est 
ä Vandosme, une a Trier, uno ä sainct Maximin, une ä sainct Pierre \o Pue- 
allier d'Orleaus (1599). Darüber Hessen sich noch mehr Thranen vergiessen. 
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lasa), und alle Terrasfien bieten Vimana (oder Pallftste), als 
Kämmerchen, zam Bewohnen^). 

Von dem wegen seines Einsiedlerlebens (in den Bergen)^ 
Ohekia genannten Königssohn Yimo (ans der Nachkommenschaft 
Sanmoto's), als Vorfahren, erhielt Fo den Beinamen Che (Chekia) 
oder Chaka (s. Deshauterayes), Sohn der Mohopotoupoti (Maha 
oder gross). Am Pusse des Berges Potala lehrte die Alte 
Tara (von der Budhaguhja die Zauberkraft der Siddhi erlangt) 
das Gesetz den Naga, und auf der Mitte des Berges das Mäd- 
chen Bhrikuti den Asuren und Jakcha (nach Taranatha). 

Ueber den Jakcha wohnen die Rtagmyos (stets trunken) 
und dann, nach den Lha-ma^jin (noch keine Götter) oder Asura 
folgen die Tsohaturmaharadjika, um als die Tier Thorhüter den 
Himmel der Trayastrim^ (unter Indra) zu schützen (auf dem 
Gipfel des Meru). Dann beginnen darüber sich Lufttummel») 
zu wölben. 

In den Brahmawelten dauert zwar die Rupa fort, doch 
giebt es keine Ausscheidungen mehr, und schon bei dem irdischen 
Körper der Manushi-Buddha haben sie aufgehört, weil das von 
den Speisen Aufgenommene sich sogleich assimilirt. Dass dieses 
bei dem lebenden Repräsentanten in Lhassa nicht so glatt vor 
Bich gebt, kommt dem Geldbeutel^) seines Hofstaates zu Gute. 

^) Die Menschen finden sich gleich nach ihrem Tode wieder in tanem 
Körper, in Kleiden, in Bäneem, me in der Welt (nach Swedenborg). Neben 
dem SchoosB Abrahams (als YorhfiUe) oder Lunbos patmm, der ,bd toU- 
brachtem SrläenngeweikanegeMen iei^ benöthigto sich derLimbns infantinm 
bd Kichtanwendbarfcdt der „Finalsentenx des Gerichts* mit der Alternative, 
and Ausnahmen (ba Bonaveninra) in Jodide retributioms, sed non jadicio 
disceptationis. 

Qiii cum vonissot talcni di^ sc famam promiilgavit ip^o Tcrobinthus, 
dicens so. vocari, non jam Ton'hiiithuni , sed aliiini Buddam nomint', sibique 
hoc nomen impositum, ex quadam auteni Virtrine natum so eseo, simui et ab 
angelo in niontibus cnutritum (bei Archelaus). 

^ Nach den Epikunicm bestanden viele Himmel (und SO bei den Ibori). 
Bei den Ihwan-es-Safa folgt anf die sieben Himmdssphfthren (den Planeten- 
bahnen entspiechend) die achte (der Fixsterne) nnd dann die nennte, als der 
Thron Gottes (s. Dieterid). Nach Horas de la Penna entspricht die BcHptik 
der dritten Terrasse in Snmem. 

*) Stercoris sni maKsam in globnlos auro muscoquo circumlitos redignnt 
Lhamae eosqne passim oniversae plebi distribuunt (in Lhasa). Das Corpus 
beatorum {axetQonoirjrov und iaayyeXoi) non opus habebit veutre aut escis 
(Barnetius). Gegenüber der So^a (glorilicatio) ist (neben dem Wegfall leib- 
licher Gebrechen) «das Aufiioren der Atimie gewisser Glieder des Leibes ein» 
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Nachdem der Bodhisatwa-Mahasatwa (Schüler Kasyapa- 
Buddha^s) als Prabhapala (oder Svetaketu) in dem Tushita- 
Himmel wiedergeboren war, stieg er (nach 4000 Jahren) von 
dort wieder zur Erde hinab, wie es bis zum Akanishta-Himmel 
nach üben und den Asuren nach Unten gehört wurde (unter 
Zuschauen der langlebigen Suddhavasa-devas). 

Die drei Klassen lebender Wesen, als Chama (generating 
beings), Rupa (corporeal, but ungenerated) und Arupa (incor- 
poreal) are again subdivided into thirty species, each of which 
bas its Bon or proper seat (s. Sangermano), 11 für die Chama 
(7 „happy" und 4 „unhappy"). In Tibet haben sich Gebräuche 
der Bon-pa-Religion erhalten. 

Als der aus der körperlichen Welt in die Brahma-Terrassen 
(die bei der Zerstörung durch die Fluth übrig geblieben) 
niedergestiegene Geist sich dort allein fiihlte, kam ihm (einen 
zweiten Geist, der nach ihm niedergestiegen, neben sich sehend) 
der Gedanke, Brahma zu sein, der Schöpfer und Höchste (aus 
welcher Verblendung oder Ueberhebung eines Jaldabaoth er 
indess auch in javanischer Kosmogonie enttauscht wird). Es 
folgt dann Wiederherstellung der Welt aus chaotischen Wirren 
in organischer Entstehung, verschiedentlich gestaltet, je nach 
der Höhe bis wohin die letzte Zerstörung^) gereicht hat, und 
was also daraus etwa als übrig geblieben zu gelten. Bei der 
radical Völligsten würde vielleicht nichts Körperliches wider- 
stehen, und dann die Rettung also auf den Arupa zu suchen, 
aber eine Rettung, die obwohl für die Dauer der Periode, doch 
im Uebrigen aus der Sansara*-^) nicht rettet, wogegen das Heü 
im Nirwana stets offen steht. 

Auf Wunsch Brahma's (als Schöpfer), Herr der Sablo- 

begriflfen, welche der Anstand, damit sie den Blicken entzogen werden, zu 
verhüllen gebietet. Wo die Glorie des Lebens das Fleisch bekleidet, bedarf 
€8 keiner deckenden Hülle mehr" (Oswald). 

Neque etiam cinis remanet ex hoc incendio, cui succedunt densissiniae 
tenebrae per innumera aeva, und dann „apparet nubes ingens quae stellat im- 
bres" (s. Pallegoix) zur Wiederschöpfung (bei den Siamesen). 

^) Symbolum fati (Pra-srin-po) totum transraigrationum circulum appre- 
honsum arctissimo substringit (s. Georgi). Kama-bhava vibhava-tahna, la soif 
d'agrandir Texistence (s. Feer). Die Kegionen der Welt vom zweiten Dhana 
an (als keinen periodischen Wechsolzerstörungen mehr unterworfen) verschwin- 
den, „wenn die Offenbarungen des Pradschna sich völlig in das Nirwana zu- 
rückziehen", doch weht, in noch nicht beruhigter Karma, wieder der Wind zur 
Noiischöpfung herab. Diou cree les tourbillons generateurs des astres (s. Muiron). 
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kadbata oder Sarwalokadhatu (Urstoff aller Wesen), nicht Iftnger 
aUein zu sein, emanirten Vishnu und Siwa in die Region des 
ersten Dhyana (als Welt der drei Iswaras) hinab (s. J.J.Schmidt). 
Die Devas Brahmakäyikas, als Pathama hi nibbatti (zuerst um- 
gebildete) besitzen Vielfachheit des Körpers mit Einheit der 
Ideen, die Abhassaras Einheit des Körpers mit Vielfachheit der 
Ideen (nach der Mahanidana-Sutta). Aus dieser Welt steigen 
dann die Menschen herab, während die übrige Natur organisch ^) 
emporwächst. 

In der Opapatika- Geburt tritt das Leben gleich in voller 
Kraft in Existenz (neben andaja und jalabuja). There is also the 
sedaja birth, as when insects are produoed from Perspiration or 
putridity (s. Hardy). Die zogonischen Grötter (als lebendig- 
geborene) oder animales geniti verlängerten das Leben (s. Proclus). 

Indem die unbegrenzte Einheit des Chagossum - Aghar 
(leerer Raum) „Alles, was war, ist und zukünftig sein wird, in 
sich geschlossen hatte und wieder vereinigen wird'^, ist sie 
^keineswegs leerer Raum^ (s. J. J. Schmidt). Sunyata, the 
opposite of Avidya, is the ubi as the modus of the universal 
material principle in its proper and enduring State of Kirvritti 
er of rest (s. Hodgson). 

Wou-wei, c'est Fabsolu, Tötre pur, sans attributs, sans 
rapports, saus action, la perfection, 1 esprit, le vide, le rien, le non 
etre, en Opposition avec ce que comprend toute la nature visible 
et in visible (bei Matuanlin), in den Secten Fo's und Laotseu's 
(s. Remusat). Gott, als natura naturans, bedarf keines Andern 
(bei Spinoza). Le moi est halssable (nach Pascal). 

It is evident (nach den Buddhisten), tliat the seeds of plants aud trees, 
which are coiitinually in a state of reproduction, liave a beginning, but what 
tüat beginning it^, no one presomes to deternune %» So it is widi man and 
all living beings (s. Bigandet). Lea hominas <mt des radnes en bas, lesqneUes 
sollt liees ä oonx qal sont en haut (s. Beansobies), radioes infra (bei den Mar 
nidiiem). Frotoparentes snos, abs qaibns propagati sunt, crednnt Tibetani 
fiuase giwr»^"™ Fi^-sEin-po et Simiam Pra-srin-mo noncapatoa (s. Geoigi). Zvi- 
sdben den thieriachen Bewohnern der unteren Planeten und den fithcrischen 
der oberen findet sirh V-räa mit Mars in der ^gefährlichen Mittolstrasse" 
(nach Kant). Wie bei den Manichäem thierahnlich (s. Baur), krümmte sich 
der Mensch (nach Satnrnin), wie ein Wurm, bis die Seele empfangend, oder 
kroch auf der Krde (bei don Ophiten). In der Schlange wohnte (bei den Ara- 
bern) ein Ginn (das Geh»^ime oder Verst(^ckte) oder Geist (s. Baudissin) und 
bei den Preusscn ein Kobold. Cumatzil oder Zauberei kommt von Cumatz 
Om Quichc) oder Schlange, und jeder Art innerer Krankheit (s. Brasseur). 
Bmstiau, Baddhlimu«. 7 
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Nach Epictet ist nicht zu Sachen, dass das Geschehende 
geschehe 9 wie man will, sondern zu wollen, das Geschehende^ 
wie es geschieht. Der Vernünftige wird wollen, was geschielit 
(nach Simplicius). Das Wirkliche ist das Vemfinftige (bei 
Hegel). II faut accepter toutes les varictes du temperament 
humain (nach Fourrier), il s'agit seulement de coraposer un en- 
grenage savant des passions (für die Moral), prendre la nature 
teile, quelle est, ne pas la viplenter, mais la diriger, l'utilizer, 
quelle qu^elle soit (s. Esdran). Wenn sich mit dem Käsonniren 
dnalistiBcher Zwiespalt einleitet, können auch Antitheen oder 
Gegengdtter (s. Amohius) zum hösen^) Zauber dienen. 

Das sichtbare Weltall ist aus dem leeren Raum nach nn- 
abänderlichen Naturgesetzen entstanden (im mongolischen Bud- 
dhismus), uud diese Entwicklung des leeren Kaums, dieser 
Niederschlag aus demselben oder dessen Zerstückelung in un- 
zählige Theile, diese neu entstandene Materie ist das Uebel des 
Jirtintschüi oder des Weltalls-) in seinen inneren und äusseren 
Beziehungen, aus welchen der Ortschilang oder der bestandige 
Wechsel nach unabänderlichen Gesetzen entstanden ist, nach- 
dem diese durch jenes Uebel begründet waren (s. J. J. Schmidt). 

Unter Entwicklung des Jirtintschfli hat Alles wieder in 
der Einheit des leeren ^) Raumes (Chagossum Aghar) zusaninien- 
zufliessen. Nirvritti ist Einheit, Pravritti Vielheit. Unter den 
Madhjamika setzen die Svatantra der Gestaltung (tantra) jedes 
Gegenstandes aus dem Wesen seiner Wurzel (sva) in selbst- 
st&ndige Existenz (durch eigenthümliches Sein). Parikalpita 
ist die Nichtsubstanzialitftt der Merkmaligkeit, während Fari- 
Bushpanna die absolute Nichtsubstanzialität (s. Wassiljew). 

0 Das Gesicht Tamdin's (als Schützer gegen bÖse Einflüsse) findet sich 
auf dein Phurlju genannten Nagel (gegen Diimoucn geweiht) in Tibet. 

*) Aus dem „Uebel des Jiitmtschüi oder des Weltalls" entstand der Orts- 
i^iSang oder beständige Wechsel, als die Einheit des ursprünglich herm Baume» 
oder ChagossumoAghar (Alles was ist» war und sein wird in ndi sdUiesseud) 
durch Wirbelwinde zerstört war (s. J. J. Schmidt). Kirmtd (unter den Svablw* 
vikas) IS etemal repose and not etemal aanihilation ^iinjata) oder (nsck 
den Prajnikas) a specified certain absorption into Prajna (s. Hodgson). Als 
bibegriff sämmlicher Wahrhwten fssst LeibnitK die Voiranfi, als enchaineiMot 
des verites. 

^) Sunyata is not nothingncss, but rather the utterly inscrutable charaoter 
of the ultimate semina serum (Hodgson). Prajna (the universal principle) has 
two modes of heing (Nirvritti and Pravritti). l-li öoarov flSp? tf xai afM^if«^ 
^avSe^ti (s. Plate) war der Anfang (aus dem Alles hervorging). 
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* Durch Upaya kommt Niraitti m Bewegung, als Pk^Yiitti, 
indem als erstes Element Akasa entsteht, dann Luft mit zwei, 
Feuer mit drei, Wasser mit vier und Erde mit filnf Eigenschaf- 
ten (s. Hodgson). üpayai) (the expedient) is „the intrinsie 
energy of matter* („the energy of |3rajna). In der eiuaguev)} 
(mit noövoia) liegt die Verkettung der Dinge (s. Diog. Laert.). 
Die Welt lieisst die Entialtung (^ivi^y^iu) der Gottheit (bei 
den Pythagoräern). 

Der Circulus maximus (der Welt) beginnt (bei Georgi) 
mit Marik-pa (intellectu carens), als Bajulus, dann Viator, figu- 
lus, simia simiam oomedens, navis et gpibemator (nomen et 
corpus). Cor, Tactus oder Bekpa (vir et mulier inter amplexus), 
vis sentiendi (Tzor-va, cupiditas), ablatio, nativitas, senex moriens 
(Ke-8ci), und dann folgen die Seelenwanderungen ^ (der Meten- 
somatosis). Ausser der Existenz der Ursachen giebt es keinen 
Graba (mit nachfolgender Guhja) nach der Jogatschara (s. Was- 
siljew). Im Grahaguja liegt die echte Eigenschaft der Existenz 
(das Graba, als leer, und Guhja, als wesentlich). Das Vidsch- 
nana erscheint zweifach in Folge des Graba und Guhja (nach 
dem Bodhisattwabhumivrittri). 

Naman^) (in der Mimansa) bezeichnet die Essenz (im Gegen- 
satz zu Gnna oder Acoidenz, als Terg&nglicb) und bezeichnet 
des sacrifices ind^finissables gui procurent Femancipation finale 
(s. Goldstücker). In den Nidana der Mongolen entspricht Bhava 



^) From the nnion of üpaja and Prajna arose Manas, the lord of senses, 
and froni Manas proceeded the tea Tirtaes and ten vicos (nach der Dvya 
Avadana). Das Begrenzende (t« ne^aivoiTa oder ro ne'Qas) als das Eins, wor- 
aus die Zahlen (nTifiooi) hervortreton (vcrniöfjo dos Gegensatzes), galt (bei 
den Pythagoräern) als das Höhere, wahrend über Beiden die Einheit (als Har- 
monie) steht (s. Erdmann). Nur so lange Rupa waltet, erhält sich das nor- 
male Gleichgewicht, das in der Excentricität der Arupa gestört ist (im letzton 
Ausgleich auf der Harmonie des Bhamma beruhend). Als Hodos des onwd- 
lichon Denkens entspricht die Seele im Köiptf dem Modus der nnendlichen 
Ausdehnung (bei Sjnnoza). 

^ TTm nicht etwa »oeoidere psrentes saos inter pedicdos et puUow", ent- 
hielten sich die Manichäer der Tödtnng, obwohl es einigen darunter zw* in ihaft 
^ar (s. Aug), ob die „anima humana** übergehen könne in muscam, dcindc in 
cimicem, atque indo usque in puHcein (wir in vnlpeculam), die Tibeter „uec 
cunioes, nec pulices, nec pediculos interiiciimt " (s. Georgi), wie Jainas. 

^) Namarupa cxprime cette substantiaiite oü Tessence est mariee ä la 
forme (oach Goldstücker). 
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der Sansara (s. J. J. Schmidt). Kam (mit Wibek)^) bedingt 
die Wiedergeburten. 

Wenn auch das zweite Dhyana der Weltzerstörung ver- 
fallt, erstreckt sich diese bis zu den Göttern der Reinheit-), in 
den Sitzen der Subhas, obwohl auch hier, und selbst darüber 
keine Garantie gegen späteren Fall gegeben sein kann, so lange 
nicht die Stütze (als Alambana) in den Gesetzlichkeiten gefunden 
ist, wenn die Aromana '^) des Mano im Nirwana verwehend, mit 
der Flucht aus dem Vergänglichen den Hafen im Jenseits 
suchen. 

Nur die beiden ersten Klassen (unter den Göttern der 
Sinnenwelt) pflegen der Liebe nach Art der Menschenkinder, 
so jedoch, dass Empfangniss und Geburt in Eins zusammenfällt, 
die Jamas pflanzen sich durch reine Umarmung fort, die 
Tuschitas durch Berühren der Hände, die Verwandlungsfähigen 
durch Anlächeln, die Maras durch Blicke (s. Koppen). Für 
das Menschenpaar im Paradiese hatte die Göttliche Anordnung 
keine Schwierigkeit (nach St. Augustin), ut in ejus carne etiam 
illud non nisi voluntate moveretur, quod nunc non nisi libidine 
movetur (seminerat itaque prolem, susciperet femina, genitalibus 
membris, quando id opus esset, voluntate motis, non libidine con- 
comitatis). Cur non credamus primos homines ante peccatum 
genitalibus membris ad procreationem imperare potuisse, sicut 
ceteris in quolibet opere sine voluptatis pruritu utimur? fragt 
Petrus Lombardus. 

In den Rupawelten fehlte ursprünglich das schöne Geschlecht, 
da das Weibliche, als anderer Ordnung, sich vorher in das 
Männliche*) zu verwandeln hatte, denn tacet mulier in Ecclesia. 
Freilich nur bis zu den Frauenrechten der Nonnenorden, als 
noch bei Buddhas Lebzeiten Bhikshuni '') den Bhikshu hinzu- 
traten, unter den Jüngern. Wie durch Thierleiber, Engel und 

') Tho good or ovil result of good and bud works is called Yiputto (s, Childers). 

^ Bei den Arrti9"rtoo/ genannten Göttern leisteten die Arkador Eide (n. Plutarch)« 

^) Dans la vie aromale, sans entrer en relation avec les mondains, on pourrait 
les voir, les comprendre, les suivre dans toutes lours actions (s. Fourrier). 

*) Dans la vie futiire bicn des hommos, et les meilleurs, deviendront 
femmes, et en meme temps que femmes sous-dieux fnach Henncquin). 

Nach dem Tode Johannes des Täufers zieht mit der (gleichfalls unter 
dessen Jüngerschaft aufgenommenen) Helena der von Dositheus verdrängte 
Simon umher, während Luna («r^/jjrjy) unter die Schüler des Dositheus aufge- 
nommen wird. 
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Dftmone, oder in Gesohleohteni, so rollt im Auf- und Abstei- 
gen der Perioden ^ Had nach regelmässiger Folge bei den 
Jainas. 

Uxoribus utuntur, sed filii mirabili ratione unocjue temporis 
puncto concepti, nati et adulti in eorum sinu ludere et exsultare 
repente visimtur (im Himmel Rij^hjel). xVuf" die Frage Cur 
ergo non coierunt in paradiso? (filios parvulos nasci oportebat 
propter matemi uteri necessitatem), folgt die Antwort: „dass 
dieses deswegen nicht geschehen, weil Adam bald nach der 
Schöpfung der Eva aus dem Paradiese vertrieben, und er also 
keine Zeit zu dieser Verrichtung gehabt hätte**, (erklärt in 
seinem, Prinz Heinrich (1761) gewidmeten, Buche le Marquis 
d'Argens). Ejus lilios poterat omnipotentia creatoris mox 
natos grandes fjicere (s. Petr. Lomb. ) „oder sie würden den 
kleinen Hühnerchen ähnlich gewesen sein" mox ut nascuntur 
corrunt et matrem sequuntur). „Abissus abissum invocat**, 
aber ans einem Abyssus als Bythos erklärte sich Alles, im Ur- 
grund des Schweigens, und so um Tanoa (die Himmel durch- 
waltend) schlingt sich Mutuhei, das Schweigen, bei den Wilden 
auf den Inseln, Markesas de Mendoza^s, damaligen Vice-Königs 
Peru's, wo bei den alten Inca der Schöpfung gleichfalls (wie 
in Polynesien) die Dunkelheit (ein Urauchl) vorangegangen 
(s. Cieza). 

Das unergründliche Dunkel, to ayvcoGrov GxoTog^ wurde in 
ägyptischer Kosmogonie (von Asklepiades und Heraiskos in alten 
Bfichern der Priester aufgefunden) als erstes und Endprinzip 
gesetzt (s. Zo^a). Nach Budemus (bei Damascius) erkannte 
die Orphische Theologie Nichts Altes an, als die Nacht. Luft 
und Nacht zeugen den Tartaros, worin sich das £i bildet (bei 

0 Lahae primae a«tatig komixiea nnUa relicta prole moriantur, in Mundos 
atioB aÜaqne corpora migraat. Im zwdten „alü konuneB, alii animaliam cor- 
pora mdaimt*', und in GescUeohtqiiaaraiig anter den IfienBohen. Dann werden die 
Stadien in Longiniu* Boman doröhlan^Bn, indem obtntibas ocnloram leves sunt 
additi risna, riaibna anbinde manaom tactus, tactibna oacnla, obcoDb amplezna, 
amplexibus carnaUa instar, qnae tandem ohtinuit, coeundi ratio (s. Georgi). 
Physica ratio non inelegans inclusa est in impias fabola^ (s. Cicero). Die 
Mythe ?om Ganymed wurde durch die Creter erfunden, um ihre Laster mit 
Zeus zu rechtfertigen (nach Plato). Fnnrior will, in abgosclilossener Erziehung 
der Kinder, den Ausbruch der Liebesregungen in der Pubertät verzotjern (wie 
überall bei den Naturvölkern unter den nicht nur die Knaben, soodem oft 
auch die Mädchen betreffenden Ceremonial- Gebräuchen). 
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Damascius). Phanes ') (TtguiTog yccQ iff av&tj) erscheint als Pro- 
togonos (wo;'£i'77,), dem Ei, älter, als die Henne (s. Plutarch). 
Ovum ante gallinam (Macrobius). In ägyptischer Kosmogonie 
tritt Ra aus dem Ei hervor. 

In der durch die Einfiihrung eines Adhi-Biiddha, als Erster, 
dem Buddhismus gegebenen Umgestaltung (in Nepal )2) treten 
( in dem auf Mandjusri bezogenen Ausbau des Weltgebäudes) bei 
den Himmeln (über den Bhuwana der Rupya-Vachara unter 
Brahma) die 13 Bodhisatwa-Bhuwana hinzu (von Adhi-Buddha 
in Agnishtha geschaffen), und zwar (als die Meditations-Regionen 
der Orthodoxen) an Stelle der ( hetorodoxen) Arupya-Vachara, 
die hier dann (unter Mahadeva gestellt) auf niedrigere Stelle 
verschoben sind (wie die Buddha im Jainismus), bis unter die 
Kama-Vachara (das Reich Vishnu's**), als das der in Avataren 
geoffenbarten Gestaltungen). Es wiederholt sich dann noch 
einmal Indra (im besondern Bezug auf meterologische Processe), 
sowie Jama (ftir Zeiteintheilungen von Tag und Nacht), und 
nach den Bhuwana der Sonne und des Mondes folgt Agni (im 
Gewitter), sowie weiter hinab Vayu-kund (die Luft) bis zur 
Erde (Prithvi), auf Jala-kund (des Wassers) ruhend. Die Meta- 
morphose führt dann die oSog ävm und odoq xcctco (bei He- 
raclit), je nach dem Soll oder Haben*) im Karma. 

') Als Ergänzung tritt Maneros zur Seite, in heller und dunkler Hälfte 
der Natur. 

^ With the Prajnikas, Prajna in tho State of nirvritti, is tho Sunimam 
et Bolum numen , diva Natura (s. Hodgson). Adi Prajna (Adi Dharma) per- 
sonificd as a female divinity (symbolized by the Yoni). Prajna gilt als ^both 
the mother and the wife of all the Buddbas, janani sarva Buddha and Jin- 
sandari" (s. Hodgson). Salvator et libcrator animae est Adi-Purus (Primus 
homo) et Gioti surup (prima lucis origo) bei den Tibetern (s. Georgi). Dio- 
nysos, sich im Spiegel erschauend, schafft alle Dinge (bei Plato) und (nach 
Nonnus) wird ihm der Becher von Aphrodite gereicht (der Täuschenden, als 
Apaturia). 

^ Unter den Wohnungen Brabma^s folgen (nach Nepal) die Vishnu's (als 
Kama-Vachara), and whosoever worships Vishnu with pure heart shall go to 
one of thcse (Hodgson). 

Virtue and vice (Dharma and Adhanna) or moral merit and demerit, 
are the pcculiar causes of pleasure and of pain respectively (nach der Nyaya), 
qualities of soul (s. Colebrooke). Tho Performance of tapas (seif- inflicting 
austerities) from tap (to bum) was „like making deposits in the bank of 
heaven" (s. William). Wer durch Gnosis von psychischen Leidenschaften ge- 
reinigt, dadun^h gt>hoiligt , gilt als abgewaschen (Clem. AI.), wie die Brah- 
TTinni^n (hinterindisch). 
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Während Tier Bodhi-Satwa in Dbyan versenkt blieben, 

wurde Padma-Pani durch Swanibhu mit der Schöpfung beauf- 
tragt, indem er (die drei Gunas annehmend), Brahma, Vishnu und 
Mahesa hervorrief, und Brahma die Chatur-yoni in Existenz zu 
bringen befahl (in Nepaul). Wie Brahma's Erwachen^), am 
Schlüsse der Brahmanentage, markirt das Aufbhihen des Welten- 
lotus beim Erscheinen der Buddha, die Umläufe der Zeiten. 
So oft eines der Säcula im grossen Welteojabr abgelaufen, legt 
der ihm Torstehende Aeon (bei den Manichfiem) einen aus 
Blumen gewundenen Kranz auf das Haupt des ewigen Königs, 
des Alten der Tage (s. Bauer). Buddha's auf dem Strom der 
Zeiten hinabtreibende Napf weckt, am Ende der Periode, den 
uralten Na<ra-König2) (schlafend, wie Andere im Felsverliess). 
Auf die Oroschichoi-galab oder Kalpa der Einwohuung und 
Bleibens, als Bhadra-Kalpa oder segensreiche (mit Steigerungen 
und Verminderungen in den Zwischenkalpen) folgt die Eb- 
dereköi -galab oder Kalpa des Verfalls und der Zerstörung 
(s. J. J. Schmidt). Die Antarakalpa fällt in die Asankheyakalpa 
und diese in die Mahakalpa« 

In Verbindung mit Buddha und Sangha begreift Dharma 
die heiligen Schriften, und „the books, in which it is written 
Are oalled Bana>pot^ (s. Hardy), bei der Theilung in Suttani 
und Abhidhammani, in Winaya, Sutra und Abhidharma zer- 
fallend. Wie Winaya die Mönchsregel, enthalten die Sutra die 
populären Schriften der Moral, wogegen die Abhidharma-^), das 
philosophische System (besonders in Psychologie), darstellen. 



^) Die höhere Weisheit des Hahayama viirde (^e im Tnschita- Himmel 
Ton der Deyas zu lernen) auch W dem Nagas bewalixt» die Buddha sohfttaeikd 

iimgahen (auch als RepräsentstiOlL io früheren Erscheinungen). Augustin 
spricht von Schlangfflibrüdem, qui serpentem pro Christo colere dicuntur. Die 
Ophiten brachten von der (im Kasten bewahrten) Schlange das reht'nr S-v- 
aiav (])ei Abendmahl). Nach den Ophiten hat die Schlange {vrtde) allen Tem- 
peln (jßots) den Namen gegeben, und können keine Mysterien unter dem 
Himmel sein, ohne Tempel mit Schlange (s. Grubor). Und so die Berührungen 
zwischen Naga und Nagara. 

*) The Materialisls make Baddha rahordiDate to Dhanna (Bhama^deTi 
oder Arga) oder Adi-Dhaima (Prajna-deri oder Tara} ,»as tfae muTersil mother* 
<s. Oldfield), und Sangha -wird mit Padma Pani identifioirfc Nepaul). 

^ The Abhidhanuapitaka was addressed by Btiddha to die Dewas and 
Brahmas (s. Hardy). Yasnbandha (zur Zeit Vicramaditya's) Terfosske die Abi- 
dharmakosha. 
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unter Zusammenfassung der darauf bezüglichen Stelle in der 
Vibariha, so dass sich die Vaibashika, als die letzte Schule der 
Hinaja (s. Wassilijew) betrachten lassen, in jener metaphysischen 
Durchbildung, die dann im Mahayana weitergeführt wiu-de, 
weshalb auch Arjadeva, ^Nagaijuna's Schüler, im Kloster Valanda 
mit Asvagosha zasammentrifit Indem es hdsst, dass dieser 
dmrch einen König der Kleinen Jnetchi aus Magadha weggefahrt 
sei, so stellt sich darin die Verbindung her mit seiner Bemfong 
nach dem von Kanishka in Kaschmir rersammelten Concil, wo 
Katjajana (oder Katjajanaputra) die — auf dem ersten Concil 
Mahakasyapa (wie Upali die Vinaya) zAigeschriebonen — Abhi- 
dbarma zusammengestellt habe, indem die damals von Menschen, 
Göttern, Naga, Jaksha, und auch aus dem Akanishta- Himmel 
(beiTaranatha), erhaltenen Mittheilungen später von Vasubandhu 
(durch Yasu auf Brahma filhrend), dem Begründer der (von 
Maitreja im Tuschita-Himmel gelernten) Mahajana umgearbeitet 
werden (während die Umarbeitung durch Asvagosha von Kat- 
jajana veranlasst sei). 

Dass diese scholastischen Elemente sich auf brahmanische 
Systeme (wie schon in der Sankhya gegeben) zurückfüliren, 
spricht sich überall in der Legende aus, indem Awagosha (oder 
Ma-ming), als Tirthika, von Parpva bekehrt wird, und Vasu- 
bhandhu, der Sohn des brahmanischen Königslehrers aus der 
Familie Kaupika (Kiao-schi-kia oder Indra) in Purushapura, wo 
Yishnu (der jüngere Bruder Indra's) den Asurea Indramana 
(Indra's Besieger) bezwingt, seine Bekehrung dem ArhantPin- 
dola verdankt. 

Aus Magadha wird der Tirthika durch den König der 
Juetchi fortgeführt und trifft (wie erwähnt) mit Arjadeva in 
Nalanda zusammen, von welchem Kloster, als Sitz der 

') [rn Siaucheng (untor Kasliiapmadanga aus Indien als erster Ueborsetzer) 
finden sich 37 Bücher des Abhidharnia (Lun), im Ta-cheng (mit Anshika der 
Ansi als erstem Uobcrsetzer) 93 (und dann 23 Zufügungon unter den Sung 
und Yuen). Dem Phra-Baramat (von Kasjapa gelehrt) lügte Nagarjuna das 
Abhidharma hinzu. The Abhidharma-pitaka was addressed hj Buddha io 
Dewaa and Brahmas , und so ans den Himmeln gebracht (wie frOhere Weie- 
bdt von den Kaga). Die W>]iasha, aas den Abhidhanna*s von Kashnür zu« 
sammmigestellt, wurde von Vasabaadhn nmgearbeitet Bivine worship is cons- 
tanüj offered to these works, as tiie Nawa-dharma (in Kepanl) des Abhi- 
dharma (s. Hodgson). Nach Yacomitra sind im Abhidharma die metaphyai' 
sdien SteUm ans Sakyamuni's Lehre im Ansmg vereinigt 
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Abhidbarma - KeDntniss, sich die Mahayana- Lehre verbreitety 
nm in einem grösseren Fahrzeng^) überzufahren ins Jenseits 
(des Seelenlandes). Das an die Yedas brahmanisch^ Orthodoxie 
angeschlossene Philosophiren der Upanishad erweiterte sich 

später in den Darsana zu selbstständigcn Systemen, in Folge 
unabhängirrer Keaction der Kshatrya'-^) (unter der Gelehrteuklasse 
der Eroberer) im Anschluss an die Brahmanenfamilie der Gau- 
tama. Csoma nennt neben den V^aibhachika (von Kahula^ 
Kasyapa, Upali und Katyayana begründet) und Sautrantika (der 
Sutra), die Schule der Yogatchara (Aryasamgha's) und der 
Madbyamika (Nagardjuna^s, Lehrers des Aryadeva und Buddha- 
palita). Die Sutra werden Ananda zugeschrieben, dem popu- 
l&ren Lehrer. Die «Madhyamika gründen sich auf die Pradjna- 
paramita (transcendentaler Weisheit), während die Yogatchara 
mit dem Manodhatn die Persönlichkeit einführen. 

Unter den Abhandlungen des Abhidharma wurde die Djnana 
prasthana von Katyayanijnitra verlasst, die Prakaraiia})ada von 
\asumitra, die Vidjnana-kaya von Devasarnian, die Dharma- 
skandha von Sarii)utra, die Pradjnapti-sastra von Maudyalyayana, 
die Dhatukaya von Puina, die Samgiti paryaya von Maha- 
kauchthila (nach den Abhidbarina-kosa). Das Madbyamika- 
System wurde von Nagardjuna auf die bei (unterirdischen oder 
überseeischen) Nagas^) bewahrten Lehren Bnddha's gegründet^ 
mid das Yogatchara lernte Aryasanga im Tuschita-Himmel (über 
Bergterrassen schwebend). Nachdem durch die Lehre von der 
Alaya zurückgedrängt, wurde das Madhyamika-System dann in 
Bnddhapalita^sPrasanga (mit dem Beweis des Nicht-Ich) neu belebt. 

Die Vaisya's, auf Keichthuni hingerichtet, und so auf dessen 
Gott Kuvera (Wittesa der liishi) oder Vairavana (unter den 



') Der die Seele umhüllende Leib führt dieselbe als oxrj/ua fort (bei Plato). 
Satuin (in den Fesseln des Schlafes) träumt, was Jupiter denkt (boi Plut.). 

'■0 Ajatasatru (König der Kasis) belehrt (als Ksliatrya) den Brahmanen 
Gargya, der ihm Brahma lehren wollte, ini Prana (nach der Kaushitaki- 
Upanishad), und so erhalten (iu dcv Ciiaudoghya-Upauishad) die Brahmaucu 
Hfihere Kenntniss von den Eshatrya, wie der Biahmaa» Gaatema (Vater Svefea- 
keta's) von Pravahana (Kdnig von Paadiala). 

^ Die Ophiten verdanken Tt/v narniv ypßnv in «Erkenntniaa der oberen 
Mystarien* (s. Banr) dem Schlangendfimon, nnd dieser «eerpoitifimius et oon- 
tortne Nns** fuhrt aus den Hirnwindungen, durch die schlangenförmigen Ein- 
geweide, TTjr i:ü)oyo}'or actxfiar tov o(feeH, auf die polynesische Phrenologie 
der Gredankeo, ai« j, Worte im Baach''. 
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Yakacha) und, unterirdisch, auch Naga sind durch dessen Brudeiv 
Schaft zu Ravana (der ihn indess feindlich selbst beraubt) in 
ein gestürztes Geschlecht gezogen, als die friedlichen VerhSlt- 
nisee (mit den Reichen als Forsten nach Art der Orang-kaya) 

politisch durch Eroberer im Königthum der Kshatrya (aus Indra- 
Himmeln die Gegner bekämpfend) zerstört wurden, und dann 
traten die Brahmanen hinzu aus höheren Regionen, und also 
mächtigeren Tugendverdienstes, das indess, als auf geistige Güter 
hingerichtet, wenn weltlicher bedürftig, sich der Zauberformeln 
der Vedas bedienen musste, um (weil tieferen Welten ange- 
hörig) nnterthfinige GOtterwesen zu bezwingen, und so die Be- 
schützer anderer Kasten gleichsam beraubend, aber mit zustehen- 
den Rechten, weil von Dienerklassen nur das verlangend, was 
sie schuldig, zu geben, üb bei wohlgesinnten Gottheiten als 
darbringende Opfer aufgefasst, oder bei feindlich gefährlichen 
(und, der Vernichtung verftdlender, Sinneswelt der Materie) als 
bannende Zaubersprüche (in den Tantras), immer ergiebt sidi 
die Machtb^abung der Heiligung aus der Durchdring^ung der 
moralischen und physischen Welt, so dass, wer in jener durdi 
die Vollendung geistiger Operationen, Gewalt erlangt hat, dann 
auch diese beherrscht. 

Phalayuktani-karmani (in den Vedanga) befähigt, indem 
(opfernde) Handlungen (wie Agni-hotra u. s. w.) Belohnungen ge- 
währen (wie Himmelsseligkeit, Reichthum, Ruhm u. s. w.), und 
80 in den Vedas bereits durch die Brahmanen (wenn in Wirklich- 
keit schon den Brahmanen- Welten angehörig) das zu erlangen, 
was an sich durch die naturgemässe Entwicklung der Tugend- 
flbung (auf ihrem psychischen Wege) herbeizufiAhren und zu 
erlangen. 

Obgleich die wahrhaft Erschienenen Nirwana sind, haben 

sie „durch die Kraft früherer Verdienste Machtvollkommenheit 
erlangt, alle Arten Thaten zu wirken" (nach dem Suwarna- 
Prabhasa). 

Sruti, als Offenbarung (weil gehört), schliesst sich dann die 
UeberlieferungderSmritian (auchpolitisch inderDharma-Sbastra), 
und so folgen sowohl die Gontroversen fiber die UnTerletzlicb- 
keit der Tradition^), wie später jedes einzelnen Buchstaben (wie 



Vincentius fügt der „divinac legis auctoritas" die »ecclosiao catholicaÄ 
tjaditio" hinzu (mit dem consentius ecclesiasticus, als aliein riciitigen). Touto 



Digitized by Google 



— 107 — 

nach hebräischer Scbriftaaslegung in grammatischer^) Heiligkeit 
YOn Indiem geschlossen) in dieser (nach dem Wortglauben). 
Unter Smriti sind begriffen (mit den Kalpa der Vedanga) die 
^' Sutras oder Srauta (für die Mantra und Bralimana der Sruti), 
** obwohl bei (symbolischer) Kürze (like algebraic signs to indicate 
ideas , which woiild othorwise roquire a whole sentcnce or more 
'• to express them at füll) dann wieder (besonders bei den Gram- 
matischen Sutra) Unveränderlichkeit jedes Buchstaben folgt. 

• Als schlimmer Sünder (Papiyan) gilt (bei Sayana) wer eine 
Hymne der Yeda recitirt, ohne den Rishi und sein Metrum 

• (Chandas) oder den Gott zu kennen. 

Die Vaibashika und Sautrantika bilden (als Sravaka) das 
Hinayana, die Madhjamika und Jogatschaija das Mahayaoa. 
Die Madhjamika stützen ihre Lehre auf die Paramitra, während 
die Jogatshara darüber hinausgehen. Die Anknüpfung an die 
Sankhya wird durch den Eremiten'-^} vermittelt, an dessen 
: Zelle die Sakliya den Platz für ihre Hauptstadt fanden. Die 
Ekasbloka-Sutra wurde verfasst, um die Anhänger Buddha's in 
den falschen Ansichten Kapila's, Uluka's und ihres Gleichen zu 
berichtigen. Kapila is condemned for denying the existence of 
cause (s. £dkins). König Chetiya stürzte (durch die gespaltene 
Erde) in die Hölle, saying, that he was senior to Eapila, bis 
eider brother. This was the first nntruth evet uttered among 
men (s. Hardy). 

Aus den Beziehungen der Samanaeer zu Semnoi mit fer- 



Ttfonne (Vezüglich des »dogme chr&tien*) est et aara toujonra imposnble, la 
moindre r^forme rani^nterait, du moment, qu'il serait rcfnrnia})l6 en an seol 
poiat, oe nc serait pltis an dogmc divin, mais an dogme homain, et des Ion 
ce ne serait plus le christiatiismo (s. Locanu). 

0 Fanini's wnrk is indeed a kind of natural historj of the Sanscrit lan- 
guage (Goldstückor). 

^ Kach Gaudapada, war Capila (Lehrer des Asuri oder Panchasicha) 
Sohn Brahma's (anter den Rishi). Als Einkörperung Vishnu's wurde Gapila 
Ton Beyaduti geboren (nadi der Capflarbashya). In der Yedanta wird Gapila 
mit Agni identificirt The word capila, beddee ita ordinary signifioation of 
tamy cdonr, bears likewise that of fire (a. Colebrooke). Die von dem 
Bluksdm Yatea (ans den Brahmanen Eashnur*s) durch die Almaka-Lehren 
Verführten, wurden durch Dhitika im Kloster Pushkarini, wo der Jakscha 
Capila den Unterhalt beschaffte, durch den Vortrag der Anatraaka-Lehre be- 
kehrt (bei Taranatha), AI3 Diminutiv von Kapi (Affe), führt Kapila weiter 
auf Kapu. Die Sohne des Brahmanen Dschassa (in Magadha) stritten über 
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Deren AnschlüsseQ^), hat man Verbreitongsfaden des Buddhis- 
mns nachzugehen versucht, und manches im Gnosticismus zu- 
sammengeknotet oder in der „a barbaro quodam^ (bei Archelaus) 
stammenden Lehre des Manes nnter Soythianns (Sakya-muni), 
als Lehrer des dnrch den Baum Terebinthns auf seinen Bei- 
namen Buddha führenden, bis aul juiaistische Detailkr&merei, 
in den „pedicuHs et pilictbns et cinicibus** (s. St. Augustin) er- 
wiosenoii iVufnierksamkeit. In den Verkleinerungen sectirischer 
Eifersüchteleien sinken vor Maliavira, die Buddha bis z.u Ga- 
ruda und anderem Wundt r<x('thier herab, wie Adhi-ßuddha aus 
der von ihm eingenommeiieu Stelle der Arupa-Terrassen Siva's 
bis unter die Kama-vachara herabgedrückt. In Gautama^s Zwist 
mit den Berg- Einsiedlern, und unter vielerlei Rivalitäten der 
Gottesyerehrung, beginnen die Brahmana, deren heiliges Leben 
in den Predigten als Musterbild empfohlen wird, eine zweifel- 
hafte Färbung anzunehmen, unter Anregung des Kastenstolzes ^. 
Als Suddhodana seinen Sohn von Brahmanen als Schüler um- 
geben fand, traten auf seine Aufforderung 800 Sakya-Prinzen 
in den Mönchsstand und huldigten ihrem Barbier Upali, der 
zuerst geweiht war (nach der Abhinishkraniana - Sutra). Die 
bevorzugten Sdiüler Sariputra und Mugalyana waren aus der 
von ihnen verlassenen Schule des brahmanischen Lehrers Sanjaya 
zugetreten. 

Im ^liedersteigen aus dem Brahma-Himmel war in Byamma 

die Verehrung des Gottes Maliesvara Kapilamimi und Buddha (ßBfik Taranatha) 
Aryadeva (nachdem er dem Idol des Maliesvara ein Auge ausgerissen) trat in 
das Kloster Nagarjuna's. IXt Buddhistische Priester in Sang-ka-shi (am Kali- 
Nada) verehrte als Schutzgott einen (als Schlange erscheinenden) Drachen (zu 
Fahian's Zeit). 

^) Semuuti (Seiunotheoi) Tibetana pronunciationo Samiiatha (Gcorgi). 
Samtha Buttrhanhane (Tibetani orant) sacerdotem, qui reDuadcmaaL et pur» 
gationem tribuat spiritibiis s malts impurae touuanigralainiis (Samthan pontSurs, 
auctor alphabeti). Die ^te/tvol (neben Brahmanen) Toehren eine Pyramide, 
woruntor die Gebeine eines Gbttes liegen <bd dem.)* Die Hjlobier (nnter 
den Sarmanen) lebten als Coelibaten (wie die Enkratiter). EIxai erwnrb bei 
den Farthern ein vom Hinunel gefallenes Buch (gleich tibetischen Heilig- 
thümem). 

2) The Sacyas (or Bauddhas) and Jainas (or Arhatas) arc considorod to 
bc Cshatriyas (s. Colebrooke), und da keine Begründung für den SchliL-^s vor- 
liegt, „that their recellections were founded upon a Veda, which is now lo.^t", 
sind ihre Bücher „of no authority for the virtues, whieh they inculcate" (nach 
Oomank). 
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(Birma's, wo der Kopfknoten ^) noch als charakteristische Aus- 
zeichnung betrachtet wird) ein directer Anschluss an die Brah- 
manen und ihr, nach derEhe^), heiliges Leben*"^) (in Waschun- 
gen^) symbolisirt) gegeben, im Weiterverfolg der Sbamanen^) 
aus den Verzückungen in die Betrachtungen der Ruhe®) (im 
Nurwana) sowohl, wie zum Zauberwerk ^) (der Tantra) übergehend. 



0 Di© Kasyapa's, als ^Risliis of tho Brahman caste, (Braliniacharis) wore 
their hair a« a Spiral head dross" (s. Bcal), und so auf den Sculpturon (Ani- 
ravati's u. .s. w.). Wegen Zersturniig des lia-Baumes (sur Zeit Kasyapa's) wird 
JElapatra als Na<;<'u-aia wioderiii'lKU'en. 

^ Woher (hum <lio Seiiwierigkeiton für dio Stellung Rahula's, und wei- 
ter die Bedeutuiii( der Mutt^^rschaft. SobhvaV Mutter, im Travastrinisha's 
Himmel wiedergeboren, erscheint ihm als Devi, um zur Folge Buddha's zu 
ennahnen. Die den Gotamiden zugeschriebenen Hymnen im Rigveda sind 
meist an Agni gerichtet Prete Zoaa (bei Odoricas) in Cosan (Ghiasa oder 
Gaecan) sempor pro pacto acciptt in uxorem filiam Magni Ghaam (Is nxore tamdin 
ntitor, qnamdiii fitinm ad ezemidttm Xacae genuerit, demde in Eremnm secedit). 

^ Anf Baddha*8 Predigt: Yasada had become a Shamao, devoted to the 
practioe of a Brahmana (devotcd to a pure life), entering on the life of a 
Brahman a (?. Beal). Aus den Brahmanen scheiden sich unter Ma]ia>aitimatO 
die verachicdenen Kasten. Als die herabgesunkenen Brahmanen über das lieis- 
essen in Zwist gerathen, ernennen sie Sammata zum Herrscher, als Khathyo 
oder Xatriya, dio Ackerfelder zu ordnen. Zu Pattana-Pura residirten (bis auf 
Sinhayana) die von Maha-Meru stammenden Chakravartin (als Raddrclier). 
Der King der Anangke, als Adrastea oder Tyeho (Fortuna oder Nemesis), ist 
Merkmal der Göttin, die das Lous der SterbUchon dreht. Vishnu trägt den 
Ring und die Waflfe des Chakra. 

*) Dann der Streit zwischen innerer nnd ftnsmanr Beinigung, zwisdien 
dem Dalai-Lama nnd Sankara. Bimbieara sndit mit den (Paribajakas) Pari- 
biajakas (den an den Abhängen des Schneegebirges biiasenden Eremiten) 
oder ffing-Iui^ (Wanderer), als Gegner Buddha*», Frieden zn Tennitteb ^laoh 
dem Fn-pen-hing-tai-king). Bei Glem. Rom. besteht eine Wechaelwirlnmg zm- 
sehen innerer und fiosserer Reinigung (s. Uhlhorn). Garn elnitur, ut anima 
emai uletur (s. Tertullian). Der Taufe ging eine grosse Wäsche vorher. Es 
ruhen (nach Lamech's Weissagung) nicht Alle, sondern nur dio in der Tugend 
vollendeten Seelen, wenn das Böse abgewaschen wird, ^deielisam dunh eine 
Untertauchung, wie sie in der Zeit des Noe die Lasterhaften getroffen (nacli 
Mos. Chor.). 

Semanacorum philosophorum (bei Schedius) a Samothc (qui alio nomine 
Tuyscon), Scmotheos et Dru\ das Ccltorum (Steph.), Samanaei Bactrorum (Sar- 
- manae et BrachmaDos apud Indos). 

^ Wie a^jcv und reXwn^ ist Gott die avantwatc, in der Allee vor Rnhe 
kommt 

') Uagia (bei Plato) &a^»eia (der Therapeaten). Vom Tartaieo- 
könig» der Hoeike worden die Mo-ni-sem genannten Bonzen als Gesandte nach 
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Als Prabhapala-Bodhisatwa im Tusita- Himmel aus den 
Nantbawan-Gärtcn durch Cbut (s. Alabaster) in den Mutterleib^) 
der Königin Maya binabstieg, erschien ihr im Schlaf ,|a shining 
gemmous elephant^ (mit sechs Hauer) und, wie die yom Kdnig 
(Suddhodana oder Tsing-fiui) am n&chsten Morgen befragten 
Brahmanen erklärten, ergab sich dieser Tranm als »a very pro- 
piiious one^ (s. Beal). The womb, that bears a Buddha is like 
a casket, in whioh a relic is placed (s. Hardy) oder (nach der 
Laiita- Vistara) ein Vimana, als Palast (die Welten einschliessend-). 
Bei der (aus der Seite erfolgten) Geburt unter dem Palasa- 
Baum^) ^Sekra, with a beautit'uiiy üne kasika garment, advanced 

China gesehidrt (807 — 9). Sic esse in patre filinm» qaomodo vas in vase (sag- 
ten die Metangtsmonitae). Die den Games oder Zauberern (^ie die Ifongolen) 
folgenden Uignren erhielten von Ehitaa das Nonm genannte Buoh durch die 
Noumis (Lamas) oder Priester (naeh Alai-nddin). 

0 Kestoriu^ proposa niöehainment de nommer Ghristotokon, Celle qai est 
Traiment mere de dieu qui est dcmooree vicrge avant comme apres Tenfante- 
ment (s, Gonspet), Maria, als Regina sinf labe originata concepta; ixvofo- 
gfjd^ 0)<"i Ignatius) der Tli('<)s (von der >%:oröxoi oder deipara) trotz dor Anti- 
dikoinarianitcn (und Ehioniteu). Sigillum Virginitatis (rö aif ouyiaua nao'J'tvia-;) 
illaesum raansit (Maria virgo eoncopit). A peiue Marie avait-elle dit son Fiat, 
que les cieux fermes s'ouvraient pour pleuvoir leur rosee, que dieu, enchaine 
en loi-mlme et dans son ezpansion ext^rieore, lachait eoors k ses gräces et 
les laiasait entrer, k flots precipit^ dans Ja Yierge (s. Ibynard). 

^ Ans dem Tosohita- BSmmel herabsteigend läset sidi Bnddha dnreh 
Brahma innerhalb des Jowelenktotchens (RatnavTaha) in den Leib Ua7a*s 
setzeu. Bei pliysiologischcD Bedenken, „dass die jangfrfialichcn Organe und 
Gefässe durch die Kraft des heiligen Gastes wunderbarer Weise ohne alle 
Läsion dahin erweitert wurden, dass sie unversehrt das Gotteskind fassen 
konnten", muss eint' s. fj;. (.'ninpenetration iles Fleisches Christi und des jung- 
fräulichen angenoiiuuen werden (s. Oswald). Simon Magus (bei Clem.) war aus 
jungfräulicher Mutter (Rachel) geboren, /it Öia na^d'ivos yeytvi'^a&at ^t^- 
fisp, x0$$f&p nal tovto «r^ff rov nsqcia iat» vftiv (s. Just.). Mala ^ r« 
ifcpäl tux^/tftiva eis ro iftfarii TCQoayovaa (bei Joh. Lydus), als Ennoiit 
(der ManidiSer) oder (bei Valent^ Kv^fojme (s. Banr). 

^ Bids torpe fuisse dei fiUo per Tulvam procesaisse, turpe hoc aat de 
natura, aut de peoeato, sed per natoram nihil torpe (Satramnos contra RadbO- 
Absit, nt dominum nostrum, Jesum Christum per natnraKa padenda mnlinis 
deÄccndisse confitcas (s. Mancs). Sumta hominis simiÜtudinc, omnes humanae 
conditionis simulavit affectus (l)ei Faustus). Buddha, der die Seite durch- 
hrieht, siimilirt in Vislinu's Avatara. Naeh Haj5e hat „die jungfräuliche Ge- 
burt nur ein ästhetisches, aber weder im Sinne der protestantischen Kirche, 
noch der Rehgionsphilosophie ein rehgiöseö Literesse. " 

*) Der "Icxae genannte Baum umschloss „uberem divinae natorae oopiam* 
^^des Terebinthus (sive Buddha), als Ficos nnd (jin Tibet) Tnrbnoe arbor saln- 
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and wrapped the body of the cbild in it, whilst the four Ma- 
barajas, taking the cbild, wrapped thus in swaddling dotbes^), 
brought bim and showed bim to bis motber** (s. Beel), on fiViday^ 
the fifteentb day of the sizth month of the year of the dog, 
under the astronomical sign Wisakha (s. Alabaster), und zum 
Abwaschen liess der grosse Brahma Sutthawat zwei Himmels- 
ströme hervorquellen. 

Nur in Folge des in Ticnpi (Devadaho oder Koli) beste- 
henden Brauches, die Schwestern nicht zu trennen, wurde, als 
die jüngste, Mahaprajapati (die spätere PÜegeniutter Siddhartha's) 
dem König von Kapilawastu vermählt war, dicbem auch Maya 
angetraut, die am siebten Tage nach der Geburt in den Tra- 
yastrinshas-Himmel^} abschied, (nach Verklärung ihres Sohnes 
bei der Erleuchtung noch mit ihm in Beziehung bleibend). Als 
die Prinzessin Prajapati, die Erste der Jfingerinnen^ ihre Weibe 
empfing, wurde es yon ihr gepriesen, dass durch sie (als 
Mutter Baddha*s) blessings without a number bave been con- 



taris, (lepulsoria niali, (e cujus suiuino trunco pendet velum magicis noniinibus). 
Im Hobräischen (und Arabischen) unterscheidet sicli die Pistazie (als Üudonim) 
und Terebintbe (als Bodam) von Aloali (dem Baum Abrahams). Doctor Ke- 
ü^onia sea Sundos, Selanennnm lingna vocator BadaiB, forte Bonandam 
Bn-Bdum, et grandia iUa Arbor, aub qaa dictum idolom coUtur, andit Budom- 
CUiaa, aea eontraoto Boghaa, i. e. Saoerdotimi arbor, quae Lnaitania in India 
d^l^tibaa Arbor Diaboli mmcapatnr (s. Hyde). 

') A nn treflaaiUement inaccoutume, oUo entra en une extase (Marie). Un 
^lan d^amour plus vif et une aspiration plus ardcnte, la r^veillant, et ouvrant 
et abaissant les yeux, eile voit Jesus, qui Tavait traversee, comme un rayon 
traverse un pur cristul, eomnie il travorsera, sans les briser, la picrre et le 
sceau du sepulcre, et qui reposait ä torre dans un pan de sa robe ot un pli 
de 8on voile (s. Maynard). La crecho, en laquelle il fut pose a sa nativite, 
ae monstre ä Rome en r£gliso de Nostredame la maienr. La mesme en 
l'Bgliae Sainct Panl, le drappeau dont il fiit envebppe, oombien qu'il y en a 
qaelqne lambean a Sainct Salnador en Hespagne. Son beroean est auaai bien 
k Bcnne avec la chemiae qoe Ini fit la Tierge Marie aa mere (1599). Zena 
tiihfte (ba Gebart Dionyaos*) f&hren aar Cbavade and die, wie in Lunus und 
Lana, verwirrenden Geacblechtawandlungen liesson sich (in Indien auch) andro- 
gynisch. verbildlichen, nachdem der Vogel (bei den Garaiben) die Geachlechta- 
dififerenz raarkirt hatte. 

^ Im Tusliita- Himmel erhielt sie durch Anuruddha Nachricht von ihres 
Sohnes Hingang und ^at onee canie down and the coffin opt ned of itself. 
Tlio Honoured One of the world rose up, joined bis hands, and said: „You 
bare condesoended to come down here firom your abode far away'' (in chine- 
aiacher FOialitftt). 
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ferred (s. Hardy). Als Buddlia bei dem Besuche seiner Vater- 
stadt von Allen die Visiten der Verehrung empfing, weigerte 
sich seine verlassene Gemahlin Yasodhara^dewi, dem Befehl des 
Königs Folge zu leisten, da sie ihrerseits den Besuch erwarten 
würde. Wie er dann demgemäss abgestattet wurde und Gele- 
genheit zur Erzählung der Vor- Existenzen gab (during fi>iir 
asankya-kap-lakshas). 

In der Dewa-luka iiicarniren (oder manifestiren) sich philo- 
sopbisclic-') Ansichten verschiedener Art, die (vom Standpunkt 
der Orthodoxie) als heterodoxe anzusehen, aber doch (weil einige 
der trügerischen Formen vernichtend und weil geistigen Bestre- 
bungen hingegeben, ihre Belohnung verdienen und in langen 
Seligkeitsperioden erhalten, aber ehe der jenseits des siebenten 
Grades (wo weder Ideen noch Abwesenheit der Ideen sich fin- 
det) der achte Grad (nach der Mahaindana-Sutta) erreicht ist 
(in völliger Auslösung der Ideen und Empfindungen), stets (ob- 
vrohl zeitweis der Zauberkraft der Siddhi und also göttlicher 
Manilestationen fähig) dem Wiederherabsinken ausgesetzt sind, 
und deshalb einem neuen Beginn. Bei richtiger Befolgung der 
Lehre (des aus dem Tuschita-Himmers niedersteigenden Buddha) 
können bereits auf £rden die Pfade zur Befreiung (zunftchst 
in niederen Wiedergeburten) betreten^) werden, als prota- 
apannas, Sakridagamin, Anagamin und (nach dem Sukhavi- 
passana) den Satapanna (als Arhant), indem in den vier Dhyana 
(als Prathama-dhyana, Divitiyadhyana, Tritiyadhyana und 

0 Comment ne aerait-elle maitresse de tonte «»eatiire, la Maitresae da 
Or^teor ingme? £t le Createor a daignä loi ob^ (s. Maynard). ünd so 
hei Damianus. Nach Ansebiiu (f 1 109 p. d.) war durch Erwfthxumg von Mar 
xia's Namen schneller Hülfe zu erwarten, ab dnrdi den ihres Sohnes. Die 

£rüheste Spur einer Festfeier zu Ehren der Maria findet sich snun Tage der 
Beschneid ung, und man ^mischte dann die Erinnemog der gehSienden Msm''f 
als Natale (Entbindung) St. Mariae (s. Frantz). 

2) Ein Wiederabfall des wirklich Bekehrten, ein wirkliches Herausfallen 
desselben aus dem wirklichen Gnadenstande ist unmöglich (s. Rothe). Die Tn- 
verlierbarkeit der Gnade ist eine Folge der /to^fanns Ka%a yvmctv (bei den 
Valentinianern). 

^ Bei der Aufforderung, das Rad zu drehen (um die Wesen zu erlösen), 
-erhillt Buddha von einem jeden der Mahabrahma dessen göttliches Fahrzeag 
<na43h der Saddbarma pondarika). In dem Trinyanam oder Theg-pa-gsom 
(der Tibeter) finden sieh yenoliiedeiie Lani*iini, „degress or way"" (to perfso- 
4000), bis auf Tsongkha-pa Ob* Gsoma). 



Digitized by Google 



— 113 — 



Tschaturthadhyana) der Geist (die Ablenkungen nach den 
vier Arnpa-Welton Tenneidend) auf das Nirwana hingerichtet 
ist. Als Abglanz der so yersenkten Heiligen reflectiren sich 
daon in den Himmelswelten (als Anupapadakas oder eltemloBe, 
gegenober den Manuohi-Bnddha) die Dhyani- Buddha (oder 
zunftchst die Dhyani-Bodhisattwa's), deren i^nifacher Form die 
Tantra (als dem sechsten Sinn entsprechend) nach Vadjrasattva 
ziiliigen (wir sonst in Swayarabhu oder Adinatha abschliessend). 
Da die gegenwärtige Welt in das Reich des Avalokitesvara oder 
Padmapani 1) , als vierter Bodhisattwa fdas Buddha -Amitabha) 
fällt, Hegt das des füntlen (des Buddha- Amoghasidda mit dem 
Bodhisattwa (Vi^vapani) noch in der Zukunft. 

In den Wohnsitzen der Wonne oder Amugoolangjin-Orä 
(Reich der Buhe) bildet das sukuwadische filysium (unter Abi- 
daba) das Tomehmste (s. Bergmann). Auf den zwei Pfaden, 
die Buddha geöfinet, fahrt der der Tugenden zum Sukhavati- 
Himmel, der des Wissens zum Nirwana (nach der Prasanga). 
Weder Oertliches oder Sächliches kann eine Vorstellung vom 
Nieban geben, als der Befreiung^) von der Schwere (des 
Körpers), vom Alter, von Krankheiten und vom Tode (s. Bu- 
chanan). 

In den Himmels -Terrassen der Kamavatchara loIsr(n 
(nach Yakcha und Garuda's), der Trunkenheit ergeben, die 
Asura^s (nächst zu den Tschatur-Maharadja), und dann 
die davon befreiten Trayastrim^ (unter Indra), weiter die 
Yama (in dem auch in der Unterwelt^) reflectirten Um- 

^) Addressed hy the name of Chcnresi (s, Schlagintweit) oder Chenresi 
van chug (the powcrful liMiking with the oyes). 

^) Sakya Sinha (als Jiodhisatwa, t<';u liing mankind) by means of Yatna, 
having obtained Bodhijnana, and haviiig tultilied all the Paramita (transcen- 
dental Turtnee) at longht became Nirwana (nach der Bivya AvadAna). Durdi 
Kenntmss allein kommt Befreiong (in dar Atmarbodha, als Wiaaen der Seele). 

*) AerUkchaa, Richter der Todten, war, gewaltsam anf der Oberwelt herr- 
schend, von Jamandaga besiegt worden (s. Bergmann), wie Bali von Vishnn 
(mit Analogien im cretischen Iifinos und Milu Havaii's). In Jaraandaga (Er- 
legien Abulgaatchi oder der Ringer dos Erlik Chan) oder (Dschikschid) Jdom- 
dordshi-dshisok (Jikop^olnnp; Uldüktrlii oder der grosse Bezwinger) verwandelte 
Seliigiinuni seinen Geführten Mansuchari, um den (auf der Welt Unheil an- 
richtenden) Widersacher der Gött«r oder Tschotschitselialba zu bezwingen 
(s. Pallas). Les dieux Macares (der Garer) erscheinen „avec le double carac- 
t^ de dienx des fortan^, et de dienx isfemanx*' (s. d'Eckstes), wie Ha- 
vaüki, die glüddiche Heimath, dann daa Todtenroidi. Unter den (als Ghn- 
B»t(Uii, BnddhiMiia«. 8 
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kreis ^) die sublunarische 2) Welt in weiterem Umfang ab- 
schliessend, unter Regiilirung der Wechsel), nächsthin Tuscliita^ 
als normal in der Sinneswelt erreichbare Höhe (künftiger Buddha), 
darüber hinaus die Nirraanavati, die bereits erlangten Zauberkräfte 
zu magischen Illusionen und Täuschungen (oder Spiegelungen der 
Sinnes weit, wie in Buddha^s doketischem Körper als Nirmanakaya) 
verwendend, die Paranirmita va^apartin (unter Mara) dagegen 
selbst zu böser Schwarzkunst (bis zum Tode nachstellend), be- 
herrscht vom „Fürsten dieser Welt", als „Meister Gaukelfechter" 
(bei Böhme), bis zum Uebergang ins erste Dhyana, wo dann 
die Wölbungen beginnen, die über das durch die Tschakravala 
umschlossene Universum in andere (mit besonderen Sonnen und 
Gestirnen) hinüberreichen. Auf der untersten Treppenstufe des 
Berges Kighiel (Mcros oder Merupa) wohnen die Lhaae sive 
dii primi generis, auf der zweiten die coronam precatoriam manu 
gestautes, auf der dritten (sub duce Ta-gno) die potatores (oder 
Asuren). Lineam eclipticam '^) per hunc tertium gradum ducunt 
(s. Georgi). Dann auf den gradus quintus (der quattuor magni 
reges) folgt Gradus summus (Sum-cui-tza-sum oder triginta-tres). 

bilghane erscheinenden) Burchan (mit den Tabun Jsortäj als Vorsteher) bilden 
die Nairaan Dokschott die Schrecklichen (nach den Kalmücken). Siva (mit 
Arjuna kämpfend) ist (bei Bharavi) Gott (autochthoner) Kirata (im Bogcnkampf 
geübt). Dann giebt er nicht nur Kinder im Lingara- Dienst mit Zutritt der 
Yoni (wie Chutarpu und Huanarpu bei den Peruanern zu Sinchi Roca's Zeit), 
sondern auch Gedeihen dem Ackerbau, im Symbol des Nanda. Das Rind ist 
Symbol des Dionysos als Haushüter (oixovQOi). 

^) Die seit der Name Jao gesprochen, von Koros gezogene Bannlinie ist 
Sophia-Achamoth unmüchtig, weiter nach Oben hin zu übersclireiten (bei den 
Valentinern) , 

') A luna enim deorsum natura incipit caducorum (s. Macrobius). Lunara 
vitae esse mortisquo confinium (der ayyeXos aeXrjiaioe hält die Seelen in der 
yereais fest), und so in Fiji. 

3) Extending from the snmmit of the Yugandhara rocks to the sakwala 
gala is the loka called Chaturmaharajika, .in which there are thrco paths 
adomed with all kinds of beautiful mansions and gardens, and with kalpa- 
trocs. They are severally called, the Aja or Goatpath, the Naga or Serpent- 
path and the Go or Bullpath. In these paths, accompanied by the stars, that 
are in the same division of the sky, the smi and moon continually move 
(s. Hardy). Jenseits dor acht Bergketten um Sumeru (im Centrum der Saha- 
Welt) schliesst „a great circular mountain mass of iron. A thousand such cir- 
cular iron mountain chains constitute one „small world" (Sian-tsien-shi-kiai), 
three thousand such wails form a great world (ta-tsien-shi-kiai). This is the 
Saha world~ (s. Edkins). 
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Dann die ^Stationes Lahanim supra Righjel*' u. 8. w. Die 
Yaksba, Naga, Apsara, Deva, Einnara, Gandbarva, Asnra, Ga- 
ruda bilden die Papu (acbt Klassen) oder Sben (Seelen). Der 
Jama-Himmel (als oberbalb Mernes) rests entirely or air (s. Ala- 
baster). Jam-ma-raja means the royal pair, a brother and sister, 
who judge men and women respectively (s. Edkins). Im Ni- 
manaradi wird durch Wünsche Alles erlangt, im Parinimit- 
wasawadi kommen dienende Engel den Wünschen selbst zuvor. 
Iswara, als Tsi-tsai oder (s. Edkins) „self-existent" entspricht dem 
Svayambbu. Nach dem Tschichola-kereglektschi folgt auf die 
R^on der drei Esriias (Brahma, Vishnn und Siva) die Region 
Bussudun-cbubilgbani-erkeber-iiile-daktscbi (über die chubilgha- 
niflchen Erzeugnisse Wiükflhr^Ausflbende), beherrscbt Tom Tegri- 
König Masobi - Bajassoktscbi - Erketu (der macbtvollkommen 
FreadenvoUe), als König der Scbimnus, mit seiner Gemablin 
Padma-aritn, in der Amaramak-Welt Krieg und Zwietracbt 
stiftend (s. J. J. Schmidt). Die Wandlungen aus der Kama- 
Vachara erscheinen in Vischnu's Avataren. 

Die Vorstellungen von der Terrasse des (auf dem Trikuta- 
Fels gegründeten) Meru gestalten sich local nach den hiramel- 
bocb ansteigenden Bergketten, auf dem (wie an den Abfallen 
des Himalaya ins Thal des Brahmaputra) die Volksstämme 
über einander gesobiobtet bansen, und die auf tiefere Treppen- 
stofen Verwiesenen zu den höberen, ab mftobtiger sie bedrobenden, 
fnrcbtsam aufblicken, mit den (aucb von den Finnen nördlicben 
Lappen zugescbobenen) Vorwürfen der Zanberkrfifte oder Er- 
zSblungen (wie von den Karen -nee bei den Karen der Tief- 
länder umlaufend) von steter Trunkenheit (neben unbestimmter 
Kunde von dem Wohlleben in gesittetem Staate jenseits der 
Kette). Nachdem die in den höheren Ilinmielsregionen aus- 
gebrochene Zwietracht einen Tbeil der Aessuri-Tiingäri in 
Assuri-Tängäri^} verwandelt, wurden diese in» Kriege besiegt 
und siedelten sieh auf der Flucht an der Scheitelfläcbe des 



These four, Pradbana, Pumsha, Vyakta and Kala tbc wiso consider to 
be tho pure and snpreme condition of Vishna (nach der Vishsa-Parana), the 
caases of the production of tho phenomena of creation, preservation and do- 
Rtruction (s. Wilson). Sang-khjo (als Qucllo der Emanationen) empfängt die 
Seelen durch Cerrcsi, Cihana Torceli und Giam Cyhang (und Xaca). 

*) Von den Assuri, als Nom-TJga (Gesetzlose) und Nomtä (Gesetzunter- 
thänige) werden die Macharansa- Tüuggri bekriegt (s. Pallas). 

8* 
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Summür an, während die bei den fortgehende n Kämpfen nach- 
folgenden Fliu htliuge sich dann auf den unteren Absätzen des 
SümmOr niederliessen (s. Bergmann). 

Unter den Tänggri (am Sümmer-Oola) heissen die auf dem 
imteraten Abaatz wohnhaften Ongozo-Baridran (mit Kfihnen Ver- 
sehen), weil dem Meer am Nächsten, die auf der zweiten Erikse 
Bariksan (Freie), die auf dem dritten Urgüldchi Soktochn (stets 
trunkene), und auf dem obersten halten die Macharansa-Chane 
Hof (s. Pallas). Auf die M aeharansa ^) (am obersten Absatz 
des SümmOr) folgen die Urgüldchi Soktocho (stets trunkenen 
Tängäri), dann die Erika Borikssom (mit Rosenkränzen), dann 
die Ongooza Baridran (rudernde Tängäri) und in den Klüften 
die Assuri Tängäri (s. Bergmann). Und so der Götterkämpfe 
viele, mit Giganten oder Hekatoncheiriten. Kashyapa bezwingt 
die Naga-Drachen in den Seen des kashmirischen Schneelandes^), 
und auch sonst yerschenchten Buddha^s Worte die Dämone. 

1) Nobeu den M.'ii'haransa und den Tängäri der Stadt Uesaköusäss- 
külängtü werden das Reich der Baldaanäzäehagazakssan Tängäri (der Krieg- 
losen), das Keich der Bajascbolangijn Tängäri (der Wonnevollen), das Reich 
der Ohubilgaanftdläktsohi Tängäri (der Verwandlnngsfähigen) und das Reich 
der Bnssad GhabilgiÜEBsaa T&igäri (der Yerwandlungsunfähigen) im Eüsälijn 
Tfingfiri b^priffen (ß, B^^gmann}. 

Dii ipai se nobis non offctront, vim aatem soam longo Uteqne diffiin- 
dunt, quam tum terrae cayemis mdadant, tum hommam natoris implicaDt 
(ß. Cicero). 

*) Der wftiss gekleidete Greis Tonapa Varivillca (als bärtiger Stabträger 
in Paocari-tainpu) bannte in der Provinz Hatun Sausa Huanca die Huacas 
und Ilapi-syunjus, wclehe Menschenopfer forderten, nach den Sehneel)ergen, 
wie Tonapa Viiiinquira (s. Juan do Santa-Cruz Pachacuti-yaraqui Salcamajhua). 
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III. 

er einfachste Ausdnick von Boddha'B Lehre, wie im 
I^^&O ^^S^^^^ (Yermeide das Lasterl Uebe die Tagend I 
Beherrsche die Gedanken! das ist die Lehre Buddba's), fallt 
insofern mit dem aller Religionen zusammen, als das Böse ge- 
tadelt, das Gute gelobt wird, zunächst in Beziehung auf die 
Gesellschaftsverhältnisse selbst, in den von diesen geforderten 
Verboten (fünf, sieben oder zehn an Zahl), und dann in Ver- 
mehrung des ethischen Kalonkagathon durch Special-Empfeh- 
lungen, wie heiligen Krieges im Islam, der Vertilgung gifti- 
gen Gewflrms im Mazdeismus u. dgL m., als besonders yer- 
dienstvoUer. 

Für den Buddhismus tritt hinzu, als spedfisch kennzeichnend, 
die Beherrschung der Gedanken, d. h. die harmonische Geistes- 
pflege, und damit (bei Vermeidung allerdings naheliegender 

Verirrungen zu mystischer Versenkung oder idiotischer Extase) 
ist dann der Ileilsvveg in die psychologische Durchbildung ge- 
legt, auf dem naturgemäss zum Nirwana führenden Wege. 

Das Erste sind die vier Wahrheiten 2) (Ariyasachchani), 
die Anmerkung des (thatsächlich vorhandenen} Schmerzes (des 
Elendes irdischer Existenz), die Erkenntniss seiner Ursachen, 

*) Im „treatisc on emancipation" (s. ( 'soma) , nach der Pratimoksha-Sutra, 
wie sie die Buddha gelehrt, als Vipashyi, Sikhi, Vishwabhu, Kakutsanda, 
Kanakamuni, Kashyapa und Shakya>Mii])i (oder Shakya-thab-pa). Sonst 
wird bis auf Dipaakara zarückgcgangen. Ho Bummam ac enpremam Digni- 
tatem et ezoellentiam indicat (in Tibet). Der Welt der La-ma-in (im Westen) 
stellt gegenüber Mnndiun aeternom Hopwne dei lüde atqne splendoris infinili 
(Georg! ). 

^) The four Thitea or tmths: ihe truth of the miseries attending cxistcnce, 
the truth of concupiscence or passions (the oanse of all miseries), the truth 
of the Neibban of passions (or the dostruction of passions, the summit of 
which is Neibban), the truth of the Megga or ways to Neibban (8. Bigandet). 
Und BODst in verbreiteter Formel. 
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deren Vernichtung, und des Weg oder der Mittel dazu, und 
dies führt dann weiter auf die Nachweisung der Verkettung der 
Nidana und auf die mit dem Verst&ndniss gegebene Loswicklung 
aus dem Kreislauf der Ezistenssen, mit dem fiinübertreten zn 

jenseitiger Küste, wie durch Uebung der für geregelte Meditation 
gegebenen Vorschriften erleichtert. Das gesteckte Ziel lässt 
sich bei gesuiidheitögemässem Geistesleben ^) von Jedem im 
Erdeiiwandel schon erreichen, und so war ursprünglich ein ru- 
higer (den ,,8opor paois'' im Künftigen sichernder) Tod der 
Eingang zum Nirwana. 

Als später dann metaphysische Tüpfteleien hinzutraten, 
genügte nicht mehr dieses primitive Nirwana der Sravaka, dessen 
die Sthavira sich bereits im Leben gewiss geglaubt hatten; sie 
fahlen sich aufs Neue^) (im Saddharma pundarika) von Zweifel 
bedrückt, sie lassen sich selbst nicht von deui in Gelehrsamkeit 
prunkenden Nirwana der Pratyjeyka's (das sich in der Absorp- 
tion und Aneignung des Wissens zu erfüllen meinte) Genüge 
thun, ihr gläubiges Sehnen strebt weiter, und dann wird ihnen 
die Lehre der Bodhisattwa enthüllt, jener geheiligten Wesen, 
die, obwohl bereits im Gesammtbesitz des vollendeten Nirwana, 
dennoch den Eintritt verzögern, mit dem erhabenen Entschluss 
sich hinzugeben zum Heile der Welt, um alle athmenden Wesen 
mit gleichen Segnungen zu beglücken, so lange also es deren 
noch zu bekehren giebt, fernerhin noch die Bürde-*) des irdischen 
Daseins zu tragen. Diese Bodhisattwa stehen auf der Schwelle 

0 in Tugendübuug unter Beachtung der Moralvorschriften. Die Pancha- 
Süa (die Yerbote des Mordes, Diebstahls, Harens, Lügens, Rausches) Bind 
Ar alle bindend, die Ata-nl nur an Festtagen, die Dasa^Sfl im Priest«^ 
Stande. 

*) Was die Sravaka f&r Nirwana halten, ist nur ein yorfibergdieiid« 
Rnheznstaad, erst mit der Allwissenheit (die Gesetze der drei Welten dnrdi* 
schauend) erlangt sich das walire Nirwana (nach der Saddharma pundarika). 
Der Mensch hat nur die Wahl zwischen dem Nichts und einem Gott (nach 
Jacobi). Der primitive Act des göttlichen Schaffens ist die Kontraposition 
des Nicht-Ich's Gottes, als eines reinen (s. Rothe). Die esoterische Lehre der 
Electi blieb den Auditores (l)oi den Manichäcrn) unbekannt (und so buddhistischen 
Sravaka). Touto la sucechslou des homnios pondant la longue suite des siecles 
doit ctro considcreo coniino un aeul homme, qui subsiste toujours et qüi 
apprend continuellement (s. Pascal). 

3) Um die Wesen zu erretten, lehren (für das Verständniss denelbeq) 
die Bodhisattwa als Sravaka, als ob noch weit Tom Zustand eines Buddha 
entfernt (hdsst es in Saddhanna puidarika). 
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des Bnddhathums, es steht jeden Augenblick in ihrer Macht, 
den letzten Schritt zu thun und im Nirwana zu verschwinden, 
aber ihre allumfassende Mitliebe (ihre Maitreya) erlaubt dieses 
nur dann, wenn sie das Gesetz auf Erden genügend befestigt 
seheD, um sich durch die Sangha forterhalten zu können, und 
indem der Buddha dann sich ins Nirwana^) zurückzi^t, be- 
herrscht er die Welt durch das Dharma, das er gelehrt, und 
in moralischer Rückwirkung auf die Naturprooesse auch physisch 
(wie im Kleineren schon früher durch magische Krftfte constatirt). 

EJs würde vergeblich sein (heisst es im Saddharma gundo- 
rika) in den unwissend umfangenen Wesen den Wunsch nach 
dem Zustand eines Buddha zu erwecken, denn wenn nicht be- 
reits in früheren Existenzen durch Frömmigkeit vorbereitend 
geläutert, liegen sie in den Fesseln der Begierden und Leiden- 
schaften, den Geist getrübt, oder verstricken sich in ketzerische 
Irrwege über Sein, oder Nichtsein oder Sein- und -Nicht- 
sein. Der erste Schritt^ um von diesen Befleckungen zu reinir 
gen, liegt darin, den Schmerz (oder das Elend) zur Erkenntniss 
zu bringen, und dann kann der Weg zum Nirwana gezeigt 
werden, um im künftigen Lehen ein Djina (Besieger) zu wer- 
den (das Yana oder Fahrzeug'^} besteigend, um herauszuscbiöen 
aus der Welt des Leidens). 



The Bpiritual body (fa-shen) of Jalai will be constantily present and 
wül not be annihilated (s. Bdkins). Kaohdem Buddha in das Nirwana ein- 

geg iTii^f n , bleibt das Gesetz in den Stufen Tscliing, Siang und (mit der Ab- 
nahme) Mo (nach Matuanlin). Ov xara fat'tfxaiaVf aXX aXrj&äie yavofUVOS 
avd-owixos der Logos (bei Hippolyt). The Supreme Being (above every 
narae, that is namcd) cannot propcrly be said evon to exist, for he cannot 
be identified with any ono thiuf; tliat exists (s. Basilidcs), rather to be called 
no-cxi>;tence (s. Mansel). Dom Willon, als dem vXn-sirh der Welt, sind die 
entgegengesetzten Prädieate derer beizulegen , welche der Erscheinungswelt 
zukommen (bei Schopenhauer). Die Dinge sind eigentlich nicht (yix sunt), 
dem höchsten Sein (Esseatia) gegenüber (s. Ansehn). Ansser der Natur ist 
Oott em Mysteriom, nSmHoh in dem Nichts (Böhme). 

*i Manichsd, anetore Tyrbone, Nares (translatorias cymbas) dicnnt: 
Solem et hinam (als Fahrsenge der Seelen), machinam oonstrozisse ad salutem 
«aimae (fifinm dei). Krishna fahrt den durch AnbHek entsQndigten Fisdier, 
der ihn getödtet, auf seinem Wagen zum SSrnmcl. Im Coltns des thebaischen 
Zeus (A.mmon) wurde das navigium auratom yom Priester getragen (s. Curtius). 
Bonas autem in naves imponi, et in coelo navigantes transire hinc et illud 
Phantasma terrae luminis (lehrten die Maninhäor von den Seelen). Nachdem 
die Seelen an dem Ort, wohin sie vom Dämon geführt, gerichtet sind, be- 
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Wie ein Vater, um seine zögernden Kinder rasch aus der 
noch einzigen Thür eines brennenden Hauses hervorzuloclten, 
ihnen Spielzeuge zeigt (und obwohl sie zur Beschleunigung dem 
Ersten versprechend, später Allen giebt, deshalb nicht des Be- 
truges beschuldbar), so bietet (als Lockung^) gleichsam) der 
Buddha die Fahrzeuge , das kleine für die Kenntniss des 
Viersatzes der Arya» das mittlere &kt die Wissensbegierigeii 
(als Fratyekabuddha), das grosse für die Lehre der Tathagata 
(der Bodhisattwa-Mahasattwa), durch alle zum Nirwana fahrend 
(in der Saddharma-pundarika). Der entflohene Sohn, wenn auf 
den Pfaden der Armuth umherwandelud, in die Mähe des von ihm 
nicht gekannten Schlosses seines Vaters gekoujinen, und, Miss- 
handluugen fürchtend, sich den Reichen und Vornehmen nicht 
zu nahen wagt, wird (im Auftrage des Herrn, der seinen 
geliebten Sohn, da sich Besserung zeigt, wieder zu gewinnen 
wünscht) zum Ausfegen des Schmutzes gemiethet, und wenn 
er dann diesen Dienst redlich versehen, von seinem Vater, als 



stiegen sie ihre Falir/.cugo (oxriinra) , um eis rt]v Xiuitjr (jon.soits des 
Ächeron) zu gelaiiiii'ii (nach Pluto), In der Erscheiiiungswolt ist aufge- 
ßchlosscu, wab im Eiiäof (üiiondlichou oder Gott) veriiüllt ist (in der Kab- 
bala). Von den zehn Sephiroth werden die vier Wetten (Aaluth, Beriab, 
Jesirah und Aeiah) gebildet (s. Noack). Der Prophet Elias bietet in semem 
Feaergespaon dn ^hajaiia. Nadi Empedodee etrahlt das Auge Feaw aos. 
Fnr FaMmftTBche geben die Indianer dem Todten Mokassin ndt (wie früher 
in Schwaben Schuhe). Als Bodhidhanna*s (Tamo's) Sarg (zwischen Hönau und 
Shensi begraben) geöfinet wurde, fanden .sich nur die Schuhe dos Patriarchen 
(auf d'v.u Wege xam westlichen Ilinunel). Die Sandalen des Empedodes 
wurden vnn) Aetna zurückgeworfen. 

*) Die Erzählung vom ro d'tiov, als himmlisch, und von menschlichen 
Einkörperungen (nvd'^fOTioetStle) , sowie thierischen, dienen um die Menge für 
Beobachtung dos Gesetzes zu gewinnen (nach Aristoteles). In der dem 
Bodhistawa Kutschiraketu (im iSuwarua Prabhasa) gegebenen Antwort wird 
die Lehre, dass der allerherrlichst VoUenBete, Nirwana werdend, der Welt ein 
Sarira hinteriassen, gleich vergangener Lehre (för Unwürdige in derselben) be- 
trachtet, als ^awefikmftssig künstliches Mittel aa^gesteUt*', indem die den 
Sarira Ehra Erweisenden «Ton den acht Orten der Qoal und der Scfareckea 
völlig befreit" mit dem wahrhaften Erschienenen sasanunentreffen werden 
(s. J. J. Schmidt). Prakriti strebt mühTolI zur Vereinigung mit dem Porosha, 
der sich eine Zeit lang daran ergötzt und dann in sich selbst znrfickzidit 
(nach dem Sankhya). The liberation from ill is attained by soul, acquainted 
wüth the truth (tatwa) by means of science (in derNyaya), deÜTeranoe aad 
beatitude (s. Colebrooke). 
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Sohn erkanut, und Erben aller Schätze eingeführt (die Beruhi- 
gang gewährend, das Nirwana erlangt zu haben). 

Das Nirwana substantialisirt sich für besohrftnktere Auf- 
ftssnng zu den Strassen und Marktplätzen eines neuen Jerusa^ 
lern (in Myang Nibban oder Nibbhana-pura)^) oder doch zu 
dem Himmel Pama^s (Sohn Maitrayani's) oder Dbarmaprabhasa^s, 
in dein die Bekehrten (mit goldleuchtigen Körperu) die Wol- 
lüste des Gesetzes geniessen, sich mit Wissensspeise befriedigend. 
Und ferner heisst es im Öaddharma-pundarika, dass der Tatha- 
gatha, die leidenden Wesen zu beglücken, ihnen die Freudens- 
genüsse des Nirwana gewähre (s. Burnouf). 

Gleich dem Mann, der bei gastlicher Au&ahme im Hanse 
seines Freundes in trunkenen Schlaf fallt, ein kostbares Kleinod 
von diesem in sein Kleid eingeknotet erhält, und durch das 
Auffinden desselben später, wenn in der Fremde imter Armuth 
seufzend, dadurch beglückt wird, so werden die sich schon mit 
ihrem Nirwana ])eruhigeiiden Sravaka später, wenn durch Er- 
kenntuiss der Unzulänglichkeit desselben bedrückt, ihre Beseeli- 
gung durch Verständniss derjenigen Wesenheiten finden, deren 
Keime mit Buddha's höherer^) Lehre in sie gepflanzt waren 
(nach der Saddharma-pundarika). 

Nibblianiipura in Buddhagos.Vs Commentar zur Mahaparinib})ana-Satta 
(s, Childors). Der Körper heisst (in der Vodaiita) Brahnia-pura (neiuitliorig ). 
Das Nibban ist (den Sianieson) Brom-sut (suiimia et pcn-fecia beatitudo). La 
Nirwana, c'est la science parfaite des nieilleurs des homnies, c'est !a felicite 
sapreme. Id das Nipan oder Niroupun (auf dem Baume Pulu-chuai) emgeiieud, 
wurde Bnddha in den TIen-long yin kuei (himmlischen Drachen) verwandelt 
(bei Deguignes), als Allegorie der heiligen WeltenechlaDgo (a quo et ad 
qoem), vor ihrer Verweisung in die Finsternisse Midhgardh's. Bnddha „on 
the monntam of mtmetion*' (ling-shan, edficaiaoos monntain) findet sich im 
Nirwana, „where there is neither life nor death; he is not dead, because he 
lives in his teadiings'' (s. Edkins), im Dharma, als Hypostase in der Dreifaltig- 
keit. Um die Ton der Thorlieit des Demoiig und semer Propheten gewebten 
Decke zu vernichten, kommt Sophia, als Ttrevua zur Maria, und ihr ver- 
eint sich als Svvafiii der Demuirg, in Jesus den neuen Menschen zu erschaflfen 
(s. Hippolyt). Nach Ilerakleon senkte sieh auf den psyehisehen Leib des 
Erlösers das ni-tvua oder der koyoi der obenm Sophia wie eine Taube herab 
(in der italischen Schule). Nach Ircnäus steigen nur die Märtyrer direet zu 
€h)U, die Verstorbenen gelangen (nach Ambrosius) in muntem sanctum, ubi 
paieim» est 'vita. 

ScfaeUing stimmt mh Leesing überein, „die Ansbildang gooffenbarter 
Wah rh eiten in Vemonftwahrlieiten für schlechterdings aothwendig** sn halten. 
Auf dem Bodhi-Mandala wird Samma-samphotthiyaa Ton Bnddha eriangt. 
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Das Nirwana ist dasselbe für die drei Fahrzeuge (der 
Sravaka, Prat\ okahuddha und Hodliisattwa), aber nur wenn die 
Auffassung^) und das Verständniss in seinem Grade dem der in dem 
Gemfith aufwallenden Sehnsucht entspricht, wird es dieser auch 
die volle Beruhigung gewähren können, die gesucht wird. Von 
ausserhalb der drei Welten erkennt der Tathagata die Mittel 
des Ausgangs &ar die in Wiedergeburten rollenden Wesen (nach 
der Saddharma-pundarika), als der grosse Arzt (die Heilpflege 
gewährend), um den Blinden^) sehend zu machen (der aber 
dann erst mit der Erkenntniss aller Gesetze das Nirwana erlangt). 

Die Zeitlosigkeit der göttllohen Natur liiat die InteUigenz Gottes Alles, Yer- 

gangCDCS, Gcgonwärtiges und Zukünftiges, in Einem Geistesblicke als gegen- 
wärtig sehen (nach Boetius), die nio nufbörende Gregonwnrt Aviasend (s. Noadc)* 
Im Snmmnm bonum fruitibile nilicn die Heiligen aus (n.u h Thomas a Kompi?), 
in fruitio divina, als „der Hininielssebgkeit Gipfel" (s. Oswald). In P'>lyiio.>ien 
sind beim Geiiiossen die Atua das active Prinzi}). Dem mit Bbit gekneteten 
Bilde Huitzilopoolitli s sehoss ein Priester Quetzaleoatrs ein Pfeil ins Herz, 
worauf das Teoqualo (Essen des Gottes) folgte. Empedocles stellt die a^x^^ 
nouftuta« oder Qoe\ Sext £mp.) S^aarr^^iove {fiXla and räbtoe) nnd die a^%ae 
vXttuit (jok den vier Elementen) einander gegen&ber. Vxukit& de Pesprit hamain, 
TidentitÄ de sa marche dans toos lee sajets qni lui sont aoceeeibles, pemettent 
de prevoir qae la philosophie posiiive finira par embrasser Pensemble de 
Tactivite mentale, en comprenant, non sealement tDutes les sdenees, mais 
encore tous les arts, soit estbetiqnes, soit techniqoes (s. Gomte), auf ethnolo- 
gische Vcrgloiehungen begründet. 

0 Da die Stliavira, obwohl im Besitz des Nirwana, sieh noch bedrückt 
fühlen, bitten sie um ferneren Aufseliluss ül»cr den künftigen Zustand des 
Buddha (Lu der Saddharma-pundarika). Mit Erlangung der Bodhi werden 
die Wiedergebarten in ihrer Terkettnng durchschaut. Göthe Idelt die Katar 
für Terpflichtet, dem Geiste eine andere Form des Dasdns anzuwdsMk. Wir 
kennen das Leben nicht, wie soUten wir den Tod kennen iConJveku). ^Bmr 
pedodes setzte die ovviar avaytoit^ als tUria» xfV^i'*^ i^ßv tuA r«y 
oroi%eio}i' (nach Plutsrch). 

^) Diomedes' Augen werden tob dem Neb^ befreit, der die Sterblichen 
hindert die Götter zu schauen (bei Homer), wie bei den Ophit-en wegen 
des durch Jaldabaoth aufgerichteten „Zaun der Bosheit", wahrend die 
Propheten (auch in Borneu und Sumatra) die Binde zu lösen wissen (um 
zu schauen in Verzückung). Epi])lianes ilndet sich (als clarus magister) unter 
dea Schülern des Yalentinus (bei Epiphanius). Von der andern Welt sprechen 
wir jetzt, wie der Blinde vor dem Staarstedien yon. der sichtbaren (Jean 
Paul). Nach dem Torbereitendem Vebungsplats auf der Brde steht eine Metern- 
pi^ehose bevor (nadi Herder), oder Piatos XJ]itersch«dang Ton Metempaiydiose 
(den üebergang in gleichartige Körper) and Metasomatis (beim Durchgang 
verschiedenartiger Körper). Brudemor Tcrwechselte Kinder (im Mittelalter). 
Die ersten nnd unentstandenen Ursachen sind entweder selbststfindig oder noch 
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Wie, weim auf den vorschluni^cnen Pfaden eines weiten 
Waldes der Führer (zu der Insel kostbarer Genüsse) die ermü- 
deten Kaufleute auf dem Punkte sieht, «nnkehren zu wollen, er 
durch magische Kraft mitten im Dickicht eine glänzende Stadt 
für sie 8cha£fl, zum vorläufigen Kuhepunkt (nach der Saddharma 
pundarika), so lehren, im Walddickicht der Zweifel, die Tatba^ 
gata (als Abhidjnadjananabhibu) erst die Stationen des Nirwana 
der Sravaka und des Nirwana der Pratyekabuddha, um yorzu* 
bereiten fikr die schwerverständliche Lehre des vollkommenen 
Nirwana der Bodhisattwa. 

Unter bescheideneren Verhfiltnissen (oder Ansprflchen) mag 
(bei Abwesenheit eines Buddha) der Weg zur Unsterblichkeit 
für Viele schon durch Indra, „die zehn Punkte des Raumes 
überschauend", eröflhet werden, wie auch im Königreich Pu- 
rusbupura (nach der Besiegung der Asuren durch Yishnu)^) 



höher, als seibststuudig (nach Simplikius). Durch das zufällige Spiel der Ele- 
mente und Grondkiftfie entstehen alle zuninmengesetsten Körper, die aber 
(nach Empedocles) an eigenor Unhahbarkett vrieder m Grunde gehen, bis 
erat durch endlos iriederholtes Spid von Zeugung und Vernichtung sdUiesdich 
allein diejenigen Erzeugnisee fibrig bleiben, welche die Bürgschaft der Dauer 
und Lebensfähigkeit in sich ti'agen (im struggle for existonoo). Bei den 
Mllanows oder Malanaus (zwischen Bruni und Tanjong Atrri) wird die 
Scolo von der srhönen Balu Adad ins Jensoits gofCdirt (diin-li annjobun- 
dene Schädel dio Nachstellungen des wilden Hundgeistes Mawiang vcrmoi- 
dend (s. Crospigny). Tho Malanaus believe that, after a long lifo in the 
next World, they agaiu dio, but afterwards live us wonns aud cat<;rpillar8 
in the forest. Nach Damascius ist eine unergründliche und onausspredilieli 
überweltliche Tiefe, welche Alles in Binem, aber ungctheflt ist, als Urgnmd 
aller Dinge anzusehen (unausspreehbar und unefkmnbar, aber auch wieder 
nicht unansqn'eohbar und unerkennbar, sondern erkennbar durch die Einheit 
des Gedankens). Ohne Metaphern Hesse sich gar nichts über die ersten Ur- 
grQnde reden (s. fl. Ritter). Bei den Maori erstirbt die Seele als Wurm, in 
den Stockwerken Keingas tiefer und tiefer hinabsinkend. 

^) Ad limina stationis Bisnu sistente curni descendunt, indc penetrant ad 
Nirangian, ad purum neinpe spiritnm; ibique tandeni conteniplantiir Gioti 
Sunip, origineni splendoris (s. Georgi), KLrisim und Ar^uin (Khrishna und 
Arjuu). Neben den (Iii) Bodhisatwa -Bhuwana (von Adi- Buddha geschaffen) 
findet aidi die Ifoalima-Kajika genannte Region (in Kepul). Den Titthijas 
genannten Asoeten erinnem sieh der frflheren Ezistensen nur bis zur 40. Ealpa, 
wogegen die Buddha aller. Nach Alezander TOn Lycopolis mfisste zwischen 
dem Bntstehfln und Vergehen auf der Erde und dem Zunehmen und Abnehmen 
des Mondes eine gewisse Proportion stattfinden (s, Baur), in Betreff der Monds- 
Golonie Ton Seelen (bei den Maniohäem). Muth oder fiutus (luna plana) wird Mater 
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der Dienst Indra's wiederhergestellt war, für die Brahmanen- 
kaste Vasubandbu's (ehe vom Arhant Pindola zum Uebertritt 
veranlasst), aber ein weiterer Gesichtskreis beherrscht die Liehre 
Abhidjnadjaoaiiabhibhu'B, wenn dieser „l'lndra des gaides da 
monde^, als Djina oder Sieger dem wiederholten Flehen der 
Devas, Nagas, Asuras und Ghihyakas nachgiebig um das Bad^) 
in Drehung 2) zu setzen^. 

roris orklfirt (und der ly.na in Pruüikos). Emppdoclos bcv/oichnet die Erdouwelt 
(eine vergaugliche der Unseligen), als «rr» hmatm. Der unterste lliinmel 
(vilun) erscheint des Morgens und verschwindet Abends, im zweiten 
(rakia) finden sich Soniie, Mond nnd Sterne, im dritten (scheehakim) die 
Mfihle för das Monna, das Gott für die Gerechton mahlt, im vierten (Zebid) 
das himmlische Jerasalem, im fünften (maon) die Nachts (wie Israel bei Tage) 
Loblieder singenden Engel, im sechsten (machon) Yorrathskammer für Schnee, 
Hagel , Regen , im siebenten (arahoth) die Seelen der Frommen und der Schatz 
des Lebens (mit dem Rocht) , die noch auf die Erde herabzusendenden Seelen, 
sowie derThau, mit welchem die Todten wieder auferweckt werden (n. Tanchu- 
ma). Die Pythagoracr vormieden Bolinen, quoniam mortuoram animao sint in ca. 

*) Los trois atTranehissements (vimnlcti) sont (cf. Djina alamkara) : le 
d^tachment des passions et raffrauchis.seiuent de la pensee, le dötachmont de 
Tignorance est rafifranchissement de la sagesse, Tacquisition (do la loi), c'est 
Ii rafifranchissement de la soienoe (s. Bnmottf). P&ra mijüti parau nibbäoam 
inti gatchtohanti pavattantiti (djina alamkira), le pftrami (les siz perfections) 
attoignent l*aatrc rive, c*e8t-4>dire 6 Nibbana (s. BornoaO m: dana (ICild- 
thfttigkeit), SHa (Tugend), Kchanti (Gedule), Nirya (Ansdaner), Dhyana 
(Betrachtung), und Pradjna 'K» nntniss), mit Hinzutreten von üpaya (die 
Mittel), Pranidhana (Gebet oiLr Gelübde), Bala (Kraft) und DJ nana (Wissen), 
oder als Dhana (Almosen), Sila (Tugend), Nirkrama (Ausgang), Pradjna (Weis- 
heit), Virya (Ausdauer), Ivhauti (Geduld), Satya (Wahrheit), Adhichthana 
(Vorsatz), Maitri (Mildth;itigkeit und Liebe), Upekcha ( Gleichmuth). 

^ In Gegenwart der Deva, Mara, Brahma, der ßrahmana, Menschen 
imd Asnraa (und aUer Wesen) wird das Rad dareh Bi^dha in Bewegung ge- 
setat, im Lehren der Wahrheit des Arhat nnd der ^dana (der Entstehung 
ans der Unwissenheit nnd Vennohtong dieser). Nachdem dann die Radjar 
knmara (Söhne des Königs) als Sraraanera hinzugetreten, gesohehen (nntw 
Predigen der Saddharma pundarika) Bekehrungon in Masse. Die Viparyyaya 
oder (in der Sankhya) Hindernisse (für Befreiung der Seelen) bestehen ()>ei 
Pantanjala) in Klesa (in awidya, asmita, raga, dwesha und abhinivesa). Tamdiu 
vigens res erit, quamdiu gyrus ipye legis vigebit (nat'h dem Cio-ki khor oder Rota 
legis) im Drohen des Mani oder Gebotrades (duroh die Lhama). NuUum 
proinde vitao ac temporis momentum est, quo sibi ab hujusmodi curis vocan- 
dum putent (s. Georgi). Die Madhjamika begründen sich auf die Pradjna 
paramita, um kraft transcendentaler Tugenden im Fahrzeug des Mahayaa 
die Ufer des Jenseite im Hafion der Rettung zu erreaichen. 

^ oder vielmehr dem von den Wiedergeburten bereite ciicuUrenden Rade 
eine veränderte Drehung zugeben, welche die Entscblüpfnng auf dem Auswege 
der ermoglidit (zur Rettung und Befreinng). 
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Obwohl nach dem Eintritt ins Nirwana nicht weiter ins 
irdische Leben zurückkehrend (so dass die Einkörpenmgeii der 
lebenden Gottheiten^) in Tibet darch Bodhisattwa Termittelt 
werden, die ans Liebe zur Menschheit im Cirkel der Existenzen 
noch zu Terbleiben beschlossen haben), könnte sich der Buddha 
doch (ausser dem Fortwalten in der Gesetzeslehre ) in Special- 
lallen noch besonders (auch aus jenem Nirwanaher) auf der 
Erde manif'estiren, soweit aus der Verschiedenheit der Körper 2) 
(die auch in heroischen Avataren erscheinen mögen) in den 
Hypostasen^) zu ermöglichen. 

Von den drei Naturen der wahrhaft Erschienenen (der 
Verwandlung, der ToUkommenen Herrlichkeit und der verbor^ 
genen Eigenthümlichkeit) gehört (nach der Suwama Prabhasa) 
die Natur der Verwandlung (unter den athmenden Wesen) und 
die der Herrlichkeit (zu Pradschna) der Sinnestäuschung an, 
wogegen der in der Natur der verborgenen Eigenthümlichkeit 
(als wahr und gewiss) Zurückgezogeue sich im ,,unkörperlichen 



*) Im Dalai-Lama sowohl, und Ghatokten, wie wttblioheii Wandlangen« 
later Tibetanos Lhaminas celel^ris orat Lkamo Konata Ton Regne Tzhang. 
Gertam Renatae signam, est Porci rostnun, qaod al) ipso statim partu in 
cervicc onatum Mapfna floa spectandum porrexerit (s. Goorgi). Die verführte 
Aebtiri des Klosters bei Löwen (in Niederland) ging als Seliwcin um 
(s. Molf). I)ie At'styer trufi^en Eberbilder zu Ehren der Götternintter (nach 
Tacitiis). (hntiia simulacra \o\ Codices ante fores Ba,^ilicae C'tn>taiiiniana<> 
incendio cremavit (der Manichäcr) Syniuiachus (s. Anastasius). Teinpla variis 
picturis omata (der Mauichäer), und so die buddhistischen in Bilderflaggen. 

*) Von deaa drei Körpern Buddhas Hldet die Dharmakaya (als SvabhaT« 
oder Adi-Bnddha) the primary eeseooe of all things (Dhaimadhata), to the 
Sambhogkaya belong the Dhyani Boddhas of five Idnds (mit Yairodiana oder 
Berotssoa an der Spitxe), to the l^irmankaya belong the seTsral inoamations 
of Buddha (s. Csoma). Als nicht demonstrirbar ist Gott (nach Glcmens) kein 
Object der Erkenntniss, wohl aber der Sohn (s. Baur). Nach den Simoniauem 
war die leibliche Natur Jesu* nur Schein (im Phantom). Aijnna schaut 
Krishna in der Yisra-mpa-darsanam (im Bhagavad-Gita). 

') ein 7, wischen ovai'a und persona schwankender Tonninus (s. Hage- 
mann). Durch circuminsessio (7Te()tx(itoT-<ns) ist das Leben ein einheitliches in 
den drei Personen (der Trinität). Als Dädu Gurban Aerdäni (die drei er- 
habenen Edlen) werden (bei Kalmükken) begriffen: Burchan, Nom, Chubarak 
(s. Bergmann). Nama significatur Spiritus (bei den Tibetern). Gaelum quoque 
eoram lingua appellatus Nama (s. Georgi). Inferiorem regicmam oontemplatonun 
iBOorpoceonun appellanint Bnddhistae Nam Kha caelum, id est vacuum 
(s. Georgi). Ghristnm antem non in sabttaatia camis fnisse (nach dm 
Ophiien), ftovat^ ion^mv «Im» (s. Epiphaaius). 
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Nirwana'^ findet (zum Unterschied Yom „Nirwana der sichtbaren 
Aeusaerlichkeit^), indem „dasjenige, was allen Bewegungen der 
Sinnenwelt and den daraas folgenden Hindernissen entwichen ist^ 
allen Pflichten der Tagend G^nQge gethan hat, und nar dem wahi^* 
haften Sein und der wahrhaft reinen (immateriellen) höchsten 
Weisheit (der Urweisheit oder dem abstracten Wissen) angehört, 
die Natur der verborgenen i) Eigenthümlichkeit genannt wird" 
(s. J. J. Schmidt). Der Dharmakaya wird (bei Corösi) als Adi- 
Buddha get'asst. 

Wenn nachdem Tathagata ins vollendete Nirwana^ einge- 
treten, der Bodhisattwa Mahasattwa (in der Kraft der Mitliebo) auf 
dem Sitz (der Leerheit) und mit dem Gewände (der Langmuth) des 
Tathagata, seine Lehre (der Saddharma-pundarika) künftig predigt, 
dann wird sich ihm der Tathagata (in einem andern Universum 
befindlich) durch Wunder bekunden, indem er ihm fromme Zu- 
hörer sendet, oder, nadi dem Zurückziehen in den Wald, indem 
er Devas, Nagas^), Yakchas, Gandharvas, Asuras, Kinnaras, 



0 Von Ewigkeit war Nichts, als das utiorf^riindlicbft Meer der Gottheit, 
im Wesen, das Niemand begreift, und die Materie (s. Graber); der ßythos, 
als n^oaaxoi^ (bei den Ophiton). The condition of Fari-nirvana and that 
known aa „anattara samyak sunbodlu'' both refer to tiie same ineflable «täte 
of exiatenoe, desoribed generaUy aa that «ogoyed on „the other shore", (tha 
oondition of the Abaolate). Thia condition admita of no Torbal definition, it 
maj be partiall j exhibited, however, bj a ooarae of negationa (a. Baal). 
ji^ayHaitos ^'^f< ßiov d^e^^tf, tSmt noQjgi/tof 9vaj^ tuü xor /tiv »Ipaif rov 
9i fiTi (Enripidcs). 

^) Als Sakyainuni dem Tathagata Prabhutaratna (qui etait entrc dans le 
Nirwana complet) mitthoilt, dass der Bodliisattwa Mahasattva Gadyadasvara 
gekommen, mit dem Wunsch den Tathagata Prabhutaratna (qui est ontrA dans 
le Nirvana complet) zu sehen, belobt dieser die Absicht, die Auseinandor- 
aeteung der Lehre xn kören (a. Bnnumf). ^Tnovxaavi wird ale Ton der ganzen 
Trinität, aondem ateto von einer Peraon mit trinitariachein Verhältniaa ge- 
braneht (a. Hagamann). Die Seefee der Nir Narrain (in Göpel gegrfindet) 
wurde auf Odhow zarückgeföhrt (durch Kriahna mit der Soi^ för das 
Menschengeschlecht beauftragt). *Ev (na viKoaxaati r^le ive'^yi-iae, lehrte 
Sabellius). Mandjusri, Fürst der Djina, wird (nachdem er aeine Sendung anter 
den alten Djina vollendet) für die Lohre Buddhas angerufen. 

^ Auch als Schützer, wieGarudas als Hülfebringer (im Vogel). Nachdem der 
gottabstammende iVntang als Mensch gelebt, beauftragte er (in Poelopetak) seine 
Brüder ihn ina Wasser zu Tersenken, damit er, in Vogel verwandelt, au ihrer 
Hülfe nahe aai, mnn deraelben bedurft (wie unter Aoaatreuen Ton Raia ge> 
mfeiO» Ala die Inca ndbi in Tampu Quirn nkdergelasaen, aehen aie ihren 
(in der Hfihle eingeachloaaenen) Bruder Ayar Gecfai ir por el ayre oon alaa 
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Mahoragas zum Zuhören sendet, indem er (dans un autre univers) 
ihm von Angesicht zu Angesicht erscheint, und selbst seine 
Worte nachspricht (s. Burnouf). Nach Eintritt in das vollen- 
dete Nirwana (dans le Nirwana complet) wird der Tathagata 
zahlreiche Wundcjr senden dem Helden (der Schmähungen und 
Verfolgungen ertragend) das Gesetz yerkündet, in Lichtgestalt 
(forme hunineuse) ihm ersoheinend (und etwaige Wortfehler 
selbst verbessernd). Ein wanderbarer Stupa erscheint (mit 
dem Körper des Tathagata Frabharatna) des «grand Bichi, 
qui apr^s dtre entr^ dans le Nirwana, a ^t^ enfermä dans ce 
Stupa 1)" (dix millions des Kaipas depuis (ju'il est entre dans le 
Nirwana complet) und „le Solitaire Prabhutaratna, (pii est entre 
dans le Nirwana complet, pretera Toreille" (der Löwenstimme 
des Predigers). 

Nach der Dure -Nidana (von der Verheissung Dipankara's 
bis zur Wiedergeburt in Tushita), folgt die Avidure-Nidana (bis 
zur Erlangung des Buddathums) und dann die Santika-Nidana 
(in den Lehren Bhagavati's). Als Mahapnrusha^) wird Buddha 
dnrch die 32 Lakshana (der Schönheit) gekennzeichnet. Die 
Geburtsstofe Damba-Tugar oder Damba-Duggar (auf An- 
weisung Maitreyas oderMaidari's) verlassend, senkte sich Chamuk- 
tnssajt-bfitfighektschi (Sawarthasiddhi) aus dem Reiche der 
Tüschid in Magadha (unter der Form eines Elephanten) hinab 
und vermählte sich in der Stadt Kabiiik mit liumiga (Tochter 

gi-andt'S do pluma pintadas, (s. Cieza), soino Hülfe vonsprcehcnd (bei Ver- 
ehrung). Ais Sambilan Tiong den ersten Kopf geschnellt für das Leichenfest 
seines Vaters Kahajan, der dann daroih das TOn Olo Maga Lian (Ldter der 
Seden) an den böeea Geist Tempon Telon gerichtete BittUed emporstieg (mit 
der Seele des Ennordeten), inirde er in einen Antang -Vogel renrandelt, 
der (nadi TJmsohweben des Hansss) in die Einsamkeit der Berge fortflog 
(S. Becker) . 

Im Lande, wo das Gesetz des Saddharroa pandarika gelehrt, sind 
Stupa za errichten, ohne dass diese der Reliquien des Tathagata bedürfen, 
■weil sein Korper „s'y est en quelque sorte contenu tout entier" (s. Burnouf). 

Das GeschltM'ht der Pandu (und Kuru) führt zurück durch den Sohn 
Puni*8 (Bruder Yadu's, Vorfahr Krislina s) auf dessen Vater (als von IIa, Tochter 
des Sonnenkönigs Ikshvaku geboren), Vater PnroFaTa's, Sohn Bndha's, von 
dem (dnrdi den Bishi Atri) gesengten Mond (Sorna) stammend. Samth» 
(SamnalJia) boeichnete saoerdotinm (im Tibetischen) und Samthan Fonthra. 
(als Poi-üd) Baddha.(s. Georgi). Invocari primum hominem (Irenaus) Gott, 
als Adamas (bei den Ophiten), wie Fnra*s ans der Brde (nnd so «ÜMaes" de» 
Bythus). 
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des Ghartaghau Bilutu), dem den Bussübungen ergebenen (nach 
Seanang Sseteen). 

Wie ein König seinen tapfern Kriegern Belohnungen ver- 
theilt (in Stftdten, Dörfern, Landgfltem, Schmucksachen u. s. w.), 
so der Tathagata seinen Soldaten, den Arya, das Gesetz predi- 
gend, „leur donne la ville du Nirwana, la grande ville^) de la 
loi, il la sednit avec le Nirwana", und wie, wenn der Sieg er- 
fochten, der Köni«x auch das Kleinod, das seine Krone scbmQckt, 
• dahin<xi('l)t, so il<'r Tathagata. wpiin Mara und dessen Widerstand, 
vernichtot, ^donne ä tous los Sravakas la possession de Tomni- 
science, (le suprcnie enscignement-) des Tatliagata's), ce mystere 
de la loi, qii'il a longtemps garde" (s. Burnouf). 

In den Denkrichtungen, wie sie während des Lebens zu 



') Maudgalyayaiia l)oschreil>t dio Marktplätzo in der Stadt Sudanona 
mit Vaijayanfa (Sakra's Pallast). Auf boidon Seiten dos Stromes ans dem 
(nach Herberper) ^.Teder sein Wasser vor der Thür hat" (in Neu- Jerusalem) 
„ist Holz des Lebens, das zwültVHoj Früchte tragt und jeder Monat seine 
Fruelit brinfit** (s. Ivinck). Irenaus untorseheidet ovQmos, Ttnofu^^tiooi; und 
7tö/.is für die Seelij^keits/.usUinde. Unter den Bothürungen der Tantra kann 
der Buddhist in sivaitischen Irrgangen vieder auf dn Kailftsa Karückgeführt 
werden. Auf nnterstw Stuf» des Mera (Righjel) werfen die das Meer Ana- 
Bch&pfenden und Wiederfüllenden (mit No-cjtn*]ak-na-siong-tho). Dann folgen 
die Eronwtragenden (unter Prmfbo), darauf die Trinker (nnter Tagno), 
und weiter ( i.■l;selt.-^ der Eccliptik) die Thjel-cwi-Bgi (Chatnr-Maha - Eaja). 
In Indra's Himmel werden die Helden durch Apsaraa emp&ngen (nach dem 
Mahabharata), wie von ITonris (oder Walkyren) anderswo. 

Die Nyaya stellt Nihsreya, und Moesha als Himmel völlkomnunier 
Kenntni.ss bin (that is, of truth). Naeh Pindar sind die Seelen der (rottlnsen 
an die untere Luft gebunden, waiirend die der Frommen zum Himmel auf- 
steigen. Gott ist eine Kugel (nach Oken). Der Katholicismus fiel ins Ucideu- 
thum anrüok (wie St. Angnstin Ton Fanatna vorgehalten wnrde), die Idola 
in Ifartyrea verwandehid (eacrifida in agapea). Le Seat (der Aegjpter) 
dSdgne Ph^miaph^ infMenre (Scheol der Semiten), tandiaqne qne TAnient 
correspond an Tartare (der Griechen), paja, ou, tandia qn'on grand nombie 
de d^funts s'enivrent de l'eau de vie, les autrcs morts souffrent horriblement 
de soif (s. Selikovitsch). Der Scheol oder Hades (abgeschiedener Seelen) geht 
aus der Atmosphäre abwärts in den Erdkörper bis da, wo die Hölle anfängt, 
und aufwärts bis zum Aether, als Aufenthalt drr Seelinron (nach Jung-Stilling). 
Nach Maimonides sind alle Seelen im Si heol, Iheils in der Geenrah, theils im 
Paradies. Die Boga oder guten Geister stehen den bösen gegenüber (bei den 
Batta). Ana Fnrolil ror RaTana (Feind der Gtöttor) h6rte der Wind snf 
zn blaaen, und die Sonne gab kdn Lieht (nach dem Ramajana). iBBort Si 

(Flnt). Die 9iiuuot werden im Hades belohnt (nadh Mnaäna). 
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habituellen werden, liegen die Voranlagen für die charakteristische 
Form künftiger Existenz, in welcher die Seele 9 bei ihrer Yeiw 
wirklicfauBg im Körperlichen, dieses nach dem eigenen Bilde zu 
gestalten hat. So führen die Wanderungen auf und nieder, 

Uober den menschlichen, folgen als Stufen der Wiedergeburt (ia der 
Sankhja) die der Pisatscha, llakschasa, Jaksha, Gaiidharva, und dann die 
göttlichen (des Indra, Sorna, Pratschapati und Brahma). Die Wesen zerfallen 
nach den Existenzbedingungen in fünf gati, als Bewa. Manushya, Preta, 
Tirisan, Niraya. Unter den acht Classen (Pa-pu) begreifen die Chinesen die 
Naga (Lung), Apsara (Tion-nii), Kinnara, Gandharva, Asura, Garuda und 
Dewa (Tien). Die Gaudharwa (der Chatur maharajika genannten Loka) be- 
geben sich (zor Ergötzung der Bewa) nach derjenigen Loka, wohin sie be- 
nifen werden (s. Hardy). Die Apsaras (aas den Battem des Ooeans ent- 
standen) fignriren (anter Ihdra'e Mneikanten) als Frauen der Crandharr» 
. (s. CroUbtfldker). IMe Yaksha leben im Wasser nnd auf dem Lande, die 
Rakshas in den W^lldern des Himawan, Menschcnfieisch fressend. Die Gramda 
leben in dem Kutasalmali genannten Baum (s. Beal) im Norden des grossen 
Ocean (auf die Drachen niederschiessend). Tin Götterhinimel bietet der Wun- 
derbaum (unter dessen Schatten in Yueatan die Abf^eschiedenen ruhen) seine 
Früchte, wahrend höher hinauf mit der geistigen Speise die Eingeweide weg- 
zufallen beginnen. Wenn die Todten. die Nacht« die Früchte Guabazo essen 
^anf Hayti), sich bei Festen unter die Lebenden mischen, werden sie als operito 
(oe qoi vent dire mort) daran erkannt, dass der Nabel fehlt (s. Pane). Quand 
ane personne est eu Tie, ils appeUent sook esprit Goeis, et apres la mort le 
aomment Opia (anf HaytO und wenn die Ersoheinnngem zum Kämpfen kom« 
mm, verschwinden sie beim Anpacken. Die Buddhisten (China's) verehren 
den Küchengott Tsankiün (s. Edkins), als den (unter der Tang- Dynastie) 
in das Priestorthum eingetretenen König der Kinnara oder (in Ceylon) Kin- 
dura, der deshalb über die vegetaiisehe Nalirung der Aft'en gesetzt wurde. 
Als Scin-co-oio-kiel (rex infcrorum), hält Cenresi eine WatTe in der rechten, 
und in der linken Hand einen Spiegel (in quo bona ac mala judicandonira in- 
tuetur). Neben den Kinnaias (celestial choristers looking like horses witli hurncd 
head), singen und spielein die Oandharra zur Belästigung der Dera (s* Edkins). 
IKe Kinon oder Kinnara singen, als Nymphae sylvestres (s. Pallegoiz) oder ver- 
fährerische Jungfranoi mit Vogelf&ssen (wie m Birma). Die Kinnara (a fabu- 
lons belng, the uppor half of whose body was human, and lower half that of 
a bird), auf den Sculpturen von Bharhut (s. Cunniu^ham), kommen vom Silber- 
berg (im Himalaya) zum Baden herab (njich der Chandräkinara Jataka ). Die 
Erscheinung Buddha's findet in dem Wisayak-setra genannten Sakwala (mit 
den Magul oder freudigen Coutinont) statt, in 10 0(MJ mehr (Janiniak-sctra) 
mag er früher geboren werden, und bis zu 100 ÜOl) mehr (Agnya - setra) er- 
streckt sich seine Lehre. Von den Maharajas schützt Phritarashtru (mit 
Oandharras nnd Vaishajas) den östlichen Oontinent, Vlrudhaka (mit Kubandas) 
Jamlmdwipa (im Sfiden), Kirupaksha (mit Naga und Putanas) den Westen, 
sowie Vaishmrana (mit Taksha und Rakshasas) den Norden. Die Nag» 
wohnen (unter den Wassern) in Bhagavati (oity of eiyoyment). Die Frommen. 
Battltn, Bnddhitain«. 9 
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im ruhelos drehenden Rad, bis in jener Erleuchtung durch- 
brochen, welche zum Jenseits des Nirwana hinausfahrend, iUr 
das irdische Auge dort dann als erloschen Terschwindet 

Nach der Abhidbannasamutsditsohaja ist Alles, was als 
eitel Toigestellt wird, Samyriti^), was aber als rein Paramartha 
(s. Wassiljew). Parikalpita ezistirt nicht, aber Paratantra 
existirt (nach der Lankavatara). 

Die Kastenverhältnisse ergeben sich in Indien aus den 
geographisch-politischen Bedingungen, indem eine ausländische 
Eroberungsrasse, gleich den Xatrya, sich stets aristokratisch 
(ab Maniya^) gegen die Amanut) gegen eine einheimische Schicht 



in der emeaerten Erde werden (s. Corodi) „keine Gedärme, nodb Eingeweide 
haben" (nicht ganz keüie, sonderB bot Bioht die unedlen Ebgeweide) als Be- 
hiftoiiM der SpeiBea (aadi Jakob B6lin0. 

SamTiili ia that whidi la anpposed aa the effioieney of a name or of 
aduuracCeristicsign; Panmantlia u tha oppoaita. A diffiBranoe praraik 
between the Togaebaiyaa and the Madhyamikas with reference to the inter- 
pretation of Paramartha, tho former say that Paramartha is also what is 
dependent upon other things (Paratantra), the latter saj that it is Umited to 
Parinishpanna or to that which has the charactcr of absolute perfection. 
In consequence, for the Yogacharyfis, Samvriti is Parikalpila and Paratantra, 
for the Madhyamikas Parikalpita only. Samvriti is that which is the origin 
of illusion, but Paramartha is the seif consciousness of the saint in bis self- 
meditation, which is able to dissipate illusion (s. E. Schlagintweit). Alles was 
erscheint, ist in Vereinigung seiner Lage und Dinge eigenthümlicher Natur 
und irird deshalb von etwaa Anderea abhängig (Paratantra) genannt (WaaL 
afljew). Adi-Bttddha (lawaim oder Swabhaya) pcodnoed Yatna from Pnjna 
and the caoae of Pimyritti and Nimitti ia Yatna (mteUeet or intelleetnal 
fbroe and reaonroa). Buddha ia the repr ea e ntalh e of Ifind, Dharma 
of Matter, Sangha is the TiBible world, produced bj the onion üS Mind and 
Matter (in Nepaul). Si/ta^ßuytj (o rov xocfiov X&yo$) ivvmfut Mt$nfrixrj rrje 
vinjt ttaTa Tffvra xnl me uvrott. Vor dem Fall war der menschliche Leib 
ganz durchsichtig, bis durch Sünde verfinstert (nach Antoinettc Bourignon). 
Son Corps transparent et admirablement beau possedait les deux genres, mas- 
culine et feminine avant la creation d'Eve (il n'avait pas honte). Vor der 
Schöpfung existirto eine „englische Welt, die aus sehr subtiler, hellichter und 
reiner Materie geformt", von Engeln bewohnt war (nach Poiret). Nach Burnet 
werden die Frommen 1(XX) Jahre früher aufstehen (als der Rest). 

^ IMe Gdtter, ala drefamddreiaaig werden (un Rigrada) angerufen, anf 
dem Titerlicheo Pfade Mann'a su erhalten und Sayaaa erkllrt Manu, ala den 
Tater Allee. Rudra wird um aolchea Wohlaein und Hülfe gebeten, wie durch 
Vater Mann mit Opünrn eriangt aei. Agni, wenn vom Volke Manuah* (M*- 
nuabo Tisi) entzündet, vertreibt die Rakshasas (Agni wohnt unter deuNadl- 
kommen Manu^a). Ala Manu'a Stier, der (wie die Razasa) die Aanren tut- 
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Toa Sud» abscheideii wird, die ihrera^ bereits längeborene 
in den Dasyns xnrflckgedrängt haben mochten. 

Die in den mehr weniger prieBterlichen Functionen ge- 
gebene HinneiguDg zum geistigen (oder geistlichen) Leben, im 
Absohlnss yom Weltlichen (nnd Irdischen) bedingte die Heili- 
gung des Brahmathums ^), wobei im Anschluss an philosophisch- 
theologische Systeme, die in den Brahma weiten der Beschaulich- 
keit Wiedergeborenen, wenn sie neuerdins auf der Erde erschei- 
nen, sich, ab von tieferen Stufen in der Metempsychose befireit, 
von der grossen Masse der Gemeinen als erhabener, abgeschie- 
den betrachteten, nnd solchen Vorzug dann auch in der gesell- 
aehaftUch gegebenen VorsteUang der Erblichkeit auf die Nach- 
kommen übertrugen, soweit die buddhistische Beform demokrati- 
scher oder (in den Xatriya, als ursprünglich gleichberechtigter 
Kaste) fürstlicher FSrbung nicht dagegen protestirte. Im 
Buddhismus selbst konnte dann wieder, in populärer Auffassung, 
der sonst nur jedesmal persönlich durch den vorgeschriebenen 
Cursus der Annäherungen erreichte Grad des Gottesthum auch 
bereits schon durch Geburtsrechte ^) gewährt werden. 

trieb, von deren Priestern Kilata und Akuli (mit seiner Zustimmung) für ihn 
geopfert war, ging die Stimme in seine Frau Manavi über, und nach dem 
Opfer gleichfalls, in das Opfer und die Opfergeräthe (nach dem Satapatha 
Brahmana). Und dann Mitra's Opfer des Selbstgeweihteo. Als der Stier, 
Bmsig Ge8oliaff«ii«r (Tora erakdali)» den Nadistelliuigeii Ahrinum's criegen, 
eihielt aeine neh Vei Ormazd beUagende Stimme (GoBhunm) den Ferouer 
ZoitMstn'B ak Bimger dea Wortea beseiehiMt Dttieb das Opfer des Stieres 
Hadhajaos (Car^aok) erwirkt Gaoabyant die Auferstehimg der Todten (im 
BiUiflehesh). 

That -which removes sin is Bralimanhood, it conaiats in Vrata aad 
Tapas, and Nijama and Uparajsa and Dhana and Dama and Shama and 
Sanyama (nach Ashu-Gosha). Brahmanhood depends not on race (Kuli) or 
birth (Jati) nor on the perfurmanco of certain ceremonies (s. Hodgson). 
Buddha empfiehlt (in der Abhinishkramana-Sutra) seinen Schülern die Lebens- 
weise eines Brahmana. hn Siamesischen und Brahmanwi die Waschenden, 
in Ahapfilong um Sfbiden. Qpe ht toote-pniaaaiioe ae dMdat k crtor, donnera 
Pdtre k l*ime inforton^ qni doit aocompagner le fruit de la dlhandie. TeOea 
aoiit lea inatanoea, k Paide desqnelles, on oUige le O^tenr k aortir de aon 
aablime repos (a. Reynaad). Subtilitas natorae subtilitatem- argumentandi 
mnltis partibus snperat (Bacom). In Mexico warde das Kind (zur Taufe) 
mit dem Wasser der Göttin Chalchiuhlicuch gewaschen (als Reinigung). Sonst 
wäscht man die Götter selbst, Ober deren Schmutz Arnobius si>ottet. 

*) Les enfants issus de Funion de Tun de nous avcc une femme de la 
aeete n'ont pas besoin de bapteme, unter den „heresies attribuees aux disciples 

9» 
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Die im Reiche Uthsang, in einem andern Lande (um von 
dort zurückgebracht zu werden) wiedergeborenen Priesterfürsten 
kommen bereits haiberwadisen zur Welt» „unter den Rippen*^ 
Greborene^), (s. Schott), alles Vergangene und Eflnftige durch- 
schauend. 

Die Opposition des Buddhismus gegen die Brahmanen 

richtete sich besonders auf deren, auf die Vedus begründeten, An- 
sprüche, da weder solch heilige Bücher, noch daraus entnom- 
mene Ceremonien^) (am wenigsten gar: blutige Opfergabeu)"^) 



d'Amaury" (s. Jundt). Die Gnostiker erhoben sicli als Söhne Gottes (rov 
n^coxov d'iov) über die Götter selbst (als allein gut). Die Grönländer be- 
zahlton ihre Angekok für BcisehUif der Bräute, um tugendhafte und glück- 
liche Kinder zu erhalten. In Ceutialamerika lag häufig dem Paje die PÜicht 
erster Nacht auf. The term Sakja (rendared iato Gbinese), signifies „elfieieiit 
Tirtae" or able to „practioe Tirtae** (s. Beal). In Tacho (in Yacatan) wurde 
Baknma Ghaam verehrt (manbmm virile terra &ctanL intrana in vbb 
muHwis). 

^) Apnd Gymnosophiates Indiae quasi per maxius hujus opinionis anoto- 
ritas traditor, qnod Bnddham prindpem dogmatis eorum e latere ano virgo 

generavit ( Hieronjm.). 

Durch die Fortpflanzung unter den wahren Gläubigen in der Diaspora, 
nicht durch bischöfliche Ordination und das Clericat war, nach den Wal- 
donsos oder Xahatenses, „der Besitz des Apostelpneumas gewährleistet; die 
Inhaber desselben werden an den nothwendijjen Früchten dieses Pneuma- 
besitzes, d.h. an einem christlich frommen, wahrhaftigen Glaubensleben er- 
kannt (b. K. Hofmann). Die Quelle aller Religionserkenntniss ist die inner- 
fiehe und mixnitteibflre Offonbarnng (nach den Quäkern). „Der heilige Geist 
läaat sich nicht in die Elemente herabrafen*' (die Rechtfertigung besteht in 
einer sparituaUs partos). Die Gnosis stellt sich (s. Ptoleiiifiua) den Gesetz- 
Torschriflen des Jndenlhnnis entgegen (bei dm Yalentbianem). 

^ Zu Sahaganian oder Sahamaran der Wittwcn weiterführend, sa 
Ovtovtta StlTira und OiSsnoditot fti^eti aUer Art, oder schon in Abweichung 
von vegetarianischen Principien sündlicb. Im Anschluss an den Jäger Nimrod 
oder (babylonisch) Neß^oU {yiyas, als Orion), führte, als Gattin rov JSiaxXä 
(to? rrjs Ttoorei'ag aoxoi'TOs) Ntji()(OS rJrni rrjv vhjv ^rjai) das Fleischessen 
ein (nach den Manlchäorn). Beim Tode des Curaca (in Peru) wurde an 
seiner Stelle gewühlt ,,el quo era nias hombre y nias virtuoso, que ellos 11a- 
maban Ochanianchay, que quiere decir: temoroso de pocar (s. Santillan), also 
der Tugendhafte als Fürst, (wie im Orangkaja der Reiche, oder sonst der 
Tafrfere u. s. w.). Der PauKdaner (bei. Petr. Sic) remonstrirt gegen das 
Yerbot, die heilige S^rift zu lehren, bei den Laien (dw Katiiolikai). (^nelqne 
dAveloppement intellectuel qn'on poisse. tupposer dans la masse des hommes, 
l'ordre social demeuxeim toiigouis inoompatiUA avec la liberti laiss^e k chaenn 
de remettre, diaque jour, en discnssum les bsisea mSmes de la sodetä (s. Gcunte), 
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die Heiligung zu gewfthren ▼ermöchten, indem sich diese nur als 

natürliche Frucht aus den im tugendhaften Leben gcsäeten 

Keimen des Guten ergeben könne. 

Wenn Scythianus ^) in Jerusalem gegen den Schöpfergott 
disputirte, so bekämpfte er damit die Anmassungeu Brahma^s (im 

die deshalb auf feste Beobachtungen zu gründen (nach den aus den ethnolo- 
gischen Thatsachen entnommenen Gesetzen in socialer Entwickelung). 

^) Scythianns disputirte in Jerusalem mit den Presbytern fiW die Ein- 
heit des Schöpfei^ottes und Terebinthna mit den Piieetem des Ifithras aber 
die dualistischen Pirindpien. Im Daalismns ktmimt das Böse Tom Sfiden (nach 
SmpUdns), vo Satur wohnt (im Norden). Jn Australien gilt fßr jeden 
Stamm der nördliche Nachbar als bfiser Zauberer (und für die Finnen die 
Lappen). Neben Thoraas and Hennas wird als Mani's Schüler Addas ge- 
nannt (Buddas oder Odas), und in Indien berührt sich St. Thomas mit Gautama. 
Nach Cedrenus war Manes ein Brahmane, (und Ephracm leitet für Lehre aus 
Indien). Hegesippus führt den Ursprung der Irrlehren auf Thcbutis (0eßovTts) 
zurück (bei Eusebius), wie Archelaus die Lehre des Mani auf Scythianus. 
Nach Bekehrung von Helpidius in Spanien durch Agape (s. St. Hieron.), ver- 
breitete sich der Maoichftismiis in Gallien. Die (mamchftistischen) Panlidaner 
in Ännenien (IX. Jahrhundert) schickten MiasionaFe nach Balgarien (im Krieg 
mit Bjsanz). Der heifige Gregor (ans dem Lande der Parther) lebte TSr- 
borgen in der Höhle der Frau Mani nnd den Geföhrtinnen der Kipsima (bei 
Mos. Chor.). Die Feste für Kukulcan (der zu den Göttern in den Himmel 
aufgestiegen), wurden (nach Zerstörung von Mayapan) in Mani gefeiert (unter 
Darbringung von Federbannorn), indem er für Empfang der Opfer herabkam 
(am letzten Tage des Festes Chic-Kaban). Die Maniohüer sahen in Zaradas, 
Budas, Christus und Manichaos dieselbe Wesenheit (mit der Sonne). Nach 
Porphyrius widerlegte Plotiu die, die Welt für böse erklärenden, Anhänger 
des Zostrianos (bei Amelins) oder Zoroaster (und Mesos). Sunt autem ex 
Indis, qni Bnttae parent praeceptis, quem propter insignem virtiitem nt deum 
honorant (Cüem.) Unter den ,Legialatores" folgt Sciachia sen Xaca Tabpa 
auf Hoerung (s. Georgi). Tupan (tapa oder göttlich) bezeichnete die Gotthdt, 
als Donner nnd Blitz (bei den Guarani), nnd Topa König (in Qnichua). Tn 
Nukuor werden die Götter als Tupua (selhstentstandene) verehrt Nach 
Hesychius wurden die Devi genannten Götter von den Zauberern angerufen. 
Koti-Devi oder Kotytto wurde als Bellona von den Soldaten verehrt. Die 
Haitier „rcconnaisscnt qu'il ya dans lo Ciel comme un etre inunortel, que 
personne ne peut voir, quil a une mere et quMl n'a pas de principe, et ils 
Tappellent Jocahava, Gua-Maorocon, et üs appellent sa mere Atabei, Jermao, 
,Gnacarapito et Zuimaco* (nach Pane), als Grossmntter des Teufels oder (bei 
Bskimo) Tongaraak. Yer^ (Sohn des Remus) sch&tst Neapel durch eme 
SAnle mit ZauberflU^ sUe hmetibm (durch die auf der Schule Toledo*a 
gelernte Magie). In Indien wanderten cUe Schiller nach Taxila, Geheimkünste 
zu lernen. Aus den cilicischen Piratengenoesenschaften verbreitete sich der 
Mithras - Dienst. Mit dem Kraftworte Abraxa und Mitra (als einander ent- 
sprechend) wurden Stürme beschworen (nach Hierooym.). 
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buddhistischen System), und ebenso hatte Terebinthus gegen 
den Dualismus in Persien zu disputireu, weil das Böse^) im 

^) TerebinthuB (der Manichier) Buddas «st appellatoa, quia Boutema 
aat Butam dicont Assyrii Terebintham (Buthma in Talmud exponitur Ulmos). 
Bethmto wjnAce Terebinthus oder (nach Castellus) Quercus (Proprio Chaldaei 
Bouthcma appoUant Quorcum), die Eiolio (hebräisch) im Chaldäischen als 
Buthma (s. Gcorgi). Terebinthus besass die Bücher des Schytianus Magister 
(wie jam in Indas, ex Indis in Aegjptum, non tarn scientiarum addiscendarum, 
quam mercaturae causa navigaro consueverat. Im Uobräischeu ist Botnün 
(Plur. von botn) die Pistazie (zunächst auf die Nüsse bezüglich), wie Bo(m 
(im Änbiseheii) die Terebintlie und £la idieiiit (im Hebriüschen) was allge- 
meiner Beseiehnung . f&r (hohe lud staike) Waldbiume, im Beeondem mf 
Terelniiiliiis <w«imnwis &bertrt|seii su sein (naeh freandlidier IfittheUnng Tom 
C!on8ul WetzsfcetiO» Paternis Aeonibos Hesychio Bovrot dicantiir Aegyptiaoe 
loca, io quiboB mortui reoondontar (der Mond als Buto, quod mondas mor- 
taomm animad quasi arca coutineret). Magister Manetis semctipsum appellarit 
BovTci, illud scilieet huninare, in quo sedet Jesus Salvator a ManichaeiB 
excogitatus (s. Georgi). Ci-Chiong heis.st But (Menippa oder Cenresi). Kon 
sive Cion (Takon im Tibetischen) wird (bei Gcorgi) zusainincnt^cstellt mit Cjun 
oder Cjon, als Idol (im Hebräischen), in besonderer Beziehung auf Saturn 
(Teehana). Li the Padma-FnnuBa tbe r^ioos fig-tree ie an iamnaläom. of 
Vidmtt, the IndiaD fig-tree of Badra aad tiie Paksa (Batea frondoea) of 
Brahma (e. Piatapachandra Ohosha). Die qnadratgeeichtifflP Bewohner 
ütarukoni IKwaTina erfaielteii, wie ihre Nahmog, aneh Eleidung und Sdbmnflic 
TOm Baume Ealpa-wurksha. Im Jenseits der Sedigen (in Tucatan) £uid sieh 
an arbol, qne alla Uaman Yaxche mnj fresoo, 7 de gran sombra quo es 
Zeyva, debaxo de cuyas ramas y sombra descansassen y holgaason todos 
siempre (s. Landa). Die Todt^n wurden in Mitnab gequält (unter dem 
Dänon-Han-hau). Die Gefangenen gingen zum Paradies der Göttin Ixtab. 
Der Patali (Bignonia Suaveolens) ist „the Bodhi tree of the Buddha Vipa- 
STin** Qn Bharhut). Der Nyagrodha-Baum (Kasyapa heilig) wurde (in Benares) 
yerehrt (zu Bnddha^s Zeit). Nadi Oortios verehrten die Inder heiKge 
Binme. Der Bodhi-Baam gehört (mit CrArtel, ÄhnoeeDtopf n. s. w.) an den 
Paribhogika (objeets of roTerenoe). Im Ealanari-han-ola (Gerten der Ersten 
Menschen) wachsen die heiligen Bftume Ulu kapu a kane und Ohia Hemolele 
(nach den Hawaiern). Mancocapao liess im Wald die Bftame Apotambo und 
Pachamamaachi anfertigen (padre y madre). Dans la langue quichee Cnn 
exprime l'idce du vase pudendum muliebre et aussi cell« de la medicine 
(s. Brasseur). Co (con) radical de Comitl (vase, marmite, chaudron) dans la 
langue nahuatl (nach Aubin). Die Chicliinieken verehrten Huey- comitl (als 
Mixcohua-Xocoyotl odor Itztpapalotl). Die Conopon führen in Aegypten 
auf die Todtengefasse, und in Peru a»f die Mola (der YoifafareiO* Neben 
IGedaateaotli, als nnterweltUohen Gtott des Todes, stand im Tempel lCezieo*s 
die Sonne, nm nea za erweeken, eis ^länt»^ oder Wecker (bei Bmpedokks). 

Dem Kosmokrator (vom Deminrg gebiUet) wird der ni^tvfta fi^ 
novTjqiai beigelegt (bei den Yalentinisaern ). Die Ketzer in der Gascogne 



(1202), ÜAMAn die Körper von dem bösen Princip (Luzabel) gebildet sein, die 
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Buddhismus nur im Besirk des nHerrn dieser Welt'' fallen 
würde,, nach Auffassung der Grnostiker, deren Demiiirg aber 
dennoch freundlichen Empfimg gewährt, wie auch Mara erst 
durch Tngenderwerbungen, im Sinne Buddha's, seine Stellung 
gewonnen. Die Gnostiker (bei Hippolyt) unterscheiden drei 
X^ttstoi^ von denen Jesus (Sohn der Maria) dem Manushi-Buddha 
«ntsprechen würde, die andern beiden Stufen der Dhyani-Buddha 
(und Bodhisattwa) mit Adi- Buddha als Quelle der Prajna^) 
(wie in Christus-Gestalten der Sophia) 2). 

Wie die Sethiten-^) oder Sethiani (unter der ophitischen 
Secte) in dem Demiurgos des Alten Bundes das Widerstreben 
^gen den höheren Aufflug des Geistes, zu den Aeonen jenseits, 
erkannten, — ihm also (wie auch sonst die Gnostiker) die Rolle 
Marals im Buddhismus zuerkannten — , so auch die Cainiten, 
die aber nun auch die (»rophetisch verkOndigten lichren in 



Seelen von Gott erschaffen (s. HaIid). Der Siäßo)MS entstand aus der unbe- 
seelten vlvf (nach Bardesanes). Nach Simon war der Böse ein n^i t«, nur 
beziehungsweise Böse (s. Uhlhorn). Der Teufel (bei Clem.) als Justus prineeps 
(qui malis gaudet). Die Lucifcrien verehrten Lucifer aU Bruder Gottes (1450). 

0 Adi-Baddha*8 Wonach (aas Knem Ytele su verdau), biiMt Pngxia 
<18SS). Buddha and Fkajoa imitad beeama Prajna Upaja, aa Siva Sa«ti or 
Brahma Maya (a. Hodgaon). Zaea demum Ifani, h»»«, prima piobolea, filina 
imieaa (Gaoigi). Nachdem der AUarrerboiiiaidate seinen Punkt gemacht, ver- 
einigte sich das Wer? mit dem Dieses! in Elohini, nach dem Sohar (oder 
Kabbala). Die Autorität der Yedn begründet sich darauf (nach der Yaiseshika), 
"weil von Tad (Es) geäussert, mit Isvara (im Commentar) identificirt (aber: 
Es denkt). Inspirirte (arsha) Kenntniss (als in der Intuition der Jogin ein- 
geschlossen) erleuchtete die Rishi, welche den Bericht der Vcda verfassten 
<ämnäjavidhatrmam). Melius est naturam secarc, quam abstrahere (s. Bacon). 
The laws ot thought are everjwhere the same (Spencer), und so lassen sieb 
aaa der Phyaiologie dea GeaellMliaftaocgaiusmua in den Vfilkergedanken aeine 
Früehte inductiT atndiran. 

*) Yon X^uaxit ^| ivp^Uw Teriaeann, aohaffit die Sophia den Deminig und 
4en a^tov agiare^s (oder die ivcavoftoi Svravets). 

•) Zur Verfühnmg der SetbUen oder Engel belehrt Satan den Gonur, 
^iamech'a Sohn), farbige Rocke zu verfertigen (s. Dillmann). Dicunt etiam 
eandem Diabolum Adam de limo feoisse et quendam angelum lucis in eo 
summa vi inclusisse (die Katharer). Spurcitios Magorum (quia, cum sint con- 
Jugati adhuc, v^rsantur in continuo, quasi concubinatu cum daemonibus) 
detestabiiius est et pessimum omuium carnaUum peocatorum (SUvestre Prieras). 
La plapart des sectes vanddaea a*adonnirent anz pratiquea de la magie (sur 
allgemdnen Bezeichnung) aeit Pierra de Yand (m Lyon). Ceoropiam aotiti 
Baptae laaaare Cotjtton ( Juvenal). 
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in diesem Sinne auffassten, und dadurch (neben der Verehrung 
der Schlangen^) för Vermittlung der Erkenntniss) Cain als 
guten Gegensatz des (bösen) Abel hinstellend, die ganze Moral 
umkehren mussten, während das Dharma gerade (wie der auf 
Jesus niedergestiegene Christus) aus solchen Regionen, die be- 
reits jenseits der Macht des Weltfürsten liegen, herabgekommen 
ist, um wenn auch der Körper dem Tode verfallen, doch den 
Geist in seine ewige Heimath einzuftihren. 

Die Fortwirkung des von Buddha zur Erlösung gelehrten 
Gesetzes wird in der Geistlichkeit (der Sangha) oder Kirche 
bewahrt. Gott heisst Vater in Bezeichnung auf die Gesetzgebung, 
auf Erlösung Sohn, auf die Inspiration (der Apostel) oder Be- 
seeligung (der Gläubigen) heiliger Geist (bei Sabellius). So 
Dharma, Buddha und Sangha, als Trinitas, und in nepalischen 
Secten Dharma dann weiblich 2) gefasst (mit weiteren Verirrun- 
gen in den Sakti), 



0 Tjyi' rtvXve'Xixror rwv fjfiere'or'H' ifTtQatv d'iaiv rov ocpetos Tte^txelad'ni' 
TO ceäfia Setxvvaav rriv l^tooyorov <so(fiay xov 0(feote (Theodor). 

') Prajna-surupa-Guyeswari (the mystic form of Prajna) is the samo witb 
Dharma, and the Sakti of Swayambhu or Adi- Buddha (s. Hodgson). Alle 
qaietistischen Mystiker gehen von dem Gedanken aus, dass Gott die absolute 
Liebe (Tamour essentiel, le souvorain amour, l'amoroso Padre, Pimmensa 
AmabilitÄ) ist, und dass darum die Hingabe an ihn und die Vereinigung mit 
ihm nur in vollkommenster Liebe (amorosa advertencia, amorosa apprensione, 
caritÄ disenteressata, amour desinteresse) geschehen kann, in der sich die 
liebende Seele mit dem unendlich Geliebten (TAime, TEpoux) vermählt 
(s. Heppe). Bei den Ophiten wird der heilige Geist , als das erste Weib , die 
Mutter der Lebendigen bezeichnet (s. Frantz) und die Seele des Gläubigen, 
als Braut Christi, Schwiegertochter des heiligen Geistes (bei Hieronymus). 
Neben Vater und Sohn bilden die Bogumilen ro di nvevfia ro ayiov 
XeionQoatonov veaviar. Johannes Damascenus bestimmt die Trinitat als 
Tze^ixco^rjats. Pater ens suum totum ad filium suum transfert, et in illum 
transfundit (Anquetil). Der zuerst d'rjleias rt'xrov wird dann (bei Thedoret) 
zum Mann, vtos i-v/i^iov (wie in der Couvade). Mit der Zwei beginnt die 
Ungleichheit und Trennung (nach Moderatos) und dann Nikomachos (in der 
Theologumena arithmetica). Nach Drobisch ist „alle Gesetzlichkeit, welche die 
moralische Statistik nachweist, das Produkt von relativ constantem, daher 
auch nicht schlechthin veränderlichen Verhältnissen und zusammenwirkenden 
Ursachen" (neben den variablen). Der na^oe führte in das SrjXvveffd'ai (bei 
Cassian) über, wie ungerechtes Leben bei zweiter Geburt aus Männer in 
Frauen (nach Plato). Um bei der Dürre in Anga Regen zu erhalten, wurde 
der Büsser Rishyasringa (von seinem heiligen Vater Vibhandaka ohne Mutter 
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Wenn dabei der Geist der Inspiration allzu üppig sprudelt^ 
bis in phrygisohe Prophetinnen, dann bricht eine via ngo(f>tjT6ift 
hervor, im Hinblick anf Maitreja, (wie anf den Paraklet bei den 
Montanisten). Die Gegensfttze, ob in orthodoxer Beschränkung 

als ketzerisch^) gefasst, oder wieder im Ganzen an zugewiese- 
ner Stelle assimilirt , ergeben sich unter dem Liebte der jedes- 
maligen Betracbtungsweisc im engeren oder weiteren Horizont. 

Die von priviligirten Klassen priitendirten Vorrechte ver- 
bergen sich gerne in dem Dunkel der Mysterien -Culte (der 
Sacra seclusa oder opertanea), oft mit Rivalität der Geschlech- 
ter'^), wie auch im centralen Afrika (wo am Gabun die Frauen 
eifersüchtig den Eintritt in ihr Tempelhaus wahren), während 
sonst in diesem Continente, vne in den flbrigen das schwächere 
Geschlecht auch das unterdrückte ist (in südamerikanischen Ote- 
heimdiensten und sonst) bei der „Tutela Mulierum^ erfordernden 
^Sezus imbecillitas^ und ^^infirmitas feminarum**. Die Ceremonien 
verknüpfen sich dann, in dankbarer Verehrung der von Hiawatha 
oder Triptolemos gebrachten Gaben, mit dem Festcyclus, der 
die in jährlicher Erneuerung der Nährpflanzen verlautenden 
Arbeiten begleitet, mit der Auierstehuug^) aus der Erde dunkeln 

in der Wildniss hervorgebracht), durch die Zosendimg von (bisher nicht ge* 
sohenen Frauen) hervorgelockt und mit der Tochter des Königs Lomapada 
Teiheinithet Bamayana). In Gnatemala soll Tohil mit ataum Gottgefthrt 
dnrch sngwaadte MÜddien TerfiUirt werden. 

Kalanki, als den Christen gegebener Käme a Xacaitis Magogame 
(qnaaqnam ü Bomannm Pontificem tanquam unnm ex nndecim capitibus 
Cenrcsi se revaNri quandoqne predicent) Bramhanum lingua est Antichristas 
(s. Georgi). ^HX^nt (als Svvatiie aaa^os) erhielt bei den Serorn in Parthien 
das (den Sobai überbrachte) Buch, das vom Himmel gefallen (wie das Buch 
Ssamadok in Tibet). In den Rocba genannten Himmel stellen die Juden die 
Mühlen Gottes, um das herabfallende Manna zu mahlen (s. Agobard). Auf 
d«r Sankisi^Leiter kam Bnddh» Tom Trayastrimh*''Himmel herab. 

s) Bdm Dienat der Bona dea (am Tardeokten Ort) worden aUe Minner 
anflgeeofaloesen und rofonliclie Standbilder veriifillt (e. Ktansen). Com fitget 
a templis oculos Bona diva virorum. In den Tempel der Medea dnrfiton 
keine Männer eintreten (Macrobius) als Bona dea Schlangengöttin (und Kräuter- 
kundig). Die Ixcuinames oder Cihua-Halacatecollo (Frauen-Dämone) feierten 
in Tollan (bei Ankunft der Chichimeken) nrgischo Mysterien (Knaben opfernd), 
bis zur Einführung dos Festes Xipe Totee (mit Frauenschinden), Beim Dienst 
des Hercules (als Scinone), wurden keine Frauen zugelassen. 

Beim Fest Mamuk Benih umtanzen (bei der Ernte) die Dayak die 
Bratlinge (des Reis) featlich aoagel^, dann (während der Ernte) bdm Fest 
Man Sawa oder Njitongid wird dnrch den znm Himmel blickenden Prieater 
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Schooss (bei Proserpina's Erscheinen und Verschwinden), und 
in der Schöpfungsgeschichte Guatemala's wird deshalb bei 
BiDtstehttiig des lebensföhigen Menschengeschlechts die Vorbedin- 
^gang räer Auffindung^) des Mais gestellt (nach dem Poptd- 



mal Zanbentab gMoliüttilt »OT«r die white doth, into whidi iheie fiül a 

Ifow grains of rice, which Tapa, in reward for their offerings and invocations 
«ends down to them (als die Seele, die sorgMm im Altar bewahrt wird). Bei 
dem Fest Nyisliupen oder Nyipidang Menyupong (am Ende der Erntp) liegen 
die Kinder, sowie die unter don Priosterinnon aufzunehmenden Mädchen, 
bewegungslos ausgestreckt am Bodon (in Schlaf laken gehüllt), bis mit dem 
"Wasser der von den Priesterinnen in aufgeregten Tänzen (und unter Schwingen) 
umhergetragenen Cocusnüsso (durch die Aelteste dann mit Hacker geöffnet), 
begossen, und (anter Singen) ,the oeremonj is conchided hj the head priestees 
going aronnd and blowing into tbe fiwe of eadi of the peticntB, aftv whidi 
diay are aUowed to chatter aod amiue thooMlTeft*' (b. St. John). Und m 
werden in dem Tanz beim Jahresfest der Ifandan (s. Catlin), die (als todt) 
bewusstlos Niederfallenden durch Anblasen mit dem Mjsterienb&ndel des 
liedicinsackes in Erweckung neu belebt (zur Wiedergeburt). 

') Der Grosse Geist (the great spirit and his wife) machte Alles, ausser dem 
wilden Reiss (which came by chance) bei den Sioux (s. Prescott), The Dacotas 
beUeve the Grcat Spirit made all things, except rice or thunder. Bei dem 
gemeinsamen Fest Centootl's oder Chicomecoatl's wurden (nach Fasten) die 
Odtter des Adrafbaaea mit Nahmsgen bestreut, und anf dna fiber die anf- 
gethünnten Spekeschflssd gestellten Bild eines gekochten Frosches wurde sar 
FfiUung dne mit Speise ausgehöhlte Msislhre au^esteUt Nachdem dann (unter 
Sehenen mit den JflngUngen) Tmi Mftddien Msisfthren in geschmflckter 
Procession getragen war, wurden Aehren in die Hand der Göttin Chicome- 
<!oatI gesteckt. Ber Fastnachtsscherz schiebt sich stets (auch bei den 
Eleusinien), zwischen, da unter der Trauer um das verrinnende Leben, 
während noch im Leben, die Lust zum Leben kitzelt (aus der Quelle des 
Phallusdienst, als des Lebens Ursprung). Quare lascivia major his foret in 
ludis liberiorque jocus, fragt Ovid (bei den Spielen der Flora). An Cen- 
teod*s (Tainteiitl*8) Fest Ochpanitzli wurde die (Toci oder Mutter der Götter 
nprfsentlreade) Fran, tot welcher die Priestsrianen (Kürbisse mit FnlTer an 
den Sdten tragencO» einen Sdieinksmpf an^gef iihrt hatten, fiber den Ifark^ilali 
(von den Aoa, Tlavitesqui nad Xoenanhtli genaanlen Gnisumea begleitat), ge- 
führt (Mais am Wege säend), und dann geschunden, worauf die Haut der 
H&fte nach dem Tempel Centeotrs gebracht wurde und dann, (durch den 
Priester Centeotrs), nach einer Hütt« an die Grenze, (wo mit den Nachbarn 
deshalb oft Streit entstand), wälirend der mit dem übrigen Theil der Körper- 
haut bekleidete Priester Toci's (nachdem or in Kreuzesform vor dem Tempel 
HiutzilopochtU's erschienen), mit dem Daun von Adlerfedern bestreut (nach 
dem Opf«r Ton Kriegsgefangenen), in dem mit Blumen gefüllten Pallast des 
EBnigs, bei der Vertheilung gewdhter Waffien an die Krieger gegenwärtig 
war. Am swdten Feittage wurde dnrdi den Piiester der CSiioomeooati oder 
^yaooaü (als dis SdJaagenfran des Msis und der Kindeigebiirl)) am Altar 
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Vnb), die ErnAhrniig duich die Cnltiirpflanze, ak die der Mensoh- 
lieit aÜMn erst wfirdigeii^). 

Der hier zu Gmnde liegende GMaakengang würde manohe, 

weil esoterisch, verdeckt gehaltene Bräuche des Alterthnms auf- 
klären (wie seine stummen Steine der Gebrauch solcher bei 
jetzigen Naturstämmen), wenn die Ethnologie hätte ernten können, 
als die Originalitäten rings in der olxovfiiptj des orbis terrarum 
noch blühten. Das freilich ist nicht vergtant gewesen, zumal 
•die in den ersten Zeiten neuen Entdeckungen besonders für ein- 
gehende Beobachtungen geeigneten Persönlichkeiten besonders, bei 
religiösen Fragen auf einen dabei hindeilich^ Partheistandpunkt'} 
stehen mussten, und so unsere Kenntniss fiist durchweg eine ober^ 
flächliche geblieben ist, selbst ftkr das Verständniss der socialen Ver- 
hältnisse. Mit den nach klassischen Paradigmen versteinerten Vor- 
:8tellungen vom Stamm und seinen Verzweigungen (trotz ISiebuhr's 
Einwendungen gegen Sigonius), findet sich der auf die schlüpfrige 
Bahn der Abstammungen Gerathene leicht bedroht, aus den, 
naturwissenschaftlicher Forschung gesteckten, Grenzen der ße- 
lativitftten wieder in den metaphysischen Nebel des Absoluten 
hinausaugleiten. In den Sacralcmlten finden sich indess ar- 
«faftistische^) Spuren genugsam yerstreut, um hier den richtigen 
Weg zu weisen, der von den Naturvölkern überall gefolgt ist, 
weil der einzige, der gefolgt sein konnte. 

Wie sich bei den Indianern der Einzelne im Lebenstraum 
in mystischen Rapport mit dem Jenseits setzt, um (nach Art 
der afrikanischen Mokisso- Gelübde) durch vicarirende Opfer 
in Verehrung seines Schutzgeistes^) Erlaubniss cur Nutaniessung 

Mais ausgestreut (dessen Körner zu haschen gesucht wurden), und dann von 
den Cioatlamacazque geuauntoQ Jungfrauen geschmückte MaisahreD umher- 
getragen, woraaf (nadi Beisetsang «nw mit Kalkpulver und Fedam geflUlteD 
Korbs im Kdkrgewfilbe des Tempels), der Priester ToeTs terlriebea woide. 

^) Omxiiiim Mit rerom, ex qmbns afiqmd exqniritor, nihil est sgricoltiira 
melias, niliü aherina» nihfl dnldna, nilül homini hbero dignivs (CSoaro). 

*) The Dayak has ever been oharj of revelationB tondiing lus religion, 
and since the exposure of what he did make known, as vain and guiltfal» 
has sensitively avoided exposmre (in der Amerikanischen Mission). 

^ One effect of that mixture of refined Roman law with primitive barbaric 
usage (im Feudalismus) was to revive many features of archaic jurieprudencei 
"which had died out of the Roman world (s. Maine). 

*) In their plurality of Dewattas or inferior divinities, a Siamese sometimes 
selects ono, whom fancy make him think will be propitions and who boars 
the brunt of his iutorcessiona iß. Low). Statt des bildlichen Symbols konnte 



Digitized by Google 



— 140 — 



Ton dem Innerterrisok oder dem Verbieten (der Eskimo) zu erhal- 
ten, so wenn sich, als gesellschaftliche £inheit^), die Phratrie oder 
(bei den Irokesen) die Deanondaayo zaBammeDscbüesst, ist es das 
retigidee*) Band, das die Mitglieder gemeinsam umsohliesst, im 
Coltus des (aaoh im heiligen Thiere^ oft als Ahnherr an%e- 
fossten) Totem. Daraas ergieht sich Alles Weitere dann von 
selbst. Eine solche Gbttheit, als mit der Eifersucht der &tot 
iyyavei^ bei den Griechen begabt, kann keine Fremden*) zu- 

daa Wappen auch im Tanz erkannt werden (wie bei den Bechuanen) oder im 
Blasen der Molodien (in Bonny). Jeder der Helden blast sein eigenes Horn 
(Sankliu), aus Muschel oder Knochen, mit bezeichneodem Namen (nach dem 
Mahabharata). 

AU those, that uae the aame roots for medicmes oonstitate a clan. 
These daiu are aecr^y formed. It ia ihrongh the great mediciiie danoe, 
that a man or a womao gets ioitiated into theae dana. Althoogh they all 
join in one genend dance, stiU the ose, properties etc. of the medicine, that 
eaeh claniisee, ia kept entirelj secret from cach other (bei den I^OQx). These 
clans koep np constant feuds with each other, for each clan supposes that 
the otlicr possesses supematnral powers and can cause tho dcath of any 
person (Pliilander Prescott). S(tnie Indian faniilies adopt Yale (the crow), 
others Segetee (the beaver), others Ronge (tho wolf). Merabers of the same 
tribe maj and do marrj, bat those of the same crest must uot und die 
TMtang des heiUgen Tkieres ist betrachtet »als aacrilege" (in Britiaeh Co- 
lumbia). At tbeir feaata, they nerer invite any of the aame oreat aa them- 
aelvea (a. Mayne). When an Indian wiahea at any time to ezhibit hia family 
inngnia, all nativea, befor» whom he appeara, are boondT by eertain km of 
hoDoar to show respect to it by casting property before it (a. Macfie). 

^ Durch die yevrfjrai der ye'vr} (im yevos) worden die natf^a Ufi snaam- 
mengehalten (in Athen). Im Unterschied TOn yew^xM bezeidmen avyygveie 
die Verwandten. 

^) In Guatemala hing das Leben von dem der heiligen Thiere ab (nach 
Gage). Bei den Mexicanem waren die verschiedenen Theile des Körper unter 
heilige Thiere vertheilt (nnd andere Zeichen). Nach den Pimos und Mari- 
copas gehen die TheQe dea Körpers in Thiere über (beim Tode). Die Ar- 
küaaa aaaen bdm Feate den ala heilig Terehrten Hund. The remedy to 
remove the animal from the body of Uie aiek ia for the doctor or conjnror 
to get the shape of the animal, cat out of bark, whioh ia plaoed ontside of 
the lodge near the door in a amall bowl of water with some rod earth mized 
in it (bei den Sioux), nm von Beistehenden beim Aoafahren geadioaaen an 
werden (während des Ratteins des Priesterarztes). 

*) Jure pontificum cautum est, ne suis nominibus dii Romani appellarentur, 
ne exaugurari possint (Servius). Die ie'oeiat xmn ytvos (der tWls) waren 
nur den nar^iot oder Ttnr^txoi zugänglich (in Athen). So hiess es: Transire 
-in aacra gentis (YaL Uax.)} beim Uebergang in ein Gens (durch Adoption oder 
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lassen (weil vielmehr dem liostis oder bospis gegenüber als 
Vorkämpfer beansprucht), wird aber zugleich innerhalb der 
Horde eifersüchtig über Erfüllung der Gebote (je nach abge- 
schlossenem Vertrage) wachen, und wer diese verletzend, d«l- 
dorch göttliche Kaohe herabzieht, macht sich zugleich dem ge- 
sammten Gememwesen schuldig und also strafbar. Haben die 
JSger gemeinsam in der Medicinhütte verweilt, in der Weihe- 
nacht vor dem Auszuge, so ist Jeder unter ihnen eng an die 
Verpflichtungen gebunden, deren leisester Bruch den Misserfolg 
des Unternehmens zur Folge haben würde, und Jeder ist also 
dem Ganzen verantwortlich^), während er in Behandlungen 
seines privaten Totems oder Fetisch eigenes Kisico^) laufen mag, 
soweit nicht etwa darauf ebenfalls schon das Gemeinwesen An- 
spruch, und damit das £.echt des Miteinsprechens, erlangt hat. 
Glückliche Besitzer wirksamer Zauberkraft durch den Kobold, 
den sie zu Diensten gezwungen, mögen oft unter günstigen Be- 
dingungen der bereits bestehenden Genossenschaft beitreten, 
yerpflichten sich dann aber dieser gegenüber, zum Gebot- 
steilen'^ seiner MachtvoUkommenheiten, und je mehr solcher 
zum Besten einer Res publica dann vereinigt ist, desto krfif- 

1) Damit wurde (fär Findnng geeigneter Sühniugeii) die Beichte «or 
Pflicht, die (in Peru) den Ichuris abzulegen war (unter gonieinsamen Aus- 
spucken auf ein Heabündel, das dann in «nen Abgrund oder fluss gevorHan 
wurde). 

^ Wenn nicht nach dem Gebraudie der Vorfahren lebend, wird der 
Indianer durch den Geist gestraft, der ein Thier in den Körper schickte (bei den 
Sioux). Die Sacra domestica waren (in Folge von Gelübden), den Laren und 
Penaten geweiht (s. Kein), gleich den Sacra geutiiicia (und fenao domcsticae) 
in die Sacra privat» fafl«id (ans denen, nach der Opportnmlftt, für das 
Pabfikum ausgewählt werden kcnmte). Neb^ den ytvtata finden sidi die 

^ In den Sacra gentUicia (oder priTata) ntit jfiluclidi (an bestimmten 
Tagm) darzubringenden Opfern (sacrificia gentiUcia, als sollemnia oder 
anniversaria) fand sich der Dienst des Hercules (bei Potitier), der Diana, der 
Sei (bei Äurolier), der Minerva (in der Gens nautia) u. s. w. Seit Kleistheses 
erhielt die Goschleclitsverfas.su ng ihre politische Umgestaltung in localer Fixirung^ 
und neben den Sviuiuorien (als GeschleLhter) fanden sich (bei den Tejern) 
die Tivoyot^ (als Demen). Den üupatriden gegenüber gehörten (in Attika) 
die &v^yofvi8a$ und TtraniStu au den aBo^a yertj. Nach Abtrennung der 
priesterlichen von der im Ariki noch geeinten Macht, pfl^t, neben dem 
Kriegshfiuptling (gedoppelt bd Irokesen, Spartaner u. s. w.}, der FriedensflkrBt 
(der Friedensgenoasensf^ft) me»t au» du: Plutocratie benrorznteeten oder 
Dorocnugr (the rule of the gift giver) Californien (s. Powers), und sonst. 
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tiger wird diese gedeihen und emporblühen , so dass weise 
Gesetzgeber Sorge trugen, keine sacralischen Culte ^) eingehen 2) 
zu lassen (und eher die Gesellschaft im Pantheon durch Ein- 
fiÜiniDg elioiiter^} Götter lieber noch vermehrten). Sacra pri- 
TSka perpetua manento (Cicero). 

Um sich innerhalb des Gänsen dann wieder für eigennützige 
Zwecke durch Vereinigang m stärken, treten (als Staat im 
Staat) GdieimbAnde zosammen, unter den VorzUgak bald so- 
cialer^), bald religiöser^) Physiognomie die Orensen des Famim 
nnd Profluram ziehend. 

Was sacer^) (unter öffentlicher Autorität mit Zuziehung' 
der Pontifices den Göttern geweiht) gemacht, war damit dem 
Privatverkehr entzogen, wogegen sanctus Dinge betraf, die 
unter dem Schutz der Götter gestellt waren (wie Thore» 

1) rovs uEv evTfttTQiSas ia^vStu iMti Stf^et» tuti imaJ^uv (8. Dionys.) im 

jus sacrorum (der Patricier). 

Sacra major um nefas perire (Servius). Dem Staat (als sterblichen Gott) 
gcgouübor hat der Uoterthan keine Recht«, nur nicht die Verptlichtung sich 
Mlbrt ni tddten, da die Selbsterhaltang der Zweek der StutenbildaDg ist 
Oueh Hobbe^. 

^ AiMh die Inea brachteo die Götterbilder der nntenrarfeiifiii Völker nach, 
ihrer lEbnptetad^ und dort etendeii sie jedes anf seinem Atter (con iina oadeiut 

el pie, para denotar la suhjeccion j vaealtge de su genta). 

*) Wie bei den £gbo in Guinea, mit politischer Erweiterung^ im F'urrah 
oder Somo a. B. w, Nonohualcatl gründete don Goheimbund der Nahual- 
Teteuctin (Ritter des Wissens), mit den Banden der Teottahuica (heilige 
Gefährte), Tzompan-Teteiictin (Richter), Xiuh- Teteuetin (Ritter vom Geist), 
Quauhtli-Ocolotl (Löwen und Tiger), Tlolli-Cuetlachtlin (Falken und Wolfe),. 
Totozame (Kröten). Eber, Steinbock, Elephant u. s. w. finden sich als Zeichen 
rSmisdier Legknun (Pfitzner). 

^ Th» men, when initiated inte the great medeeine-dMioe and claa, hav» 
aonie aatmate objeot of veneratioa, whioh they bold as eaered thnmc^ fife. 
Whatever it may be, thej cannot or dare not Uli it or eat anj part of tlie 
fleeh thereof. Some fix on a Wolf, some a bear, some a deer, a boffialo^ an otter,. 
others indiflTerent kinds of birds or difierent parts of animals, some will not 
eat the tail or rump-piece, others the head, the liver and so on. Some will 
not eat the right wing, somo the left of a bird (bei den Sioux). When they 
enter into the clan, any porson that breaks any of these rnles, by eating any 
thing forbidden brings upon himself trouble of some kind. (If an Indian has 
bad lock in bontings, be at once eays, some ome bae been . breaking tiieir 
kwe). 

^ Seera begriff gotteedienetliehe Handbingen in einem saoer loeoe nnd 
eacer dies vollzogen (s. Schdffele). Saenim eet (naeb IMatäne) qnidqmd eek 
quod deomm habetar (e. KacrobiiH). 
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Mauern n. 8. w.) nnd religioens sich auf die Düs Manibna (in 
Giftbem u. s. w.) besog (s. Bein). Fiohaamn est, quod ftni 
* religione non tenetnr (s. Feetas). 

Die im Besonderen fCtr den Verkehr mit dem Jenseits, 
und den dämonischen Kräften dort, Beauftragten, erlangten nun 
(leichter und bequemer, als auf dem dornigen Wege zur Heili- 
gung), mittelst priesterlicher Functionen die Gewalt^) zu binden 
und zu lösen, je nach der in Beziehung zum Staatowesen fixirten 
Stellung der Orthodoxie in weisser oder schwarzer Färbung^ 
sei es der Theurgie, sei es der Goetie erscheinend. 

In Allem diesen liegen gesetiUehe Normen tot, die in der 
Geschichte eines gesellschaftliohen Organismus jedesmal in den 
correspondnrenden Stadien der Entwickelung, nach den Phasen 
derselben, hervortreten müssen, und so beim Ueberschau des- 
Globus überall in ihren klimatischen Wandlungen erscheinen 
werden. 

Die Einwirkung der geographischen Provinz auf den in 
ihrer Zeugungsmitte erscheinenden Organismus lässt sich oft 
direct in manchen Einaelnheiten nachweisen, wie in weitge- 
breiteten Blättern sonniger Berghöhen , in fleischigen Gsctos 
als Wasserhalter, auf dürrem Boden, den Pela der nordischen 
Thiere u. s. w., aber dn tieferer Einblick in das Warum und 
Wie wird dadurch nicht gewährt, und ebensowenig im Physi- 
schen beim Menschen, obwohl auch hier die Pigmentfarbung 
des Negers im Zusammenhang mit vorwiegender Leberftinction 
erklärt werden mag, oder die Breitschultrigkeit des untersetzten 
Quiche aus der, einen weiteren Brustkasten verlang^den, Luft» 
yerdflnnung seiner Heimath. Immerhin wird man im Nach- 
gehen der Einseinheiten hier bald nun Stilbtand kommen, wenn 
aus den Localdifferenzen in die allgemeinen Grundlagen des Or-^ 
ganischen flbertretend. Das organische Product ergiebt sich 
(unter dem Wechsel der Monde ambiante) als der Abdruck seine» 
Milieu, aber der Causalnexus ist nur in den klimatischen Fär- 
bungen zugänglich, ohne die Wurzel zu berühren. Wenn nun 
aber aus dieser hervor, in dem Nervensystem des Körpers ver- 
ästelt, sich das Psychische entfiütet, ebenfidls unter der durch 



0 Die We-chas-tah- wah-kat (spiritual men) can bring blessings or 
corses (bei den Sioux). Anj person beiongicg to the great medecine dance 
hsi a right to perform ite rites and ceremouies (s. Ph. PrescoU). 
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die geographische Provinz jedesmalig bedingten Eigenthümlich- 
keit (der, für den Durchschnitt des allgemeinen Gesetzes zu 
eliniinirendeD, Looaldifferenz^)), dann werden sich an der ethnischen 
Schöpfung des gesellschaftlichen Horizontes, in den characte- 
-ristischen Zflgen der religiösen und socialen Ideen, die Phaeno- 
mene des Seins und Werdens in allen Phasen organischer 
Wachsthumsprocesse mit den Httlfsmitteln studiren, die durch 
die luduction geboten sind, und im genetischen Princip. 

In der Reaction des Innen und Aussen hat jeder Organis- 
mus zum Abgleich mit seiner Umgebung zu streben : so dem- 
nach der anthropologische mit seiner geographischen Provinz, 
und der ethnologische mit der zum historischen Horizont er- 
w^terten (unter den WechsdfiÜlen der jedesmaligen Geschichte, 
in ihren Phasen und Epochen). 

Tant que les intelligences individuelles n'auront pas adh^r^ 
Ii un certain nombre d'idees g^n^rales, capable de former une 
doctrine sociale commune, l'etat des nations restera revolu- 
tionnaire et ne comportera que des institutions provisoires 
(s. Comte), und so ist die Sociologie auf die in ihrer eigenen 
Geschichte gegebenen Thatsachen (in den Völkergedanken beim 
Ueberschau des Globus) zu begründen, nach inductiver Me- 
thode, wie in den übrigen Naturwissenschaften. 

Auf Adi-Buddha's^) Wunsch trat Pradschna, als Urprincip 

') Durch die Methode des Kestes oder der Kückstandsmethode (bei Mill) 
ist unter den Variationen der geographischen Provinzen das Gleichartige der 
Denkgesetze festzustellen, um dann weiter die Methoden der Ueberoinstimmung, 
des Unterschiedes (als künstliches Exporimentiren) zur Anwendung zu bringen 
(in der Induction). 

A social orgaoiBm, like an indiTidoal oiKanism, unclergoes modifieations 
untQ it oomes into equlibriiim irith envinniing oonditiloos, and thereupon 
oontmiieB vithont fartkör obange of stmeture (Spencer). 

^ Die Jeziden, deren Skeikhe nicht sterben, verehren die Plätze, vo Adi 
wioderholentlidi erschienen und Adi leitet die Geschichte Java's ein, als Erster. 
Dens nomcn est (bei Minucius Felix). Nach Brahma's Schöpfung (auf Geheiss 
des Bodhisatwa Padma-Pani), als Sinnenwelt (mit der Region der 3 Iswaras), 
schafft Adi-Buddha (im Aganischta-Bhuwana) ausserdem 10 (oder 13) Bodhi- 
satwa Bhuwanas, über den 18 BhuNsana's Brahma's, unter welchen G Bhu- 
■wanas (als Kama-Watchara) unter Wishnu stehen. Unless a man be a Vaish- 
nawa his Brahmanhood will be lost (nach den Yasishtha Smriti). In der 
Schildkröten - Avatara stützt Vishnu die Welt (wie die von Mandjusri durch- 
schoeeene). Nachdem ans der Calabasse mit den Knochen Jaia-ePs (Sohn des 
Jaia) das Meer henrorgegangen, trafen die aus dem Leib ihrer Mntter geschnittenea 
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der Welt hervor (in den 5 Dhyani-Buddha^) und dann folgten 
(chineeiBclie) Trennungen^ dee Yin and Yan, wie in Sjzygien 
(der Grnostiker), nnter metaphysischen Abirrungen in jenseitigen 
Speoulationen , bis znr TÖlligen Yertakelnng schliesslich vom 
Sein und Kichtsein bei den Seeligen im Himmel Naivasand- 

Yierliuüc; (mit I)iiima'<3anc«roaoO den BtnnmiieD Gon-«! und erhielten dann 
das ScJmup^tilTer (durch Rohr in die Nase gezogen), als Gogioba, von 
Aiamavaeo (inEajti). Von den vier Söhnen Itaba-Taha-nana*8 eigriff 

Dimivan-Caracaracol , aus dessen angeschwollener Schalter (nach Verwandlung 
in Mandioca) die Schildkröte herausgeschnitten wurde, die Calabasse, mit dem 
in Fisch vorwandelten Agiael, Sohn Giaia's (s. Pane). Das Wasser, worauf 
die tragende Schildkröte schwimmt, ruht (im Buddhismus) auf dem Sturm- 
wind in der Leere. Aus Wirbeln wird „nicht nur das Kreisen der Planeten 
um die Sonne, sondern auch das Fallen der Körper zu einem Mittelpunkt er- 
klärt" (bei Descartcs). 

0 Arap&caaa (arapa, unlmrt, ainless, pure) ist der „mystieal calleetiTe 
n«ne of the 5 Baddhas". 

^ The Vajra represents Buddha aad correaponds to the Linga, the 
Obanta represents Piajna devi or Bhanna, wfaose head is often figored on 
its handle nnd eorresponds to the Yoni (s. Oldfield). Simon ICagus (der 
Stehende) führte das Abbild der oberen Helena mit sich (als ntt/t/t^»^ 
cvaln). Die TcnQd'ivos xov (pcaros (bei Maniohäorn) ist rj aoffin rj avto^ev xov 
aynd'ov x%ot' {aytor nrevfia, als weiblich). Nacli Eusthatius wird (bei Homer) 
Helena identiücirt mit Artemis {aehji'ätn nid'ooiTTos). Prajna-Paramita (Adi- 
Prajna oder Dharma) is the mothor of Buddha (Buddha Matra) in Nepaul 
<8. Hodgson). Der (dokeÜeche) Nus lässt Simon von Cyrene für sich kreuzigen 
(nach Basilides). Simon Magus erklärte rieh als den wahno Gbristna, da 
der hdohate Gott vanAk fttr Jesus veiborgen geblieben. St. Olaf adorait le 
Knga d*iiD dieral, qa*OD avait tai, maas dont od avait eooBervi le veretrum 
(nach Holmboe). Maja (üma) ,,the pow«r which disturbs the calm repoee 
of the Godhead and weites bim into action, and is thereforo bis energj or 
power (Sakti) or his consort Prakriti or plastic nature (Rajendralala Mitra). 
Der Sündenvergebung galt die Caput -Zihil (Wiedergeburt) genannte Tauf- 
Ceromonie (in Yucatan), Janus erhascht die neckende Nymphe Carna oder 
Cardea mit seinen beiden Köpfen vor- und rückwärts sehend (wie Brahma 
sswei Köpfe wuchsen, den Keizen seiner Tochter zu folgen), wie dem Thür- 
gott (an drehender Angel «igleieh über Eingeweide wachend), zwei Ge- 
sichter ankommen, weil ana- nnd oinschanend. An Janns fand Angastos 
Hklito, qnod ad probmm pertiDeat Gleich bewegfidieii Beiligen kdiren die 
Buddha-Figuren (Pogums) oft nach dem Platz zurück, für den sie prieeter- 
liehe Vorliebe gewonnen haben. Ais der Cimi (Idol) Farayaoaol ans dem 
Baumstamm (worin sich das von dem «lager verfolgte Thier verwandelte), 
durch den Vater des Caciquen Guaraionol (auf Hayti) einen Tempel verfertigt 
erhalten, kehrte er stets an den Ort, wo gefunden zurück, obwohl in einen 
Sack aufgebunden (s. Pane). Der Opigielgouiran oder (nach Peter Martyr) 
Epileguanita genannte Cemi aus Holz (mit „quatres pattes, comme un chieu"), 

Bastiin, Baddlüinma. 10 
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jnanaüaudjuayataiiam (des Denkeiis-weder-noch-Nichtdenkens)^). 
Alles ist zugleich, was es ist, und das Gegeutbeil von dem, 
was es ist (nach Hegel). Das Principium identitatis ist die 
Tautologie in MoUere's schlafmachendem Schlaftrimk, als j^Princip 
des fixirenden Verstandes (s. Trendelenburg). 

Was wir empfinden, ist nur Modifioation unserer selbst, 
also in uns, so dass der Begriff eines „Ausser in uns" sieb 
sdiwierig erklfirt (nach Lichtenberg), als in die Maya fSUlend 
oder selbst Maya. Nos connaissances s*^pendent d'une part 
du milieu, qui agit snr nous, et d^autre part de notre orga- 
nisme (s. Comte), und diese wieder wurzelnd in der Natur, au» 
der physischen aufwachsend zur psychischen in socialer Atmo- 
sphäre. 

Im Gegensatz zu Dharma, als nicht existirend, bildet 
Dharmadhätu das ächte Sein (nach den Jogatscharja). In Been- 
digung der Skandha folgt Gewinn des Dharma-dhatu 2) in Er- 
langung des Dharmakaya (nach den Prasanga). Neben dem 
Dharmakaya (des Gesetzes), oder Sambhokaya (der Herrlichkeit), 
besitat der Buddha den Nirmanakaya (Körper der Wandlungen)* 

Dharma, the universal substratum, is that which supporta 



wurde (weil Nachts in den W&ldem schweifend), Tor dem Hause (des Häaptlin|9» 
Caaauan- Jovana) angebunden, axivrira xara xvxXov (im ttnterbroeheagP 

Wechsel, als ruhend) das Einheitliche Sein (bei Empedocles). 

^) Die Surangama-Sutra fasst die Arnpa-loka als bestimmte Localit&ty 
whilst the Avamsaka says, that above the liupa Loka there is no local world 
(8. Beai). 

*) Bitel erUSrte den Baddhiamiu als „a system of wheels* (ftr Dhai^ 
madbakra)! nnd mit solchen RSdem in «nander be|^nmen die polynewsclie n 
Weltsehöfrfdngen. Sang^Cluui of the Tain sajs: What we call Ju-loi is only 
that whidi as the Basis of the nnivene (DhannarDhatu) is capable of Kno^yiIlgr 
Tis.: the universe (s. Beal). The Theists say, tbat Nature herseif (Prajna) 
is merely the Law (Dharma) of Adi- Buddha in eternal Operation upon the 
forras of the visible world (s. Oldfield). Eine wahre Reliquie Tathagata's oder 
Bhagavati's, selbst wie ein Senfkorn gross, ist nicht zu finden (nach dem 
Suvarna prabhasa), da sein eigentlicher Körper das Dharma ist (als Dharma- 
kaya oder Dharma-dhatu). Die Kraft, wenn räumlich verwirklicht, erscheint 
als Stoff, und, in Bewahrung ihrer Zeitbeweguug, organische Entwicklung 
durchdriugend (beim Ausgehen vom K&men). Dharma, bei den Nepaksen 
mit Ptadjna identificni, beidchnot (nach Hodgson) die Moral, das Gesetx und 
die Kräfte der materiellen BracheinnngBwelt (effidentes causae). La seconda 
persona la chiamarao Oiho Khoncihoa (dio della Itggd) aeben Sagochie and 
.Kedon-Khoncihoa (s. Horaoe de ia Penna). 
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all form aud quality in space (the substance or supporter of 
all phaenomena, whatever its nature, is Dharma). Dharanatmaka 
iti Dharma, the bolding, snstaiiiing or oontamiDg substance is 
Dhama (Hodgson)^). 

Als mit den zehn Krfiften begabt wird Buddha als Dapabala 
bezeichnet, sieben Bodhyanga (als Elementaroonstitaenten) be- 
sitzend, in Smriti (Erinnerung), Dharmapravitchaya (Gesetzes- 
erfbUung), Virya (Beharrlichkeit), Priti (Freude), Passadhi 
(Geistesruhe), Somadhi (Denkenssammlung) und Upekcha (Frie- 
densheiterkeit). 

Zu den fünf Dbyani- Buddha, tritt (in den Tantra) als 
dem sechsten (neuen) Sinn Manas (und dem von ihm be- 
griffenen Dharma entsprechend) Vadjra sattwa (kostbares Wesen) 
als Blitz, oder (in Sherchin) höchste £rkenntniss (s. Csoma). 

In der Rgyud oder Tantra (als verschieden von der Mdo 
oder Sutra) werden neben den Zeichen der Cirkel (Mandala) 
die Dharani gelehrt Die Beschwörungen kffiftigen sich astra- 
lisch in der ABtrologie^). 



') In den sedis St&tzen (AlambAiia) ist die Erde das erste nnd Dharma 
die letste. Li den Empfindosgen, als ihre Zeichen, reden die Dinge (naeii 
Bdd). Das Denken (als ein&ch Erstes) denkt, denkend, die Dinge (nach 
Avicenna). Die Seele berührt »ich mit dem Leib nur an einem Punkt (der 
glans pinealis) im Hirn (nach D^artcs) , und die Einwirkni^; der Seele auf 
den Leib und des Leibes auf die Seele setzt Gottes Beihülfe voraus (eonciinnis 
oder assistentia dei). Die e})ikuräis»chen Götter würden sich für solche Gre- 
schäftsüberhäufung vornehm bedankt haben. Dharma (Sohn Bhanu's), führt 
den Donnerkeil, unter den Jinas. Das Gesetz synibolisirt sich in der Schlange, 
die als Naga schützt. Wenn der Todte, dem das Kraut Gueio oder Zachon 
(mit abgeschnittenen Nfigefai und Hsnrai einzugeben) snf Befragen erkürt» 
dass er nidit wegen Vemaohlfissigung der Torgesdiriebenen Arsneien, sondern 
ans Sdrald des Bohn-ihitn oder Zaaberpriester gestorben, wird dieser von 
den Verwandten gelAdtet, aber dnrch Belecken der Cemi, als Schlangen, 
Nachts wieder belebt, ausser wenn die Hoden zerstampft sind (auf Hayti). 
Bei dem Schlangentanz der Moqui werden die Schlangen mit Adlarfedeni 
geftchclt, und Quetzalcoatl erscheint als gefiederte Sdilange 

^ Nach Boethos wirkt die Gottheit als atherisclio Substanz aus dorn 
Fixstemhimmel auf di<' Welt (s. Noack), Im Himmel durchtliesst Akasa-Ganga 
den Aether. Jtos aidijg av&QWTttoi' nai &efor yevdxoi^ (Euripides). Auf die 
Matiere infiniment subtile (materia snbüllssima), oder Element des Feuers, 
folgt (bei Deecartes), das Element der Lnft nnd dann das Etanent der Ezde 
(f&r die Planeten). Bei dem frAher mangelnden Unterschied swisdhen 17 vini 
aud xo vnoH9iftMW9¥ nnd 9 «ex>7 m«'9«M»s gelugt Anaxagoras snerst (nach 

10» 
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Das oberste der 11 Häupter des Gottes Cenresi^) gilt als 
das des Grottes Hopame (splendores infiniti) in Tibet (s. Georgi). 
Unter den zdin Köpfen des Chomshim-Bodhisattwa strahlt (das 
Zersprungene wieder vereinigend) das Antlitz des Buddha Ami- 
tabha. Nachdem Bhishma anf seinem Bett ans Pfeilern die 
Pandu unterrichtet hat, theilt sich sein Kopf, um die Seele 
aufsteigen zu lassen. 

In dem 1573 für den von dem Priester Jinchau verfassten 
Werk (Fah-kai-on-lih-to) bezeichnet Fah-kai „the limits or 
elements of Dharma", die Grundgesetze des Daseins (im Kosmos), 
wie fOr die Schöpfung im Aufblühen des Lotus ^) organisch 
hervortretend. Unter allen Kostbarkeiten wird Dharma von 
Pradjnatara (457 p. d.) als das Kostbarste bezeichnet (the most 
precious). Among all things, the essential nature (Sing) of 
Dharma is the greatest (s. Edkins), als den Kosmos in emheit- 



Aristoteles) zum Bgriff tnldendeir LktelUgau (im Nons). Ans der Luft (bei 
Anazimenes) entnahm Diogenes von ApoUonia die Seele (viig^) als Erstes 

(«et^). 

1) Dens distributor in religion Tibetanoram idem est ac Cenresi, materiale 
visibilium remm principium, etFatum son natura ((Teorgi). Cenresi (hendeca- 
cephali simulacrum) supremus dominus Tibotanonim (s. Georgi), So der Rüsi 
mit zersprungenem Kopf in Folge der Gelübde, wie sich die Denker den Kopf 
zerbrechen. Die Pratyaka-Buddha (Pitti oder Pittikala) heissen (s. Edkins) 
Yuen-kioh (those who have attained intelligence by the study ofeauses). Bei 
den Nepalesen finden sich 10 — 13 Bodhisattva-Bhuvana zwi.sciien dem Himmel 
Sudarsana und Akanichta eingeschoben. Mit der Oanonisatioo (seit Udalrich 
T<m Augsburg) maehte die Prüfung den AdTokaten des TenM nöthig. Bei 
der als Taufe (bei Landa), Caput- Zihil (Wiedergeburt), genannten Weihe 
fand die Vertretung tler Dimone (zur Belniguag des Hauses) innerhalb der 
von den vier dhac gehaltenen Ffiden statt, durch den von Kindern ge- 
streuten Mais mit Forttragung des W^eins (in Yuoatan). 

^ The Lotus of the Oood law has no reference whatever to the mora 
laWt or any law considered bs a rode of instruction. Tlie object of theSutra 
is to exhibit the infinite extent of the Lotus creation (s. Beal). Dharma is 
(s. Hardy) „the truth", aber das Wahre, als das Gesetzliche und Gesunde, für 
den Makrokosmos sowohl in seiner physischen Auffassung, wie für den Mi- 
krokosmos zugleich in psychischer. Dens sive harnionia rerum (LeDmitz). Der 
eigentliche Grundbegriff des Dionysos ist das Wachstlium nicht blos im Sinn 
des Entstehens aus Nichts oder der Wiedererueuerung, sondern auch im 
Sinne der Yeredtung und YwaMaemmg, der Tendenz zum Idealen (s. Menzel). 
Cjhang sonat eliiam harmoufciim et sonomm (s. Georgi) in Cjang-cihup 
(dhnp, als lichtgeiBt). Simplicins setzt die aya&Sttjs (Gutheit) ab Anfang 
(s. Enk). 
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licher Harmonie durcbklingend. Wben the sacred Dharma is 
rightly understood and faithiidly observed (s. Hardy) , ist das 
hdcbste Glück gesicbert, weil in Erkenntniss und Verständnifls 
der Tier Wahrheiton, im Einklang mit den Natoigesetzen lebend, 
also in voller Blftthe der Gesundheit aufwaclisend. 

Im Dharma 1) liegt die nothwendig gegebene Yerimttpfung^ 
des Ursftchlichen in organischer Wesenheit, und damit die ge- 
setzliche Entwicklung aus dem Samen den Jeder sieb selbst 
gesäet, seinen aus jenseitigen Quellen bervortretenden Wir- 
kungen nach. Agassy sehaute in den Typen (zunächst in der 
Zoologie) hineingedacbte Gedanken der Gottheit, während sie 
sich bei den Stoikern aus den Xoyoi aneguaTutoi ent£ftiteten, 
und die Harmonie muss in der Wechselwirkung gegeben sein, 
wenn im Bestand überhaupt 

Indem die, jede Entwicklung^) nach gesetdicher Zahl, durch- 

') Agnoscunt (die Siamesen) Phra-Tham esse aeienmm (qnod veram, qaod 
jußtum, leges naturae, lex naturalis). Phra-tham est aliquid incorpoream 
non est spiritus neqae aliud quod imaginari possit, est aiiquid ineffabüe 
(8. Pallegoix). 

^) eifuiQfiivi] (bei Chrysipp.) fvaixTj rtc ffvvTofi«, als ordo seriesqae 
caasamm (s. Cicero). Fatom dicunt esse praeoedenthuB cmttuvBi gabeeqnen» 
tinmqne reniin perpledoiiem (Alex. Aphr.). Bas Lemoi iat dn ffieherinnem 
{pofagmßi^&ii «it firüberam Dasdn (aacih Pkto). IMe -vegetatiTe Seele wird als 
Bmde der Mihnaliarihwi, diese als Rinds der Terstlndigao, und diese 'wieder 
als die Rinde der intelleetnellen Sede betrachtet (bei Ibn Mesarra). ort 
l^wfuv rav ixelvtov d'anfwtcv, %»9irfH0fUP 9i xw ktuifWf fiio^t spricht Heiaklit 
(bei Hierocles). 

*) Singulis seminibus ratio quaodam a deo artifice iußita (s. Hieronym.). 
Die Bifta^fitvq (als ai&eQwv auJua oder ovaia) heisst ani^fta r^e rov nairoe 
ysveaeeos i*ai TteQtoSov uixqov recayjuerrjs (bei Ileraklit). Seminalitor , durch 
den actus seminalis geht Alles aus Einem hervor, weshalb alle Dinge uniter 
in dem Binen enthalten sind, nnd das Bine ist AUes mMmini» Outoh FMritius), 
dudMinsnder gesddnngen, wie im ägyptisehen Bflds der Zeit Auf Ophion*s 
aehlsagenartigen Hinmiel (im «K^aa?ytiM|n Dradien) nnd Bnrjnome (Tochter 
des Okeanos) folgen (bei Or|dieas) Eronos nnd Rhea (s. Zoega). 

*) Nach den Pythagoräcrn tifgt der Foetns in sieh navTa^ rovs loyove 
^a>^( (AI. PoL). Die Monas, als Xoyos mft^funriw^ (bei Nik. Geras), 
schliesst die Keime der ganzen Weltentwicklung in sich. Nacli Empedocles 
ist das Eins das Wesentliche (to ov), als Ursache dos All-EinsBein (s. Lom- 
matzsch). In der göttlichen Region sind die Zahlen weder getrennt noch 
unterschieden, sondern sind Eins (nach Saint -Martin). Kach der mannweib- 
Ucben Tetras (ein Gegenbild «r orsten), entstand noch eine Dekas nnd Dodekss 
von Aeonen (hm Valentinas). Naeh Avenroes enthält die ewige Ibterie die 
Fennen der Dinge benits keunkifftig in sich (un Uebergshen sns der M6g- 
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waltenden ^oyot sich beim Wacbsthum des Gesellschaftsgedanken 
in dem von ihnen GeschaÜenen entfalten, sprechen sie es damit 
aas, und Honover schwatzen in den Mythologien, wenn — mit der 
von überhöchster Gnade gewährten £rlaubniss die Körperlich- 
keiten (oder Grebrechlichkeiten) q>vatMas zu nehmen (auch die 
S-üav ^vijpyj — die Weltvemunft der Stoiker zum p^/u«^) ab- 
trocknet, und da die Immanenz überall hineinzugreifen, ^Ig rcv 
Hgianov (bei Porphyr), oder herrorzusohlüpfen erlaubt, so auch 
aus der Luft, die zu bevölkern vergessen schien, die Logoi, 
ovs' ^«V"Oi,' (ivouä^uv ayyikov^ (bei Philo). Und als Hohepriester 
(bei Clem.), mit dem Apparat des Eisen -)-Baquet"s, wie der 
Gross-Kopht jüngerer Tage. Sonst gewährte die Vereiniachung 



licfakeit in die WirUichknt). In der Materie liegt die M^liehkeit, wie die 
Wirididikeit in Gott (bd Um Sina). ro ftrjdaju^ pofiafiSs axv^ovy r^s avTov 
9t)fuiciai ov ya^ tovto xai rj atjftaat'a xAv ovxtav T« iMtl TO So^/anxof y* ov, 
tAv ort ftij i<nt So^a^T], fUjSaftcüs (Damascius). 

') ^trt ^TjfiaTos rov nirtov (Verbi enim duplex est species), und als 
„Sermo Dei" predigte Simon Magus. Der T^ogos (nicht etwa als bloss 
tönender Laut zu fassou, sondern als ausgesprochene Vernunft Gottes) ist das 
Haus, in dem Gott (^vovs röjv olatv) wohnt (s. Heinze). Bei Yaleutiuus ist 
der »Logos niur inBofeni mkiveneUer Schöpfer, ab er UrBache der schöpfe- 
nschea Thttigkeit des Demiurg war, doroh den er wirkt, seine eigentUolie 
Schfipfiing sind die Pneamatiker, die m ihm leben und dadaroh mit ihm 
eins werden (s. Heinxiei). 

^ Wie auch die kleinsten Eisentheil chon von der, durdi Tiele Eisenringe 
sich erstreikenden Kraft des Magnetsteines bewegt werden, so werden auch, 
vom heih'gon Geist gezogen, die, welche mit Tugend begabt sind, mit dem 
höchsten in sich beharrenden Princip (Tt^corj] /aorf^) in Verbindung gesetzt 
(s. Baur), und dann der Reihe nach die übrigen bis zur untersten Stufe, die 
aber, welche aus Schwachheit böse sind, und in einem habituell bösen Zustand 
sich befinden, werden von der Leidenschaft umheigetrieben nnd stürzen auf 
den Boden (nadi Giern. Alex.)* ünd so Manche aas der «Kette*' 
magnetiscbein Beckoi. La ofaaine de St Paol (dont-il int lü) se nmustra a 
Home en son ^gÜse. Dann (k Sainte-Pienre-te liens) die Ketten des heiligBn 
Petras (in Paris auch als heilkraftige XJhrketten Tsrkaaft) für seine Nach- 
ftlger (steinharter Starrköpfigkeit). II 7 avait au g^rand autel de la ceruelle 
de sainct Pierre. Pendant qu'elJo estoit enchassee on n'en faisait nulle dout«. 
Car c'eust este un blasphemo de ne s'on fier au billet. Mais quand on 
esplucha le nid et on regarda de plus pres, on trouva, que c'estoit une pierre 
de ponce (in Genf, wo der Arm des heihgen Antonius sich erwies als „le 
membre dVn cerf). Propter duritiam et hebetudinem sensos Kephas, id 
petrae nosnen (s. Agobard). Der Corocote gensonte CSemi war aas BaamwoDe 
verfert^ (nadi Bamosio) nnd die von ihm mit Franen gezeugten Kinder woi^ 
^ an Zei«** aof Kopf nnd am Hals ericannt (aof Hsiti). 
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mm Wort viel yerAlhrerische Bequemlichkeiten , da eich auch 
Krankhdten, als Samowa, darch ^^o^ atwtreiben*' lieseen. 
Dabei konnte dann auch organische Entwickdung gespart werden, 
denn Xiysftdm yuQ ov nitpvxtVj dKXa ftovov %ipeu ro ov (Philo). 
Im üebrij^en ist, wie Irenftus weiss, der Logos der Ghnostiker 
nur der Eros des „Comiker Antiphanes**. „So geben sie nur 
als ihr eigenstes, unerforschliches Geheimniss aus, was auf allen 
Theatern zu sehen" (s. Baur). Die Lehre der Apostel über die 
Einheit Gottes die ewige Zeugung des Logos, die Gottheit und 
Menschheit Christi erörternd, betont Irenaus besonders »die 
wahre Menschheit und Greburt Christi aus der Jungfrau** 
(s. Alzog). 

Dharma wird bei Amara Sinha als Natur erklftrt, eine na- 
tura natnrans, das gesammte Sein einheitlich^) snsammen&ssend, 
in Durchschlingung des physischen und moralischen Gesetzes, 
als causa sui in Swajambhn, wie in den Wirkungen^) waltend, 
ohne selbstbeschrftnkende Anknüpfung an Anfang oder Ende. 
Die Chiliasten erwarten eine Erfüllung in dem Paraclet, als 
künftigen Buddha, dem schon in Sakyaumni's Erdenwallen 
«pielendem Maitreya (noch in dem Charakter als Bodhisattwa). 
Als der Tempel, worin sich Maitreya hatte einschliessen lassen, 
um Buddha^s Statun zu verfertigen, durch das neugierige Ver- 
langen des Königs zu früh betreten wurde, blieb sie im un- 
vollendeten Zustande. Wenn Auftrag gegeben wurde filr An- 
fertigung von Holz-Idolen (im Monat Mol) se escusavan siempre 
los offictales, porque tenian se avian ellos 6 aignnos de sus 
casas de morir o yenirles enfermedades de amorticimientos, y 
acceptados comenzaban los Chaces, que para esto tambien elegian 
y el sacerdote y el oficial ayunarsus ayunos (s. Yucatan). Nach- 

^ The substratum of all form and quality in the versatile univers, the 
sostehMT (in Space) of iranstite «itiiy, numdan« snbataakOM aad existences, 
phyrioal and moral (all tiungs) gudi is the general nMiiing of Bhanna 
(b. HodgBOiO* 

*) Lea dflvz bonts des ohosea noaa eont ioaooesaiblee, )e miliea aeol nous 

«ppartient (bei Comte). Le positivieme ri|mdi6 toates les hypoth^see meta^ 
physiques (s. Janet). Die Erscheinungen sind auf ihre Gesetze zu erforschen 
(nach Comtc), denn „für uns giebt es kein Absolutes, wir sind rein auf Relative 
angewiesen" (s. E. Erdmann). Le caractere lelatif des concoptions scienti- 
fiques est necessairement inscparable de la vraie notion des lois naturelles 
(Comte). In der plastisch wirkenden Natur ordnet sich durch Gott, als ür- 
heber, Alles in der Welt harmonisch zasammen (nach Cadworth). 
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dem der Baum im Walde ausgesucht war, arbeiteten sie (unter 
Aufstellung der Göttin Aoantum) in verschlossener Hütte, und 
bewahrten die Figur (bis zur Vollendung) in zugedeckter Urne 
(8. Lauda). Bei den Battft wird die Zauberfigur im Waide 
geschnitzt. 

Wie zunächst dem Ich der Persönlichkeit ^) (in NagasenaV 
Gleiohni88en^))i ist jeder Realität zu entsagen, indem die Dinge, 
so wie benannt, anch wirklich zu setsen, nur selbstt&usohende 
Vorspiegelung sein würde, da das Warum, das Woher oder 
Wohin des Sein's in jedem speoiellen Falle ebenso ritthselhaft 
ist, als beim All Oberhaupt. Nur beim Zersetzen kann insofern 
ein gewisser Anhalt gegeben werden, als man auf Einheiten 
gelangt, die nicht weiter zersetzbar sind, auf die vier Elemente, 
und das ihren Combinationen unter den athmenden Wesen jedes- 
mal charakteristische Gepräge^) wird durch Kam au^edrückt. 

La theorie du moi no represente qu'on etat fictif. II n'oxiste ;i cet 
^Ard d'autre sujet de recherches positives, quo l'etude de cet equilibre des 
diverses fonctions animales, tant d'irrabilite que de sensibilite, qui caracterise 
PItat nomutl, ou chacane d'oUes est en asBodatioD avec Peniemble des antares 
saiTant lee lois dee sjmpathies, et sortont des sjnergies (s. Gomte). Alles 
onendlidia Emheit; aber in dJeaem AUen ein Torzfi^oh Einiges und J^nigendetr 
das an sich kein Ich ist, und dies sei unter uns Gott (Hölderlin). Das 
Princip der Individuation ist der Act der Existenz selbst (nach Godefredus). 
Alle Wesen, ehe sie in das Sein eintreten, sind in Tao (nach Lao-tse). Auf 
dem Einssein mit dem Tao und dem Festhalten an ihm beruht das Ethoe des 
Menschcn (s, V. v. Strauss). 

') in Zerlegung des Wagens, bis nur der Name bleibt. Wie in der 
Katha-Üpanishad ist die Seele, bei Plato, einem Wagenlenker verglichen. 
Goihale setzt neben die inteOigible Seele eine k&rperHcli gemieehte (und dann 
den Ardionteii}. 

*) The five Khandas or aggregakes oonetitnting a Hving being, snooeed 
each other at each generation, but in such a way, that the second generatioii 
partakes or rstains nothing of the Khandas of the first. But the causes pro- 
ducing them, such as Kan and Wibek, never change (s. Bigandct), the efficient 
caupos (the first and second cause). Von den fünf Khanda (Bündel) der 
gewöhnlichen Menschen, verbleiben den Arupa noch vier, und Hume con- 
stituirt nur zu Gunsten einiger Metaphysiker eine Ausnahme bei seinen zu- 
sammengebündelten Menschen. Die verfliessenden Gradunterschiede verneinend, 
erkannte CSuterins den „specifiadien Untenciiied tob Qeut nnd Ibtaiie*» 
indem das Weeen der Materie in der Anadehnnng bestehe, daa des Goiataa 
im Benken (b. Hanna), bis anf Spinosa. AU Uving beinga and thdr oomponeiBt 
parte are nothing eise but name and form, that is to say, a componnd made 
up of the four elements (Biirundet). Jnstitta remm eadem elementa et prin> 
ioia dicnntnr. Stoici credont tenorem atqne materiam (Ceneorinns). Jam 
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Dieses Kam (Karma), das in Yibek ^) schöpferisch wird, ist als 
Naturgesetz aofzufiissen, das mit organischer Nothwendigkeit 
bei der Entwickelnng unter prftdisponirten (oder prftdestinirten) 
Formumrissen erscheint. Je nach dem moralischen Gewicht 
wSgt sich hier die Schöpfung der physischen ^Szistenz ab und 
der Grundeinschlag des Gbinzen liegt im Dhamma gewoben. 

In der Meditation, die sich der Lösung des Welträthsels 
für eigene Selbsterkenntniss zuwendet, liegt nun die erste Be- 
dingung darin, all' solch oberilächliche Täuschungen wirklicher 
Existenzen abzuschüttein, und stets mit dem Secirmesser unver- 

quoniam ad naturam substantiae pertinet existere, debet ejus definitio neceasa- 
riam existeutiam involvere, et consequenter ex sola ejus definitione debet ipeius 
«xistentia condadi (s. Spinoza). Factum esse mandum a virtute quadam valde 
separat» et distante ab ea principilitate, quae est super naiTona, lehrte Cerinth 
(s. IreDias). Nach der SdiApfang wnrde die Welt dnreh antorgeordiieto Engel, 
ab SvpofMs und ayy9Xa$ (bei Theodorefe) vollendet (nach Gerintfa), ivie 
dorch die Tiki oder ICani (anderswo). 

*) In ordor to accomplish the entire working out of the consequences or 
„rqMDings of acts" (Karma- vipakah) , folgen die Wiedergeburten (in den 
indischen Philosophien). In der Msrefiyjvxcooie (der Pj^thagoräer) rove yaar^i 
fift^yovs eis Tct T(öi' ov(üv yevr} h^Svtarai (Plato ostendit). Nach den Ebioniten 
schwelgten die Gläubigen an leckeren Tafeln (im Chiliasmus). Nach dem 
Aufhören des Lebens giebt es noch andere, von Ewigkeit her, der MögUciikeit 
nach, im Menschen begründete LebenalbnBfiB, ehe eeiiw BuMdceliing die 
YoUendong erreieht (e. Bostrfim). IKe heiligen Thiere murden Terehrt> als die 
Eneaikoeea gSttiidien Geistes (in Aegypten), infytutv lire«9kt« i^ m ;Kf«avov 

l itli, rovr icxt onü>$e nal norole xal yd/iois, xal 9i mv evfijfioxtQOv ravr« 
loi^d'rj Tto^uiod'ai f eo^aii xai &vaiais xai ie^eiatv oyayais O^hrte Cerinth) im 
Chiliasmus (Dionys. AI.). Sankhata includes all things that proceed from a 
cause (Karma). Every sankhilro is a sankhata (put together, aggrogated), 
Asankhata and Akata, as epithetö of Nirwana, mean unmado, muiggrcgated, 
immaterial (s. Childers). Nirwana is wherever the precepts can be obsorved, 
wird Mihnda von Nagasena erklärt (s. Hardy). Nirwana (seiner Wesenheit 
nach leer), Temidktet jede Tftosdhnng imd befreit von jedem üebel (s. Sdiotl). 
ICrwana was «xestoration to the trae conditioii of Being* (s. Beel). Hardj 
erUirt Nirwana ab ^wm-mHity (the being, irbo enters tbis State mnst beoome 
non-existed). Der Tod (als Sddal) ftührt „die frommen Seelen wirklich und 
wahrhaftig zn ihrer Ruhe, nämlich zur Katapausis und zur Anapausis, als 
zum Sabbatismup. Es ist auch nicht zufällig, dass der Gottmensch am heiligen 
Abend vor dem Sabbat {naoaoxrvrj) begraben wurde" (s. Göschel). Das 
Leben hieniedon ist nur Tod, und Sterben das Erwachen des wahren Lebens 
(nach Giordano). Die Lehren des Hegesias (Schüler des Paraibates), aus 
Kyrene (als Peisithanatos) wurden (das Leben für werthlos erklärend) von 
Ftoloinios Lagi ver b ot e n (w«U »im SelbstBUHrd f&hrend). 
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zagt und entschlossen bis auf die primären Elemente zu sdinetden, 
bei denen es dann nichts giebt, um noch weiter zu schneiden. 

Ist rings um den Denker hemm, Alles zersetzt und ausgetilgt, 
dann thront der befreite Geist im selbstgeschaffeneu Centrum, 
die Harmonien des Dhamma als gleichgestimmte empfindend, 
gleichsam sphärischer Melodien, log el^io yevofuvog tov do^fiatog 
etxijxoa ijLt^isXovg ä^fioviag (Pythagoras). 

Im Nirwana negirt sich der Causalitätsbegriff, „em Bastard 
der Binbildung^ för Uume bei Kaut, der dann Schritte that, 
am „den ganzen Um£uig der reinen Vernunft, in seinen Grenzen 
sowohl, als seinem Inhalt, ▼oUstfindig und nach allgemeinen 
Prinzipien zu bestimmen^. Der Buddhismus verzichtet auf Voll- 
ständigkeit von Bestimmungen, die über Bestimmungsmöglich- 
keiten hinausliegen, fortschreitend bis zum Grenzbegriff, mit 
erstem Ausblick in eiuer neu dort beginnenden Welt anderer 
Wesenheit. ^Der Causalitätsbegriff wurzelt in unserer Organi- 
sation und ist der Anlage nach vor jeder £r£fthrung. Er hat 
eben deshalb im Gebiete der Erfahrung unbeschränkte Gültig- 
keit, aber jenseits desselben gar keine Bedeutung^ (A. Lange). 
Für den Buddhismus bleibt sein Gesetz (im Anschluss an die 
Verkfindigung in der Eeihe^) der Bnddhen, als Reprisentanten 
ihrer Gulturepochen). 

Von den Vorstellungen zu den Ursachen giebt es keine 
Brücke (nach Lichtenberg). Im naturgemässen Gebrauch der 
Vorstellungen (bei Epictet) werden die Dinge so scheinen, wie 
sie sind (nach Simplicius). 

Die Welt ist unsere Vorstellung (bei Schopenhauer) und 
nicht die Welt spi^elt sich in uns, sondern unsere Welt spiegelt 
sich in der Welt (nach Lichtenberg): 

In der Causalitftt^ welche (nach Comte) durch den Begriff 

0 TXb Weisheit, die die BretgeBduffenen (ale Yeter der Welt) bewahrte, 
aleigt in die eptteren Fjropbetea kinab (im Back der Weisheit), nadi der 
JBtfia JSaXatfuov (Sapieotia SelooioiuB), yon Aristobidos yerfasst (nnter Ptole- 
mSns Physkon , dessen ADeiahemchaft, naeh Phiknnelor^s Tode, IBr maneha 

Bewegung bedeatongsvoll wurde). 

^ Das 808 dem Nichts hervorgebrachte Werdcnkonnen ist die Materie, 
selbst nichta Wirkliches, aber was wird, das wird aus der Materie, weil es 
werden konnte (Cma). Nous ne pouvons comprendre le commencement de 
rien, pas plus celui du genro Lumain, quo celui du monde ou de touto autre 
chose (s. Destutt). Im Wirken der Weltseele vorleiht die Constellation der 
Gestirne den Dingen ihre bestimmte Signatur (nach Agrippa von Nettelsheim'). 



Digitized by Google 



155 — 



einer constanten Folge der Ereignisse zn ersetzen, ist zunächst 
unter den anthropomorpbcn Nebenvorstellangen diejenige zu 
beseitigen, welche der Ür-Saohe, als gleichsam dem actiT zeu- 
genden TheO, eine höhere Würde und Bedeutung beilegt, als 
der Folge^ (s. Lange), und die dann, ans den Rebttivitäten in 
das Absolute hinflbeiftUirend, durch Zwischenschieben eines In- 
commensurablen, die f&r den CalcCd desselben noch nicht ein- 
gerichteten Rechnungen falschen musste. 

Bei dem „Nirwana mit einem Rest" weilen die Buddha 
noch auf der Welt, und dagegen ist der Buddha im Dharmana- 
kaya (oder Abstraction) „eine nicht existirende Person" (s. Was- 
siljew), wie die Gottheit der Basilidianer, this non-existent Deity 
(s. Mansel), mit vorjüig voridmq identificirt (bei Hippolyt). Die 
Welt yerlassend, legt Buddha den Körper Nirmanakaya ab, im 
Ekörper Sambhogakaya verbleibend bis zum Anlegen des Dhar- 
makaya (im ToUendeten Nirwana i)). In psychologischer Ent- 
wicklung wird das Nirwana zum Asangkhara-ayatana. 

Neben den Dhatu oder (sechs) Elementen, dem Dhatu des 
Schmerzes und der Freude, dem Dhatu der (3) Regionen, 
werden in der Djina alamkara aufgezählt: Nirodha- dhatu, 
Samkhara-dhatu und Nibbaua*dhatu. Das Nirwana ist ein Micht, 



Le Ißrwana est Asamakrita, oe qni aigiiifie k 1» fois, oe qa*U n*est pas 
«n compoaÄ, qu^ü ii*«t pas an prodnit, «t qn^ n^est pas oonga, qa*fl idkappe 

4 toute conception (s. Burnoaf). Non-Ens wird Alles genannt, was niigends 
vorhanden ist (1717). Der Zustand des Bösen (vom Goten ausgeschieden) 
ist der des Nichtseins (nach Schelling). Extra Pleroma esse nihil (bei Valon- 
tinianer). Deterniinatio est nogatio. Beim unbedingten Rückgang in einer 
Reihe von Bestimmungen stösst mau überall auf ein Nichts oder ein Leeres 
und ist für Alles Geschehende als Fortsetzung in der Reihe zu bleiben (s. Kant). 
Aus dem Uebersein tritt das Tao in das Sein, nicht in ein schon vorhandenes, 
•caidflm in dn eben damit gesetstes Sein» das aas dem Nidhi-ssin lienrorgeht 
(naeh Laotse), als Djas (i. y* Stranss). In hodister Bbheit, als der allenrcUr 
kinnnieiiBten Natar imd dem hdligen Abgrunde, aus irokdiem Allee berrorgdit, 
and in dem AUes zar&flkkehrt, soldäft, wie in einem anendlich fruchtbaran 
Keime das Universum (nach Schelling), mit allen in dieser Unendlichkeit von 
Ewigkeit her inbegriffenen Dingo dorch ihr Sein in den Ideen auch belebt 
(s. Noaok). Mit Ma-habi-oc (locution negative, composee de la negation ma, 
du verbe impersonnel habi, il y a, et de la particule Optative oc) beginnt der 
Schöpfungsact im Popol Yuh (s. Brasseur), und bei den Maori als Anfang das 
Kore (im Noch- nicht). In der Anerkennung des Unbegreiflichen geht der 
Creist über sein begreifendes Erkennen hinaus durch ein einfach gdstigea 
Scbanen (b. Onaa). B6hm hat AUee „anabcopirt* niedergesehrieben. 
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ak Gegensatz oder üebergreifendeB, aber nicht ein Nichts^), in 
solcher Negation. 

Winyan, die Wirkungen der Folgen (aus dem Guten und 
Bösen) realisirend, begreift den Chit, als the spirit (Chitr), 
which understands the qualities (Arom^)) of all things (s. Ala- 
baster). Sanghan (Anordnung), gestaltet aus den in Avixa be- 
grabenen Folgen des Guten und Bösen (als aus dem inoxetfis- 
voy)y in früherer Existenz, die demgemftss geordnet künftige 
(auch tSSoe in der Rupa-khanda einschliessend), und je mehr 
noch nngeUkitert Hylisches (aus der Mahabutamp) darin be- 
griffen, desto fester das Kleben an der Existenz (desto schwiwiger 
also die Loeldsnng zur Befreiung im Nirwana) im Rade der 
Bhawa auf den zwei Achsen oder Wnrzebi der Mula (ana dem 



') For rcnioving the deceptions that blind nien's minds, the most successfid, 
meUiod iä to view all things in vacancy (Kung) neben kia und chung (nach 
CM-kai). The Taoaat modB dotroys the iSiiaioiiB of the seneeB, sMertiiig 
their nothrngnees and oonstroets the Tirtae of "Pn^i» (ß, Edkiiis). In Nir> 
wana antendwidet sich (s. Childen) Anapadhi^eaha (void of all traoea of 
the body), mid üpadhiQeahanirwana (llirwana üi which the bodj remains). 
Das Gefühl des Triebes ist das Sehnen (s. J. G. Fichte) bis zur Unendlichkeit 
(fortstrebend). Nach Thümmig fehlt der zureichende Grund für das Auf- 
hören der Vorstellungen (weil in organischer Entwicklung fortgehend). 

^ Die Arom (appearance, sound, scent, flavour, feeling and nature known 
by reason) entsprechen den sechs Sinnen, als Ayatana, mit sechs Zweigen 
verglichen , on which the six birds (appearance , sound , scent et) perch them- 
selves, Aying of and on them (a. Akbaster), and wenn festgehalten (durch 
Phaaa) folgt Wethana. Bmi^dnng entsteht, wenn der ftoaaera Theil ehua 
Qrganes gedrfickt and in aidi dieeer Bewegung bia nun InnoFBten fortiiflaast» 
wobei jeder iasaeNa Bufifindiing eine Gegenwiikong entq»rioht im Oigaaia- 
mna des empfindenden Weaena nnd aus der Gegeawirknog, weldie dvttk die 
natürliche innere Bewegung des empfindenden Organs selbst entsteht, entspringt 
die Vorstellung oder Einbildung (s. Hobbes) , als Produet der Reaction in der 
Gedankonverkörperung (wie der individuellen, so der socialen in den Völker- 
gedanken). Das Prinzip des Wissens liegt in dem vollkommenen Wesen (als 
Gott), in welchem vor der Schöpfung das Urbild lag, nach welchem die sicht- 
bare Welt geordnet wurde (s. Cudworth). Plotin setst die Einheit des vois 
dem xl^d^ voTjTov gegenüber. Zwiachen gelehrt« Bildnng nnd dem Uebcr- 
ginnUehen ist eine Kloft dorch daa Miohta hindnroh, nnd wer wirklich von 
einem Geaioht getroffisn ist, yennag dieeea nar in BUdem nnd Qleiehniaaen 
mitzutheilen (nach G. Fichte). Nadi BonicoUias liegen im göttlichen Geiste 
Ideen als Musterbilder der Gattungen und Arten (nnd die göttliche Erkennt- 
niss der Individuen in der Erkenntniss ihrer Gattungen eingeschlossen). 
Die Wesensbegriffe oder Allgemeinbegriffe sind vor den JSinaelweeeny ala deren 
Grund n^d form, wirklich (nach Bouille). 
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Elementaren) drehend (in Unwissenheit und Lust), bis tarn 
JSinklang mit dem Dhamma, als Unbewegliches in der Bewegung. 

Indem die Baddhisten die Wirklichkeit der Dinge bestreiten, 
80 soll damit nicht eine Längnnng der Existenz gesagt sein« 
als ob z. B. der reale Baum sich nicht von einem gemalten 
unterscheide, oder die Hand nicht Hand, der Fnss nidit Fuss 
sei. In relativer Besiehung zu einander hat die WirUiohkeit 
der Unterschiede ihre volle Bedeutung, aber absolut genommen, 
hört die Wirklichkeit auf. Indem wir sagen dies ist eine Hand, 
dies ein Fuss, dies ein Baum, so muss in Gedanken gehalten 
werden, dass mit derartiger Bezeichnung über die Wesenheit 
des Dinges nichts weiter ausgesagt ist, dass dieses, als solches, 
in keiner Weise weiter dadurch verstanden wird. Ffir solches 
Verständnisse muss zersetzend darin eingedrungen werden, 
mittelst einer Analyse durch die Verstandsoperationen, und 

Die Ketzer (lehrt Buddha) „are stubbornly attached to thcir false theories, 
«nd persist in saying, that what the ignorant, delivered up to illusion, are 
ti8<?d to call an animal, a kiiig, a subject, a foot and a hrind etc. are really, 
animals, king, subject foot and band etc., whiKst all living beings and their, 
component parts are notliing eise, but namo and forin, that is to say, a Com- 
pound mado up of thc four Clements" (s. Bigandet). Das ist die Sunyata 
(Leer«) oder Wesenslosigkeit (Anatmaka) , indem mch die Wesenheit jedeemal 
nur momentaii in dem Begriff consolidirt Dm Nilulnm privatiTiun (neben 
dem l^lnm negetiTiiin) theilt sieh (e. Walefa) als Kiluliim inditpoeitionis, Ni- 
hilom inhabititetis und Nihilom comparatiYe tale. Darch die Erlösang wird 
der Mensch zum «weiten Male aus dem Nichts geschaffen, nicht jedoch dem 
Nihil nogativum, sondern dem Nihil privativum (s. Sabunde). Den Vorfahren 
haben die Devas die Formen gegeben, wie die Handwerker dem Eisen (nach 
den Vedas). 'Eifiaouti r (bei Ileraklit) ab? Xöyoi ix rtjs iravTioSgofiins 8tj- 
ftiovQyos Td>»' övTOiv (Stob.). Hominem corpore et anima ita absolvi, ut 
anima eaque rationalis sit vera per se atque immcdiata corporis forma (be- 
stimmt Pius IX.)* Za der thierischen Seele im Menschen kommt die 
fonna saperaddita» die in ihrem Streben über den gegenwärtigen Genius hin- 
angeht (nadi Tekoo). Wihrend der immaterielle Geist nnsterblidi, verweht 
die Sede mit dem Kdrper (lueh Cardano, der viermal von sdnem ^inritns 
familiaris" erleuchtet war). Im Menschen verbindet sich die höchste Stufe der 
körperlichen Natur mit der untersten der geistigen (naoh Casa). 

^ Ein Aufgehen in der Begierde würde das itttruXveo8at einschliessen, 
dagegen ist die Tlerri^ehuft über dieselben auch ein Genuss und trotz des 
Genusses zugleich die Vernichtung der Begierde (bei den Valeotinianern) 
im 9püff« aM^ofitros yevoe (s. Heinrici). Nach Weisse wird der Natursterb- 
liche Mensch dadurch unsterblich , „dass er vom Geist kostet" (s. Erdmann). 
Hio dens nee videri poteet, visa darior est, nee ounprehendi, tactn pnrior 
est, nee sestimari, sensibns major tot, infinitas, immensos, et sofi stbi tantoa 
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dann wird man nach dem buddhistischen System, stets neben 
den vier Elementen, welche das Unterliegende (der Hyle) bilden, 
nur auf Nama und Bupa kommen, nämlich auf Kama, die sich 
dem Verst&ndnias entgegenstellende Erscheinungsweise (dieses 
speciellen Dinges, das dadurch seine Namenshezeichnung im 
Denkorganismus erhält), und auf Rupa oder die Form, als die 
gesetcHoh gegebenen Umrisse, durch deren Vermittlnng dasselbe 
in die Dwara oder Thüröffnungen der Sinnesorgane aufgenommen 
und durch die Denkoperation assimilirt wird. Nach prästabi- 
lirter Harmonie entsprechen sich beide, das reale Aussending 
in seiner Erscheinungsweise und sein Verständniss in subjectiver 
Idee. So ist Alles leer, aher in dieser Leerheit taucht die 
hunte Welt des Sansara auf in der Fata morgana der Maya, 
und wie Sunyata erscheint auch das Nirwana leer, weil irdischen 
Augen unzugänglich, im blendenden Glänze die Xojroi tfnsQfia' 
tixol Terfatlllend, welche in Welten der Dharma keimen, so oft 
gereift. Die Aufgabe liegt also darin, nicht durch das flüchtig 
Vorübergehende der äusseren Erscheinungen, als haltlosen und 
nichtigen, abgezogen oder gefesselt zu werden, sondern die Ge- ' 
danken hinzurichten auf das ewig und unveränderlich Dauernde^), 

quantus est notus (s. Minucius Felix). Die Furcht vor dem Unsichtbaron ist 
der Saamen dessen, was Jeder bei sich selber Religion nennt, bei denen aber, 
die sich in anderer Weise fürchten, als Aberglauben bezeichnet (nach Hobbes). 
IGt Verfolgung der Ursachen kommt ma& sa einor ewigen, &ber welche nicht 
hinausgegangen werden kann (and die Idee der göttUohen Natur ist im Quaste 
nnfiusbar). Mit dem idealen Gedankenbilde Gottes (als höchstem ürweeen) wird 
das Selbstgesehöpf des Denkens als wixkticfa daseiendes Weeen daargestellt 
(ß. Eant}. 

') Das noth wendig Existirende ist ein Wesen, weldies in allen Zuständui 
bleibend and fest ist (nach Omar Ben-Suleiman), während die Eracheinungs- 
formen und Zustande des nur möglieh Existirenden sich ver&ndorn (s. Krehl). 
Das Werdenkönnen bezieht sioh auf etwas Vorangehendes , welches als solches 
weder werden kann noch geworden, also nothwendig ewig und mit dem 
Wirkenkönnen Eins ist (nach Cusa). Das mögliche Sein setzt ein noth wen- 
diges voraus (als ursachlosos) in Gott, von dem die letzte Ermanation (an 
der Grenze der geistigen Ausflüsse) als Materie erscheint (nach Al-Farabi). Die 
CMAlidt tritt in Bewegung (bei Aristoteles), um die Welt aus Liebe an schaffen 
(fttvat Si »8 iQtoftevov) in ihrem Laufe iSiayoty^)^ die VoUendong an bewahren, 
die dem Mensdbien immöglich ist (während ffir sie ihre Freude). La Seoonda 
Persona la chiamano GSho Khondhoa, dio ddU logge, perdio queeti {tanti 
ayendo ristabiUta la logge nel pristino stato e oomo aTOsaero data la legge o 
cosi e legge venuta da Dio, e per mez/.o di qnesta si divinta Dio (s. Horas 
de la Peana). The term dbatu ia uaed (s. Chüdera) of aaj relic of Buddha 

I 
I 
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das Unbewegte, als Prinzip der Bewegung (bei Aristoteteles), 
auch für die physische Welt gesetzt, deren Gesetz sich im 
Buddhismus mit dem moralischen durchdringt. 

Die in Maya ausgedrückte Illusion erweist sich schon bei 
Buddba's^) Geburt, wenn er durch Brahma innerhalb eines 



(in three sorts). Bdm Verbrennen, thc principal relics were the foar teeth, 
iho two choek-bones and the skoU (a. Alabaster). Die Organismen stellen 
eine gesetzmässige Zusammenhäiifung von Infusorien (mit dem Infusorium als 
Urstoff) vor (nach Okcu), in l>clcbten Atom -Elementen. Schon die Materia 
prima (als forniungsfähigo Unterlage), besitzt einen Grad von Wirklichkeit (nach 
BonicoUius). Tvxoor galt als Mercur oder Venus (nach Hesychius), ak 
(ägyptisch) Con oder (in Tibet) Ta-Con (s. Georgi), Cioa (in Tibet), pro logo 
somitiir (Uber nve kz). TTnd dazu königliche oder andere TStel. Die Yer- 
bmdong der Baddhieten mit dem CSvaiamne hat sich (nach Wihon) mit dm 
Pagnpata eingeleitet, ans dex Secte Siva^s, als Pa^pati. Zoonkaba ötait nit 
gnmd • volenr et Scakmoynj regardait an oontraire le vol oomme nn crime 
(CShappe d'Auterocho). Die Diebe beteten zu Moreur und der Gottin Laverna 
nm Erfolg (wie poljnesische Seeräuber zu Hiro). Libanius klagt über die 
mysischen "Raubereien der schwarzgekleideten Schlemmer (die Gott mit Fasten 
zu dienen behaupteten) in den Tempeln (in Canobus), und wie für Heilige 
der Wüste gilt für die in Canobus das Sinnbild als Schweine (bei Eunapius). 
Josua's Schüler (bei Huidricus) lässt seine Schülern den Kopf scheeren 
zum Erkenoungs/.eichen bei der Verfolgung durch Herodes M. (e. Basnage). Auso 
wurde Josua genannt (yon Moses) , zor Zerstörung des Reiches des Satan's in 
Amalek (nach Barnabas). Der Schimnus König stiftet Zwietracht in der Ama- 
ramak-Welt (im mongofisc^en Buddhismus). 

') Aus der Seite hervortretend (und deshalb des Mattennordes beschul- 
digt). Jeachu (nach dem Toldoth), wurde aus der Stirn geboren. Um von 
der Materie zu erlosen, bedtirftc es Freiheit von derselben, im „maiiare de coelo" 
(bei Marcion), frei von der foeditas omnis nativitatis (s. Tcrtnllian). Obwohl 
bei der Empfängniss (sine semine virili), die chiustra pudoris virginalis intacta, 
und weil intacta auch clausa perraansorunt ist „bestritten worden, ob denn auch 
bei der Greburt des Herrn selbst» das Insiegel jungfräulicher Würde nicht vor- 
letzt SU werden braudite* (s. Oswald). Verbnm Tolavit in alvurn bei der 
(▼on der Sibylle eniUtem) Empftagniss (s. Galläns). Die Jungfrau als die 
gStdidie Kraft, stehet im Himmel und im Paradeis (s. Banr). Im Paradies 
wird Jeder am Tisch von drei Engeln bedient sein (nach dem Othioth Akiba). 
In Jerusalem (in der letziMi Zeit), wird man (nach demBaba Batra) ISO 000 
Märkte zählen (wo Saucen und Gewürze, die Speisen wohlschmeckend zu 
machen, verkauft werden), dann 1210 Thürme (148.5 nach Midrash Tillin) 
u. 8. w. In der Stadt (der Apocalypse) auf den Inseln der Seeligen tragen die 
Getreidchalme fertige Brodlaibe (nach Lucian). Nach Irenfius ist Christus zu 
hundertfältigen Mahlzeiten verpflichtet, im neuen Jerusalem, das (nach Ter- 
tolliaa) oben vom Himmel herabgelassen wird, den CHanz der Steine durdi 
Bdflistoingestrahl ubertreffimd (nach I^etantiuB), mit WeinatÖcken, ▼on denen 
jeder Coaeh Papias), 8500 Trillionen (bei OMrodi) Buner (metrataa) giebt» 
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Yimana in den Mutterleib^) gesetzt'^) wird, und dort wieder um 
sich her das gesammte Weltall erscheinen lässt, wie es im 
Augenblicke der Apotheose aus Krishma entgegentritt, Är den 
die Verklärung in Aufklärung Schauenden. 

Hieronymus rühmt die venustas der Sclirifton des Bischofs Papias, als «p- 
yalos avrjo (bei Irenälis), oder (nach Eus<'b.), koyicuiaTos (aus der Schule 
des Evangelisten Johannes). Die tausendjährige Dauer des Reichs (im Chili- 
asmus), wurde aus den lOÜÖ Jahren, wie ein Tag (in der SchÖpfangsgcschichte) 
abgeleitet, mdam auf die sechs Tage der Arbeit, der siebente der Rahe folgen 
wfirde (s. Werner). Psendo Bsns berechnet die Wdtetimdeii yon dem Tag der 
Weltdaaer (bn Kioodemns) bis zum ScUaie Brahma*8 (am jedesmsligen Ende eine« 
Tages). Nachdem der erste Messias, Sohn Josephs (ans dem Hanse Ephraim), 
im fi^riege mit dem Antichrist getÖdtet, wird er durch den zweiten Messias 
aus dem TTause David wieder erweckt (s. H. Schmid). Im Testament der 
Patriarchen findet sich neben dem Messias aus Levi, der aus dem Hause David. 
Kach dem Toldoth .Jeschu war Papus der angetraute Mann der Maria, und 
Pandera der Verführer (als Panthera). Aus Montan spriclit der Paraklct (bei 
TertuUian). Ti fte^ fr^ait-, tütftkel ij yinoxaXvxpis 'laidvr'ov (die Aloger) und 
Epiphanias fühlt entsetzt, dass sie „sich jenen deutlichen Aussprüchen des 
Gastes widersetsten* (L. Lange). Man nannte die Gnoetiker Borboiüas (qoasi 
coenosos), propter nimiam torpitodinem, quam in suis mysteriis exeroere di- 
cuntnr (Ang.). 

Die embryonalen Stadien (Kahalara, Arbudam. Pcqi und Ghana) werden 
TOn dem Bodhisatwa im Matterleihe nicht durchlaufen. Juno (die Blome Flora's 
berührend), wird mit Mars geschwiingert (tangitur et tacto concipit illa). 
In Betreff der wunderbaren Geburt Jesu meint Celsus, dass es für Gott nicht 
schicklich sein würde, eine Frau zu nehmen, die nicht aus königliciiom Ge- 
schlecht (und bei den Jainas wird das göttliche Kind aus dem Mutterleibe der 

- Brahmanin in einen königlichen transferirt). 

"Wie Christas dnrdiL die Beiohe der a^ovxes ofai^ta» in YerUeidong 
niedersteigt, (bei den Ophiten), so Baddha in der Gestslt eines Elephanten. 
In der Entctoalio (SerbstentAasserang) tritt (bei HÜarion) nnter VerhflHiuig 
der gottlichen Herrlichkat nnd Majestfit das menschliche Antlitz in den Vorda^ 
gnind (s. Alzog). Les gnostiques (und die Catharer nach Reignier) s'appellaient 
Chreetiani (s. Lecana) und die Cagot (Capot) (jrestias oder Christias (Cacousin 
Bretagne), wie <\.\q nvEvunTt/ol k\s Christen (und, als solche, Gute, \on X^rjaros). 
Perperani Chrestianus pronunciatur (Tertullian) und „iinpulsore Chresto" (Snet.)- 
Anfst;nu]i' der Juden oder Christiani (gcnus hominum superstitioniß novae et 
uuiliücac), mit odio humani generis (s. Tacit) behistet, und Christo, quasi Deo 
(Plinins) Lieder singend (ante looem). Die Nazaifer oder Oalilfier wurden 
(unter Clandios) ab Christen beseichnet (s. Saidas). Peregrinns, der sich (nach 
Anun. Marcel) Terbrannte (an Oljmpia), betrachteten die Christen (Paltetina*s) 

9th¥ (s. Lncian). Maidaiy (bei den Ealmükken) sera con^n dans le 
• d'ane Vierge, fille du Roi du Japon, son regne sera ä Jerusalem (Chappe 
d*Auteroche). I Anna Vetterinn galt für das Weib der Offenbarung (Arnold). 

• Simon E^ha, der Abgesandte der Jaden, Hess sich von den Nazarenem in Eom 
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Ueberw&ltigt in gl&ttbiger Hingebung wendet sich dann zur 
Keligion^), wer entmuihigt und yerbittert durch die Unzulftng- 
lichkeit des menschliolien Denkapparates der Philosophie^ kein«i 
weiteren Geschmack abzogewinnen weiss. 

•einen Petrus genannten Tliunn bauen, wo er auf einem Stein sass (und dann folgte 
Elia). Der Vater ist niria TiooyamQxrtxrj, dem Solin eignet die Ausführung (aixia 
öi]fnov^ytxrj)y die in dem heiligen Geist zum Abschluss kommt {airin reXsiorix^). 
Die drei Tathagata, als Dharmakaya-Tathagat« (Yairojana), Sambogakaja- 
Tathagata (Kojana) und Niimanalcaya'Tathagata (Sakja-lfnnO sre all indnded 
in one Bubstaatial esMnoe (b. Beal), irobd die Avatare zum Doketismng 
-fthrt. DeroJd (Soror Sati) Krislma gennh et Barth, remm omninm satorem 
«oonaervatoranqe maximnm et Satrnhn, potentissimiim dfistnictorem, innmocwam 
«ine opere Tin Daaradi. Eos enim conoeperat e poto lacte quod vase fignlino 
-oontentnm homo quidam mirabilis et ut ponis ignis splcndissimus inter flammas 
magni sacrifiicii Giaghie praebawat Marito sacrificanti (s. Georgi). Giaaoda 
peperit Magnam Matrem Bhavani eadem prorsus hora, qua DeToki in laoem 
edidit Krishnu (die Bud), Giodu pastorum tcmpose (Agiodia). 

^) Bouterweek erklart Religion .als die geistige Beziehung zwischen dem 
Oeschopf und S( hi)[)fcr, ScIu'lliTig als Vereinigung des Endlichen mit dem Un- 
endlichen. jSur als homo nuuinonon (im Subject der Moralität), gilt der 
Mensch als Bndsweek^ der Welt (bei Gant). Keligion ist das Streben nach 
Vereinigung mit Gott (St. S^uSrian). La räigion est la detarmination de la 
yw hnmaine par le sentiment d'on lien vnissant reqnit hnmain k Teaprit 
mjtABnwXf dontQ reconnait la donünation sor ie monde et aar lui^meme et 
«aqnel U aime k se aentir nni (Rlville). Ber Glaahe gehört (nach Jaoobi)} 
zu den natürliclien Bedingongen der Erkenntnisskräfto und den Grundtrieben 
4ler Seele (s. Noack), um nun aber, mit dem Aufwachsen derselben in £r^ 
kenntniss, in Wissen verwandelt zu werden (soweit dieses anf jedesmal er- 
langtem Stüfongrade reicht). 

'■') Philosophie oder (bei Krug), Urwissenschaft lehrt die nothwendigen 
"Gesetze der Welt als Ganzes und als Einheit zu denken (De Wette), 
und Lucrez „ein Dichter, der Philosoph", der sich keine Ruhe lässt, 
bis ^die Gemüther der Menschen vom lästigen Joch der Religion befreiet*^ 
(s. Mayr), feiert im Gesänge die Weisheit (die noth wendigste Bedingung zum 
fröhlidien Leben). Die acherontisehen Bftcher des Tages (bei Labeo), lehrten 
die Sacra, nm menadilicbe Seelen in Götter an Terwandehi (als animales) bei 
den Btmskem (s. Senrins). Bie Sama-yeda, die sieh anf Pitris (wie die Rig- 
Teda anf GKStter nnd die Taynrreda anf Weiheoeremonien) bezieht, ist deshalb 
in ihren Laoten unrein (bei Mann). Die Brahmanen beginnen ihre Reinigungen 
fnit äusseren Waschungen. Das Svangelium der Ebioniten (bei Epiph.), be- 
gann mit der Ankunft des Johannes, aar Taufe der Busse. Nach Lactantius 
wird Jesus (obwohl sfmdlos, sich der Sunde bekennend), zur Taufe gezwungen 
(in der Praedicatio Petri et Pauli) von seiner Mutter, als dem heiligen Geist 
(an einem seiner Haare nach dem Berg Thabor getragen). Bei der Taufe 
«Tesus' erschien Feuer über dem Wasser (nach der Krj^vyna ndxQov). Warner 
wurde durch eine feuersprühendo Taube mit dem „Geist der Weissagung er- 

füllt** (den König von Schweden za rufen). 

Bftitlan, Bnddblamua. 11 
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Als das gesammte All^) mit seinem Wissen durchdringend^ 
lommt dadoroh dem Baddha aach AUmaislit zu, weil die Ur- 
sachen der Dinge in seiner Hand liegen, und ebenso erwerben 

die Deva durch Kraft ihrer Tugendverdienste in grösserer oder 

beschränkterer Ausdehnung), die in den Ridhi-Chubilghan^^ 

') Der göttliche Wcltbau (die gottliche •Jt^od'tais) ist nichts anders als 
die vou Gutt vermöge absoluter Speculalion genetiscli coDstruirte Weltideo 
(s. Rothe). Von eigontlidieiii Schaffen, als einer Thathandlnng, vom Bntstehen, 
als „Anfang des Seins nach dem IHchtsein', haben wir weder Begriff noch 
Erfahrong (s. A. t. Humboldt). The supreme Bebg (above every name , thafe 
is named) eannot properiy be said eiren to eadst, for he cannot t>e identiffed 
with any one thing tkat exists (b. Basilides), rather to be called non-existenoe 
(s. Mansel). Der Wille, als das An-Sich der Welt, besitzt der Erscheinangs- 
weit entgegengesetzte Prädicatc (nach Schopenhauer). Gott kommt die Aetor* 
nitas za w^cn seines Niclit-niolit-sein-könnon (bei Alb. M.). Gntt (mit fto^^ 
und a^fjua) ist (bei Clem. Rom.) xb Tiär und to ör, alles Andere als daa 
Nichts (s. Uhlhorn). Dans Tetat positif nous reconnaissons Timpossibilite d'ob- 
tenir des nations absolues (s. Kig). Lessing erklärt die „Grenze" (Jacobi's) 
für unbestinvmbar, und auf der andern Seite wurde „der Träumerei, dem Un- 
sinn, der Blindheit fraes, offenes Feld gegeben*'. Die Grenze ist stets da 
ansnerkennenf bis wohin der jedesmalige Lichtstrom des Wiwens raeht, aber 
mit der «»ganisch nnnnterbrochenen Auf hellnng desselben dann selbstrerstSad' 
lieh aach dementsprechend beständig ad Terschieben nnd erweitern. Nach 
Hamilton ist das Absolute nndenkbar und der Gedanke Gottes nnmfi^ch 
(s. NoadO« Gott ist in .'^ich selber der Ungrund des Einigen Wesen , Nichts 
and Altes (nach Böhme). Die Naturphilosophie ist die WissMischait T(m der 
ewigen Verwandlung Gottes in die Welt (nach Oken). 

2) Der Einsiedler Hilarion in der Wüste bei Gaza verwandte die erlanj^ 
W^underkraft zum Heilen der ])eini Wettrennen steif gezauberten Pferde des 
Italicus. Im Nirmanarati-Himmel wird durch Zauberkraft geschaffen- Gebeine 
und Schädel von Hingerichteten wurden von den (ägyptischen) Mönchen auf 
den (wie Antoninus prophezeit) aus Tempeln verwandelten Gräbern verehrt 
(nach Eunapius). Nach Dkm beschwor der ägyptische Zauberer Amophis 
oder (nach Saidas) JnUan ans Chaldaea Regen Är die Römer im Krieg mit 
den Opladen (dardi Marc Aard*s Gebet erlangt vom Jupiter Pkivius). Die 
Zigeuner (Phwrao-nepech) hiessoi Boimiens (ensorcel^s on enaorcelears) bt 
Frankreich (b. Lecanu). In den lombardischen Gesetsen wird die Anklage 
des Ilercburginni verurtheilt, die Erzkessel tragend (nln Striae coodnant). 
Celsus hielt die Wunder des yoifros (der Christen) für ftayyavein (bei 
Origenes). Magus fuit, clandestinis artibus omnia illa perfecit, Acgyptiorum 
ex adytis angelonim potentium nomina et remotas furatus est disciplinas 
(cf. Amobius). Quidam magus, nomine Simeon, sedueebat Judaeos (nach Rabbi 
Isaak) und (bei Chrysostomos) Ixizeichnen dif Juden den Gekreuzigten 
nXfiror xni yor^rn (wie Herban). Als Zauberpriester agiren die Paje im 
Süden, die Powow im Norden Amerika^s (und sonst überall). Celsus vergleicht 
diristlidie Wunder mit denen der Zauberer, die l^nmkfaeitaB wegblasen oder 
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gegebene Zauberkrafl, die sich dann wieder in den Dharani^s 
der Tantra fitar achftdliche Zwecke von den, damit aus Weise 
in Schwarz gefifarbten, Ifagiern verwenden ISsat 

Die Laute spielend, Icckt^) Kja-Cin in den Reigentanz der 
Wiedergeburten, von Pra-srinpo, humanis calvariis ooronatns, 
in Umschlingimg festgehalten (symbolum fati), und nur wer 
den Syrenensängon seine Ohren verstopft, vermag in dem, auf 
das in der Dhyana gewählte Symbol in Concentration hinge- 
richteten Geist, denselben zur Befreiung hinauszuführen, den 
Bann durchbrechend. Neben dem an sich feindlich Bösen und 
zur BezShmung dmr, In wdchem es wirkt, schaffen die Buddhen 
ihre furchtbar-schrecklichen^ Wandlungen, und besitzen (wie in 
den Nagas, auch) in der Höllengestalt der Jamandaga ihre Vor- 
kftmpfer (wie Rama in Hanuman zur Besiegung Ravana's). 

Mit Localisirung der Verheissungen in Pepuza, uixyoTcerov 
xoLa()()tov (s. Cyrill.), wo auf die Kunde des herabschwebenden 
Jerusalem die Pilger zusammenflockten (s. Epiph.), steigerte sich 
in innigere Concentration die Auiregung bis zum Hervorbrechen 
von Prophezeiungen***), wie sie (in amentia) Montan's Prophe- 
tinnen (in Glossolalie) ergriffen, und seit ihnen Christus in weib- 
licher Gestalt erschienen, fungirten, ohne Beachtung des Ge- 
schlechtsunterschiedes ftlr Bischöfe selbst, Frauen im Priesteramt 



gedeckte Tische erscheinen lassen, und Ori^enes gesteht (trotz Aristoteles' und 
Epicur's Einwendungen gegen die Magie) der Kraft die Namen zu, bei Aegypter, 
Perser, Bramanen, Sanmianäer (und als Adonai oder Sebaoth). Bei Elxai's 
Ossener (Essener) diente die Taufe zur Heilung von Schwindsucht, Uundsbiss, 
Besessenheit u. s. w. Antiuoas (zu Hadrian's Zeit ertrunken), warde in 
Antinopolis wegen wäuet Wunder Terahrt (s. Origenes) , und mbd Colt TOr- 
breitate sieh so raaeh, wie der HanaaV oder Joe Smith*s. 

^ Bntee, Stifter des Prieeterthim» der Bteobuteden, tpnag (ohne auf 
Otphens* lied sa höien) ins Heer (dnrdi den Gesang der Sirenen bethArt), 
wurde jedoch von den Göttinnen gerettet In den peraanischen Todtentftnzen 
spielt das Skelett auf der Panspfeife, und bei den Griechen tanzte es zu 
Silen's Flöte (und im Grabo zu Cumae). Die Musik der Sphären wird nicht 
hörbar (nach den Pythaguruern) , weil von der Geburt an bcst&ndig ins Ohr 
klingend (und T.aut oder Stille nur im Wechsel untorscheidbar). 

^) Satan ward von Jesus zur Bestcifung an Beelzebub übergeben (in der 
Hölle), und dieser treibt auch Geister aus. 

^) In der dem ^Begräbnisse ähnlichen Untersuchung" ist der Gläubige in 
die Gemeinschaft mit dem Tode Christas gesetzt (s. Ritsehl). Der alte Mensch 
stirl>t ab (bei Panlns) vnd non folgt die Holigung dnrdi den Geist in der 
Teufe, and somit die Kraft der Propbetie (in der Inspiration). 

11» 
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(am phiygischen Sitze yon Cybele^s orgastischen Cult), bei jener 
BeYorzugnng des Geschlechts fOr die Prophetie, wie unter Si- 
byllen^) auch in Veleda. 

In den ans den Lobpreisungen ftber Davids glftnzende 

Herrschaft entnommenen, aber seit Salomo in der politi8<^en 

Geschichte nicht verwirklichten Hoffnungen der Juden keimt 
die Hoffnung auf den künftigen Messias, der sich unter wieder- 
holter Enttäuschung bei vermeintlichen Realisationen leicht in 
mehrfüchen^) Gestaltungen vervielfältigt oder auch im dualisti- 
schen Wechsel der Perioden (wenn selbst nach der Seeligkeit 
des tanaendjftbrigen Beichs noch eine Zeit des Schredcens 
swischengeschoben wird). 

In Josua (Jesus), dem Eroberer, reflectirte die kriegerische 
Natur des Messias, während die Logos-Idee sich mit Christos*) 
verband, als dem milden^) und gütigen Sohne des guten Gottes (in 

>) Yon ICaresiiui mndflii die sibyUnusdieD Orakel (ab phrygisch) den 
Montanisten sngeschrieben (und Noah*8 Ararat nach Fhiygien). Bei dem 
von Jastinas bis Laotanz den Sibjtten (als inspirirten) beseigten Inter- 
esse hassen die Advocaten des Cbxistenthnms JkfivJUUoTai (bei Gelsns). 
In den Prophezeiungen des Hystaspes (ältester K&ilg der Meder), seien die 
auf den Sohn Gottes bezüglichen Vorhorsagnngen unterdruckt, non sine fraude 
diatx^ (pneint Lactanz). In dorn Urtheil üher die Sibyllinen haben sich »die- 
jenigen, welche an der Spitze der Kirche standen** (betreffs des Nutzens für 
die orthodoxen Glaubenslehren) „ein klägliches Zeugm'ss der Befähigung aus- 
gestellt" (Reuss). Nach Celans hatten die Christen die sibyllinischen Orakel 
yerfalscht (s. Bleek). Nach Giern. AI. yerweist Paulas die Heiden auf die 
Sibyllen. 

^ Armillus von dem Bild der Jungfrau in Rom geboren, bekämpft den 
Messias Kehemia (bis der Sohn Davids kommt). Die Dayid und Salomo ge- 
machten Yerheissuigen werden auf den Messias (ß, Rabbi Isaalc) in dem ewigen 
Königreicih bezogen (wie von Daniel propheeeit). Das Kommen des Mesoas, 
za Rom nnier AossUaigen nnd Kranken siti«Bd (nach Rabbi Josua), vird 
durch den Aufgang eines Sterns geweissagt (nach dem Zohar), mit BUas als 
Vorläufer (nach der Siphra). 

^ Neben der Parthei des Apollos , der Petriner und Pauliner fanden sich 
oi rov X^iarov (in Gorinth). *Jiiaovs x^mtos im sibyllinischen AkrosticlMm 
(bei Eusebius). 

*) XprjOTOs, o ayn&os, xal Xqrjaros dydnrje, nXX ovx ai'aytcrjs. 
XQiaros Ss 6 dl' iXaito xexQtfJft^vo^ (s. Suidas). Xoriarriv, xal rov Snveloavra 
xai rov Sai'tiaäftevov (Suidas). Aristophancs XQricrm vocat feneratores, 
communis enim usus loquendi debitores sie dicit. Atheniensos vero creditores 
Toeant .ZJp^vrac, debitores autem jt^eo/^p«^«« (Gaisford). Bei Lacedämoniem 
bedeutete oi tvxjj ixifrjcavxoy die es flberaCanden (vollbracht) haben, die Todteo, 
X^nop r«Mt noutPf tödten (s. Plnt) und ol x^axol wird als oi «m Ma^ 
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der Höhe). Adam, als Prophet (nach den Anabathmen) wird 
mit Oel gesalbt (von dem Bamn des Lebens) als Christus 
(s. Clemens). 

Das Nirwana bildet das naturgem&ss gesunde Ziel, wohin 
das geistige Streben gerichtet ist, und worin es dann schliess- 
lich ausströmt. Als Quelle, oder wdl Ende, auch Anfang des 
Daseins, liesse sich die Bhavagra^) (le sommet de Fezistenee) 
setzen, oder Bhntakoti (le bout, Textr^mit^ de qui est), in letzter 
Spitze und (nach der Saddharma Langkavatara ) in die Leere 
(Simyata) auslaufend, bei dem auf Wind und Aether als ferneren 
Stützen getragenen Unter weltshöllen, aber zwischen dem hier zum 
Puukt nach Unten sich verengenden, und oben bis zum Nir- 
wana, mit jeder Terrasse unermessen erweiterten Gegensatz des 
Unten und Oben, fehlt der schliessende Abscbluss der Kreis- 
linie gegenseitiger Wechselwirkung, wenigstens für das irdische 
Auge, obwohl solche im weiteren Um&ng extensiv, oder 
intensiv in innerer Verdichtung, herstellbar wSre. ImWiderstrdt 
SU dem nach Innen gewandten Dunkel der Lokaatarika, führen 



nmt/iipoi ix^iqatfioi) eiUärt (bei Hesych.). X^ctftos wird Ton Göttero ge^ 
brauciht, die sieh Vordieiwte nm die Menschen erworben (wie Pan). X^^aifioVf 
TO »yad^, o n xf^* ^ftUUn na^fix*^'^ (Saidas). X^fioa, als (prophe^ 
tischer) Sprach, bedeutete (wie io^ier prosaische) ryihmisehe Orakel (als 

^) Le point ciihninant de Texistence oder la limite extreme oü finit Texis- 
tenoe (s. Burnouf), aof der (in Mangaia das Weltgobäude abschliessenden) 
Spitze (einor Spindel bei don Jainas) ruhend. The highcst point of all, where 
Form no longor exists, is called „the limit of that which is" (Bhavagra) im 
Weltsystem (s. Beal). Die Oaupat (IGfach) um{>;eb( n Awichi, four on cach side 
(Hardy). Avitchi ist Bhavägra (la limit« extreme ou finit l'existencc) oder Bhüta 
k6ti, le bout« Textremite de ce qui est (s. Burnouf). In ChicuhnaiihmicUan, 
als nntonter onter den (9) AbÜieilaBgen der HfiEe, kamen die Seelen aar 
v^gen Vendohtnng (bei den Mexikanern) and (bei den Maori) in Meto 
(onterster Abtheilang des Boings). Diese zihlten 10, jene 9 HimmeL Giebt 
es einen dritten Himmel, so giebt es anch einen ersten und swdten, and die 
stofenweise Ordnung fuhrt zu einem ersten Anfangspunkt, »welcher nichts 
anders sein kann, als das Fegefeuer"* (Ch, Hoffmann). Vom Feuer „wollten 
die Griechen nichts wissen" (s. Oswald), am Locum caliginis, tenebrarum, 
moeroris, turbinis (als KoXaais)^ trotz Tfv^ re'Xtwv, xad'd^aiov, xad'a^rijQtov (bei 
Leo Alhitius). Bei der Prüfung zur Aufnahme erhielten die Essener ein Beil 
zum Begraben der Nothdurft, um nicht die Strahlen der Sonne zu sch&nden 
(wie der Israelit ein .Schtoflein*', wegen des im Lager amgebenden Gotteq). 
Jndas (bei den Essenern), propheseito (onter König AiistobnfauO. Nach ffip- 
polyt lief Noah mit der Klapper (Grepitacol^ ond aahlagendeii ScheUen 
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die Lokuttara hinaus zum Glänze der Höhen (im ahnenden 
Streben annAherbar, aber Ober das Begreifliche^) hinaus)^ 

Das Nirwana, als transcendentales Jenseits, steht ohne nr- 
sAoUiche^ Verknüpfung za der Welt (die indess den Rflck- 
Wirkungen im Dhamma empfänglich ist). Im Irdischen keine 
Folgen ohne Wirkung, das C^etz der Causalitftt durchdringt 
Alles, und deshalb stets ein Grund in Hetu. Im Besondern 
genommen, wird die Entstehung aus Hetu vornehmlich auf 
das organische Wachsthum, wie in Pflanzen, angewandt und 
auf die dort notwendige Verkettung des Späteren mit dem Frü- 
heren, aus dem es fliesst. Daneben begreifen dann Irtuja die 
Schöpfungen aus den Verwandtschaften physischer (physikali- 
scher und chemischer) Gesetze, während Karmmaja den Menschen 
kennzeichnet, als in der Physiognomie seiner Wiedergeburt 
durch sein moralisches Werthgewicht gekennzeichnet. Allem 
diesen gegenüber ist Nirwana (wie Nagasena seinem König er- 
klärt), Akarmmaja, ahirtuja und Ahetuja. Wie man zum Ge- 
birge Himaia wandern, aber dieses nicht nach seiner Ileimath 
zu bringen, wie man von Sagal über den Ocean nach fremder 
Küste segeln, aber diese Küste oder diesen Ocean nicht mit 
sich zurückzubringen Termag, so liegt allerdings die Fähigkeit 
vor die zum Nirwana leitenden P£Mle^) zu betreten, aber diese 



(Titinnabula) dio Söhne Kain's lierbei, dio Fluth zu verkünden (s. Corodi). 
Nach Ptolomfuis (bei Epiph.), steht der Werkmeister ak mittlerer Gott, zwischen 
dem feindbeligeu und dem unerschaffenen Vater. 

0 Das höchste Wissen von Gott ist das Nicbtwiaseii desselben (s. Boaill^), 
ab docta ignoraatia (nach Cos»). Und so bei deo Daootah (jun Wakan). 

Sat-Earjam begreift die gegenseitige Beadrang Ton Ursache ond 
^^rkaiig (bei Kapila). llGt dem (im Nadidenken geadiirften) Schwert Wi* 
passana panya (gründlicher Forschung), zerhaat Buddha die (Srkel der 
Existenzen (als Mandjuari). Das Bodhischnana (in immer gesteigerter Erkonnt- 
niss), föhrt „allm&hlig simii ewigen Nirwana'' (s. J. J. Schmidt). Die Erschei- 
nungen sind das, was der gemeine Verstand Dinge nennt, der Philosoph nennt 
die Körper Erscheinungen (s. A. Lange). Die Prakriti - Schöpfongen gingen 
den mit Buddhi beginnenden voran (nach der Vishnu Purana). 

^ Im dritten Grad, als Arhat. Wer dreimal in beiden Welten den Ent- 
schluss gehalten hat, festzustehen und seine Seele vom Unrecht rein zu erhalten, 
der hat den Pfad des 2^us gefunden, der zur Jiurg des Kronos führt (nach 
Pindar). Die Dmideii nnterschieden maea dreifachen Kreislauf. Die einzelnen 
ThierUassen sind ab Darstellungen der Snmooorgane an betraditen (nach 
Oken), und in der ICetempejchose ersdieinen die Lnber den Sinnesneigongen 
gemisa. Ifit Hn-iaparrakaa (the one esceeding great in aise) wurde (in Gnate- 
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stehen in keiner ursächlichen Verknüpfung irgendwie mit dem 
Nirwana. Wie wir den Wind fühlen, wie wir sein Dasein aus 
dem factischen Verhalten anerkennen müssen, ohne doch seine 
Farbe etwa beschreiben zu können oder seine Herkunft er- 
klären, „even so, Mirwana is, destroying the infinite sorrow of 
ike World, and piesenting itself as the chief happiness of the world, 
but its attributes or properties cannot be declared (s. Hardy). 
Wie den in Gluth Erhitzten kühler Wind mit angenehmen 
Empfind ungeu durchstFömt, so erfreut sich des entgegen wehen- 
den Nirwana's, wer das ihn bis dahin verzehrende Feuer des 
Hasses und andere Laster abgeworfen. In der Harmonie des 
Kosmos stellt sich dann auch physisch wechselsweise^) Bedingung 
her, wie in der aristotelischen Idee des Unbewegten zur Be- 
wegung. Der vovi (bei Anaxagoras) giebt den ersten^ Anstoss 
zur nsQix<aori<ftgj der trennenden Wirbelbewegung (s. Emminger). 

Die fiEkr Nirwana vielfiieh (und nadi ziemlich einstimmigem 
Verdict) angenommene Erklärung, als ein Nichts, wäre eher in 
den halbheterodoxen Himmel Akintschanyayatauam (unter den 
Arupa-*^)) zu verweisen, indem das Nirwana vielmehr als Gegen- 
satz der Maya, damit den des Nichts darstellen würde, in 
die Realität des wahren Seins einführend. 

mala), der riesige Urtypus jedesmaliger Thiergattung (als ihr Beherrscher) 
bezeichnet (», Brinton). Die Stufen - Gliederungen setzen sich bis in die Ter- 
rftssenbimmel (der Devaloka und darüber) fort (in Kleinodien strahlend). Der 
€hraal (gradaüs in Stufen), glänzt (mit dem Lapsit ezfllis) in MnntsalTatsche 
<mit der Fontme). Bei den VLuai findet noh das Lebenswasser in Tuie*B 
Himmel. Zun Prophet kommt der Beig (im Idam). 

^) Nach Oken ist das Guatige frfiher Torhanden, als die Nator. 1>18 in 
Wirklichkeit später Hervortretende (Leben und Geist), ist ideell das Frühere 
(nach Schelling), und so in der Philosophie derliaori (oder im Buddhismus). 

^) When the powers pass from their proper and enduring State of reet 
into their casual and transitory state of activity, then all the beautiful forms 
of nature or the world come into existenee (spontanoously) , and all these 
beautiful forins of nature cejise to exist, when the same puwers repass again 
from this state of Pravritti or activity into the state of Nirvritti or reposo 
(nach den Swabhavikas), in Swabhava or nature (s. Hodgson), Die Ruhe der 
Heiligen ist der seligste Zustand der Christen (s. Baxter) , ungestört durch 
ContrOTenen. Sandmns igitor, nt omnia qnaecunqoe Porphjrins sua pulsoa 
insaoia aat qama atins contra religiosnm Cbristianonim ooltom concripsit, 
Mpad qnemcumqne inventa fuerint, igni mancipetar (Codex Theod.). ünd 
<hnsr wieder Twbrannte, was nicht mit dem Koran stimmt 

^ Die Arupa drehen sich gewissermaassen in den vier kosmologisdieiL 
Antinomien Kant*s (oder ihnmi ähnlichen). 
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Immerliiii liegt im Nirwana eine Kegaüon, nnd daher eine 
jener Gedankenfragen, denen die begrifflich in fester Ansohanung* 

umschriebene Antwort fehlt, und insofern ist es eine durchaus 
eachgemfisse Ansicht, dass Buddha selbst vermieden habe sich 
darüber auszusprechen, besonders wenn man, wie vorwiegend bis 
jetzt, von den populären Schriften der Sutra ausgeht, in denen von 
vornherein keine philosophischen Erörterungen gesucht werden 
aoUten. Wenn diese im Abhidharma in Betreff des Nirwana 
angestellt werden, so laufen sie dann meist auf metaphysische 
Controversen hmans, in denen, je suhtiler die Worte gedrechselt 
werden, desto verfittchtigter der Sinn entscheidet. 

Was mit Einfbhrnng des Nirwana in das System gesagt 
sein soll, kann sich nur aus dem ganzen Zosammenbang des- 
selben ergeben, also in der psychologischen Entwicklung des- 
hier gestaltenden Denkprocesses, nnd dort ist der Gang ein 
durchaus naturgemässer, wenn bei Hinstellung des Dharma als- 
Aromana für Mano in dem harmonischen Ausgleich die Be- 
freiung erkannt wird. 

Als Negation tritt Nirwana im Gegensatz zur Ursächlichkeit^ 
d. h. zu derjenigen dem Irdischen angehörige Entwicklung, die- 
zugleich, nach Erlegung der Acme, rückläufigen Verfall an- 
schliesst. Darüber hinaus, zwischen menschlicher Kurzsichtig-* 
keit nnabsehbarem Anfang und Ende durchwaltet das Dharma 
die Harmonie des Kosmos, im wechselsweisen Ausgleich des- 
moralischen und physischen Gesetzes. Sobald es der indivi- 
duellen Xhätigkeit gelingt sich in den, durch die Proportions* 
▼erhfihnisse der jedesmaligen SteUung bediugten, Einklang zu 
setzen, tritt mit Aufhebung des im Widerstreit erzeugten Leids^ 
die Ruhe der Selbstgenüge ein, im Frieden mit dem All. 

Der in Erlangung des Bodhi Erleuchtete stimmt das 
Triumphlied der Befreiung an, dass das letzte Gebäude zer- 
brochen, dass Nirwana erlangt sei, in Erlösung aus der liad- 
drehung^) der Existenzen in den Wiedergeburten. 

Das Nirwana wird Ton der Hetu ausgenonmien, jenseits 

*) Durch die Dionysos - Mysterien blieben die Eingeweihten befreit vom 
bestundigen KvxXos yeve'aeats (s. Proklus). Im Menschen selbst, seines Unglücks 
„calpa resedit" (Lucrez). Ein neuer Bund ist im Blute Christi gestiftet (nacb 
Barnabas), zum Heil (aber den Juden zum Verderben). Uebor den Getauschten^ 
stehen die Getäuschten und Taaschenden, auf der liöcbsten Stufe die Täuschen- 
den (nach Cardanas). 
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<ler Wirkangen desselben gestellt, jenseits gegenseitiger Caiisal- 
▼erknflpfung (als rückläufiger Entwicklung), indem das Nach- 
emaader darin ausläuft, aber ohne Zurückkehr, (d. h. f&r die 
stofflich indiTiduelle Erscheinung, während die Kräfte dann 
allerdings auf das Gesammtall einwalten). Causa physica und 
causa moralis verschlingen sich (aus scholastischem Gegensatz). 

Der Inbegriö' vieler aufeinander folgenden Vorstellungen, 
der in dem Worte Selbst oder Ich zusammengefasst wird, fällt 
mit dem Aufhören der Lebensthätigkeiten wieder auseinander 
(bei Hume), wie im Buddhismus, wo dann aber das aus der 
Wechselwirkung des Mano mit dem Dharma, als Aromana, 
eingeleitete Verständniss des harmonischen Zusammenhanges im 
Wdtall, auch ftkr den durch die jedesmalige Individualität ge- 
gebenen Impuls nachklingt, in Rfldcwirkung des Moralischen 
auf das Physische, bis zur Herstellung gesetzlicher Einheit 

»In seinem Schlafgemache ruhend, kam König Sihahanu ein 
»Traumgesicht^), welches das in der Welt der Devas, der Brah- 
»magötter, in der der Yakshas aber und aller Wesen vorschwe- 
»benden Nirwana, die Stadt der Ruhe, zum Gegenstande hatte. 
»Der Traum war so: Mitten in Indien stand ein gewaltiger 
»Terrassenpallast mit Edelsteinen geschmflckt, von der Erde imten 
»bis hinauf sum höchsten Himmel Alles überragend. Dieser 
»selbst hatte 28 aufsteigende Terrassen, war 85000 Yozana hoch, 
»im Anfang deckte er 10000 Cakravala. Eine Terrasse deckte 
»die Welt der Götter, welche Catumaharajika heissen, eine die der 
»dreiunddreissig Götter. Von den übrigen Terrassen , je eine be- 
»deckte dieWelt der Chakamavacaradevas, der Reihe nach deckten 
»sie die Götter der 16 körperlichen Brahma- Welten und die un- 
»körperlichen Brahmas. Diese PallSste glänzten in voller Gluth, 
»Ton dem Juwel in ihnen ging ein unv^rgleiclilicher Strahl aus 
»und lag in ToUem Licht über 10000 Jatiksetras und 40000 
»Anaksetras. Dieser grosse leuchtende, 28 terrassige, mit der 
»7 Edelsteine Glanz begabte Pallast, war in seiner Pracht und 
»seinen leuchtenden Strahlen Allen ein Gegenstand des Wunsches. 

Ein Bruchstück aus diesem Traum von Maja's Vater (bei der Braut- 
bewerbung) findet sich mitgetheilt (The Wheel of the Law), bei Alabaster, 
dessen Name mich an gemeinsame Studien des Buddhismus erinnert , bei 
meinem Aufenthalt in Siam (1863). Unter den damals mitgebrachten Pali- 
Texten fand sich der obige (Pathania-Sainbodhi), den Prof, Kuhn die Freund- 
lichkeit hatte, mit den übrigen meiner Sammlung durchzusehen. Die Ueber- 
teUnng ist darch Dr. Grünwedel angefertigt. 
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Wahrlich dieser grosse strahlende 28 terrassige mit der Juwelen 
Glanz begabte Pallust war in seinem Funkeln und in seinen 
erleuchtenden Lichtstrableu Allen ein Gegenstand des Wunsches. 

»Auf diesem Pallast war ein Juwelsitz yon 34 Lakhs Höhe 
und 7 Lakhs Brate. Auf diesem Jawelensits sass ein Mann, ein 
Mannlöwe (Narasinha) mit Göttermfidchen, seinen Mfittern, mid 
berieth über die Oeftinng des Ffiides zu den acht Thoren. In 
dem Augenblick entstanden mit verschieden gestaltigen Tropfen 
schwangere Wolkenmasseo, erhoben sich aus dem Schosse der 
umgebenden Chakkavala und regneten zu Füssen jenes Mannes 
nieder. Nachdem die Wolken in mannigfachen Formen geregnet 
hatten, vernahmen die Wolken sein Wort, wurden zu herrlichen 
Männern, die sich ihm anschliessen. Da t heilte ihnen Jener 
die erhabenen Lehren mit und gab ihnen unvergleichliche 
Seeligkeit. Das war ein Traum. 

»Das andere Traumbild war ein an der Ostseite dieses 
PaUastes fliessender grosser Strom (Maha-Ganga Saro, ein 
See, von grossem Fluss durchströmt). Er war sehr tief und 
gewunden, voll Strudel, reich an Wellen, sehr brausend. Am 
Üfer dieses Stromes sass er und blickte nach dem andern Ufer, 
aber er sah es nicht. Da band jener grosse Held [Maha-puriso, 
das Vorbild im Menschen], ein am Ufer des Flusses befestigtes 
Fahrzeug los und brachte es auf den Fluss. In dem Augen- 
blicke sanken Wesen aus dem grossen Meere kommend zu 
seinen Füssen hin, wurden zu Menschen und lernten seine 
Lehren. Dann kamen unten von der Erde her Wesen von 
mancherlei Gestalten, und durch den Fussfall vor ihm wurden 
sie zu Menschen und sie lernten ebenso seine Lehre, und aus 
der Luft kamen Wesen herab, in mancherlei Gestalten prunkend, 
wurden sie zu Menschen und lernten seine Lehre. Alle diese 
Wesen hiess er in sein Schiff steigen und trots des Wassers 
voll gefithrlioher Tiefen, Wogen und Brandung, drang kein 
Tropfen in das JuwelgeschmOckte Schiff, er selbst lenkte den 
Lauf mit einem mächtigen Steuer, und gab sein eigenes, mit 
Juwelen geschmücktes Kleid hin, als Segel, einen Mast aufpflan- 
zend zum Hissen, unter Herabregen von Kleinodien. Einen 
Ausblick öflPnend, schuf er die Möglichkeit zu schauen (mit dem 
Herantreten des jenseitigen Ufers), und fuhr hinüber an's vorher 
ungesehene Ufer, indem er das andere hinter sich zurückliess; 
er führte sie hinüber in die lifihe des von ewiger Jugend, Un* 
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»Sterblichkeit und Seligkeit umgebeneu Grimdbau des grossen 
»Nirwana und hiess sie eintreten in die Stadt der Kühe, des 
»Friedens und der Freiheit, mit 8ieben£M$ben Mauern umgürtet, 
«mit Praohtpallfisten prangend.« 

Nachdem er die Angriffs Mara's (den feindlichen Wider- 
aacher ^)) zurückgeschlagen, gelaugt Buddha (unter dem heiligen 
Baum'^) in der dritten Nachtwache zur Erkcnntniss der Gesetze 
von Ursache und W irkuiig. With patient perseverance in good 
deeds, for his streii»/ht, he wieldcd the sword of thorough in- 
vestigation. Theu did he see that all twelve conditions were 
but unstable, untrue, paini'ul and illnsive. EarnesÜy persiating 
in his meditation, he progressed to a knowledge of the paths 
which lead to salyation. Meditation on all things in due se- 
quence and that meditation which reveals Nirwana to the mind, 
were the steps that brought him to the first path. Reachiug 
the first path he destroyed belief in the existence of seif and 
of possession. IIa destroyed doubt and destroyed false doctrine. 
Earnestly persisting in meditation, he arrived at the second 
path, and annihilated the coarser evild, liist, avarice and auger. 
Still persisting in meditation, he arrived at the third path and 
annihilated the more refined passions still remaining in him. 
And forther persisting in meditation with yet increased foroe, 
the Lord arrived at the fourth path, and utterly annihilated all 



Der -grosso und stoko r^iSvi a^jo^" suclite die Sophia, als sie das obere 
Licht anstrebte, durch hjlische Erschein UDgea zu ächreckeu (bei den KopteD). 
Die FfirBten der Hdlle in der Unstendes eneheiiieii mit Tlderköpfen (bei den 
Ophiten). Die von Papjao geschickteii Apsaras sudieii Sftkya-Miuii zn var- 
ilUuraii (in der Laiita Yistara). Der Process Satan's gegen Jemu Ghiistns 
mirde, als Salomen daa ürthefl nmgeetoeaen, an Aristoteles nnd Jeremiaa, 
als Schiedsrichter, Terwiesen (1392). Das Lösegeld im Tode Christi führt 
(bei den Kirchenvärtem) som Rechtshandel zwischen Gott und dem Teufel 
(a. Ritsehl), im ayo^d^etv, oder anoXvr^ots (bei Paulus). Da Christas 
ini aarrj^iq raiv xpvxöäv (s. Epiph.) gekommen (bei Marcion), wurde er von 
den Milchten dos Bemuirg (ut ab aemulis) gekreuzigt (s. TortiiU.). Die Taufe 
ist der bej^dückende, befruchtende Bach, das Kreuz aber der i?aum, an diesem 
Bache gepüanzt, und die Vollendung war prophezeit, wenn vom Hoke Blut 
fliesst (nach Barnabas). 

^) Depuis plusieurs fois dix millions, 11 tenait son esprit plonge daas 
rexstaee, son corps ressemblait a un arbre dess^ohi (s. Hinentlisani^, le Biohi 
da grand aifors (als MaliaTrikdba Riehl), am den (dnroh die Ton Yögaln aaf 
die Schaltern geworfenen Saamen) dn dichter Baam enraefasen war, als Fan- 
cheoa (Brahmadatta in Kanyaknlga) herrschte (s. Stanislas Jolien). 
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COntaminatioD , all evil that remained to him. Thus did the 
Lord arrive at the Samma-samphotthiyan, the omniscient Buddha- 
hood-Srotapanna, Sagardagam, Anagamin und Arhan sind die 
vier Pfade zum Nirwana (in Früchten) Alles Zusammenge- 
setzte sreht zu Grunde und deshalb ist das einheitlich Unver- 
gängUche anzustreben. Die Hand nach der Erde ausstreckend, 
für sie, als Zeugen im Kampfe mit Mara, erhielt der Buddha 
Antwort im Getose 2) des Erdbebens , a terrific earthquake 
(s. Alabaster), und dies gehört unter die fiUifte Kabrik der aoht 
Klassen, wie in der Agama-sutra erklftrt 

Indem mit dem Aufbrechen des Bodhi, im Vollreiohthum 
des Vollendeten, der Blick bei der Brwachung das gesammte 
All, in allen Existenzen und Dingen, durchschaut*), so ent- 
hflllt sich damit der Zusammenhang der Natuigesetze und in 
ihm der dem Menschen in der Welt gezeichnete Heilsplan. 

Nach Verjüngung der Welt unter den Lehren eines Buddha, 
lassen sich seit dem Abscheiden desselben im Fortwirken des 
Dharma, sieben Perioden der Antardhanas oder Verminderungen 



') Arlya begreift die Buddha, Pachoka-Buddha, Araha, Anagamin, Saka- 
dagamin und Sotopanna (tlie saints or elect). Sekho (training) gilt für die 
ersten sieben Stufen der Ariyapuggala, wogegen Asekha dem Arhat zukommt. 
IXd Httnemte der Welt, als fiovowia (bei Hippolyt.), sind theils unsterblich, 
weil unaiifUielich, theils snsammengesetEt, nnd dsrnm sterbUch (Flfigel). Die 
Besdianlichkeit streibt dem im JeaseitB gesteckten Zmü entgegen, auf demjenigen 
Wege, me er von Buddha erkannt. Das Wesen (vor Himmel nnd Brde ToU- 
kommen) bezeichnet sich als Tao (nach Lao-tse). 

^) Als Herbert Gott wegen Veröffentlichung seines Buches befragt, wurde 
ihm durch ein Getöse vom liimmel geantwortet, da.s er bejahend interpretirto 
(aus den Vorstadiea dos Sprechenler ncns) im yXioaoats laXhv bis zum fir^ Xeya- 
ftavov oder to Xsyofievov ovo/ta als a^^rjror. 

^ Die während der ChriBtenTerfolgungen in C^ppadocien aolSrteliende 
Prophetin rief Brdbeben henror (pBxh FSimilisnns). 

*) Wenn nacrjotv o^atra x^mniBtact^ durchschaute Pythagoras das 
Seiende (to^ ovxav navraw Xsvffeaxev ixace) durch viele Zeiten (nachBmpe- 
docles). Der Hohepriester Vilahoma lebte ehelos (Fleisch und Wein vermei- 
dend), in der Einsamkeit, Aufseher (und ffir diese Spione) aussendend, sowie 
die Villca genannten Geistlichen über die Provinzen (Peru's) einsetzend (mit 
den Yana-vtllca, als Gehülfen}. Die £äsoncr durften nur von vorschriftsm&ssig 
bereiteten Speisen gemessen nnd (da Berfihmng doroh einen Niederen veron- 
rrinigte), waren die Mitglieder der obersten Kaste die Köcbe (wie oft Brabmanen 
in der indisidien Armee). B« den Juden konnten die Priesterreehte, ansssr 
in der Familie Aaron's, nur als Nazirfler angen&hert werden (ibidudi den 
Sanyassi in Indien neben Brahmanen). 
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unteraoheiden (nach dem Sadharmmarataiakare). Zaerst die 
Prfttiwedha genannte Epoche, in der die Möglichkeit verloren 
geht, Efintritt in die P&de zu erlangen, und alle nicht bereits 
darauf Befindlichen die Thür fbr Spätlinge versohlossen finden. 
All will we lost to the path sowan, then in suecessiTe order 
to the Nüa kasina, the first Dhyana, the manner of perferming 
the kasinas, and the acquirement of the nimittaor illu8ion(s. Hardy). 
In der zweiten Epoche oder Pratipatti hört die Beobachtung 
priesterlicher Vorschriflen allinählig auf. „When those, who 
bave been able to attain the paths have disappeared, others 
will still exercise Karmasthana, perforni the Kasinas, and practice 
the fourteen ways of subduing the mind, the irdhis, appana- 
samadhi, the power of benefitting others and the sofltening of 
the mental and moral faculties, but as the method, in which 
these will be performed, will be defective, they will not avail 
for the attainment of the paths, und wenn man ausfindet, dass 
durch Kasina nicht länger magische Kräfte zn erlangen, wird 
davon abgestanden werden und nur die 4 Sangwara Sila nodi 
Beobachtung finden. In der dritten Epoche (Pariyapti), wird 
die Kenntniss des Pali (die Sprache der Bana) verloren gehen. 
The snn, moon, the twelve Basis or signs and the Nekatas 
or lunar mansions, will become unpropitious. Aus Misswachs 
folgt Hungersnoth, die Könige verhärten zu Tyrannen, und 
Laster nehmen überhand. Then will be lost the raeans of 
understanding the deep Abhidharma (from the patthana praka- 
rana to the Dhammasangini, in retrogressive order). Dann 
geht auch die Kenntniss der Winaya (anfangs noch von den 
Priestern studirt) und später die selbst der Jataka verloren. In 
der vierten Epoche oder Linga findet keine Aufnahme unter 
die Priesterschaft ^) mehr statt und diese beginnen zu verwelt- 
lichen, den Geschäften des Tages folgend und unter Verhei- 
rathungen Familien gründend. Dann folgt die fünfte Periode, 
Dhatu genannt, bis zu der „entire disappearance of ihe relics 
of Buddha*'. Nach der Selbstverbrennung derselben, unter dem 
Wellgeklage der Dewas und Brahmas, wird, wenn die letzte 

^ Seit* der apostolischen Zeh entbehrt die Kirche die Gnadengabea, so 
,dass sie eben noch nicht ganz todt, noch eine kümmerliche Existenz zur 
Errettung Vieler leistet, aber ohne jono erhöhte liebensthätigkeit, deren Zeugen 
und Zeichen eben jene Charismata sein würden" („welche tragischen Vor- 
stellungen von der ganzen historischen Entwickelang der Kirche""). 
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ESrinnenuig daran yerschoDeo, jede Spar der Religion Buddha's 
anf der Erde ausgetilgt adn («Äl knowledge of the doctrines of 
tke Baddha's having entirely disappeared from the earth). Dann 
in dieser unseligen Zeit, nachdem ein klagend herabgestiegener 
Dewa den Untergang vorher verkflndet, nachdem die unter 
Noth und Entbehrungen (in Folge der in Unordnung gerathenen 
Jahreszeiten) aussterbenden Menschen, entweder in höhere Ter- 
rassen entrückt, oder, wenn schuldbelastet, in den Lokantarikas 
oder ausserweltlichen Zwischenhöllen eines andern Universums 
wiedergeboren sind, dann steigt in dem eigenem eine feurige 
Sonne mehr am Horizont herauf, eine zweite, dritte erscheint 
und mit der siebenten bricht der allgemeine Weltbrand aus, 
völlige Vernichtung. Wenn jedoch im Umlauf der Unendlich- 
keiten, unter den Himmelsbewohnern in früheren Existenzen ge- 
säete Frucht sich der Reife nähert, in der sie zu ernten, 
dann muss sich für die noch nngesflhnte Karma der Boden 
irdischer^) Wiedergeburt Torbereiten) und so tritt dann eine 
neue Schöpfung ins Dasein. 

Ihre bei den Vaiahnavas den in Ayataren helfenden Epi- 
pbanien anvertraute Erhaltung basirt dann wieder bei den An- 
hSngem ShakiamunTs auf den Tugenden der Sangha, der Ge- 
meinsamkeit der Btlssermönche, um das gehörte Wort an be- 
wahren und weiter zu lehren. 

Die Sramana (in Bändigung der Sinne) oder (als Bettler) 
Bhixu erhalten im klösterlichen Zusammenleben durch die 

') Als sich wfihrend des SchöpfangswindM die Berge gebildet (bei den 
EalmflkkeiOi sept dieiix pumrent d^iqpffte on oertam temps, ils avaitnt dea 
afles et voUägeiiieait 8ur la snrfiMSd de oe cootineiit. Qnatre de oee dienz 
8*aeqiiittik«iit de oertaine beeolDS de la natore, lenre ezer^ments Iteient du 
miel. Deux de ces dieux de differens sexes en ayant mange, furent priT^ 
des facultes de montpr au Ciel avoc les autrcs, ils rosterent sur la terre, qu'ils 
peuplerent (s. Chappe d'Auteroche), bis zum Untergang durcli steigende Sonnen- 
hitze (statt durcli Erkalten). Dom Untergang der Welt (in Peru) hatte eine 
lange Dürre voranzugehen (nach Zarate). Die aus der Nacht hervorgetretene 
Sdiöpfung wird dnrdi Halbgötter vollendet, Menabozho bei den Bndianeni, 
Maui bei den Kanaka a. s. w. (im Uebcrgang za den GoltnrlieToeu). Der 
phyaikoihedogiedie Beireiegnuid (nadi swecdnnfissiger Anotdniuig in der Welt) 
würde nur auf einen weisen Weltbaumeister, aber deshalb noch ni<fht auf einen 
höchsten Weltorheber fthrai (e. Kuii^ in UnleFsehadong des Demiaigen ron 
dem darüber. 

^ Die als Mönche des lUa-Tecce (unter dem Tocrico) lebenden Huanca- 
quilli (mit «elbstcastrirten Eunuchen oder Corasca) legten (wenn in Kinsamkeit 
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Pratimokscha-Sutra ihre Vorschriften, unter denen dieVermeidung^ 
der ZebnsQnden (Dasakusala) för den Novizen das erste Qebot 
bildet, bei der Belehrung durch die Upasaka (Hosehang) und 
Aoharya. Auf Ananda's FOrbitte kamen mit Pratschäpatf 
Gautami die Bhikshuni oder (chineeisoh) Nikau hinzu. 

Die Frawaijika (von der Welt Ausgeschiedenen) bilden (in 
Ceylon) als Ganinnanses (Novizen) und Terunnanses (thero 
oder Alter) die Mahunanse (der Mönchschaft). In den mit 
Pansal verbundenen Schulen werden (nach Bemeisterung des 
Hodiya- Alphabets) die mit den Nampota beginnenden Bücher 
gelesen bis zu den Amarasingha (u. dergl.), und dann folgen 
die Privatstudien, die der Medicin beflissen, oder der sich 
dauernd dem Priesterstande Weihenden, unter g^^nseittgem 
Rasiren zur Tonsur^), denn „there are fifleen evils connected 
"with the growth of the hair') (s. Hardy). Fflr die Schur sind 
die Fasttage des Neu- und Vollmondes festgesetzt (und ist der 
Besitz des Rasirmessers vom Armuthsgelabde ausgenommen). 

Man pflegte das Gebiet der menschlichen Erkenntnisse 



lebend), die Gelül)de Tito und Hnnicni (KpuschluMt und Goliorsam), sowie 
TJsacuy (der Armuth) ab (in Peru). Die Geistlichen Tlamacajcoyotl lebten 
(for den Dienst des Qnetzaleoati) in Elfister raMmmeo, neben dem Orden 
der TepochtOitsU (ftr TezcatKpoca gegrfindet), und bei den Totonaken fanden 
rieh Mfinche des Oenteotl (mSnnlidier Wandlung). Bas Triratna« Symbol 
(sacred Symbol of Mani) zeigt (s. Beal) the triple objeet of veneration (Bnddha, 
the Law and the Sangha). 

^) Saulus oder (nach Bekehrung des cyprischen Statthalters Sergius Paulas) 
Paulus (s. Hieronym.), als Schüler Ganialiers, heisst (ans Galiläa) ayofaiM^iag 
(bei Lucian), als kahlköpti^ (und krumninasig). 

^ Until the year 1261} the monks of St. Augustinus, Canterbury, were 
accustomed to shave one another in the cloister (in the Sempringham rule the 
Canons were shaved seventeoi times per ttinnm). 

^ Hmnan nnderatanding (bei Locke), als fvüttt^f n^attriM^ nnd mj/uunm^ 
iXoyitt^), Bei Amp^ irarden cBe „Scienoes GosmologiqQes'' and „Scienoes noolo- 
giqnes*' einander gegenüber gestellt, und d*Alanbert unterscheidet Histonro 
(des Gedfichtnisses) , Philosophie (der Vernunft) und Poesie (der Einbildungs- 
kraft). Din Wissenschaften (wie onpirische und rationale), theilen sich in 
Spracli- oder Nominalwissenschaften, die sich nur mit dem sprachlichen Aus- 
druck der Vorstellungen und Erkenntnisse beschäftigen, und in Sach- oder 
Realwissenschaften, welche die Vurstellunj^en und Erkenntnisse des mensch- 
lichen Geistes selbst, wiefern sie sich auf gewisse Gegenstände beziehen, be- 
handeln (s. Krug). Bei Gomte's EintbaHnng rm der Mathematik bis nir 
Sociologie soll die positive Methode, wie in der Naturwiss en sc h aft, aaeh bei 
moralischen nnd soeialen WisseosduHfitti dnrehgeffthrt werden. La cnestica. 
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dichotomisch zu theilen, (wie die Künste in schöne und mecha- 
nische, so) in natürliche und positive, als freie und gebundene, 
oder dreifiEush: disoiplinae sive soientiae liberae, ligatae et mistae. 
Dabei wflrden z. B. die kameralistisohen Wissenschaften in die 
gemischte Klasse gefaUen sein, die der freien umfassten die 
philosophischen, historischen, philologischen, anthropologischen, 
medidnischen, physis<^en (oder die septem artes liberales), weil 
frd Ton fremder Autorität (durch keine gebunden), wogegen in 
die gebundenen Theologie und Jurisprudenz einbegriffen waren. 
Dann wurde praktische (oder pragmatische) und theoretische (oder 
speculative) Wissenschaft unterschieden, oder andere Gesichts- 
punkte gewählt. 

In „zweifacher Wissenschaft" (a priori und a posteriori, seit 
Albertus S.) begreift die Erfahrungswissenschafl „alles dasjenige 
Wissen, welches die menschliche Vernunft aus dem ihr durch 
die Erfahrung von Aussen Gegebenen hervorbringt**, die reine 
Vemunftwissenschaft »den Inbegriff desjenigen Wissens, welches 
die menschliche Vernunft aus sich allein erzeugt** (s. Rosen- 
kranz) 1). 

de m^todo domina j comprende basta cierto punto todas las <»eDciaa filosoficas 
(Serrano). Die Philosophie ist ans Tdealismus und Kealismus, wie die Natur 
aus Leib und Seele zusammengesetzt, und die Schulvernunft theilt sich im 
Idealismus und Realismus (nach Hiimann). Jode Wahrscheinlichkeitsrechnung 
ist auf Induction gep^ründet, und die Schätzung der Wahrscheinlichkeit, wie 
die der Gewisshoit ist nur dann rationell, wenn sie durch eine yoUständige 
Indoctioii auf Beobachtung der ExperiiiMnte gvatfltrt ist (nach IfiU). IKe 
Aesthetik (phflosophia poetica) bildet die erste, und die Logik den swelteii Thttl 
der Gnoseologia, der Metaphysik (mit der ratbiialeii Psychologie) und der 
Physik vorangoliend (nach Baumgarten), Ramus verband die Logik mit der 
Rhetorik in der Ars disserendi (als Dialectik). Die Goistesheilkunde (als 
Realphilosophie von der Wort- und Oeschichtsphilosophie unterschieden), hat 
eine aligemeine Methodologie oder Anleitung zum wissenschaftlichen Erkennen 
(in der Kunst wissenschaftlicher Entdeckung) darzustellen (nach Tschirn- 
hansen). Bei Wolff geht der Metaphysik (als Kosmologie, Psychologie und 
Theologie) die Ontotogie Torans, als Gmndviaaenschaft (über Nichts and 
Btwas). 

0 Die synthetische reine Vernunftwisaenschaft zerföllt in Theologie (über 
den schöpferischen Grund), Naturlehre (in dem bedingten Seienden ausserhalb) 
und Geisteswissenschaft, denn „der Natur gegenüber unterscheidet die Vernunft 
sich selbst als ein freies mit dem Vermögen der Selbstbestimmung begabtes 
Wesen, und in ihrer froii^n Thätigkeit als Geist", aus dem „eine neue Welt 
des Donkons und Handelns entspringt" (bis zur Ewigkeit). Im Gegensatz zu 
IGK's Amidit (that tiie advaaees henoeforHk to he eacpeeted even in physioal. 
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Auf dieses Aussicbselbsterzeugen der Vernunft war die 
Frage von jeher gerichtet. Dass die Forschung mit der De- 
dttction beginnen musste, lag in der Natur der Sache , indem 
erst die bereits fertige Idee (wie bei dem zum Bewusstsein er- 
wachenden Kinde) die Aufmerksamkeit fessehi und zum Zer^ 
setaen anregen konnte, wShrend wie bei dem, sein Lieben mit 
dem Aufsteigen der Gescbichtssonne beginnendem, Culturrolk 
die dunkeln Vorstadien der Prfthistorie rasch vergessen wurden, 
bis mit der Induction die genetische Methode in ihrer Bedeu- 
tung herrortrat. So lange beim Mangrel dieser der Weg und 
der Anlass fehlte auf die Entstehung zurückzugeben, drängte 
sich die bereits fertig gegebene Idee als angeboren (mit den 
Formen der Kategorien)^) auf, und wenn nach ihrer Zerlegung 
in der Analyse^) die Synthese aus den Theileu wieder anf- 



and still more in mental aud social science, ^viU be chieflj the rosult of de- 
dnotion) bemerkt Wkewell «tbat liiere are still a vart maet of eaaes, in whidi 
we do not at all know tke caoBes, at least in thdr foli genenlitj, «od that 
knoirledge of now canseB and the gnieralisation of the Uwe of thoae el- 

readj knovrn, can only be obtaincd bj new rndnctive disooverics. Bzce^t bj 
new inductione equal, in their efficacy for grouping together phenomena in 
new points of view, to any, which have yet been performed in the history of 
ecience, how are wo to solve such questioiis (wie sie ausserdpni auch in der 
neuen Wissenschaft vom Menschen für die Ethnologie herautieten). 

^) Von der Kategorie, als TJrbegriff oder Stammbegriff des Ycratandes 
(in dem Verataade Ton der Denkf<Min) unterBcliddet aich daa Kategorem ab 
abgdeitetnr Begriff (praedicamentom und praedicabÜe). Im Gegenaatz za 
den reinen Kategorien bilden die schematisirten Kategorien die „Verainnlidinng 
der reinen Verstandsbegriffe oder Kategorien durch Verknüpfung derselben 
mit den reinen Anschauungen der Sinnlichkeit" (s. Krag), Bei den 10 (atatt 8) 
Kategorien (des Aristoteles) ist dio Substanz der Neunzahl zugefügt. 

*) Die analytische Methode im Beweise, als rei(res.sive (<^rfindrisohe fider 
heuristische) ist diejenige, wo man von dem gegebenen Bedingten ausgeht, um 
die Prinzipien an&oandien, Ton welchen ee abhfingt (regreaana a principiatia 
ad prinoipia), wfthrend die eTnthetiadie (als progreasiTe) daa nmgek^rte Yer- 
fahren befolgt (progreagna a prindpiia ad prindpiata). Die empirisdien ScUoaa- 
und Beweisarten sind die inductiven und analogischen (s. Krug). Der apagogische 
Beweis (als indirecter) „reflectirt auf das Gegentheil, um diese Ungereimtheit 
darzuthun**. Dialectisch heissen (bei Aristoteles) Schlüsse ans wahrscheinlichen 
Sätzen. Bei der Induction hat die Synthesis der Analysis vorzugehen (im An- 
schluss an genetische Methode), wahrend in der Deduction (auch der ma- 
thematischen in Theilung geometrischer Figuren) die Analysis als erstes auf- 
tritt (mitBeatätigung dureh die Synthesis), lüa'vom Gegebenen aosgehrad. Mill 
madit die Induction sor Gmndlage aller Wiaaenachaften (auch der dedactivM 

BaatfsB, Bnddhitmu. 12 
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baute, konnte nichts Neues zu Tage kommen. Immer lag eine 
einheitliche Behandlung für das ganze Gebiet der Wissen- 
schaften nahe: „Indem das principielle Wissen den Unterschied 
des ObjecÜTeii und SubjectiTen aufhebt, erscheint alle wahre 
Wissenschaft als reine Vemunftwissenschaft^ (s. Rosenkranz), 
wogegen auf der Kehrseite Alles als Erfahrnngswissenschaft 
▼orgeftkhrt wird, was früher nicht gestattet wftre. Bei der Ver- 
nunft ist „nicht die Rede von einem Vernehmen des Sinnlichen, 
Räumlichen, Vergänglichen u. s. w. durch Auge, Ohr oder 
andere Sinnesorgane, soudcru vom Vernehmen des Uebersinn- 
lichen, über Raum und Zeit Erhabenen, Ewigen, durch die 
eigene Kraft des Geistes (s. Krug), und die Metaphysik gilt 
als „Wissenschaft^) von den höchsten Grundsätzen der mensch- 
lichen Erkenntniss** , wobei es sich nicht um die xa fiBtä ta 
ipvaixd (wie von Andronikos gesammelt), sondern um ein, warn 
nicht Ueberschwängliches oder Transcendentes, doch um ein 
Transcendentales handelte, und darunter versteht sich das ^Ur^ 
sprflngliche, d. h. dasjenige, was in Ansehung unserer Erkennte 
niss nicht nur, sondern auch in Ansehung unserer gesammten 
Thätigkeit a priori bestimmt ist, mithin dem EUnpirischen oder 

oder demcmstratiTen). Neben der Inducti«»!, oder analytischen Methode (ab 
resolntiva), iat gtdchzeüig die sjmthetiaehe Methode (ab compodtiTa,) zu be- 
folgen, um Ericenntniaee m gewinnen (nach Bacon). 

*) Die Erkenntnisslehre (Metaphysik) nimmt „an, dass zwar der Stoff oder 
Gehalt der Erkenntniss (materia cognitionis) durch die zu bestimmenden Dinge 
bi^timmt oder gogobon worden, da?s aber die Art und Weise dos Erkennens 
oder die Gestalt der Erkenntniss (forma cognitionis) in, mit und durch das 
erkennende Subject selbst bostimmt od<'r gegeben sein müsso'^. Die natur- 
wissenschaftliche und mathematisch -mechanische Behandlung der Pejchologie 
hat sich Ton Pajchophjsik und Moralstatistik über das gesammte Gebiet des 
Geistigen za erweitern. In social phonomenft there is a general ordre of ce- 
existence «nd seqnenoe (s. Spenoer), und das Leben des Gesdlschaftsorganismns 
ist in den von ihm nach AoMen projidrtea 7filkergedanken für seine Wachs* 
thumsgesetee za erkennen. Der Inhalt aller Erkenntniss besteht zunächst aas 
Verhsiltnissen von Ideen, den (schwächeren) Nachbildungen der Sinnesein» 
drücke (als ursprünglicher Vorstellungen), und Nichts kann werden, was nicht 
vorher als Sinneseindruck empfunden (bei Ilume), - während bei den Völker- 
gedanken der Ausgangspunkt von der sprachlich gegensciiigen Umliiitlung der 
Vorstellungen zu einer geselldchaftlicb allgemeingültigeu zu nehmen ial. 

*) Das Streben der Metaphysik ist danuif gerichtet, das Wirklidie zu 
begreifen (s. Snabedissen). Die freie Position des Denkens ist der Anfimg der 
Phfloflophie (s. Braniss). Nach Wolff ist die Philosophie die ^nnssenschftft des 
Möglichen. 
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ft posteriori Bestimmten zu Grande liegt^. Dabei ergab sieh 
die Yorstellimg des Absolnten (Vollendeten oder Unbedingten, 
weil Abgelösten) als ^die Ghrundidee der Vernunft*'. 

Indem im Unterschiede yom logischen Gbnnde^) (princi- 
pium cogitandi) die Ursache (causa) einen realen Grund (prin- 
cipium essendi oder fiendi) abgiebt, so verketten sich in der Re- 
lation das Relatum und Correlatiira, ira Verhältniss zu einander, 
• das nur durch die Analogie, als dem Verhältniss (Ao;'oc;)'^) ge- 
mäss, vergleichsweis zu berechnen. Der inductive Beweis ist 
nicht apodiktisch, sondern nur probabel, bis zur vollständigen 
Aufzählung (inductio completa), „obwohl bei der Unendlichkeit 
der £r&hmng die UnvoUständigkeit bleibt (als induotio incom- 
pleta)*^, — bis in der Entwicklung der organischen Waohsthums- 
processe das jedesmal beherrschende Gfresetz nach seiner Progres- 
donsformel klargelegt werden kann. 



Nach dem Gesetz der Consequenz (prindpiiim rationis), als Prinzip der 

Synthese oder Grundsatz der Verknüpfung, hat man „im Denkoi jedes zu 
Setzende, als Folge, mit einem schon Gesetzten, als Grund, zu verknüpfen, 
also überhaupt nichts ohne Grund zu setzen". Als Gedanke, um des Ver- 
hältnisses gewisser Vorstellungen zu einander auf bestimmte Weise bewusst 
zu werden, bildet das TJrtheil (durch Worte bezeichnet oder spraiihlich dar- 
gestellt) einen Satz (mit natura und forma judicii). Die Ursache einer Erscheinung 
ist die Summe aUer ihrer zuBummeri wirkenden Bedingungen, und obwohl die 
"orwirkenden. ÜTsaehen den mfflisdiliohw Fähigkeiten unzugänglich bleiben, 
^ebt es dodi keine Gegenstinde, die mdit in einigen ihrer Erscheinnngen 
dem Gesetse der Zneammensetenng der Ursaolien gehorchen (nach Ifül), and 
dass, was in einfacheren Combinationen gilt, auch bei verwickelten zu beobachten 
aein würde, ist auch in den Erscheinimgen des Creistes (als Gesetze desselben) 
aufzufinden (s. Noaek). La oonnaissance du passe levcra le voile, qui nous 
Cache l'avenir (Condillac). Gott will \om Menschen erkannt sein, und dadurch 
in der Natur selber wachsen (nach Sabunde), wie die Schöpfer der Quiche, 
durch redelose Thiere unbefriedigt, den Menschen bilden, damit ihr Name 
ausgesprochen werde (aber den Gnostikem bleibt ein a^^r^roi'). 

^ Die Logik oder Deddehre, „als analytisdies oder fbnnales Denken* 
(wahrend „das materiale oder synthetische der Metaphysik'' zuMt), entbehrt 
der Henristica als Erfindnngsknnst (weil nicht neoe Walurheiten hervorbringend, 
sondern nur die neu Entdeckten ausverfolgend). Ohne (gleich der Logik) 
einen selbststfindigen Theil der Philosophie, bildet die Kanonik (bei den Epi- 
kuräem) die Propädeutik zu Physik und Ethik. Alkindi fasst, mit der Mathe- 
matik, als Grundlage der Philosophie, die Naturwissenschaft als wesentlichen 
Theil derselben. Nur was Naturgesetz, oder Folgerung aus Naturgesetzen, ist 
wahre Wissenschaft (L. Knapp). Mill erklärt Induction als „the Operation of 
discovering and lorming general propositions (generalization from exporience). 

12» 
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Mit dem naturwissenschaftlichen Ansohlues der Psychologie 
an die Physiologie wird immer unabweisbaFer der Anhalt an 
das deutlich firfassbare sich fühlbar machen (tcHv yag yM&' 
hcaffTov ^ aiaf^tjctg), während es früher hiess, dass sich im All- 
gemeinen auf „das Besondere^) und weiter auf das Einaselne* 
schliessen liesse, nicht jedoch von dem EinzebieQ auf das Be- 
sondere oder selbst auf das Allgemeine. Dafür muss freilich 
erst der Zeugungsvorgang in den Logoi spermatikoi studirt sein. 

Dagegen wurde Tormals der demonstrative oder mathe- 
matische Beweis von dem philosophischen oder der Deduction 
unterschieden, und die Deductionen „aus der ursprünglichen Ge- 
setzmässigkeit des menschlichen Geistes" wurden als transcen- 
dentale gefasst. Da keine Erkenntniss ohne Erfahrung, wurde 
diese als negative Bedingung (conditio sine qua non) zugelassen, 
nicht jedoch als „positive Bedingniss jeder Erkenntniss, denn 
der menschliche Geist kann auch durch eigene Kraft und nach 
eigenen Gesetzen Erkenntnisse in sich erzeugen, welche nicht 
von der £r£ihrung abhängig, vielmehr diese selbst bestimmen und 
gleichsam anticipiren** (JSrugy^ also Erkenntnisse a priori (neben 
denen a posteriori)^. Aber das hier (für seine Gienesis) unver- 

0 T0 9i Ma&oXov oXov xt imiv (Aristoteles), xo de xad^ Sxaarov anetQOv 
xal ovx dmOTTjTov. Erst im Peras ist dem Geist oin harmonisches Vorständ- 
niss möglich, aber dann vielleicht manchmal auch der eingescldossenen Keime, 
die bei ihrer Entfalluug über die Grea/,e der AuLfcublicklichkeit wieder hinaus- 
führen werden. Die Gattungen sind im Verstände Gottes vor den Dingen, 
in den Dingen ist das Allgemeine gegenw&rtig, sofern es mit awnen Eigen- 
ihfimliohkdtAn in der Matorie Tttrwiridicht enoheönt, naeh den Dwf^ ist das 
AOganidne insofam, als dar Verstand die Form abstrahirt, wn sie wieder anf 
die vielen verschiedenen Dinge za beziehen (nach Avicenna) und dann die 
realistisch- nominalistische Streitfrage (s. Noack). a^x*^^ y^*^ 
oQiaucDv eiaiv (bei Aristoteles), Der Gegensatz zwischen dem der Natur und 
dem Begriff nach Früheren (bei Aristoteles) wird durch die genetische Me- 
thode aufgehoben, als das analytische und synthetische Verfahren vermittelnd 
(Helfferich). Jede Vorstellung, die sich auf eine Mehrheit vonDiogen bezieht, 
ist «ftr sich betrachtet eine allgemeine und heisst nnr eine beeondere in 
SnÄdit auf eine nooh grössere ICehrheit*, von der jener ein Theil ist (Aaoh 
das Beeondere kann als Allgemeines gedacht werden, sobald man es als ein 
Ganzes denkt). So redacirt sich das Denken anf ein logisches Rehmen, das, 
wenn die Aufgabe richtig gestellt ist, der Richtigkeit der Lösung gewiss sein 
darf (wogegen bei Ungleichwerthigkeit der Componenten heUlose Verwirrung 
folgen muss). 

^ Im Beweis (zur Darlegung der Gründe oder Gültigkeit eines Urtheils), 
nntersdi^det ineh «TOm Brfahrungsbeweis" (a posteriori) der «Yemunftbeweis", 
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standen, und oft mit der Ueberraachting einer Offenbarung 
Entgegentretende, ergiebt sich (wenn im genetischen Wege auf 
die Entstehung zurQokTerfblgt) als die natnigemtae Entfal* 
tung einer Knospe, Blflthe oder Frucht im organischen Wachs* 
thnms- oder Denkprocess (aus der Entwicklung des Geeistes). 
Als anderes Bild kann die „architectonische Katiff der Vernunft* 
(bei Kant) dienen, die (im Einheitstrieb) zum Monismus ftlhrt, 
aber der Dualismus zwischen dem KOnstler und seinem Material 
fiQlt vorderhand bereits fort bei organischer Durchdringung. 

Der mit den Naturwissenschaften eingeführte Gegensatz 
ist nicht zwischen Induction und Deduction, sondern zwischen 
verificirten und unverificirten Fällen ^) der Induction und De- 
duction (nach Lewes), und wie die Philosophie in ihrem Credit- 
system (s. Thomson), um neue Reichthümer zu erwerben, über 
das in den Händen befindliche Capital hinauszugehen bat, so 
der Naturforscher, aber dieser mit dem Bewusstsein, dass solides 
Capital nöthig, „um die Wechsel zu zahlen". 

Mit dem Ding an sich als blosser Grenzbegri£P gefasst (bei 
B^ant), liesse sich mit dem Causalitfitsbegriff wohl das ganze 
Reich der Er&hmng durchmessen und finden, dass jens^ts des- 
selben ein Gebiet liegt, welches der Erfahrung absolut ver- 
schlossen ist (s. Lange), und welches eben in dem (jenseits der 



darlegend durch allgenn'ine Grundsätze, deren Gültigkeit auf ursprüngliche 
Gresetzmüssigkeit des niensiblichen Geistes selbst beruht. Zur Induction, 
„als Ableitung der Begriffe aus der Erfahrung", kommt (in der Erfahrungs- 
Wissenschaft) der analytisclie (der SrUftrong snr Srforsduuig der ür- 
tadie). BaooE inmets Qpon a gradaated and sneoeestTe indnctioii, as opposed 
to a hasfy traosit from special faeks to the liigheat generalixations, (asoending 
oontinnoiuly aod by degrees, so tbak in die end it amves at the most genmi 
azioms). 

0 Looked at in gcncral way , the Aristotolian Metliod socms to be the 
Method of positive S(^iences, but on closer meditation we shall detect their 
germinal differeuce to be the onüsüion in Aristotetle of the principle of ri- 
gorona Yerification of eaeh i&dacdve step (Lewes). Durch die hidactioii (am 
allgememe ürtheile, Sftfase, Wahrhwten za aitde<^eii) wird geechlosseii, dass 
das für einen besonderen Fall oder besondere FfiUe Wahre, auch in allen 
Fällen wahr sein wird, welche unter wesentlich gleichen Umständen oder in 
irgwd nachweisbarer Beziehung ähnlich sind (nach Hill), nicht nur im Neben- 
einander des anorganischen Reiches, sondern andi im organischen Nachein- 
ander progressiver Entwickelung (im Cansalgesetz, als aligenioine). Induction 
is expcrience er Observation consciously looked at in a general form. 
(Whewell). 
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Hetu stehenden) Nirwana ausgedrückt sein soll, mit „transcen- 
dentaler Idealität" von Kaum und Zeit, wo diese Aprioritäten sinn- 
licher AufifassuDg zu verschwinden haben. Der Mensch ist 
nicht geboreil) die Probleme der Welt zu lösen, wohl aber zo 
suchen, wo das Problem angeht, und sich sodann in der Grenze 
des Begrifflichen zu halten (bei Göthe). Mit der Banm-Umgren- 
zong der Dinge, im Raum, negirt sich die Unendlichkeit^), näm- 
lich die wahre, als grenzenlose, Auflassung des Geistigen, (der also 
ein nichtig Vergängliches gegenübersteht), während die Zeit das 
Grenzenlose an sich schon bewahrt, trotz partieller Ab^fthlungren 
(unter gegenseitigen Verhaltnisswerthenj, innerhalb der dem Sinn- 
lichen gesteckten Grenzen 2). 

Bei dem Unthunlichen, in der Unendlichkeit einen Anfang 
oder ein Ende zu suchen, ergiebt sich der Widersinn, einen meta- 
physischen Ansatz^) an der Peripherie (einer das All um- 
schliessenden Linie) zu suöhen, und müssen die Forschungen 
ihren Ausgangspunkt deshalb vom Centrum nehmen, bei der 
Berührung des ObjectiTen und Subjectiven im Denken. 

Der genetische Weg (der Induction) fikhrt in den Yölker- 
fKedanken auf die Naturstämme zurück, den einfach durchsichti- 

Our wholc knowledgo of luiud and matter is relative, oonditioned, re- 
latively coftditionyd. Of Illings absolutely or in tliemselves, be they external, 
be thej internal, vre know nothing, or know them oidy M incognisable (Hft- 
milton). Nadi Comte kennt sidi weder das innerste Wesen noch die imk' 
liehe Art der Herrorbfingiing itgaod exaet Thatsaehe, aondun nur ilire 
Beaehnngen sa anderen Thatsachen in der Form der Anfeinandearfolge oder 
Aehnlichkeit (unter constanten Verhältnissen). 

^ Der Skepticismus hat die Untersuchungen auf dasjenige einzuschränken, 
was die Fassungskraft des menschlichen Geistes nicht übersteigt (nach Hume). 
Bei dem Standpunkt der Philosophie als Standpunkt der Yomunft Hegt die 
Erkenntniss in einer Erkenntniss der Dinge, wie sie an sich sind (nach 
Schölling). Aristote et sur ses trace», Saint Thomas et Bossuet, ont eu plaine- 
meut raison de distiuguer deox sortes de smsibles, les sensibles propres efe les 
seanbles commons. lies sensibles propres sont, ponr Todorats les amtenrsi 
pour foule, ks sons, poor le godt les saTeors, ponr la Toe, les oonlenrB, 
ponr le tonciher les de^^ da solidit^ et la temptoitore. Les sensibles com- 
mune sont r^tendne et la figure ^aisset). 

3) Bei den zwei Enden der Ericenntniss ansetzend, hat man versacht, den 
„Aal der Wissenschaft am Schwänze zu erwischen", aber es h'egt mehr daran, 
die eigene Besetzung innerhalb ihrer Grenzen kennen zu lernen, als jenseits 
- dersell)eü in unbekannte Länder (von den Sclimetterlingsflügeln der Meta- 
^ physik gehoben) hinüberzuachweifen, in den leeren Raum (nach Kant). Die 

Wß^ " positive Philosophie (von dem durchaus transeen de n t a kn Sdn anssetiend) geht 
IL^ der Bdahrnng m. und in diese hinein (naok SohelHng}, rnokwirts. 
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gen Organismen für elementare Priinärgedanken, in welchen 
schliesslich vielleicht ein Kleinstes erfassbar wäre, wenn das 
Grösste sich bisher stets dem Umgreifen entzogen. 

Bei der von Lichtenberg aufgeworfenen Frage, woher der 
Begriff eines „Ausser une^^ überhaupt, da Alles, was zu em- 
pfinden nur Modificationen unseres Selbst^) seien, und also in^) 
uns, würde zunächst bei den Sinnesempfindungen zu unter- 
scheiden sein. Das Gefühl sowohl , wie das Gehör lebt in 
Hallncinationai, die wir in Folge gewonnener £<rfiJining im nor- 
malen Zustande von den realen Anfißusungen abscheiden, oder 
auch als blosse Erinnerungen aus diesen oharakterisiren können, 
die aber dennoch, als solche, eigene Schöpfungen innerer Thätig^ 
keit darstellen, mit Projection nach Aussen. Diese fehlt bei 
Geruch und Geschmack, bei denen nur innerliche Modificationoi 
vorliegen, obwohl diese ihrer Ursächlichkeit nach auf Acusseres 
übertragen werden, soweit eben auch nicht Hallucinationen •'^) 
^von der Bewirkuug durch abnormale Köperzustände abgesehen). 

1} In Bnmo's ICnima ist das Kleinste des Ittditigtte (mit dem GrSesteu 
zosammenfikUend). 

^ Das Ausser-iiDS-sein wird als Baum be^.eichnet, das durch die Erinne- 
Timg £r&hcr wahrgenommener Bewegung innerlich gegenwärtige Bild der Be- 
wegung, in Aufeinanderfolge, als Zoit (s. IloVthcs). Als existirend vorgestellt 
sind nur Körper (in Folge dor Bowcgung (hIw Ort.sveränderung unter dem 
BegriflFe der Zeit). Alle Sultstauzou sind Körper, und zu den künstlichen 
Körperu (neben den natürlichen) gehört der Staat (s. Hobbes), und überhaupt 
jedes Product des Denkorganismus (in religiösen oder sodalem Ideenkretsen). 
Das von dem Vorstellongen nnabhängige Dasein der Aussendinge vird dnreh 
die Einbildangskraft hervorgerufen, in Folge der In den Brinnerangen zu 
Oleichartigkext terschmolzenden Eindrücke (bei Home), indem diese im Sprach- 
austausch eine selbststündige Gestaltung orhalton, und sich so gesellschaftUch 
za Ideen verkörpern (im Weit<^rwa(hsthum dor Völkergedanken). 

') OTi roiavra avrois ra ovxa ola av x7Xo).nß<oai (s. Anaxagoras). 
^) Das Ich setzt das Ich und Nicht-Ich, als sich gegenseitig bestimmend 
<J. H. Fichte). Wollen ist üisttn (nach Schelling). 

^ Da die Krankheit des Phantasten nidit eigentHdi den VerBtand, sondern 
die T&nsdmng der Sinne betrififc, so kann der Unglückliche seine Blendwerke 
durch kein Vernünfteln heben, weil die wahre oder scheinbare Empfindung 
der Sinne selbst vor allem Urtheil des Verstandes vorhergeht, und eine nn- 
mittelbare Evidenz hat, die alle andern Ueberzeugungen weit übertrifft (Kant). 
Alle Kunst kann überhaupt nichts sein, als die sinnliche Ausprägung des 
Characters der Zeit, welcher sie angehört (s. Hermann). In der schönen Seele 
(wo Pflicht and Neigung harmoniren) ist Anmuth der Aasdruck ihrer Er- 
sdieinnng (nach Schiller). Das Ziel der Liebe Ist die g&ttUehs Schönheit 
(nach Gioidaiio). 
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Die Tastempfindung dann fhhrt in der l'ndurohdringlichkeit der 
Raumerfftllung auf eine Realität, deren Läugner sich eine Beule 
an harter Stirn stossen würde, was bei reinen ilaliucinationt^ii 
nicht zu fürchten (ausser etwa der .Ilallucination vraie-', als 
Taiue s Anschauung). So setzt sich die Kaumbegrenzung der 
Dinge als Negation der Unendlichkeit i), worin das Geistige 
waltet, das, wenn sein eigenes Wesen als das eigentlich wahre 
erkennend, den negativen Gegensatz auf das dem Sinnlichen 
Positive übertragen würde, wenn auch erst mit HOlfe desselben 
za solchem Yerständniss gelangt. Der Zeitstrom geht ohne 
Anfang und ohne Ende hindurch, nur innerhalb der Spanne^ 
welche in die Sinnlichkeit fUlt, gemessen, als Zeit^, (und aus 
dieser wieder in die Ewigkeit aufzulösen). 

Indem (wie Kant andeutet) Sinnlichkeit und Verstand aus 
gemeinsamer Wurzel entspringen, so ftkhrt sich auch das reine 
Denken der Metaphysik'^ auf physische Wurzeln zurftck, woraus 
in organischer Entwicklung (mit Polgerungen zu Schlflssen)-^) 
die FrÖchte hervortreten, welche zwar noch nicht als solche, 
aber in jenen nothwendigen Voranlagen, gegeben waren. Nach 
A. Lange ist die sinnliche Synthesis der Eindrücke die Grundlage, 
aus welcher eine Kategorie der Substanz erst entwickelt wird 
und „selbst die Apodikticität der Logik durchaus auf Raum- 
bilder des Vorgestellten zurückzuführen.'* Statt angeborener 
Denkgesetze, die (bei Czoblc) von Geburt an als logische Sätze 
im Bewusstsein liegen, sind die Keime eingebettet, die im Laufe 

0 Anaximandor fasst to nTTnooi' als Erstes, «eine unsterbliche und un- 
Tergängliche Einheit, als ewig 8chaffeude Energio'^ (s. Kitter). Erst aus der 
Binheit and dam antiQOP enittdit das ntna^ofu'vov (bei den Pythagoräern). 
Das Imaginiren eines bestimmten Raums ist nur Einbfldnng «nes Körpers in 
das fl&Bsige des eigentliclien Weltraums oder Baamrealen, wie Baader sich 
ausdrückt (mit der „Scheinzeit" im Gegensatz zur ewigen und wahren Zeit). 
Bei Ho))])es erscheint als sechster Sinn, (Gedächtniss oder Imagiiiation) , (ias 
Nachtonen der Empfindung, indem die Affection des Sinnesorgans auch nach 
dem Aufhören der Empfindung fortdauert (in der Erinnerung). Thought 
comes from the memory (sihiya) bei Niigascna (s. ilaidy). Ende und Anfauj^ 
Mt weg (in Hamaun^s Auffassung). Die Grenze als solche ist der gemein - 
aame Berfihnuigspuiikt swisehen Idi und Nicbt-Ieh ( J. G. Fichte). Das Brstd 
ist die Causa sui (ba Sinnosa). 

^ Alle Yerändeniog geschieht durch die Zeit, als Maass der Bewegung, 
ein Werk der Wärme (nach Telesio), in Erhaltung der Kraft. 

^) Axiomata a particolaribus rite et ordine abstracta oOTa particularia 
rursus facile indicant et designant (Bacon). 
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der durch sinnliche Eindrücke angeregten Entwickhing (aus 
dvvatii(^ in h'toyei«) zu den Kategorien sich gestalten, welche 
Kant als Stammbegriffe des Verstandes hinstellte (neben den 
aprioristiscben Formen der Auschauung iu Kaum und Zeit). 
Die den Zuständen des Körpers zukommende Gesetzmässigkeit 
liegt als immanente auch in den Geisteszuständen, weshalb Mill, 
gegen Comte's Unterordnung unter die Physiologie, der Psy- 
chologie ihre Selbstständigkeit vindicirt (auf dem Gesellscbafts- 
gedanken zu begründen). 

Indem in Verhältnissen gedacht wird und Verbältnisse ihre 
allgemeinen Formen besitzen, so ergiebt sich, dass solch' all- 
gemeine Formen die Verhältnisse allgemeiner Formen im Be- 
wusstsein sind (nach Spencer), und aus derartig physiologischen 
Wachsthumsgesetzen eines psychologischen^) Organismus reifen 
dann die Vorstellungen heran. Philosophisches 2) Denken hat 
die Verhältnisse des eigenen Wesens, gegen die Dinge auisser- 
halb ausfindig zu machen, die Verhältnisse des Subjectiven 
gegen das Objective bestimmend (nacli Lichtenberg), im Den- 
ken, als Ivechnen. 

Zunächst zur Erinnerung an Wahrgenommenes, dann für 
den Zweck der Mittheilung werden willkürliche Zeichen oder 
Namen (Wörter) erfunden, welche die wahrgenommenen Gegen- 
stände bezeichnen, wie sie in der Erinnerung liegen, imd als 
Zeiche für viele ähnliche Gegenstände den Charakter der All- 
gemeinheit erhalten, den die Dinge selbst niemals haben; Worte 
sind darum idr den Weisen nur Rechenpfennige (um eben da- 
mit zu rechnen), fBx die Thoren sind sie Geld (nach Eobbes), 
und werden auch in der Philologie oft als klingende Münze 
behandelt, während es ftlr die Psychologie auf die Gredanken-» 

Die Psydudogie ist Physiologie unter den ihr entsprechenden Qenchte- 
pnnkten (nach Gsberis). Fries rechnet die psychische Anthropologie snr Katar- 
Wissenschaft (als mathematische Physik des Geistes). Nach Büfinger hat die 
Psychologie (statt der Selbstbeobefihtong) die natarwissenscbaftliche Methode 

einzuführen (t 1750). 

Den ursprünglichen Trieb der Menscheubestimmung, den Trieb dos 
Idcalisircns , Vervollkomninen's der Natur zu beleben, diesen Weg, den die 
Menschen blindlings gehen, ihnen zu zeigen, dai»s sie ihn mit offenen Augen, 
mit Freudigkeit und Adel gehen, dies ist das Oeschift der Philosophie, der 
schdnen Knnst, der Religion, wdche selber ans diesem Triebe herrorgehen 
(s. Hfilderiin), nnd ihn »mächst auf den Thatsachen der Ifenschheitsgescfaicbte 
naohgeniesen in begrftnden haben (in ethnologischer Umschaa). 
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▼erkörperungen ankommt (in den Völkergedanken). — Das Ver^ 
stehen oder der Verstand ist das Verbinden einer Vorstellimg 
mit dem gehörten Wort, was auch dem Thiere zukommt; da- 
gegen yermag nur der Mensch die Zeichen mit einander zn 
Terbinden und sie wieder ra trennen. Bei ZaUzdohen nennt 
man diese Verbindang Rechnen, sonst aber Denken oder Ver- 
nunft, welche wesentlich nichts anderes ist, als die Fähigkeit 
sn addiren und subtrahiren (s. Noack), — und dann in physiolo- 
gischer Weiterführung auf eine mathematische Psychologie und 
psychologische Principien im Individuum (neben den sociologi- 
scheu des Menschen, als Gesellsehaftswesen). 

Nach Lange hat die Psychologie (als künftige Wissenschal't) 
^nicht Ton einem SeeleubegrifF, sondern von den psychischen 
Functionen auszugehen und sich auf Physiologie zu stützen^, 
aber derartig naturwissenschaftliche Begründung solch' individueller 
Psychologie ist dann nur als integrirender Theil innerhalb des 
Gresellschaftsgedanken zu betrachten, b^ dessen naturwissen- 
schaftlicher Durchbildung, der psychischen Functionen in ihm 
(auf historisch -philosophischem Gebiete), die Psychologie ihren 
▼ollen Umfang gewinnt. In der „rationellen Psychologie i)** 
wird eine transcendentale Definition der realen Natur der Seele 
über alle Thatsachen und Verhältnisse gesetzt (s. Mansel), wo- 
gegen es jetzt vor Allem ein Sammeln von Thatsachen gilt, um 
den vergleichenden Ueberblick der Völkergedanken zu gewin- 
nen, eine Beschafliing des Materials zunächst, in vorläufig mög- 
lichster Enthaltung 2) von Theorien. 

Die Metaphysik hat bisher nie «den sichern Gang einer 
Wissenschaft einzuschlagen ▼ermocht** (s. Kant) und würde 
einen solchen erst erlangen, wenn die naturwissenschaftlich 
durchgebildete Psychologie in der Genesis der Ideen auch die 
ihrigen darlegte. Bei Hamilton Terwandelt sich die ganze Phi- 



') Die rationale Psychologie (von der Seele als einfach selbstständigea 
Wesen) dreht sich zwischen Zweideutigkeiten und Widersprüchen in dem 
Blendwerk von Erschleichungen und Fehlschlüssen (s. Kant). Für die rationale 
Psychologie haben die Thatsachen der inneren Beobachtungen den Stoff zu 
sehaffen, wn der empinadieii F^diologie (nach Wolff). 

*) Die Pflicht des StiUsehweigens (in pythagoriitolMr BdMmythie) ist «ine 
weHutUohe Bedingung f&r jede BÜdiing und jedes Lernen (aadi Hegel). Wer 
über noch nicht Erforschtes (auf geographischem, oder sonst wissenschafb- 
lichem Fdde) redet, apw/U^ uai fi»9w9 Sutridwitu p»fU9xi»tf (s. Polybius). 
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losophie (ausser Naturphilosophie) in Psychologie (aber nur die 
individuelle, die durch die sociologische zu vollenden). Der 
Zweck alles Wissens ist der Nutzen des menschlichen Lebens 
und die Lehre vom Menschen bildet den Schluss der Natur- 
philosophie, sowie den Uebergang zu der politischen Philosophie 
(nach Hobbes) in der Psychologie, als Naturwissensohaft. 
Wie Baoon den Ausgang Ton der Naturphibaopbie, so zeigte 
Hume (in Anregong von Smith's Nationalökonomie) die Mond- 
und Staatsphilosophie als Forlgang für die von der Metaphysik 
losgesagte Philosophie (von der Erfahrungsphilosophie ssu der 
Philosophie der Sitten und Geschichte). Mit der Psychologie, 
als Grundwissenschaft der Philosophie (bei Fries), fasvst Bcueke 
die anderen Zweige derselben als ^angewandte Psychologien", 
wogegen Herbart die Psychologie zur angewandten Metaphysik 
rechnet (s. Drbal). Beim Ausgang von den Völkergedanken 
bat die Psychologie in den ethnischen Provinzen i) Wurzel zu 
schlagen. Die Kenntniss der Natur des Menschen eröÖuet nicht 
nur die Quelle aller Wissenschaft, sondern auch der Sitten, wie 
des Verfiihrens, Menschen zu bilden und zu regieren, so dass 
auf dem Wege der Beobachtung, Erscheinungen und ihre Ge- 
setze, als die ersten GrOnde der Möglichkeit zur Bestimmung 
der menschlichen Natur überhaupt zu suchen sind, (nadi Kant's 
practischer Vernunft, und damit demnach auf ethnologischen 
Tbatsachen (in geographischer Gestaltung des Menschheitsbildes). 



*) Zu (de GandoUe^s) Eintheiliiiig der Pflanzen in Macrotherme, ICeeo- 
therme, Mmothenne^ Ificrotherme (bei Baker), kommen die Xeroplulen, Hygro- 
phüen, Noterophilen (s. Goeze), dann nach den Standorten u. s. "w., für die 
Naturphysiognoniie (bei Iluinboldt) in der Physiognomik der Gewftchse, als 
künstlerische (s, K. Müller) in den Typen (bei Zollinger), der Zonen, — aber 
Alles dieses würde, mit den sonst meteorologischen sowohl, wie topographischen, 
geologischen und anderen Agcntien in einander zu rechnen sein, um das Ge- 
samuitfacit für den geographischen Character (der jedesmalig botanischen 
Provinz) zu gewinnen. Für den ethnologischen müssen Messungen der Ge- 
danken die derer Kapsel ergflnsen, d«nn so wenig Spitabanten in China oder 
Rnndbanten m Indien bei Parallelifläning mit entspredieaden Formen in gothi- 
sofaer oder romaniseher Arehitoetiir deshalb aaeh damit etwa als Torwiegendes 
SiatheOungsprindp m verwerthen wfiren, so wenig das Auftreten von Dolicho- 
eephalen and Brachycephalen an verschiedenen Thcilen des Globus, trotz ihrer 
«nderseitigen Wichtigkeit und Bedeutong für das Untereinanderschieben in 
jedem dieser TlieUe. 
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Les Phrnomenes sociaux^) etant conpus comme assujettis 
ä des lois naturelles, il s'agit de fixer quels doivent vtre le sujet 
et le caracterc de cos lois (Cointc) nach inductiver Methode 
(auf dein durch die Ethnologie in den Völkergedanken ge- 
liefertem Material vergleichender Psychologie). Der 'Su bstan z 
entbehrend, ist die Naturlehre des Geistes auf das Gesetz der 
Causalität beschränkt (nach Fries), in organischer Entwicklung, 
wobei die (dem unbewusst gegenwärtigen Subject fehlende) Be- 
obachtung durch die Völkergedanken zu liefern ist (in Selbsi- 
Objeotivinmg der Gesellschaft, worin das Einzelwesen zum Be- 
wusstsein gelangt). 

In organischer Entwicklung ist die Culturgesohichte jetzt 
herangereift zu denjenigen Früchten, welche die lang gesuchte 
Wissenschaft Tom Menschen zu gewAhren haben, indem die bei 
Ueberschau des Globus gewonnenen Materialiai nach der in 
den Naturwissenschaften'^) genügend bereits yervolikommneten 
Methode ihre Verarbeitung erhalten. 

Der Skepticismus, der (bei Hume) die Untersuchungen auf 
das der Fassungkraft Zugängliche beschränkt, ist der des 
Buddhismus, der sich (gleich Comte's Positivismus) innerhalb der 
Relativitäten bev^regt, das Absolute ausschliessend, oder sich dem- 
selben (wie Kant) nur als Grenzbegriff" annähernd. Der Aus-> 
gangspuukt ist von (Bacon's) Naturphilosophie zu nehmen, in 
den Erfahrungen der Naturwissenschaft, und hier (unter vor- 

') Les ph^omenes sociaux doiveot etre oon^s oomme aussi susceptibleB 
de Provision quo tous Ics antres plienomenes, entro les limites do precision 
compatibles avec leiir coniplication superieure (Comic). Die Physik (auf Ma- 
thematik zu begründen) bildet zugleich die Grundlage der Ethik (nacli Tschirn- 
haasen). Vernunft ist unsichtbar ohne Sprachen (nach Hamann), und diese 
ohne die Yeikdrperung in Torstellbaren Ideen, wenn noh (mit der PhOoeophi» 
ala , Grammatik") die Geeammtwelt (des Menachen) in den Vdlkergedanken 
spiegelt (mn dort gelesen cn werden). 

^ Les th^ries positives ont ralli^ d^abord lea ph^nomenes astronomiqnes, 
ensuite les ph^nomencs de la physique terrestre , ceux de la chimie, et enfin 
les phenomenes biologiques (und Comte beabsichtigt die Hinzuziehung der 
„Phenomenes sociaux"). Die Erklärung einer Tiiatsache zeigt ihre Ursache 
auf, das Gesetz oder die Gesetze angebend, wovon die Erzeugung der be- 
stimmten Thataadiem ein besonderer Fall ist (s. Mül). Das Ideelle, als aus 
dem Beeilen entqningead, ist ans diesem an erUftren (s. Schelling). Der 
Mensch ist nrsprAngtiidL nnr Geist, dessen ainnUoh eracheinende Geatalt der 
Leib ist (nach BoströnO» Domns animae caro est, et inquilinoa oazma 
(nach Tertallian). 
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läufiger Vermeidung der Ballon-Reisen durch das Laftreich der 
Meti^ysik) der durch Thatsachen gesicherte Weg zum Geisti- 
gen za betreten, wofbr in den, dem Materiellen nftohsten, Inter- 
essen die Nationalökonomie (von Smith) geordnet wurde. Daran 
echliesst sich unmittelbar die Rechtskunde, um in dem organi- 
schen Wachsthum der StaatovereiniguDg das Wohl und Wehe 
der Gesammtheit auf deutlich erkannte Gesetze zu begründen, 
und dann das mythologisch Beligiflse in den Terschiedenen 
Formen, wie sich die Welt in den Vorstellungen des Denkens 
gestaltet hat und überhaupt gestaltbar ist, in beiden Fällen 
mittelst der im Menschen, als Gcsellschaftswesen, wirkenden 
Psychologie, und so in dem, bei ethnischer Umschau des Globus, 
der Induction (für vergleichende Betrachtung und gegenseitiger 
Controle) geliefertem Material ans den Völkergedanken. Die durch 
die Reize der Aussenwelt angeregten Eindr&cke werden in der 
dem Nervensystem (dem vegetativen sowohl wie psychischen) 
immanenten Reflezthätigkeit^) nach Ausserhalb hin zurück- 
geworfen, so am umgebenden Horizont die Früchte spiegelnd^ 
die im innem Waohsthnmsgesetz zur R^e sich ent&ltet. 

Comte erkennt „la souverainetö inteUectueUe** der «Philo- 
sophie Socidogique*' (les droito de Tesprit sociologique k la Su- 
prematie), und als letzte der Naturwissenschaften, die der firfl- 
heren als Staffsln bedurfte, bildet zugleich den letzten Abschluss 
die Psychologie, die freilich, als individuelle Psychologie, von 
Comte 2) keines Plätzchens selbst würdig erachtet wurde (und 
durch die Phrenologie ersetzt werden sollte), die aber, als Psy- 
chologie des Gesellschaftsorganismus, auf das ethnische Studium 
der Menschheit überführt (in den Völkergedanken), in die frei- 
ren Kegionen geschichtlicher^) Bewegung, ohne die in der 

') Auf dem Ich kann kerne Binwirkung gwdielien, ohne dass dasselbe 
zurückwirkt (J. H. Fichte). Wenn es bei der anendlichen Thätigkeit durch 
Hemmung zur endlichen Production kommt, können sich nur Schein -Pro- 
ductionen ergeben, mit der Tendenz zur Fortsetzung der Entwicidung (nach 
Scheiling). 

*) The fltodjr of mental phenomena (moral and intellectual fimelioiui) 
(a. ICül) unter Biologie gestellt (bat only aa a branch of physiology). 

^ Die Psjdkoloi^e ist das eigentüdie Bindeglied zirisdien der Nator und 
Geschichte (George). In der Religionslehre, als Teleologie der Natur, (in einer 
Kunstanschanong der Natur) hat die Ahnung die Natur selbst als Erscheinung 
des Reichs der Zwecke zu bestimmen (nach Fries). Diogenes Seleuk. setzte 
das Gute in die vemünftige Wahl des Naturgemässen (als Schüler des Chry- 
sippos). 
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Physiologie eines körperlich Festgebundeneu gesicherten Wurzeln 
zu verlieren. 

In ihnen verkörpern sich die psychologischen Processe, die 
das darin einverwickelte Bewusstsein in sich selbst nicht ^) stu- 
diren kann, während die (in den Gcdstesschöpfungen des Ge- 
sellschaftsverkehrs) nach Auasenhin projicirten Objecte sich jeg- 
licher Art der Beobachtung und des Experimentes darbietei^ 
also für indactive Behandlung in jeder Weise geeignet 

Das unverbrAohliche Festhalten an den mathematischen 
Gmndr^eln ist selbstverstfindliche Vorbedingung, wie überall 
auch im Denken. Wer die Zahlen , unbeachtet ihres Ziffem- 
werthes, beliebig durcheinander wirft, darf solches Spielen da- 
mit kein Rechnen nennen, und ihnHoh bei sUen Gleichungen, 
um Unbekanntes zu lösen. Um Solches, durch Substitnimng 
eines bestimmten Werthausdruckes, in die Reihen des Bekannten 
einzuführen, muss bei der Entwicklung an den Proportionsver- 
hältnissen streng festgelialteu werden, und wer auf's Gerathewohl, 
bald hier, bald da, mit incommensurabeln ^) Grössen dazwischen 

0 Les fonctions affoctiT€8 et sortoat ees fonctioss intellectnelles, ne peuvent 
etro obsorvces pendant leur accomplisseineTit. mais seulement dans leurs resul- 
tats (Conite). The subject of Psychology is tlio uniformities of succession, 
tho laws, %vliotlior ultimato or dorivatiee, aceording to which ono montal stato 
succeeds to anothur (5. Mill), und wie sich also in den Yulkergodanken die 
küeiideiL Ideen menflddidwr Geeelladuifk reeliatreii uid ToUenden (in gesetas- 
Uchor Eiuhvickliiiii^. Die auf die Sensation (Empfindmig) folgende Suggestion 
oder £higebnBg (dee YentaadeB) ist so eng mit ihr verbünden, nm in gleidier 
Quelle sadibar (nach Stewart), als natoigemässe Folge im oxganisclien Wachs- 
thumsprocess (des Denkens). Nach Brown führt sich das ganze YorsteUnngs- 
und Begehrungslobon auf das Prinzip der ^Suggestion" zurück (in der ^con- 
tiguity") als Kette (organischer Entwicklung). Die Ursache bezieht sich auf 
den schon hervorgebrachteu Effect, die Potenz auf den künftigen. In dem- 
selben Augenblicke, wo die Potenz voll wird, ist die Potenz deshalb auch ein 
Actos, ntntich eine Bewegung, wdche nor deshalb Potenz genannt wird, weil 
«in anderer Actos von ihr henrorgebnicht wird (s. Hobbee). Bas WeitnBtreben, 
dieses Aofopfem einer gewissen Gegenwart för ein Anderes, Ungewisses, 
Besseres und immer Besseres ist der ursprüngliche Grond von Allem, was 
die Menschen treiben und thun (Hölderlin). Gleich der unendlichen Anziehungs- 
kraft des Magnets auf das Eisen, wirkt die höchste Weisheit als unerschöpf- 
liche Nalirung (im Wissen des Nichtwissens) auf den Geist (nach Cusa). 
Der Begriff des nothweDcligen Zusammenhanges zwischen Ursache und Wir- 
kung wird dordi die m den Vorstellungen zur Gewohnheit gewordenen Ueber- 
gänge von Einem znm Andern gegeben (bM Home), and in diesen pnbiren 
die Waohsthnmsprooeese des organischen Denkens. 

Obwohl nach den Ideen des Uebersinnlichen (in Betreff der Seele, des 
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fährt, darf sich nicht wundem, wenn ihm Alles unter den 
Händen, in Nullen ^) entschlüpilb, oder schliesslich eine l&ppische 
Absurdität aus den Mühen seiner Arbeit hervorgrinzt. 

The human beings, on the laws of whose nature thc facts 
of bistory depend, are not abstract or nniTersal, but historical^ 
human beings (nach Comte's „neoessity of historical studies, as the 
fonndation of sociologioal speciilation''), denn: as sooiety pro- 
ceeds in its development its phaenomena, are detennined, more 
and more, not hy tbe simple tendencies of nniversal human 
nature, but by the acumulated infiuence of past generationa 
Over the present (s. und so umzieht ein ethnologischer 

Horizont die anthropologische Provinz, wogegen die „conclusions 
(froin the universal laws of human nature) concerning the very 
earliest stages of human progress", dann directer auf die Ur- 
sächlichkeiten im Milien oder (s. Spencer) „the environmenf* 
zurückführen (auf physische Grundlagen des Individuum, das 
sich geistig als Gesellschaftswesen erfüllt). 

Der Mensch, als redend, bildet sich eine neue Welt, die 
ihn neben der physischen (übriger Naturwesen gleichfalls) um- 
giebt, und kann aus den Ideen, in welchen (als seinen Gedanken- 
Verkörperungen)^ er lebt, aus der sengenden Ursache in sich 
selbst auf eigenes Bewusstsein surflckschliessen. Auf Voraus- 
setzung der Richtigkeit des Gemeinseins beruht Wissen, Wesen- 
heit und Tugend (nach Beattie). Statt Folge eines GeseUschafts- 
triebes (bei Grotius) geht die Uebereinkunft in Staatsverträgen 

Wdtgiiuak, Gottes) la ytMatm, dürfen doch derartige Gedaakenweaen 

(polemisch, aber nicht dogmatisch brauchbar) nicht als irilUiehe Gegenstände 
in Rechnung gebracht imd bei Erklfirasg der Foradiiingen zu Grande gelegt 
werden (nach Kant). 

') Die Charactoro des Zero (als Unaussprechbaren) fallen mit denen des 
Absoluten zusammen (nach Okcn). 

^ La comparaiaon historique des etats con8^ti& de 11iimMxdt6 oonstitiie 
le principal artäfios scientifiqne de la Sociologie (s. Comte) und mit geographi- 
sdker Erweitenuig über den Globos: die Btbnologie. On the sets of oonditions, 
inorganic and organic, characterizing the environmont, primarily depends the 
possibilitj of so<^ oTolution (ß, Spencer), als Produkt der ethno - anthropolo- 
gischen Provinz. 

^ Die Philosophie (als unsichtbare Natur) steht im Mensohon, wie ausser- 
halb, wie Einer, der sich im Spiegel sieht (Von Hohenheim). Mit der abso- 
luten Identität (im Gesetz der Identität, als Gesetz für die Vernunft und alles 
Sein) ist die Yemunft (Schelliug's), sowohl dem Wesen, als dem San nach, 
identisch (in der Unendlichkeit). 
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aus der Furcht (nach Hobbes) und der Sorge für den eigenen 
Nutzen (der Selbsterhaltung zum Besten desselben) hervor (aber 
diese Motive wirken nur als Factor in dem Organismus). 

Un aphorisme empiriqae prescrit, en tout sujet possible, de 
proo^er du simple au compose (s. Rig), wogegen es sich nach 
Comte richtiger nur darum handelt « draller tonjours du connu 
k l'innonnu^, und so folgt bei grande diff^rence entre la philo- 
sophie inorganiqne et la philosophie organique (und fbr diese 
^la marohe oppos^e**) „the inversion of the ordiuary relation 
between Deduotion and Induction (s. Mill), la necessit^ de 
proc^der de Fensemble anx parties (filr die Sociologie). Nach- 
dem jedoch die Elementargrundlagen der Volkergedanken fest- 
gestellt sind , wird sich dann die Psychologie in gesichertem 
Gange der Naturwissenschaften den übrigen gleichfalls an- 
schliessen ^) können. Und damit wird die erforderliche Festig- 
keit des Unterbaues gewonnen sein, für die wichtigsten Fragen 
der Menschheit, denn „il n'y a d'ordre et d'accord possible, que 
dans la Subordination des phenomenes sociaux a des lois na- 
turelles" (s. Comte). Da jeder sein eigenes Recht wahrt, und 
die Beurtheilnng von Tugend und Laster bei Terschiedenen 
Menschen yerschieden ist, folgt der Krieg Aller gegen Alle, vor 
der gegenseitigen Beschrllnkang im Staatsyerein (nach Hobbes). 
The permanent relations of a society are analogous to the per- 
manent relations among the parte of a liying body (Spencer). 
Society is an organism (ezists for the benefits of its members). 
Die, jeder seine eigene Gedankenwelt» bewohnenden Philosophen 
werden erst, nachdem sie an%eträumt haben, sich beim Er- 
wachen in einer gemeinschaftlichen Welt zusammen finden, wie 
bereits die Grösscnlchrer (s. Kant), und dann im gesicherten 
Verständniss auch psychologischer Fragen, wie jetzt mathe- 
matischer. 

Wie mit Lavoisier für die Chemie, mit Bichat für die Phy- 
siologie datirt mit Bentham der Versuch, in der Sociologie Ge- 
setzlichkeiten zu normiren, aber die Wissenschaft vom Menschen 
(in seinem Charakter als Gesellscba^tswesen) konnte nach in- 

') In Schelling's Dynamik ^ilt die Chemie für die augenfällig empirische 
Widerlegung der mechftnischen Katureinsicht, und urie diese sich jetzt, als 
miohtigite Stfttu, dAradben angereiht hat, so ivird ee beim beeseren Bin- 
dringen (dordi die Indactaon) mit der Psychologie (bis dnhin die DomSM 
der Philoeophie) gleichiaUs geschehen. 
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ductiver Methode selbstverständlich erst dann in die Hand ge- 
nommen werden, nachdem vorher der Mensch in seiner (le- 
sammtheit, bei Ueberschau des Globus erkannt war, nachdem 
«Iso die Ethnologie begoxmen hatte, Arbeitsmaterial zu be- 
schaffen. 

Die naturwissenschaftliche Psychologie, d. h. eine nach der 
Methode der Induotion durchgebildete Psychologie, wird das 
fiaturgemässe Complement zu den übrigen Naturwissenschaften 
bilden, und die dem Menschen wichtigsten Fragen im Studium 
^es Daseins können nur dann eine, naturwissenschaftlichen An- 
sprüchen entsprechende, Inangri^Dahme finden. In der Thei- 
lung der Arbeit liegt es jeder der Naturwissonschatten ob, auf 
"dem ihr zustehenden Gebiete die in den dort gestellten Pro- 
blemen geiordertt" Antwort zu linden, und die Erfolge beweisen 
bereits, dass wir den richtigen Faden gefunden, dass die exacten 
Naturwissenschaften zu dem, was von ihnen erwartet wurde, 
befähigt sind, also in ihren Consequenzen, soweit diese im zu- 
gehörigen Bereich bleiben, anzuerkennen. Aus unklarer Yer^ 
mischung incongruenter Forschungsgebiete konnte aber nur 
Verwirrung folgen, wie diese genugsam bereits eingetreten. Die 
Bäthsel der Geisteswissenschaft waren stets vorzugsweise an- 
lockend, und so la^ beständig die Verftlhrung vor, sich an sie 
zu wagen, ehe die genügenden Vorbereitungen zur Bewälti- 
gung getroffen. Solch gelegentliche Plänkelzüge, aus den 
Theilbezirken der Chemie und Physik, später aus dem der 
Zoologie, auf das bis dahin von der Philosophie beanspruchte 
Terrain, konnten zu keinen Resultaten führen, und erwiesen sich 
insofern der Naturwissenschaft unwürdig, weil diese bisher über- 
■all siegreiche hier mit (oft nicht unverdientem) Hohn zurück- 
^wiesen wurde. Es Ifisst sich nicht Hafer säen und Waizen 
•ernten, aber jede Naturwissenschaft wird die gereiften Früchte 
bringen von dem, was sich auf ihrem Felde pflegen Hess, wenn 
emstlich dort gepflegt. Alle Beobachtungsobjecte der Welt 
sind bereits unter den Disciplinen der Naturwissenschaften ver- 
theilt und geordnet, mit Ausnahme eben der psychischen, und 
in ihnen liegen nun gerade die vornehmsten und dringend- 
sten derjenigen Aufgaben, welclio bislior der Philos()[)hie als 
ihr Monopol zufielen. Ein Angriff' auf diese letzt uiul zugleich 
centrale Festung, kann, wie gesagt, nicht in sporadischen üeber- 
fäUen effectuirt werden, sondern verlangt allseitig systematische 

BtstUn, Bnddhisnns. 13 
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Vorbereitungen, in methodischer Fundamentiruug der Psychologie 
als Naturwissenschaft. Dass dieses erst jetzt unternommen werden 
kann, lie^^t bei der graduellen Ausbildung der Naturwissenschaft 
(in den Naturwissene<c'hat'ten) in der Natur der Sache, denn stufen* 
•weis ist sie fortgeschritten vom unorganischen Reich bis zu den 
Pflanzen, Thioren, und kann jetzt an den Menschen denken» 
Mit dem Menschen selbstverständlich erst kann sie die, diesen 
am nächsten bertthrenden, Streitfragen eigener Beurtheiiung unter- * 
werfen. Das Körperliche des Menschen ist dnrch die Physio- 
logie bereits in die Hand genommen, nnd so wird durch deren 
naturwissenschaftliche Begründung der erste feste Halt gewährt, 
für uaturwissensohaftlicbe Gostiltuug der Psychologie, für das 
ganze (ieistesreich^), (d. h. Alles, was bis dahin die Philosophie 
bei ihrer Deduction in Anspruch nimmt). Es handelt sich also ein- 
fach darum, ob auch hier die Induction (unter der jetzt gebotenen 
Hfili'e der Völkergedauken) zur Anwendung gebracht werden 
kann, oh sich den übrigen Naturwissenschaften eine psycholo- 
gische gleichfjftUs anschliessen kann. Damit wäre dann, unter Be- 
seitigung doppelter Buchhaitang, eine einheitliche Weltanschauung 
wieder gesichert Forschungen, die den Idealismus nicht nur 
gelegentlich streifen, sondern sich mitten in sein Dickestes 
hineinwagen wollen, werden, wie es nicht anders sein kann, 
eine mehr weniger idealistische Färbung tragen, aber wenn die 
Methode eine nüchterne bleibt, wie es hier, mehr als je, an- 
gezeigt ist, werden sie so realistisch 2) gesättigt herauskominen,^ 
wie es der crasseste Materialismus nicht besser wünschen 
könnte, aber zugleich dennoch dem von solchem nicht Bei'riedigten 
den ihm zum Bedürfniss gewordenen Genuas gewähren. Freilich 
nur ein wenig Zeit, mit Verlaub. Rom war nicht an Einem 
Tage gebaut, und bei der neuen Wissenschaft vom Menschen, 
ihr noch völlig unabsehbares Gebiet in Rechnung gezogen, wird 

Als denkendes Wesen (mit dem Denken als Attribut, wie der Aus- 
dehnung) kann Gott (bei Spinoza) nur im Donken erreicht wordon (ixho durch 
die mit dem Dcnkjirocoss beschäftigte Wissenschaft der Psychoiof^io), und da 
die VorstoHungen des menschlichen Geistes von seinem eigenen Körper, (auf 
dessen Physiologie eine naturwissenschaftliche Psjchulogie zu basiren hat), 
unzutreffend und unaoareichemd smd, kaan erst, beim ObjcctiTireiL der OeseU* 
sdiafitsgeduikeii als fr«iiide Aeiueerfidikdt, un Stadium derselben die Ter^ 
wandte Methode Aussieht auf BMg gewinnen. 

*) I>aroh die anthropologische Begrfindiuig der Metaphysik bt die Seali* 
aimng der Gegenstftnde traasocBidentaler Ideen m «rhaltcü (nach Fries). 



V 
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kein billig Denkendar mehr erwarten, als was von ihr, die 
völlig ans dem Frischen und nnvorbereitet Rohen schöpfen 
masste, innerhalb weniger Decennien bereits geleistet ist, wfth« 
rend die mit Recht als ckssische geachteten Wissenschaften 
innerhalb fest (and eng) besohrftnktem Gesichtskreises auf jähr- 
tausendjährigen Vorarbeiten basiren. 

Mit dem Denken als Kochnon, haben wir, wie in jeder In- 
ductionswissenscbaft, auch hei ethnischer Psychologie (um sie zu 
solcher zu gestalten) innerhalb rationeller Verhälttiisswerthe 
zu bleiben, und dürfen uns dem in unzugänglichem Jenseits 
verschlungenem Anfang und Ende nur mit der Auffassung eines 
Grenzb^friffes annähern, innerhalb einer Ejreisiinie, die mit fort- 
schreitendem Wissen freilich beständig zurückgeschoben nnd er- 
weitert wird, aber je weiter gewissermaassen desto unerreichbarer, 
so dass die Forschung auf das Centmm des Contactes zurflck- 
gefbhrt wird, auf die Berflhmng des Aenssem und Innern im 
psychologischen Process. 

Vor der Kritik der reinen Vernunft, wandelte diese (wie 
Kant bemerkt) unbedenklich im Üebersinnlichen, ohne einen 
Boden des Erkennens unter den Füssen, aber dennoch aus der 
£ir&hrung nicht widerlegbar, so lange es Termieden wurde, mit 
den Urtheilen in sich selbst einen Widerspruch einlaufen zu lassen. 
Sobald man sich das System dner Logik gebüdet hatte, musste 
das damit Ueberstimmende als zuverlässig gehen, und wer sich 
(in Böhmen) seine HOhnerangen ^ durch einen Wagen (mit 

^ RelatiTemcnt ä la doctrme, la phflosopliie positive se distingae par 
une tendanee ä rendre relatives toutes les notions, qoi etaient d'uhord absolues 
(Comte). Mit dem Zurückfallen auf einen Ursprung in der Descenden?: hat 
sich die an Belohrungon so rcicligoschniücktc Transmutationslehrc in ein 
metaphysisches Nebelland verirrt, wo es selbst einem wohlgeschulten Dialeo- 
tiker schwer sein möchte, Pfad und Weg zu finden, wie viel mehr also uns 
armen Naturforschern (oder die wir es werden wollen). Der Verständige bleibt 
deshalb lieber in der von kkrem TagesUdit erkellteii Natur, wo es ohnedem 
aneh viel aehöner ist, und su thnn nodi genug. 

*) Wer Hflhnerwnrzehi hat, ruft «nem Torfiiber&hreDdeii Hohdnhrwerk 
nach: ,,Nimin einmal meine Wurzel mit!" diese wird nun mit fortgefahrai 
(ß, Wiittke), die Wurzeln dem Holz entsprechend. Die Kraft, das Feuer ans- 
znsehen, besitzt, wer so lange auf den Funkon hinsieht, bis er allmählig ver- 
glimmt ist (und wenn etwa nochmaliges Aufflackern droht, ist damit dann 
auch zugleich Vorkehr zur Hand). Dergleichen genng im Volksaberglauben, 
durch dessen labyrintbiscbes Gewirr indessen ein Faden einfachster Sitae 
loiciii iiindurchleitet. 
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Hühnern am besten) fortfahren lässt, oder Beinbmoh durch 
Schienen der Beine eines Tisches heilt, kann sich auch seinen 
Syllogismus zur Ueberzeugung bilden, so lange das Denken noch 
nicht im Rechnen sserlegt ist, um nur Gleichwerthiges in feste 
Proportions -YerhSltnisse zu setzen. 

Die Forschung wird darauf zu richten sein, Gesetze, wo 
sie sich fiir Feststellung finden, in ihren Consequenzen zu ver- 
folgen, leitende Wahrheiten zu erkennen, und in der Harmonie 
des Kosmos trifft die Ahnung des AbsoUiten, das, in der opti- 
schen Täuschung umziehender Peripherie zu erfassen, keinem 
Versuche^) noch gelungen ist. 

Wenn dagegen das in den Elementar -Operationen des 
Rechnens allmählig geübtere Denken bis zur Erfindung eines 
höheren Calcüls fortgeschritten sein wird, mag es dann die Mög- 
lichkeit Tor sich sehen, auch solche Probleme zu lösen, welche 
▼orher fiber die Fassungskraft hinauslagen. 

Nach Fortnahme des erfahmngsmftssig Gegebenen in der 
Empfindung, bleibt die reine Form der Erscheinung, und das- 
jenige, wovon sich, als subjectiTe Bedingung der Anschauung, 
nicht weiter abstrahiren lässt, bfldet (in Raum und Zeit) den 
Rahmen der Einrangimng, innerhalb welches dann die (durch 
die Kinbildungskraft bereits verknüpften) Vorstellungen durch 
den Gebrauch des Verstandes (im Denken) geordnet werden, 
zur Einheit des Bewusstseins (nach Kant). JSicht die Vorstel- 
lungen sind angeboren, aber der Grund, aus dem die ursprüng- 
lichen Vorstellungen entstehen, zur uaturgemässen Vereinigung 
mit der Sinnlichkeit. Daraus werden dann die Stamm- (o4er 
Grund -)begriffe der Verstandeshandlung aufgestellt, die sich 
indess eben als die (aus sinnlichen Wurzeln der Erfahrung ge- 
nährten) Wachsthumsprocesse^) des Denkens ergeben, unter 

') A4l possible conceptions have been ouo hy one tricd, and tound wanting 
(in Ontology), tho roality cxisting bchind all appcarances is, and must ovor 
be, unknown (s. Spenser), human knowlcdge is incapable of absolute know- 
ledge (bd der „BeUttiTity of aU knovledge"). Aucan atteibat ne oaraet&nM 
mienx Feeprit posHsf qne la sabatitution da point de Tue relatif au point de 
yne abeolu (Comte). La pbüosophie positive aeenjetlat toos ke ph^omenes 
inorganiqucs ou organiqncs. physiqtieB oa moraiix, indiTidnek oa sociauz, k 
des lois invariables (la prepondcrance de TobflenratioiL Sur rimagioalioii en 
constituc le prindpal raractero). 

'"O in einer Moolianik des Denkens, wie von fletl):irt in der individuellen 
Psychologie gesucht, aber dorn Gesellsrhaftseharaclor des Menschen gemäss in 
der socialen za begründen (auf dem Yölkergedanken). 
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der (optisch überwiegenden) Kreislinie des Raumes und dem 
(aus dem Entwickelungslauf fliessendem) Nacheinander der Zeit. 
Dass sich das Etwas, was hinter dem Ding-an-sich steckt, nicht 
wissen lässt, liegt darin, weil wir es leben, im Denken des 
eigenen Selbst. Zu Objectiviren würde es für den Einzelnen nur 
sein, wenn es sich selbst wieder aus dem Geselischaftsgedanken 
(als integnrender Theil desselben) heransrechnet. 
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D er Buddhismus zeigt für naturgemäss e:esundheitliche 
Goistesontwickluiii^ denjenigen Wog, der sich in der Meditation 
besonders begünstigter Persönlichkeit als der entsprechende 
erwiesen, um zu harmonischem Ausgleich zu führen, und zuocleich 
dient dabei der Lehrer selbst, aus fürstlichem Geschlecht ent- 
sprossen, zum Vorbild, wie ftür irdisch Vergängliches das Un- 
▼ergängliche und ewig Dauernde einzutauschen. 

Da vielerlei Strassen dahin leiten mögen, lässt der Buddhist 
auch för die in anderen Religionen angezeigten seine Aner- 
kennung zu, obwohl er, neben dem philosophischen (oder natur- 
wissenschaftlichem) Protest gegen einen Anfang des Anfangs 
(in der Gk>ttheit, als ex nihilo schöpfend), in der jedesmalig 
gewählten Form des Heilsplans, für die Erklärung des Warum 
auf Hindernisse des Verständnisses stösst, die in seinem eigenen 
Lehrgebäude fortfallen, weil mit der psychologischen Construc- 
tion desselben zusauimenfalleud. 

Ohne die Möglichkeiten willkührlichen Eingrifis von Aussen, 
ohne die Möglichkeit also auch von Gnadenbezeugungen, bleibt 
der Einzelne (von Furcht nicht geschreckt, von Schmeichelsucht 
nicht verführt), auf sich selbst hingewiesen und eigene Kraft, 
getröstet und gestärkt im Kampfe nicht nur, sondern in stets 
mSchtiger schwellender Strömung emporgetragen in den Hoff- 
nungen, dass auch das Schönste und Erhabenste, in den Kleino- 
dien des All, das seine werden müsse, wenn ernstlich gewollt. 

Statt eines gefallenen Lucifer, der trotz Fesselung (wie 
Prometheus) und Unterwürfigkeit, mit ühermüthiger Willkür 
in der Welt umherspukt setzt der Mazdeismus (bis zur ver- 

0 Singe de Dioa, il veut avoir aussi ses autels, ses adorateurs, ses 
apotres, et operer des mirsrifls k sa fa^on (s. Iieoaau). MephistophelM erslfate 
Fangt dio Geaehichte der ErdachÖpfong als ob er «dabei geneaen**. Als Satan 
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siiclisweisen V ermittelung in Zeruane-akarene) einen ursprünglichen 
Oegensatz zwischen Ahriman und Ormuzd, während in Petrus' 
Oespräch mit Lazarus (bei Clem. Rom.) der ^Teufel nicht eigent- 
lich ein böses Wesen ist, sondern ein gerechtes, Gott dienendes^ 
^8. Uhlhorn), indem der öi(k(io'Aoq und der viu^ eine Syzygie 
bilden, als die linke und rechte Hand Gottes (zum Tödten^) 

xum Iliiuincl hinaufsteigt, wird er von Michael hinausgeworfen (als Wider* 
Sucher dos Samraael). Bei Saturnin sind die weltsohaffonden Engel (mit dem 
dudongott) nicht hö.se Machte (wie hri den Manichfiern) , sondern die Gegner 
des sie bekamplcudcn Satan (s. Haur). aU schreckhche Wandlungen (im 
Buddhismus), ao^r, ao^pinä fOfioi if'tov (bei Baailides) und timor (als Erstes). 
Celsus stellt die Drohungen ewiger Strafen ans den Mysterien mit denen in 
SUftaug des Christenthums znsanmien, und in den Mysterien des Bacchus 
-wnrde durch Schreckbilder Fordit erregt (a. Origenea). In dem Satz, deum 
iraad, quoniam gratia commoveatnr, liegt der Schwerpunkt der KeKgion (nadi 

Lactanz). Tr/v (piXinv 3ta r^i ivtoaecas ror Cfoi^oy svOMWOttv, ov xai d'eoy 
■änovoftd^it (Empedocles). Quid enim humiUtate ditius, quid pretiosius inve- 
nitur (St. Bernhard). Nicht der Zweifel, sondern die Bewunderung i^^t Anfang 
der Philosophie (nach Baader). Gott denkt im Menschen, der sich zu ihm 
wendet ^ nach Ihn Caspi). Le vrai Grand-Etre objet de la rcligion, c'est 
l'hnnianitt' (Itei Comte;. Mithras signat illic in frontibus railites suos (s. TertuU.). • 
Iii Here's Berührun>( der Blume Flora^s wurde Mars geboren, und sonderbarer 
noch Kartikeya (das martialische Seitenstfick in indischer Phantasie). Bin 
Staat, der die Brücke der Religion noch braucht, zeigt, dass er lahm sei 
(J. G. Fichte), bei (japanischer) Trmnung der Schwerter (gedoppelt getragen). 
Da der Teufel den Menschen (smt der Verführung) mit ToUem Recht (integro 
Jure) besass, konnte er auch nur auf dem Rechtswege (in Christus' Leiden) 
depossedirt werden (nach Augustin). Hassan Sabbah aus Rei, der (als Neben- 
buhler des Vezier Nisaniolniulk) vom Hofe des Sehlschukideu-Sultan Melokshah 
^ohn Alp Arslan's) vertrieben war, wurde (unter (jhalif Mostanssar in Kairo) 
als Dai (Missionär) in den GehiMniI)und der Fatcuiiden (zum Sturz der Ab- 
biussiden in Bagdad) aufgenommen und boniüchtigte sich (im Einvei'ständniss 
mit den Einwohnern) des Schlosses Alaniut (trotz der Vertreibungsversuche 
'der Seldsdiukiden), wo er (als Sdieidi al Dachebat) einen Gehrnrnbuod oigener 
Herrschaft gründete, den Bai (Misskmaien) und Refek (Gesellen) die Fedavie 
<Ha8dun oder Assassinen) oder Geweihten (Aufopfernden) und die Laak zu- 
fügend (1090 p. d.). Riswan, Fürst von Haleb (im Kriege mit den Kreuz- 
fahrern und dem Fürsten von Damaskus), räumte den Assassinen Bargen ein. 
Der Soldjukiden Sultan Sandschar (Nachstellungen fürchtend), schloss einen 
Vergleich mit den Ismailiten (Assassinen). 

*) Als Cpentu-mainju, der Geist des Wassers (mainya oder Geist) steht 
Ahura rnazda (Scliöpfer der Asha oder Ordnung), dem Angra-Mainyu (angra 
oder huniar, todion) gegenüber, von dem Aji-Dahaka geschaffen (als feind- 
liches Prinzip der Schlange). In ]bidien -werden die Si^e des kriegerisdien 
Indra*s gefeiert, dem etwaigen Falles der jüngere Bruder Vislmu mit Hülfen 
AUS dem Büsserthum (des SiTarDienstes auch) Tennehrte Stfirka zu leihen Ter- 



Digitized by Google 



— 200 — 



und Lebeodigmacben). So scheiden sich, wie die Lha und 
Lha>ma-in (im Streit um den Baum Zampu oder Giamun),. 
auch ihre Welten, indem die jener durch Mihi-kj-ne (der 

Menschen) zu den Pretas^) führt, die jener zu thierischen Wieder- 
geburten (in Tu-droi-ne) und dann kalten Aussenhöllen, während 
der Feuerschliind in centraler Unterwelt glüht, weil einem grösse- 
ren Zirkolkreis ungehörig, der ira oberen Gegensatz der Yama 
über die unteren Himmel dort hinausführt. Gleich den sieben 
Buddha's werden (bei Clem. Horn.) die sieben*'^) Säulen aufge> 

mag, während Brahma zum Anhören stets bereit, handclod nicht eingreift. 
Wenn der Riss diiulistischen Zwiespalts eintritt, haben auch die Götter der 
Beschaulichkeit in ilirer Kfistung mit dem Schwert der Discriminution zu. 
streiten (wie Manjusri). Sub gladio redimit coronam (Mithras). Die Mönche- 
heissen milites Christi (bei Cassian) und das Munchsleben militia (nach Si- 
domns), ab militia deriealls (des Papst Geladas). Nach Flormus ist der 
Eine Gott aaeh Urheber des Bösen (bei Irenfins). Gflniher fasst die Welt 
(antipantheisUsch) als Contraposition Gottes. Maradheyya (als das Reidi 
Marals) steht dem Nirwana gegenüber. Epicar verschonte seine (sccligen) 
Götter von der Arbeit, mit Blasebalg und Amboss die Welt in Hammersehläcron 
zu schmieden (während Pythagoras aus denen des Schmiedes die Intervallen 
der Ilarinonie heraushört). Bacon weist den faber fortunae auf Kenntniss- 
seines iiandwerkzeuges hin (zur architectura fortunae). Nach Aristoteles steht 
die Wissenschaft je höher je weniger nützlich. Nach Merian bildet die Auf- 
gabe des Philosophen die Geschichtssehrdbung der menschlichen Katar ia 
Beobachtung nnd Zergliederang ihrer Thatsachen. Die Natur hat Glück und. 
gesellschaftliche Tugenden an die Brhsltnng der Gleidiheit geknüpft (nach Mabiy).. 
Adam erhielt nur das adjutorium quod aliquid non fit, nicht das adjatorinm 
quo aliquid fit (nacli Augustin) und „der heilige Geist bläst wohin er will* 
(s. Wij^'fjers) , ohne Rücksicht auf Verdienste, im „fatum sub nomine gratiae*" 
im Vorwurf dos Polagius, dem wieder der Vorwurf seiner Worte gemacht- 
wird (dünarc deum ei, qui dignus fuerit, omnes gratias). 

Zu den tou Hunger gequälten I-than-kj-ne, ans enger EeUe mfihsana 
athmend (in Feaerflammen), steigt Xaca herab, an predigen (als Tshik-ton). 
Nemo poegrinatos a corpore statim immoratnr penes dominnm, nisi ex mar- 
tyrüs praerogati^, scilicet paradiso^ mm inferis deversurus (Tertullian). Ju- 
dicium extremum est Tel particulare et occultnm, vel universale et manifestum 
Particulare fit in morte vel extreme mortis agone cujnsvis hominis (Quenst.)» 
Etiiori nolo, sed me esse mortuum nihil aestumo (Epicharmus). Auf zweifelnde 
Fragen über die Knochen des Grabes („diese Gebeine sollen wieder aufer- 
stehen"?) begannen dieselben sich zu bewegen (in Gross -Döbbem). 

*) oder (mit Zutritt Toa CSnistiii) acht, sonst sechs (bei Aassdünss von 
Adam), sk Hanoch, Noah, Abraham, Isaak, Jacob, Moses, Christas (mit Petrus, 
als Sdifiler). Der ft^e^^^nfs r^s iltilhiat (oXtj&ifB xpofn^s) ist Triger der 
fordanfeudeii Offenbamng (3k>ttes (die d'Qr]<ntela verkündend), als o namoxe 
navra tt9m, Namen und Gestalten wechselnd (a. Uhlhom), die mitiv iMv 
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zählt, und auch die Gegensätze treten hervor, von Kaiu und 
Abel (Sohn des Anthropos) bis Petrus und Simon. 

Nicht Eine Seele äua aytt^^r] n ^nri xru y.ay.)'/^ sondern 
zwei Seelen^) ftüilte Araspas an sich (s. Xenophon), duas Bimul 

oinoi) durchlaufend, bis zum alcaf fj.aU.iov eigener Zeit (wo ihm ewigo Raho 
bescbieden). Die bei den Statuen in Finzcnu Begrabenen waren glücklichm 
Fortlebens gewiss, und deshalb wurden uncli die Fürsten im Umkreis von Pacha- 
camac's Tempel (s. Zarate) liograbcn (in Peru). Los Martyrs portent leurs 
t«tcs coupoos on leurs mains et los offreut ä Dieu, indem (wie bei St. Ferrool) 
en eDterrant leä martyrs, on leur mettait quelquefois la tete entre les bras 
(8. Tillemont). 

0 BzistiinaTenmt antiqni, antmas a Jove dari et rorsus poBt mortem 
eidem reddi (Macrob.). Isidor nahm swd Seelen an, wie die FythagorSer 
(nach Clem, Al.)f die Karen kommen bis auf sieben (und für jede ist nach 
dem Tode vorgeaorgt, bei Vertheilung der Phut in Siam). Jede theilweise 
Seele kann hinabgehen durch ZeufrnniT, in's Unendliche, und hinaufgehen 
aus der Zeugung in's Seiende (nach Proklos). Der Tod ist nichts Schreck- 
liches (für lSoorat<is), aber die Meinung von dem Tode, dass er schrecklich sei, 
dies ist das Schreckliche (nach Epictet). Nur die Vorstellungen von den Dingen 
machen g^flckUch oder elend (im Willen bernht die GlfLokseligkeit). Der Wille 
schafft rieh srine Welt (bei Schopenhaner). Die Verbindtmg von liaterie nnd 
Form gesdiielit dordi die Bewegaog (nach A^ioebron) and ausser Gott (in 
Abaolathrit keine Unterlage anlannond) ist jedes geistige und körperliche 
Wesen aus Materie und Form zosammengesetst (dnrch den göttlichen Willen 
bewegt). Die erste Trias besteht aus Grenze, Unendliches und Gemischtes 
(Schönheit, Wahrheit und Symmetrie), in der zweiten ist das Eins (als Gött- 
liches und Wesenhaftigkeit) das Höchste, während die dritte Trias, als das 
ihr Zagehörige, die Ternünftigerkannte Yemanft darstellt (nach Proklos). Kaoh 
Platarch Itost Empedodee das Athmen soerst erfolgen, wenn die in dm Nea* 
geborenen {ß^ifotttf^ befindUohe Fenehtigkrit abgeschieden am, wo dann die 
Luft in die leeren CrefÜsse von Anssen eindringe (erstes Sänathmen}, dann 
werde die Luft durch die hervordringende, angeborene Wärme wieder ver^ 
drängt (erstes Ausathmcn), bei dem nach Innenkehren der Wärme dagegen, 
dringe die Luft wieder zu (zweites Einathmen), nun erst dringe das Blut nach 
der Oberfläche des Körpers (zweites Ausathmen) und so erfolge weiter das 
Wechselspiel zwischen Luft und Blut (s. Lommitzit). Nach Descartes wird die 
Erde durdi bewegten Aether schwebend erhalten. Nach Thomas Aq. ist das 
Piüirip der IndiTidnatioa die durch Ranmdimenaionen bestimmt abgegrenste 
Materie (materia signata). Das nadi dam Gänsen Messende ist die Ewigst» 
das nach den Theilen Messsnde die Zeit (und die Ewigkeit doppelt, als be- 
stehende und werdende). Alles irgendwie Seiende ist aus Grenze und Un- 
endlichkeit wegen des ersten Seienden, alles Lebendige ist selbstbewegt wegen 
des ersten Lebens, alles Erkennbare hat an der Erkenntniss Theil, wegen der 
ersten Vernunft (nach Proklos). Von Anlu'crinn (l(?r Schöpfung haben die 
Geister in menschlichen Keimen als lebendige Int*^lligenzen existirt (nach 
Robinet). Bacon unterscheidet die theoretische Naturpiuiosophio (als ascensoria) 
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anirnas in hominc lehrte Manes (nach Aug.), aber es handelt 
sich nur um den Gegensatz zwischen Seele und Leib, oder Geist 
ond Fleisch, und „das Wesen des Fleisches setzte er in die 
Concupiscentia" (s. Baur), wie bei dem im Reiche Mon wieder- 
geborenen Lbama Mazimus (s. Georgi), als er sich sinnlichen 
Lüsten ergab, im Kloster Brepnng darüber verhandelt wurde, 
ob die Seele j,bonae lucidaeqae substantiae Ciangoiub^ (spiritas 
Ciangciiib) aus seinem Leibe entwichen; r«) ft»'tvua (der 
Manichäer) Tibetani Zin viventem et vitae largitorem nomi- 
nant (Gang-cihup vel cihup spiritum designat splendidum, mun- 
dum, purum et candidum, sicnti nix). 

\V<^ssen Sannrlvhan^) verdienstlich (Bnnyaphi) gestimmt ist, 
der verbleibt (auch ohne kiinstliche Steigerung zu den Dhyana, 
die zur Wiedergeburt in die Hyaniha- Himmel führen) in den 
r<'iuen Sinnen (Hhawana) als reinen Seins (und so mit der Mög- 
lichkeit direcien Kingehens in das Nirwana), wogegen Abun- 
yaphi zu den vier Existenzen (in der Hölle, unter Thieren, als 
Preta oder als Asura) führt, und Anenchaphi, als festhaltend 
(in den Verzückungen der Dhyana) zu den (Arupa-^) in den) 
formlosen Welten (wo nur Chit^Chetasik übrig bleibt). 

Die von Empedodes^) in Vierzahl unterschiedenen Ele- 

von der practischen (als doscensoria). In der Ideologie (Gnimmairo generale 
oder Lof^iijue) la scitJiicc di\s ideos renforrne cfllo de Ißur oxprossion et ooUo 
de leur combinaison (s, Dcstutt). Der Genius, die geistige I^igenthümiichkeit 
in ihrer Einzelnheit, ist ebenso ein Wesen soi gen^s, wie irgend eine neue 
in die Geschichte der Sdiöpfong ebtretende Thierspedes (s. Fichte). Die 
Harmonie der Geister irird der Anfang einer neuen Weltgeschichte sdn 
(s. Hölderlin). 

0 Sanghan oder Samskam (arrangcmcnt or tendoicy to arrange) oder 
(s. Alabaster) predisposition geht von b'2 (bei Abzug von Wethana und Sanya) 
auf öO (für seinen Inhalt). Im Miezu Paramatta werden die 89 Tzit za 121 
durch Eiurechnung der Megga in den fünf Dhyan. 

^) Souveraine Herren im Reiche der Luft, die den festen Boden unter 
den Füssen verloren (wie de Stael^s Philosophen). Die (getrennten) Dhyana 
im Himmd entspredien den «Gedankenirolten'* der Li^anmeister, deren 
Je^her die seinige mit AaBSohUeasnng Anderer rahig bewohnt (nach Kant). 
Doch fehlen nicht Riralitftten, nnd nnter den Partheien der Christen würden 
die Würfel zu entscheiden haben (meint Celsus). 

^ Die a^as Tioiri lyds (mit fiXia und vtixoe) aufstellend, und daneben 
die noyn? vhxas (das Elemontarische in Vierzahl). Zur Verdeutlichung der 
eU. schupf ung (aus Zeus) verwandten die Ophiten die Bilder des Misehkrugs, 
Mantels und Netzes (im Weben und Verknüpfen der Stofife). Cou (der Pe- 
maner) wird (in Mexico) aaf Urnenkrug bezogen (s. Brasseor). 
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mente ruhen durch die Liebe vereinigt in gegensatzloser Mischung 
(in der Weltkugel als Gottheit), wenn nicht durch Zwischen- 
iahren des Hasses auseinandorgosprengt, in (als zusammengesetzt) 
Tergfinglicher Welt des Zerfalles, gegenüber harmaniscber Eini- 
gung im Nirwana. Durch Hingabe in der Liebe hat sich der 
Mensch (mit den Reinigungen oder Katharmen) aus dem Brden- 
kben, als unseliger Welt zu befreien, um in die reineren Re- 
gionen des Aether zu gelangen, und Empedocles erzählt von 
sich selbst die Stufen der Seelenwanderun<;en , welche er (von 
Staude zum Menschen) auf dem Wege durchgangen (in Vor- 
Kxistenzen eines Buddha). Den f^r//,- /.finnna, als roi' Öicr/.t- 
xjiiit>'ni' (aus Zusammensotzung in Vergänglichkeit zerfallend) 
erkennend, strebt der Geist aufwärts, um göttliches Leben zu 
gewinnen, unter den «t't av(( rut^: a/j.oiaiv butartni^ als (nicii aTu^ 
tfsioj^ «iißoitTo^^ ovx tri »V/'j/ron'. Für solchen Zweck wird in 
den Katharmen den Agregentinern besonders die Enthaltung von 
Fleischkost gepredigt, da „in der Gestalten -Verwandlung'' 
(s. Lommatzsch), die Verwandten geschlachtet werden mögen, 
wie solche yon chinesischen Bonzen im Gekakel der Enten 
wiedererkannt worden süid, um sie sich als Geschenk zu er- 
bitten, wenn an. ihrem Frühstück eine Schüssel noch fehlte. 

Der Wunsch, dass durch Tugend erworbene Verdienste 
abgeschiedenen Verwandten gleichfalls zu Gute kommen mögen, 
kann sich, ausser ftlr die in der Hölle abgeschlossenen (obwohl 
auch hier, bei aussergewöhnlichen Anstrengungen, wie in den 
Sutra Beispiele^) vorliegen) oder den schlimmeren Klassen der 

*} Wie das der firommen Tochter, die ihre Matter selbst ans Avitchi er- 
löst Hilter den Pretas» die Khwse der Wantsrikas, Khuppipankas und Nijjfaap 
matrisnikas »derive no benefits from offerings*' (s. Hardy). There are also 
Deras of such scanty merit that thoy are sometimes seen in Jambudwipa 
plueking sour berries to eat. W'hen nien see their miserablo iippoaranco 
and ask them, who thoy :irc, thoy rcply: we are Asuras (ti-jin, not men), üevas, 
alas, but of scanty merit (s. Boal). Und griechische Götter mussten sich des 
lieben Bredes willen als Knechte verdingen and Heerden hüten. Dass man 
den Göttern, die fiber das LwblidKe Sinflnss aasfiben, Yenihrang erweise, 
kann niofat schaden, so hinge nicht die Yerebmng des höchsten Gottes dadareh 
beebträchdgt wird (nach Oelsas). Wer leblose Dinge als Götter anbetet, redet 
ZQ einer Wand (nach Heraclit). Id Tolant, quod merentnr (Caecilius) die 
Christen (im Kreuz). In die Mysterien wiirdon solcho gorufon, die sich reiner 
Hände wussten (s. Celans), zur Taufe Verbrecher (nach Julian). Die Kolosser 
suchten sich durch Mysterien mit höherer Geisterwelt in Verbindung m setzen 
(zu Paulas' Zeit). Die Eiozuweiohendon (des Mitkras) traten durch acht 
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Pretas, verwirklichen, aber eigene Laster (wie Nagasena aus- 
führt) schaden ihnen nie, da das Böse solcher nur etwas pri- 
vativ Verminderndes ist, das keiner Mittheilung fähig, wogegen 
in dem Guten ein reicher Strom der Gnaden schwillt, an dessem 
Grenuss such die dabei in Gedanken Eingeschlossenen Theü haben 
mögen. Ob factasch dies geschehen wird, darttber braucht man sich 
keine Sorgen zu machen, da wenn der Bedachte etwa nicht 
in der Yer&ssung sein sollte, das Zugedachte zu verwerthen, 
dieses doch nicht verloren geht, weil dann dem eigenen Besten 
zu Gute kommend. Das Absprechen einer Persönlichkeit bezieht 
sich nur auf die psychologische Unmögliclikeit das Ich zu fixiren, 
denn fiir alle practischen Zwecke in moralischer Hinsicht, gilt 
sie in voller Kraft, durch das Karma gebunden. 

Für künftige Bestimmung wiegt (in Abwägung der Eftecte 
aus Kusala und Akusala) der moralische Werth des Menschen 
am schwersten^), als ein durchgreifend entscheidender, denn obwohl 
sich ausserdem mancherlei Vorzüge des Geistes gewinnen lassen, 
bis zu solchen, die mit dem Glänze magischer Gewalt (in den 
Irdhi) und Beherrschung der Umgebung schmücken mögen, 
so sind sie doch unmächtig gegenflber den dunkeln Mftchten, 

Treppenpforten ein (nach Geisas). Nicetas zählt 12 und Nonntu 80 Prüfungen 
(in den Mysterien des Mithras). Aridae et ardcntis natnrao sacramenta leones 
Mithrae ])hil'isophantur (Tertullian). Die Perser feierten das Fest des Mithras 
(als allgfuiüines). Als die Prophetin Priscilla (Quintilla) Christas in weiblicher 
Gestalt erblickte, hörte sie, dass das hiinmÜsche Jerusalem auf Pepuza her- 
abkommen wfirde (naoh Epiphanias). Nach Cerinth werden die tausend Jahie 
(des Chiliasmiw) to. Jerasalem in hoclixeitlidien Lustbarkeiten nnd frohen 
Opfergelagen verbracht werden (bei Cajiu). Nach Clonunodiaiiiu werden die 
Heiden Ton den Heiligen nicht nur unterjocht, sondern noch überdies, als 
Sklaven und Lastthiere, gobrauclit werden (im tausendjährigen Reich). Zu 
den Kranztragenden (bei der Sibylle), gehören die Märtyrer und die yrno- 
d'erixni. Trotz der sieben Posaunenstösso (oder Donner) tritt keine Besserung 
der Menschen ein (in der Apocalypse). Nach Athenagoras wird das nkri&oi 
iYf&mv ttai Xenov^dfp bei der Weltschöpfung thätig. Nach der K^^yfut 
fUr^ov eetsfee Qott jeder seiner Sehöpfongen einen princeps vor, angelis angelnm 
prinoipem, et a|iiritibas einritam, dderibos sidos, dattnonibos daamonem 
(s. Hilgenleld). Nadi den Indiaaem ,eaoh speciea of animal mdaded ooe 
enormoos one, mach largar than the others, to whom the oüien were subject", 
als Hu-rapa-rakan (the one exceeding great in size) in Guatemala (s. Brinton). 

0 Of all things, that are achintcyya, the most poworful is Karma (s. Hardy), 
und das Gute ist mächtiger, als das Böse. When merit and denierit is acquired, 
thü former increases in a greater degroe, than the latter (the reward of 
dement is small and insignificant, that of merit is vast). 
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die bei noch nicht yölliger Läuterung^) yon bösen Neigungen 
und Leidenschaften, in diesen fortlauem werden. 

Jeder ist seines eigenen Glflokes Schmidt, im Diesseits, 

wie für das Jenseits; was er gesäet, wird er ernten, und muss 
er seine eigenen Früchte^) essen, seien sie gute, und somit lieb- 

^) Dazu werdou ausser Tfiufern (oder Wieder-Täufern) und (waschenden) 
Brahmanen, auch Purgatores ausgesandt, wie in Mani's Schüler die Catharistae, 
▼on denen sich (nach Ekbart) die Eatharer herleiteten (als Beinmacher). Die 
Matter des am ganzen ^rper raahhaarigen IQdchens hatte rieh in Petra 
Sancta an einem Bilde Johannes des Tftnfera Tersehen (nach Vanini). Bei 
den Zusammenkünften der Stadinger: an hommc cblouissant de lamiere, de- 
puis la tete jusqa'a la ceinture et couvert onsnito jusqu''aux pieds d'un poil 
epais et herisse apparait subitement (nach Raynaldi). Die Trui und Komang 
(bei den Dayak), aro described as of a fiprr>? and wild appcaranco, boing 
covorod with coarse red hair like on oranj^-utan (s, St. John). Die Erhelmngs- 
stufcn der Seelen begannen von dem mit den Thieron gemeinsamen Instinct 
(nach Ibn Badscheh). Die Japaner schreiben Hunden und Afifen die Fähigkeit 
«u, Geisterspak za sehen, so dass sie dadordh weniger leidit verwirrt worden, 
als Menschoi (s. Beed). Intdl^, at oredas (Abfilard). Als beim Tode des 
Arhat Godhika der (booe) Ifara nach der Seele sadhi^ Termdiert ihn Baddha, 
dass er sie nicht finden würde, weil der Heilige in Nirwana ringegangen (ohne 
neae "Wiedergebart). Nnlla gens tarn fera, nemo omnium tarn est immaniSf 
cajas mcntem non imbuerit deorum opinio (Cicero). Als Schüler des Diogenes 
(ans Babylonien) vertheidigte Antipatros (ans Tnrsos in Cilicien) die Mantik 
(sein Leben freiwillig endend). Schubert schien es oft, im Innern an Tage 
erinnert zu werden, die nicht mit den jetzigen, sondern mit andern Augen 
gesehen. Theodoros, Schüler des Aristipp, wurde als Atheist angeklagt, als 
Lehrer des Saenueros (in der Sehale der Cjrenaiker). Aristipp, die Schule 
der Hedoniker stiftend (in Cyrene), onterrichtete seine Toriiter Arete (Lehrerin 
des Theodoros). Annikeris setzte die Lostempfindong als Strebeziri (in Cjrene). 
Die Yerschiedenhrit in den (SrÖttemamen ffihrte CShiyripp aof die des yiri- 
namigen Zeus zurflok. Apelles (SchCÜer des Marcion) introducit einen Dens 
infinitis superioribus partibus (s. Tertull.). An der Spitze der übersinnlichen 
Götterordnungon steht das Eine oder Urgute (als Ueber-Eins) und die Henaden 
(des L'rwesens) sind die höchsten unter den Göttern (nach Proklos). Valentinus 
30 drorum nuntium se praebuit, (bei Cyrill.), lehrend, (juod Bythos, id est 
profuudum (doccbat enim ut qui fundum esset nialorum, a fundo doctrinae 
sanieret initiam) genaerit Sigen, id est Silentium, et de Sige procrearit Logon, 
qai Japiter rit Gentilibas (rov na^a "EXhiaw yfiSe) et deterior ae inferior eo, 
qai cam sorore sit mixtns (s. Groderias). Basilides (Vater des Iridor) prophetas 
ribi confinxit, qnos Barcabbam et Barooph vocavit, aliosqae, qnibos barbara 
nomina imposnit (s. Cave). 

^ The reward of merit is aocording to its cbaractor, as well as ita 
d^ee. When it arises from something nnoonnected with the Dhttrma, worldly 
prnsperity is received, or birth secured, as a garnda, snpamna, or naga. 
When it arises from something connected with tlxe Dharma, it secures birth 
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liehe, oder böse und widerlich. Indem dabei die Kharma aus 
früheren Existenzen (in einer Art Erbsünde gleichsam) nach- 
wirkt, 80 eigiebt sich das in den folgegemfiss bedingten Disposi- 
tionen, die dementsprechend fikr ihre schlechten Neigungen schwerer 
oder leichter zn überkommen sein werden. Das Ganze beruht, 
hier wie Überall, auf einem gesetzlich gefesselten Zusammenhang, 
an dem als solchen nichts zu ändern ist, an dem sich aber 
Alles nach Wunsch umzugestalten hat, wenn man ihn in seiner 
Ursächlichkeit erkannt und dadurck den eigenen Geistesfunc- 
tionen unterworfen hat. Es kann bier keine fremde Hülfe ge- 
währt werden, weder von Göttern, die anzuflehen oder durch 
Opfergabe zu bestechen^) wären, noch durch Dämoue, die zu be- 



in a Dcwa loka or Bralmulrioka, or entrance in the paths (s. Hardy). 'Oi S»- 
Tfidoi xeno^Tjt'xai oxroantQ xri^vea (Herakl.). Der Verstand „will schlechter- 
dings an geistigen Gegenstünden geübt sein, soll er zu seiner völJigon Auf- 
klärung gelangen und diejenige Religion des Herzens hervorbringen, die uns 
fähig macht, die Tugend um ihrer selbst willen zu heben" (s. Lessing). Our 
primarj experience is a faith (s. Hamilton). Alanoa Bteilt den Glauben zwischen 
Meinen and 'Wiesen. Das Gute kt das natoigemtsse Sein in Jedem, in deesan 
Betracht es seine YoUkomnienhdt hat, das Btee aber der naturwidrige Zu- 
stand dessen, das es hat, in dessen Betracht es des Natorgemässen and des 
Guten beraubt ist (nach Simplicius) , wie sich Krankheit zur Gesundheit ver- 
hält (s. Enk). Obwohl alles Seiende nach dem Guten begehrt, ist doch das 
erste Gute über alles Sein erhaben (nach Proklos). Gut ist, was dem Menschen 
nutzt, und wa.s der Gesellschaft nützt, das Gut der Gemeinschaft (nach Bucon). 
La Philosophie positive subordonne au point de vue sociale la moral elle-meme, 
en rapportant tont nom pas k Thomme, mais k Fhomanite (s. Gomte). Thorild 
macht die Nothwendigkeit, auf bestimmte Weise m denken, «ir Gnudlage alles 
Wissens. Nack Destatt bildet die Ideologie dnen Tkeil der Zoologie (die Psy- 
diologie der Biologie). y^QxV *"^* ^*^<* navroi aya&ov 17 yaar^s f)9or^ 
(Epicur). Die Anthropologie hat (als philosophia humana und philosophia 
civilis) die menschHche Natur und die menschliche Gesellschaft zum Gegenstand 
(nach F. Bacon). Gott ist ein Insichsolberwirken , Gebären und i^'inden, und 
seine Harmonie tont aus dem Menschen , als Saitenspiel hervor (nach Böhm). 
Tho establishment of rules of right conduct on a scientiüc basis is a pressing 
need (Spenser), ivie es bei Darchforachung der Völkei^gadaidMn anter AUeitang 
allgemein gQltiger Gesetee, wd gesohehen köuMD. 

WiA reimt es sich, dass Gott von den TToredkt&benden durch Ge- 
schenke verfuhrt werde, firigt Simplicias, „so da.ss die Ungorechteii nnd Hab- 
süchtigen und Raubenden , wenn sie einen kleinen Thett dasa verwenden and 
denen, die für dergleichen zu boten und Gott zu versöhnen vorgeben, schenken, 
dasselbe zu thun erlaubt und die Strafe ihrer Sünden erlassen wurde" (s. Enk). 
Die „jetzigen Menschen" glauben so, bemerkt der vor den Christen zu den 
Persern flüohteode Philosoph (beim Schlots der Schalen in Athen). Resar- 
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schwören, sowenig wie durch Sohntzgeister^) irgend anderer 
Art, wenn nicht im eigenen Bewusstsein gefanden. 



rcctionis fidom adniittore noluissc (schrieb Synesius an Theophilus), aber doiinoeh 
„initiarunt mysteriis ot ad ejiisoopi provexernnt gradum" (s. Phntius), qnamvis 
resttireotionis dogma nonduin adiiiitU'n?t, noque prutiteri vellet (s. Euagr.) 
Haeo si mihi EpiscopatuB nostri jura permittant, possum hanc dignitatem ad- , 
mittere, ita at domi qmdem philosopher, foris vero fabnlas serain (ra (tiv 
0Jitot ^Xoao^pmVf rn 9i i^m ftXoftv9wp), at nihil pttutna dooens, sie nihil etiam 
dedocens, atqae in praeaampta opinione animi permaaere mnens (SynemaB). 
TTt Teafeituni, >i<' sentcntiam habeas, aliam doniesticara, aliam foreoscin (s. Cicero). 
Erst aus der allgemainsten und crrnsst.^n Kraftaufwendang und Dialectik des 
oh ristlichen Geistes ging endlii li das liochwürdigc, dem cliristlichon Glauben 
uud Wissen zur Kiohtschniir (regula) gegeben und als neue Gesctztafel in der 
christlichen Kirche aufgestellte, nicäische oder athanasische Symboluni hervor 
(s. Mussmann), das (nach Gibbon) Manchem nicht leichtverständlich ist und 
bei Uuvorstandiichkeit für ducta ignorantia (bei Cusa) mit Substituten dce 
Nirwana znsainmenfaUen konnte, im Nihilotheismaa (nach Damiron) als Nidit» 
wiflsenkönnen yon Gott (bei Robinei). Anf Athanasias, ab Yator der Ortho- 
doxie (bei Epiph.) in Yertheidigong des nicfiiadien Glanbensbdcenntnisses, 
wird das seit dem 7. Jahrb. in der ocddeDtalischen Kirche, „als echtestes 
Documciit in der kirchlichen Trinitätslehre" (s. Augusti) angenommene Synt- 
bolam Quieunqne zurückgeführt (oder auf Virgilius von Tapsus). Diabolos 
(s. Tertullian) ipsas quoque res sacramentorum divinorum in idolorum mysteriis 
aeniulatur (des Mithras). Im „belief", dass der Empfindung etwas Gegenständ- 
lirbcs entspricht, ruht das unmittelbare Wissen, als gegenständliches liowusst- 
sein in der Wahrnehmung (nach Reid). Jedes Element der Welt wird (indem 
die Ausflüsse dorch Poren eindringen) von den gleichartigen im Orgaiiiamas 
(durdi die Snneswahmehmangen) Torstanden (nach Empcdocies), wie in 
baddhistischer Psychologie. 

La posterit^ sanotionno« (hofft Comte) „le colte", gewidmet äem »aage 
gardien objcctif' (Temincnte proletaire, Sophie Biet), neben dem der „anges 
gardiens sabjectifs" (Mad. Comte, la mere und Cleotilde de Vaux, Tepoase 
mystiqne, — Tochtor durch Adoption und Geliebte). By hersolf Uma is a 
maiden or niother, united wilh thc Godhead slio {»roduces tho androgynous 
fif^uro of Ardhanariswara (as wite of Rudra}. Dem Miirkos (Si-hüler des Valen- 
tinus) erschien die gottliche Vierheit (Tetras) in weiblicher Gestalt (als Offen- 
barungborgan der Sige). ^ypvrat rijr yn>xrjv Ttp nvtvfAOTi Jt^ ayü^ (Tatian). 
Recipit enim illam dei q»iritam, qaem tano afflatn ejos acoeperat, sed post 
amiserat per detictom (der Getaofte), im beatam oonnabiom (s. Tertoll.). Die 
Propheten ond Srangelisten heissen nvtvftaro^^afQt (bei Theophilns)* Die 
Vernunft, als Verblendung des menschlichen Bcwusstsoins, ist das Vernehmen 
das Uebersinnlichen (nach Thrahndorff). Zur körperlichen Seele tritt die 
vernünftige, als (angehauchtes) spiraculum (bei F. Bacon). Man machte den 
Versuch, man that die Augen auf (s. Götho), und das Zeitalter der Aufklärung 
wurde iuaugurirt, und so wird sich noch Manches mehr aufklären, wenn man 
den ethnologischen Thatsachen gegenüber, die Augen nicht länger verschlossen 
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Der Buddhist trägt sein Geschick in eigener Hand, die 
• Religion appellirt an den festen Willen der Selbstrettung ^) unter 
den passiTen Volksstämmen, die sie anerkannt haben, wogegen 
unter den, in ihrer m&chtigen Geechiohtsbewegnng kraftvolle 
Thätigkeit bethfttigenden, Völkern die Religion vielfach zu passiver 
Indolenz verdammte, zu stumpfer Hingabe an tyrannisohe^ 
Willkür, gegen die ein Murren selbst nicht gestattet, weil nur 
verbrecherisch das bodenlos Sündhafte der „Massa^ perditionis'' 
noch verschlimmernd. Wenn dabei die Frömmigkeit ihre An- 
rechte auf das Gemütli behauptete, so konnte das nicht wegen, 
sondern trotz solcher Lehren gelten, die darauf abzuzielen 
schienen, jede Kücksicht auf Keligiosität^) zu vernichten. Tota 

hält, Bondem za beginnen inigt, sie deatlioher ins Auge sa fiassen und 
anzublicken (obwohl es dann frdlidi neuer Arbeit geamg zu thun geben wird, 
um die von allen Seiten einstürmenden Fragen zu bemeistem). 

Dem vom Tathagnt.t voran hcf;anfronen Pfade folgend. Das Urbild- 
licho in Christus ist zugleich als Vorbildliches zu denken (s. Sehleiermacher). 
Wfr an Soclenkrunkheit leidet (in Verwechslung von Gut und Böse), bat sich 
an die Weisen, als seine Aerzte zu wcndon (nach M;n'inonides). Gottesverehrung 
beruht in Erfüllung der Pflicht und Handeln nach \ crnunftgesetzen (s. Lich- 
tenbeiig;). L'^volation de la methode positive demeure incomplete jusqa^a ce 
qu^elle 8*4tonde & Titade de Phnmanit^ (Comte). 

Unter Beserrirong des Genasses hfiben und drüben, wie fldite den 
(theologischen) Atheisten vorwirft. 

') In originali male duo sunt) peccatnm et sapplicium (s. August.)« f&r die 
massa perditinnis, die „Auffassung dos Menschengeschlechts im Grossen und 
Ganzen und die unbedingte Verwerfung dossclbon gegenüber der Gottheit und 
dem ideal des Evangeliums" ( Baumgarten -Crusius). Das Opfer Christus* 
(d'ö|a d-tov) ist wirksam als Kapporeth (ir ru» ävjov ai'/iart). Athenagoras 
erklärt die ditiaxeia Salnra (der Christen) für unerweisbar (und im Mittelalter 
wurden Kinderopfer den Juden Torgeworfen). 

^) In Lmtmite* Optimismus erscheint das Hebel nicht (wie im manich&i- 
schcn Dualismus) als positive Ursache, sondern als Mangelhaftes (causa de- 
ficiena), und so im Buddhismus (trotz vermeinth'oliem Pessissismus). Der 
Angehis igneus (al< prnoses mali), heisst als Schöpfer (in den Clementinen) 
nV/.oi i%ös (bei Epiphanius). Erst o xor,(jToe ^hitnrrre erklärte Jesus für 
. Gott, was weder Paulus ntler Matthäus und Marcus gewagt (nach .lulian). Im 
Passabstreit beruft sicli Polyearp auf das Zeugniss des Johannes (am Busen 
des Herrn), die StimUnde tragend (als Priesterzeichen). Der Judengott hat 
sememVolk hn (kriegerischen) Messias die Weltherrschaft Terheissen (bei Maxdon), 
und als daher der Messias des Guten kaxn und frei von Leidenschaften, still 
und milde, ganz Liebe und Gnade den Seinen den Weg zu einem Beiohe er^ 
öffnete, das über dieser Welt steht, erschrak der Demiurg über diese Offen- 
l)arung eines ihm unbekannten Gottes und trieb die Seinen in die Schlacht 
gegen dessen Boten (s. B. Bauer). Die unter Chrestos (dem Holden oder 
Gütigen) Au t ständischen wurden aus liom vertrieben (nach Sueton). 
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haec doctrina ad illud certamen perterrefactae conscientiae re- 
ferenda est, nec sine illo certamine intelligi potest. Verständ- 
niss zu gewinnen ist hier in jeder Hinsicht schwer, wogegen 
«8 mit psychologischer Entwicklung mehr weniger durch diese 
«elbst gegeben sein muss. Sonst ist auf höhere^) Aufkl&nmg 
2U hoffen. 



Im janscnisohen Streit (über die Gnade) wurde von Paul V. den Partheion 
^tnisclnveij^en auferlegt: „bis zur neuc^n Offenbarung des heiligen Geistes"; und 
diese Verordnung durch Urban Ylll. bestätigt (1625). Doch dem heiligen 
AuguBtin bereite mr bekannt: Colins namenis eleotonim, neque augendas, 
neqne mmnendna. Fttr Originea stellt in der «rwcATaaro«»« xAv navretv sidi 
Alles wieder her, nntw den Gebortswehen des Maschiah (bei den Rabbinen). 
Die Ebioniten (bei Epiph«) hielten Christas »9 Sva xAv u^ayyAiov, fu^opa 
9i airwt orrn (wie Elxai erscheinend). Intellige itaqae afflatum minorem spiri- 
tnm esse (s. TertnUian)* >^ur Pflege des Gemuths diente (als Cultur desselben) 
die goorgica animi, in sittlicher Leitung des Willens (nach Bacon). Augustin 
bekämpft die zwei Seelen (böse und gute) im Menschen (bei Manichäern). 
Beim Reinigungsfest (unter den Pahari) citirt der nach den Noten die Formeln 
absingenden Lama (den Vajra schwingend) die Dämone in eine Teigpnppe, 
^ie (nach Einschiessen von Pfeilen) mit magischem Dolch durchbohrt wird. 
Beim Reinigungsfest der Laren wanden die Pilaa genannten Iignren (ans Wolle) 
Anfgehftngt Das neos Jahr Tertreibt den alten Jahresgott (Marnnrins Vetos) 
im Miftrs (s* üseoer). Wi» fnnQihrig im Lnstmm worden die Debel jihitich 
dorch das Saborbale oder Snburbium genannte Reinigungsfest gesühnt (im 
Begraben). Aus der nnsdigen Welt des Erdenlebens hat sich der Mensch, in 
Heinignngen und Sühnungen, durch völlige Hingabe an die Liebe zu befreien 
(nach Empedoclos). Als der heilige Babylas beim Tempel des Apollo in Daphne 
begraben wurde, verstummte das Orakel. Die nlloKUTÜ (wandelbaren) Dureh- 
läufe (bei Erapcdocles) bilden Stiifen^rade der Entwi< klung (von Göttorn zur 
Pflanze). Die Vor-Existenzen Buddhas spielen in der Jataka (als Fabeln bei 
.Lokmsn). Bei TeronreiniguDg des Fenen in %tses doreh die Fremden holte 
(nadi AnslÖechnng) Bachidas reines Ton Delphi. Vwas Ooocinn war von 
•olnere (porgare, lastrare, expiare, febmare) benannt, an dem Ort, wo vor dem 
Kampf der B5mer nnd Sobiner, die Schmficfcnng mit Mjrthen (onter Ablegnng 
der Waffen) stattfand. Bei dem Em-ku (Niedersteigen dos Gottes) genannten 
Fest der Kinder weihe oder Caput-Zihil ; Wiedergeburt), musste (bei Vertreibung 
•der Dämone) das dnnrh den Priester den Göttern dargebrachte Gefass mit 
Wein von dem Cayom trenannt^ui Gehülfen in einem Zuge geleert werden 
(von Yucatan). Zur Vertreibung einer Pest wurde das Leetistornium aus den 
siby Iiinischen Büchern eingeführt (s. Banier). Die Seuche in Abdera (unter 
Ljrsimachus) warde mit den Tragödien des Euripides in Beci^nng gesetzt, wie 
Mommeoschlnae .rar Yertrnbnng dienten hei den Reinigungen (im (SameTsl der 
43atanisliea). Bei dem ennaelerisohen Clydas der Delphier wurde dorch die 
Thjaden eine Poppe der Charfla begraben (s. Plotj, als Instrom eondere 
<s. TJsener). 

BsitUo, BaddUMBU. 14 
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Dannenher bekennen wir, daas Grott Tor und ehe die Weit 
iemdiaffisn, alle die erwölt hat, die er mit der erbewigen Seelig- 
keit begaben will (bei der Refonn in Basel), und der Mensch 
ist nicht nur ganz stocksteif^), hülflos der Besessenheit^ tod 
Bechts oder Links flberliefert, sondern edler Entschloss zu 
grosssinniger Anstrengung könnte selbst sflndlich zu deuten sein^ 
weil die Majestät göttlicher Allmacht schmälernd Ohne Ret- 

^) Ante qnun homo per Spiritom Sanctom inuminatiir, conTertitnr, rege^ 
neratar et trahitur, ex seee et proprüs naturalibus suis viribas in rebus spiri- 
tualibus ^ ad conversionem ant r^enerationeni soam nihil inchoare, operari 
ant oooperari potest, noc plus quam lapis, truncus aut Hmus (in der Concordien- 
fonnel). We are sorely in need of a pastor, but we dont want auy cheap 
trash. Wo want a good muscular Christian , wLn can niatcli sinnors by tlie 
scruff of the neuk and drag them howling up the plane of righteousness, 
and wbo inSk nofe drink m<tre, ihan h» ean hold. Sneh a man «31 get a 
right smart laj ont here, hdsst es in Anrora (Ner.) Herald (1880). Hincmar 
empfthl seinen Geistlichen die von Berthold beim Besnehe des Fegefeaers- 
gesammelten Erfahrangen. Der Mönch Drithelm, ins Leben zurückgesandt^ 
konnte von den Schrecken der Holle erzählen (s. Bede). Der Demuirg lohnt 
nnd straft in der Unterwelt, won^p^pTi die Seeligkeit Gottes im nimmel erlang 
wird (nach Marcion). In der Hand des Metatron, der die Seele vom Feuer 
erl('ist (nach Rabbi Jocliannan) liegt die Auffrstoliung der Todten (s. Rouchlin). 
Bei Erneuerung der Erde wird die Sonne 49 fach leuchten und wärmen (nach. 
Sehemoth Kabba) zur Erqoickung der Gereohten'Cnnd Pein der Gottlosen}.. 
Sakka (mit semer Frau Sayata) in der Handelsstadt ICasakkasara readirend» 
liest iroehenttich in seinon Buch die Thaten der lienschen (bei den Buddhisten).. 
The Mahabrahma of Gotama's time was a monk, named Sahaka, "vrho under 
the dispensation of Kassapa -Budha bj tlic ]>ractioe of Jhana attained the- 
sovereignty of the Brahmadevas (s. Childcs). Mara war durch Dhana auf- 
gestiegen (in Werkhoiligkeit). Aus der Sündhaftigkeit srhliesst Julius Müller 
auf vorweltliches Dasein (für die erste That der Selbstentscheidung zum Bösen). 
Die Tapi schnüren die Glieder der Leichen, damit sie nicht kommen, die 
Lebenden zn belästigen. Lex nc mittit ad regnnm coelorum (fiwAi Pelagius)^ 
irie das BTangelium (s. Wiggers), and daneben dann die via sancta (im 
gnostisdien Jenseits). 

^ Humana Toluntas in medio posita est ceu jnmentam, si insederit Dens, 
vult et vadit, quo yult Deus, si insederit Satan« ▼ult et vadit, quo vult Satan 
(Luther). Bei der poena Debita der perditionis massa können nur Einzelne 
(nach Augustin) befreit werden (durch indebita gratia dei). Indess: Quis- 
mihi Augustinus? (zur Tröstung). 

^) Si meo studio gratiam dei obtineo, quid opus est Christi gratia? 
(Luther). Gratia dei primaria est fidei causa, sine qua non posset homo rect& 
Ubero arUtrio nti (s. Limboedi). Ambrosius b^grftndet die Prfcedestination auf 
die Fk-Asciena). Im Römerbrief ist die «sdionungsloseste Prtdestfnation ge- 
lehrt", ausser wenn die Exegese „nach den Regeln einer höheren Hermeneutik 
den Gedankengang des Apostels äberschaut'* (s. Rettberg), wihiend sonst 
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tiing ihrer Gnade ^) und Erbarmen^ anheimgegeben (sonkit flber- 

wieder „dcmuthsvoUe üntcrordinn:g der llcnneneutik" empfohlen wird (in der 
Theologie). Die absolute Prädestination wurde (hoi Calvin) zu einem „so 
consequent durchgeführten Schreckenssystem" ausgebildet, dass sich nur auf 
politischem Gebiet (im Terrorismus der französischen iiepublik) Aciinliches 
anfimsen Hesae (a. Alzog). 

^) Nach den refonnirton Sjmboleii (Calvins v. b. w.) gaivihrt Ck)tt seine 
bessernde Gnade nnr denen, die er vennöfj^ emes ewigen, onbecfingten Baths- 
beschlasses (decretum absolatom) aus Gnaden selig machen will, and in 8oioh«i 
wirkt die Gnade auch unabweisbar die Besserung (gratia irresistibilis ) , alle 
übrigen, welchen sie nicht angetragen wird, sind von Gott zu ewiger Ver^ 
dammniss bestimmt (s. Winer). Nee tormentis uUus modus ant terminus 
(Minucius). „Das IIoHenfeuer leuchtet nicht , denn Licht ist eine wohlthätige 
Wirkung des Feuers, und in der Hülle herrscht Finsterniss" (ohne zu hindern, 
„dass die Verworfenen durch den Anbhck ihrer geistig-leiblichen Hässliclikeit 
gequält werden"). Nach deir andern Seite steht der glühende Brand der Hölle 
nidit im Wege, dass ihre Bewohner die Empfindung eisigen Frostes and 
grausiger Erstarrong kiden (Oswald). Die Baddhisten haben die kalten and 
warmen Höllen in getrennten Localit&ten eingerichtet, was bequeme Benntsnng 
erleichtert, auch f&r die Strafarten des ignoB vindicativus , doch weder „dtra" 
2K>ch „infra Gondignum*", sondern genan entsprechend. Lee bienheorenx, sans 
avoir besoin de sortir de la place, qu'ils occupont, en sortiront cependant 
d'une certaine manicre, en vertu de leur facultc d'intoUigenco et de vision dis- 
stincte, afin de considcrer les torturcs des impies, et en le.s voyant, non seule- 
ment ils ne ressentiront aucune douleur, mais ils weront comble de joie et ils 
rendront grace ä dieu de leur propre deliverance, en assistant au spectacle 
de rineffiftble Gslsinit£ des impies (Lombard). Da mit der Incormptibilitftfe 
(nach St Thomas) nnr die Verbreonnng, nicht aber die sMfis^iehkeit einer 
enormen Erhitaang* ansgesdilossen ist, wird sich die amit dem H^UenfBuer 
Yerbnndene Wärme* oder noch besser geeagt, Gluthbewegong" (s. Bauta) ,in 
aUe Theile des verdammten Lebens bis in das Innerste des Organismus 
hinein fortpflanzen", in der sonst AufldsoDg und Verbrennung bedingenden 
Intensität. „Die Heftigkeit jener Schmerzempfindung lässt sich hiernach einiger- 
maassen bemessen"" (1877). Durch das Fenster dos Momus blickt man in die 
dunkelen und krumm verschlungenen Wege des menschlichen Herzens (nach 
F. Bacon). 

^) TJnde factum est, nt tot gentes una com liberis eorum infantibos 
aetemae mortis inTolveret liqpsas Adae, absqae remedio nisi qoia Deo ita 'visom 
est (s. Calvin). Ubi ergo qnaeritnr, cor ita feoerit dominas, respondendam 
est; qnia Tolait (car tel est mon plairir). The existenoe of a snpr&ne Lord 

is unproved (Isvarasiddheb) in der Sankhya (s. Williams). Bei Mann werden 
die Nastika (Atheisten) anathematisirt (als die Veda missachtend). Nach Lehren 
der delphischen Priesterin Themistokleia begründete als pythischer Redner, 
Pytliagoras (der sich vor Leon in Phlius. als Philosophos bezeichnete) den 
Kosmos (als Bund der Ordnung) auf Tugend (in Kroton) nach den Lehren 
(ägyptisclier) Mathesis (als Magister matheseos) mit dem Geheimzeichen dreifach 
yerschlungcuen Dreiecks (als Hjgieia). 
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hanpt auf Almosen daraus hingewiesen)^), droht jeder Regung 
von SellMtgefilhl, und jeder Thfttigkeit seihet, die pfliohtgemtae 
Erstickung. 

Was den Menschen vor Gott gerecht macht, ist nicht irgend 
etwas auf seiner Seite (nach Luther). Der Mensch ist ledig- 
lich auf das Erbarmen'^) (gratia oder favor) Gottes angewiesen 

Gott hat sich Mlbtt mitgetheilt. Br selbst ist der einzige Inhalt der 
Offenbarung. Br giebt aber dem ICeoschen gerade soTiel -Yon seinem Leben, 
als diesem auf der jedesmafigen Stnfe seiner Bntwickhmg ndtldg ist, um ein 

göttliches Leben zu fÜtren. Die Empfänger der göttlichen Gabe sind die 
Gottesfreunde (s. Lohmann). Der wahre Gottesdienst ist Tagend (nach An- 
tisthenes). Le peaple fran^ais roconnait l'existence de TEtre supreme et Tim- 
mortalite de Tarne (im Decrot dos 20. Floreal) und bei den von David arran- 
girten Festen des folgenden Monats blieb nur „La Sagesse" übrig, als die andern 
Statuen in Brand gesetzt waren. Die Welt ist nicht angelegt von einer 
höchsten Vernunft, aber angelegt auf die höchste Vernunft (s. Strauss). Die 
Pmdsohnikas fassen Pradschna als „sapreme irisdran of natore** (s. Hodgson). 
Wtishdt besteht in Briangang von Glftdueligikeit oder daneradem Vergnfigeo 
(nach Steinbarl). Der endliche Verstand yennag es nicht, das Wesen Oottes 
sa erkennen, sofern sich nicht Gott durch seine Gnade mit ihm verbindet 
(Thom. Ag.), and in solchem Gnadenznstand leiten sich dann leicht die mysti- 
schen Beziehungen ein. Das Characteristische der Mystik ist, dass sie ein 
unmittelbares Erlel>en und Schauen des Göttlichen erstrebt (s. Preger). Die 
Essenz eines Geistes entsteht aus Verdichtung der Ideen formen im ewigen 
Prinr.ipium durch die zusammenziehende Kraft der Herbigkeit (Jacob Böhm). 
Bei Peratae wurde der Logos zur Schlange (wie sonst der Nous im contortus). 

*) Ans der Pr&misse emes sdObstrenohnldet angeborenen Yerderbens, am 
weldtem kein meDschHeker BntsdUnss nnd keine mensdiHcke Kraft, sondetn 
einzig nnd sUdn die Gnade Gollss die za retten Tennag, denen sie sich nut* 
tbeüte, masste tob selbst der Scblasssatz folgen, dass Gott somit vermöge eines 
ewigen RaAschlnsses nnd zwar ohne Rücksicht anf das künftige Verhalten des 
Menschen, ans der yerdorbenen Masse Einige znm Gefässe seines Erbarmens 
(vasa misericordiae) erwählt, die Uebrigen aber als Gefässe des Zorns (vasa 
irae) der gerechten Verdammniss überlasse. Das Erste nennt Augustin 
Praedestinatio, das letztere Reprobatio (Hagenhach). Dens ante jacta m\indi 
fundamenta (in Christu Jesu) fecit TCQÖO'eaiv nicoriof propositum saeculorum 
(Calvin). Da Gottes Wissen mit seinem Wesen in Eins zusammenfällt, ist 
sein Yorkerwissen nidit als Yoiherbestimmnng anizufiMsen (nach Maimo- 
nides). BasiUdes setzte ein «v/yvene ^(x**^ (kei dem.) als An&ng der 
Sckdpfnng oder (ß. Oieseler) des S&^ei^idls. Bnrdi Yereinignng Mekrerer 
znm Zwangsgesetz, wird dadurch ein Gemeinwille gesetzt (nach J.G.Fichte). 
aZwang lind Notkwendigkeit, nach welchen die Vorstellung des Besten würkf*, 
erscheinen „willkommen" in Lessing^s Determinismus. Während Alles der 
sifia^fttt'r} unterworfen, ist der Mensch allein nvxe^ovaioe (bei Bardesanes). 
Wenn (an der Goldküsto) einer Familie Trennung bevorsteht, begeben sich 
^ derselben zum Priester des Boossum, der ihnen aafgemischte 
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(s. Plitt). In der Religion zeigt sich der Gang, welchem ge- 
mäss die menschliche Vernunft jedes Ortes ihre Entwicklung 
nimmt (Lessing). Die apathischen Völker des Ofttens, die man 
zu den passiven gerechnet hat, sind für ihr ewiges Heil einzig 
und nur auf eigenen kräftigen Willensentschluss hingewiesen, 
da ihnen Niemand, und nichts Anderes, helfen kann. 

Das decretum praedestiuationis ist der unabänderliche Be- 
schluss Gottes (decretum immutabile), was mit jedem Menschen 
fllr Zeit und Ewigkeit werden soll (nach Calvin), als ein ewiger» 
Töllig freier und unabh&ugiger Beschluss Gottes (decretum 
aetemiim, absolntnm) Tor aller Sünde, in dem der lapsua 
Adami selbst mitprädestinirt war (s. Hofmann). Socin ver^ 
wirft die PrAdestinationslehre als den Ruin aller wahren Reli- 
gion ^) (s. Hagenbach). Religio peperit scelerosa atque impia 

FetisdiaabBtaaz (oder Sonnum) zum Essen Terth^lt, und dann «n (erbUeh 
fbrt&beriiefiurtes) Gebot giebt, nch einer bestimmtem Nahrung (Bi, Hnlin, 
llfldi Q. s. w.) zu enthalten, indem sie ihren Gott in stoih aa^nonunen haben 

(s. Cruikshank). In der transcendenten PerspectiTe (Lambertis) wird (im 
Gredankenreich) derjenige Gesichtspunkt verlangt, von dem ein Anderer seine 
Sache betrachtet (und ohne welches Iii neindenken das Verständniss ethnolo- 
gischer Ideenkroise undenkbar ist). Adam würde nie gestorben sein, wenn 
er nicht gesündigt hätte (nach Augustio), und die Menschen würden nicht 
sterben, wenn gegen sie nicht gesündigt wurde (durch Zauberei), meinen die 
Natarrdlker (ftberaU auf der Brde). Dabd mag dann die XJnteraehddnng 
eines posse non mori und non poese mori an weHbewegenden Streitigkeiteil 
fähren (mit pelagianiachen ContraTersen). 

^) How do we know, that this Bible is Jehovah's bock? White feUows 
teil US plenty of lies, how do wo know this is not White fcllow's lio? wurde 
Taplin unter den Narriuyeri gefragt (1859). Auf die Frage, >how do you 
know, that Bible is Jehovah's book, did he give it to you?"" wurde von 
dem Missionar (der die eingeborenen Gebräuche als verwerfliche aufzeigte) 
geantwortet: „Jehovab gaye it to my iathers, a long time ago", und dann 
kam die Enriderong: »And our God told my fathers these cnstoma a long 
time ago** (1860). rvtw$u»» ya^ tvf^futta ravra y^midiotp tud nafytrtot meint 
Lttfliaa (von der Lehre der Christen), und Äntolycus : fjuoqiav alva$ tov Xoyop 
^fuiff (s. Theophilus), X^^v ^yij rvyxävBiv rhv koyov r^s alrjd'eiae (dementia 
bei Plinius). Ol Xoyot, xal lo'EXXijvi^etv, eoe xni to at'ßetr &eove, stellt Julian 
gegenüber, und rj nXoyioy xai fj ayQotxia (s. Greg. Naz.). Von den (jonischen) 
Philosophen werden diejenigen unterschieden, die über den Ursprung der 
Dinge „theologisirt", d. h. in mystisch - poetischer Form philosophirt oder 
yielmehr phantaeirt hätten (bei Aristoteles), als Orphiker (s. Noack). Unter 
den PiristnididMi wurden TheogtmiMi and Koamogonien verlnteitet (TOn 
Onomakritos). Da znAUige Gesehichtswahrheiten nieht som Befweis von nodi- 
irendigen Venranftswahilieiten werdoi kitnnen, sträubt seh Lesidng, ,f&r wahr 
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facta (Lucrez). Ad poenam quoque pertinet et baereticorum 
odium, quod fides illis data servands non est, bis (s. Leake) 
^tbe writ de Haeretico comburendo was expimged from the Statute 
Book^ (wenigstens in England). Sonst wurden bei £zconimu- 
nicationen die Lichter yerlöscht, und überall treffen sich auf 
der Erde die Ceremonien der Feuerlösohung, als feierliche Buss- 
feste, und auch im Scherz. Mos per Satumalia missitandis 
ceris (Festus) accensibus luminibus excolentes (die Altftre des 
Saturn), im zehnten Monat (der Geburten) unter Schenkungen 
(und Schniausereien). 

In Ünikehrung der Legende von Petrus und des Magier 
Simon's Zusammentreffen in Rom, kommt im Buddhismus der 
Bucbgläubige an den Sitz des Gnostiker, und unterliegt in seinen 
Künsten denen dieses, der ihn beim Luf 'taufsteigen durch Durcb- 
bohrung des Schatten tddtet. Valentin (Lehrer des Axionicus) 
hatte seine Lehre von Theodas erhalten, dem Freunde des 
Paulus, dessen ^«o»- rtw aiwvo^ zuvrov polytheistische Fassung 
erhielt (neben den Aeonen des Pleroma). 

Als characteristischer Zug der H&resie, gegenüber der recht- 
gläubigen Kirche 1) tritt bei den Electi (s. Tertullian) in der 

zu halteD, dass Gott eineii Sohn habe* (oder seine metaphyaechen und moara- 
lisehen Begriffe darnach umzobilden). Dagegen weist, bei Geisas* Einw&rfoi, 
Origenes auf die ohne Uftnnehen noh fortpflanzenden Thiere hin (wie Geier 
besonders), and aasserdem fiesse sich auf Periktyone oder Amphiktyone (Plato's 
Mutter) zurückgehen (nicht jedoch aufDanae, Melanippe, Auge, Antinoe). Bei 
den Karjwkratianeni wurde das Bild Jesu anter den Bildern des Pytliaproras, 
Plato und Aristoteles aufficstellt (nach Irenfius). Die den Serapis verehren, 
sind Christen und dio sich Bischöfe Christi nennen, sind Verehrer des Scrapi-s 
(zu Hadrian's Zeit) in Aegypten (s. Vopiscus). Nach Eusebius gehörten die 
Therapeuten zu der von Marcus in Alexandrien gestifteten Kirche (der Chribten). 
Wie Simon und Dositheus nach Jesus, hatte Theudas vor ihm und JndsB 
m seiner Zeit gelehrt (s. Origenes). Jesus als vih9 rov nv^^tanov b i» tov 
w^ov itaraßas (in ünterseheidang als av9^mto9 ov^vtoe und yi^'ü^), 

^) Die C^mbination des Orientalen nnd Abendlftndws, des Jaden und 
Römers, Philo's und Seneca*8, des heraklitisdien Logos und des stoischen 
Weisen brachte die belebte Gestalt, die man auf beiden Seiten suchte 
(s. B. Bauer). Die Cli risten verlangen Glauben für die Propheten der Juden, 
während sie die Orakel von Delphi, Dodona, des clarischen Apollo von den 
Branchiden, des Jupiter Ammon verwerfen, obwohl von diesen so viele Colonien 
i in die Welt gesandt sind (bemerkt Celsus). Paulus lehrt die (pharisäische) 

1^, ' Todtenauferstehung nach dem ihm durch Erscheinung gelieferten Beispiele (unter 

den Heidein das Striete der GeeetMSTorsdiriften lockernd). Ghuimis and 
die mit Jesus anferstnnden, lebten ohn» Sprache in Arinutthia (ihre 



11^ V van. 
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Gnosis die Auffassong eines Gegensatzes zwischen neuem und 
altem Bund hervor, indem jener eben aus den höheren Be- 

schauungsregionen die erlösenden Kräfte zugeföhrt habe, denen 
der Schöpfergott des Irdischen sich feindlich gegenüberstellen 
musste, während die Orthodoxie diesen, in IdentificiruDg mit 
Jehovah, zugleich zum Vater dessen gemacht habe, der ge- 
kommen sei, ihm (besonders in ophitischen Fassungen) Kriegt) 
anzukündigen, um die Seele zu retten. In dieser Grundidee 
des Ueilsplans stimmt der gnostische mit dem buddhistischen 
überein, und bei derartiger Erweiterung des Blickes in das Un- 
endliche (somit also Unbegreifliche) fallen alle die hemmenden 
Schranken, welche sich bei anthropomorphisirenden Aui&ssungen 
der Gottheit, innerhalb eines mit starren Wänden verblendeten 
Horizontes, dem freien Fluge des Geistes entgegen stellen müss- 
ten. Innerhalb der für ihn anschaulichen Sinneswelt vermag der 
Mensch den Ursächlichkeiten nachzugehen. Darüber hinaus 
liegt die Bemeisterung derselben ausserhalb seiner F&higkeit, 
aber zugleich in ihm das Gefühl, sich mit ernstem Willen solche 
Kraft erwerben zu können, wenn aus den irdischen Banden 
gelöst. 

Die au ägyptische Mysterien angeschlossenen Emanationen 
des Horos sollten im Stauros'^) Festigung erhalten, unter den 



Sr&hrangea ans dem Jensdts aofschretbend). Der Priester Zaduniu wurde 

der Sprache beraubt, um nicht das Oeheimiuss von dem im Tempel gesehenen 
Esel zu yerkünden. Ue^i ovov 7TaQaxv%ft»w9t entstand der Streit mit dorn Töpfer, 
aber später dichtete der Erzbi.« Iu)f Pierre de Corbeil seinen Sang «au Sire 
Asncs'^. Als övos avUoytyö/ievos räsounirte Beza im Abendmahlsstreit (gegen 
fieshus). 

^) Den Topos, „dessen Feuerreich bis zur uneudlichen Leere der Gehenna 
««dl auflbrtttet imd der sein feuriges Angesicht verseUeiart, am nicht Alles 
zu Tenuchten" (s. Heinrici) , sucht Jesus zu bestaftigen (neben ihn nieder- 
sitzend). 

•) Christus (als Figur rieoger Grösse) war oft (txoVmxis) entstanden (nach 
Elxai), und dann (im Räume stehend) die menschliche Kreuzfigur (auch in 
Tibet). Die Menschenopfer (s. Landa) tonian per santos (in Yucatan). 
Hostia ab hoste t^acrificato. Pour nous la victime la phis sainte n'est pas 
seulement un liomme, c'est un Dieu immole pour nous sauver (sagt l'abbe 
Brasseur de Bourbourg). La sainte Eucharistie s'arrachant aux mains impies 
des pro&nsteurs est Tenne cent fds se reposer saignante sur rantel k notre 
prieFBi bezeugten die Schüler Yintrss* (yom Erzengel ICichael erleuchtet) dem 
Bischof TOn Bajenz (sur Dariegnag vor dem Pspst). Diejenigen, die dem 
verstorbenen Fürsten ins Jensats zn beseelten gelobten, schladtteten ans ihrem 
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"Wandlungen, wenn fieTa(fe^)ovoi df. y.cn usTan/.uTTovfii y.ai «AAo 
i$ äkhw notovvT€^, Doch siclier mit der Begründung h> (fvast 
bei Einpflanzung des anioua nvtvfxatixov zu organischer £nt~ 
wicklung (mit pathologischer Abweichung im Bösen^). 

An Stelle der Sittenlehre (^tj^ixov^ als philosophia moralis)' 
setzten die Stoiker die Pflicbtenlebre (jngi y.aß-i]xnvToc), als dai^ 
Reohtthum auf Natuigesetze begrflndend (wobei der Buddhismus 
den moralischen Sinn mit dem physischen^ yerquickt), und die 



mehstaikd St&cke, denen sie ihrm Namen (und die der FamilieDnuigiicderX 
beigelegt hatten, zum Tioamenden Opfer (in Peru), wie Nnma Köpfen der 

Menschen den Kohl substitnirt. Nach der Antwort, die Baadyck-Bai>tiauus& 
Ton dem Hfinptling erhielt, asscn die Buttas die Eltern ans Liebe und Yer- 
ebruDg, damit sie rieht nach dem Begraben den Thiercn zur Beute fielen. 
En leur donnant pour touibe leor propre corps, Iis identifiaient en quelque- 
Sorte avec eux -meines les etres, qui leur avaieut ete chers. Und so, wie in 
Indien (die Kalantaj:^), am Ohnocu u. s. w. Nach Saturuin hatte man sich des- 
FlMschgenusses {iftxpvxtut') zn enthalten (damit sich nicht nnreine Seden an- 
hfingen). Die Gnostiker dee Evangeliom Eya's daditen im Basen Ton Fleisoh^ 
Gartengewidiaen oder anderen Kahmngsmitteln Verdienste sn erwerhen, wol 
die Theile aus der im AU verbreiteten Weltscele wieder in sich vereinend, um 
nach dem Himmlischen zurückzuführen (s. Epiphanius). Die Jäger leierten 
ein Fest (im Monat Zac) para aplacar los dioses de la ira, que tenian contra 
ellos y sus senienlxjraä, que las hiziessen por la sangre que derramassen en 
sus ca^ (in Yucatan). Die Artotyriten gebrauchten Käse bei der Eucha- 
ristie, und Secten der Suhi£fer-Religion in Samoa Gocoswasser für Wein (Taro^ 
als Brod). Die Eknoniten feierten dsa Aboidmshl mit ungesäuertem Brot nndf 
Wasser (einmal jfihriich). 

Als unter den nach Adam*s Qeseta lebenden lieoschen mit der Hab> 
sucht die Sünde in die Welt gekommen, entstanden luftige Thiers nnd Pflanzei» 
(nach Clem.). 

Moral ist (im Franz.) „dem Physique entgegengesetzt", als das Geistipre 
und Intellek tuelle (s. Hegel). L'univers est reellement cree par l'effet des ceuvres 
de ses habitantb (s. Bumouf) im Buddh. Le demerite general de tous les ani- 
mauz est la v^table cause de la destruction des mondes, comme le mente- 
g^nM de tons les anunau est la Täritsble cause de lemr reeoostmctionr 
(s. PaUegou) hn Bnddh. Die Atome irerden dnich das Cleseta «nsammengehalten 
und mit dem Entschwinden dieses leriallen rie Cbn Boddhismus). Die Blement» 
kamen aus avo^arov et86e rt xal afio^ov (bei Plato). Der Xoyoa ro^tve (bei 
Philo) ist das die Einheit in der Vielheit auflösende Prinzip der DiflferenÄ 
(s. Baur), und als atpayis bildet der Xoyoi die formlose Materie (jedem Einzelnen, 
der aus ihr ins Dasein kommt, seine bestimmte Form aufdrückend). Der 
Gesetzesmensch (•'o/uxö«) wird vollkommen (bei Clem. AL) als nach dem 
Gesets lebender (e xar« v6fiov). Im GefiUil der Smsamkeit innerhalb emer 
Welt nur flüchtiger Ersebeinungen, findet der llensdi eine stetigende Kraft 
nur imGenissen, dem unbedingten GesetEgeberdesHandebs (nachF. G.Fichte). 
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Tugendlehre (als christliche Sittenlehre) wurde dann (bei Ca- 
lixtus) zur Moraltheologie. Unter den von dem moralischen 
Sinn gebilligten Willensbestimmungen erscheint als höchste das 
Wohlwollen (bei Hutcheson). 

Die Tugend 1) als etgtvij oder Tirtus ge&sst, drftngt zu 
activer Bethätiguug, durch das Positive des Kusala das den 

Das Gewissen »freadig einschUfen xa lassen in Christo, ohne alle Empfindaog 
des Gesetzes und der Sonde", war die grosse Entdeckung Luthor's, die Räthsel 
dos religiösen Lebens zu lösen (s. DöUinger). Julian's religiöse Pflichten be- 
griffen ^iXau&^jnin (den Armen zu helfen), naxrjati (Enthaltsamkeit) und 
aaifQoavvt] (in Uelieroinötiniinung mit Gotteslehre). An Stelle des Sittlich- 
Schönen (bei den Griechen) hat der Römer das Honestum zu setzen (nach 
Cieero), und dann Abgrenzung des justura von honestum und decorum (bei 
Thomas). Die Zweifelsgosichtspunkte (bei Ainesidemos ) verlaufen in die Re- 
lativitit benehungsweiser Geltung (bei Seztos). LokoTisayo CEntstehuug der 
Welt) gehört Om Boddhismus) za der Vieriittt und^haxer Probleme. Nach 
Forberg ist Religion der Glaube an one moralische Weltordnong (and zu 
handeln, als ob eine solche existire, liegt auf als Pflicht). In Billigung der 
Handlungen durch das Gewissen (in der Vernunft) besteht die Glückseligkeit 
(nach Wolff). Crusius setzt das oberste Moral-Prinzip in den Willen Gottes. 
Alles Seiende, soweit es ist, is.t damit auch gut, als aus dem Guten (s. Dionys. 
Areop.). Clarko begründet auch das Sittengesetz auf die „fitness" (gegenüber 
der unfitncss). Nicht aus den Sinnen, sondern aus der Tiefe der Seele, der 
die Keime aller Wissenschaft und Tugend eingepflanzt sind, kommt die £r- 
k«Dntiii8s (nach GharroiO. 

Tugend («««r^, Tirtas) oder Tftchtigkeit ist (bei IfÖsor) „Taugsamkeit 
m allen Lcbenszwedcen*' (mitEinwiriEung aadi auf die jensMtigen im Buddhismus). 
Aller Frevel entsteht aus dem Unverstand (aadi Soerates). Endzwedc der 
Moral ist (neben der Begründung des Seelenheils) die TJebereiDstimmung des 
Willens mit dem höchsten Vernunftgesetz (nach Ammon). Speusippos setzt 
als höchstes Gut die Vollendung der naturgemässcn Thätigkeit und Zustände 
("wie durch Tugend zu erreichen). Tugend und Laster ergehen sieli nur als 
Vorstellungen im Geniüth, indem jedoch das sittliche Gefühl ein gemeinsames 
ist, werden die Interessen der Gesellschaft von dem Gemeingefühl beherrscht 
(nach Hume), im organischen Wachsthum des Gesellschaf tskörpers, woran 
dum die (bei Home) als kflnstJiohe bezeieluiflton Tugenden belebt werden (nnd 
ihre bereditigt wurzelnde WzistMUK erhielten). Bei den Stoikern galt die Tugend 
als itio-M^ ^vx^ üvßfotfof «uxp oXop ßiop (s. StohAus). Das Ziel ist 
weder Gutheit noch Wissen, sondern nur Freiheit vom Schmerz (s. v. flart- 
mann). Nihil aliud est virtus qnam animi affectus ordinatns et moderatuS 
(Richard von St. Victor). The Swabhavikas whilst Üiej deny a moral ruler 
of the universe, affirm the oxistence of morality as a part of the System of 
nature (s. Hodgson). Das Böse ist ein Mangel des Guten und eigentliches 
Uebel nur das Boso der Schuld (nach Thom. Aq.), und um solche Schulden 
abzutragen, zwingt die Karma in Körper zurück (im Soll und Haben des 
Mensehen, oder Abrechnung zwischen Bun und Bab). 
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Gegensatz des Akusala „abzuschneiden" hat, wogegen der Mensch 
als „Klotz" der Neigung zum Bösen in seiner Natürlichkeit 
verfallen gesetzt wird. 

Wie Kant die Tugend erklärt als „diejenige Gesinnung 
eines moralisch endlichen Wesens, welche dasselbe bestimmt, 
seine Pflicht zu thun, weil es Pflicht ist", so empfindet der 
Buddhist solche Pflicht gegen sich selbst, um die geistige Ge- 
sundheit za wahren, und Pflicht, „die Nothwendigkeit und 
Handlung aus Achtung fär das Gesetz** erkennt sich bei ihm, 
als das, weil in der Natur begründet, Richtige an. 

Wenn als vomebnister Bewegsgrund zur Ausübung seiner 
Pflicht dem Christen gelten muss, »weil er dniges Wohlgefiillen 
an Rechtthnn selbst findet und Gottes Wille ihm wichtig 
und heilig ist" (Jenohen), so fflhlt der Buddhist heilige Ehr- 
furcht gegen das Naturgesetz, und strebt nach dessen richtigem 
Verständniss , damit die Befolgung zum Besten des Einzelnen 
sowohl, wie des Ganzen aussclilage, ^Ahme Gott nach in 
Liebe", das ist das eine und allumfassende Pflichtgebot der 
Religion (s. Vogelsan«:»), und dazu die Variation einer Nachahmung 
Buddha's fiir diejenigen Schüler, die in seinem Vorgange den 
nach psychologischen Gesetzen richtigen erkennen. 

Der wirkliche Beginn des christlichen Lebens ist Eintritt 
eines geistigen Lebensprinzips, welches seinem Wesen und seiner 
Wirkung nach im directen Gegensatz zu der den Menschen 
natttrlioh gewordenen Herzensstellung steht (s. Harless), aber 
da solch nattkrliche, oder zur Natur gewordene, nicht die natQr- 
liche ist, nach dem Buddhismus, strebt dieser nach Herstellung 
der letztem, nicht um sie durch fremden Gegensatz zu ver- 
nichten und durch Höheres zu ersetzen, sondern dieses durch 
Einleitung in die gesnndheitsgemäss natürliche Bahnen zu er- 
reichen, die „facultas recte agendi" (Anlage zum Guten), als 
„Natura" erkennend. 

Je weniger die wissenschaftliche Form des Begrifls in der 
objectiven Darstellung des Christenthums vorwaltet, um so 
lebendiger wird die subjective Auffassung erfolgen (s. Kahler), 
wogegen der Buddhismus seine AufiGeissung eben nur auf wissen- 
schaftliches Verständniss, soweit aus der Beobachtung psycho- 
logischer Vorgänge zu schöpfen, basiren möchte. Gnade^), «unvei^ 

Die inluno jnstitiae wrä gratis zu Xhdl («aiu hater Gnade") bis zmn 
GlanbeD. Nach dem Protestantianuia mr „rettnngsk« ewig yedomi Jedv, 
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Pentes Wohlwollen eines Höheren gegen einen Andern^ (s. Bret- 
«chneider) ist Wohlwollen, das einem Unwürdigen oder solchen 
bewiesen wird, die kein Recht haben, es zu ibrdern (s. Meineke} 
und das Betteln um Gnade bedingt das Bitten und Beten, wes^ 
lialb dem Buddhismus yoigehalten wird, das €tobet nicht zu 
kennen, sondern nur Bekenntnisse in dem Ausdruck des Eigen- 
iriUens sich selbst zu helfen, wie Reinhard als MoralprinapO 



dor nicht im wahren seligmacheudcu Glauben in Christum wiedergeboren, 
von der Well abscheidet, und im calvinistischen Theil der Kirche ein Theil 
der Menschheit ja der Christenheit, gleich geboren unter dem unentlliehbaren 
<3re8diick ewiger VerdamminsB (b. Banmgarten-Gnuiiu). Qoia vit» aetoma 
Saaotoram sine fine erit» sapplidum qnoqae aetemam qnibns erit» finem procol 
-dabio zum habeblt (Aag.)* ^ 9äiv yftaxavetv dta rriv BuMfanfücv xuv ai^awp 
(s. Clem. AI.). Amelius unterschied die Persönlichkeiten des Seienden, 
Habenden und Schauenden im göttlichen "Verstände. Der Yana - Sampayuth- 
Kamaphachon-Xavara entsteht aus Upacharaxavana. Lomaxavana und Kho 
taraphuvaxana. Im Cliittubpalh, oder dem Aufkommen (Uppada oder Ent- 
stehen) der Chitr zählen sich 10 Ghana-Chitr, nämlich Manothavaravaxanatham 
mit 7 Xavana und 2 Tathalamphanam. Die Yitthi- Chitr gehen, nach ihrem 
Entstehen, in die Phsvangka snrfick. Das Dharma in sechs Arten, als Heta 
(pa. Knsalaknson) entfaltet sich ans wurzelndem Baum (dnrdi Heta-Pachdiai). 

0 Morslgeseta (Sittaigeset^ ist die allgemein geltende Vorschrift unserer 
Vernunft über das, was wir thoa und lassen sollen (s. Cannabich). Moralität 
ist die Uebereinstimmung der menschlichen Freiheit in ihren Wirkungen mit 
•dem Sittengesetz (s. Bretschneider). Natürliche Moral<;ost'tze sind solche, zu 
"welchen Natur und Vernunft den Menschen unmittelbar anleiten und welche 
allgemein und unveränderlich sind (Stäudlin). Das Wesen der christlichen 
Sittlichkeit ist die Entfaltung und Bewährung des persönlichen Lebens in der 
Liebe, gegründet auf das Lebensgesetz des Geistea und gerichtet auf die Ver- 
wirklichung der vollendeten Lebensgemeinschaft, oder des Beidis Gottes 
(J. P. Lange). Das Erkennen des Wesens der Vernunft ist die Ethik oder 
Sittenlehre (s. Schleiermacher). Richtunir des Rewusstseins auf den sein Wesen 
und seine Bestimmung verwirklichenden Menschen, wird die christliche Ethik 
erklärt (bei Nitzsch). Die christliehe Moral ist ..das System der unbedinfjten 
Gesetzgebung (jottos durch Christum für die Gesinnung und durch diese für 
das Verhalten des Menschen** (s. Vogel) oder (als theologische Moral) „das System 
der Sittenlehre, wie es aus der Bibel, besonders im neuen Testament ent- 
wiokdt werden kann* (b. Meineke). Moral ist die „Wissenschaft von der Ueber^ 
einstimmoi^ nnsares Willens mit dem hödisten Gesetze der Vernunft oder 
von der B^ründung unseres Seelenheils durch die Annäherung unseres Willens 
an Gott" (s. Ammon). Philosophische Moral heisst solche, die durch fi'cies 
Selbstdrnken aas der menschlichen Vernunft geschöpft ist. oder die Darstellung 
der practischen Gesetze der Vernunft mittelst der Selbstbeobachtung der 
Vernunft (s. de Wette). Non ideo malum est, (juia vetatur lege, sed ideo 
Tctatur lege, quia malum est (Aug.). La vraie iiberte consiste partout ä 
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aufstellt: „Strebe nach Vollkommenheit, suche Alles zu werden, 
was Du nach Deiner Bestimmung werden sollst**. 

Glauben ist die Abschattung des göttlichen Wissens und 
WoUens im endlichen Geiste des Menschen (nach Jacobi) und 
was nun, in dem Bestreben mit verbesserten Hülfsmitteln solch 
unbestimmte Schattenbilder schärfer zu fiziren^ daraus deutlich 
erkannt wird, das ist damit dem Wissen gewonnen. 

Wenn die Befreiung der natflriichen Menschheit von der 
Sünde, durob welche für sie die MögliohkLeit, die ihr gesetzte 
sittliche Au%abe zu lösen, bedingt ist, als die eigene That der- 
selben nicht möglich ist, so ist sie doch möglich durch eine 
erlösende That Gottes (s. Rothe), oder, im Buddhismus, 
durch Nacheiferung eines in göttlicher Verklftruug gesteUten 
Beispiels, mit den daraus gegebenen Lehren. Von der „That", 
die einen übernatürlichen und also aussernatürlichen Eingriff 
mitbedingt, wird Abstand genommen, um bei der natürlichen 
Fortentwicklung zu bleiben, bis zu der Wirkung eines Ueber- 
natürlicheii (also hier dem auf natürlichem Wege hervorgewach- 
seuen). Im Üebrigen bleibt Alles in der Hauptsache desselben, 
wie es bei der Gleichartigkeit der Denkprocesse (unter ihren localen 
Variationen) auch sein muss, da das Herz überall dieselben 
Bedürfiiisse empfindet, und für diese immer auch nur auf dem in 
der Natur gesetzlich vorgeschriebenem Wege seine ausreichende 
Befriedigung zu finden vermag. 

Zunächst wird das Intelligible im Sinnlichen erkannt, und 
erst indirect erkennt die auf sich selbst zurückschliessende Seele 
auch sich selbst, dann der Verstand Gott durch VemunftschlOsse 
(nach Thomas Aq.)* In G. E. Schulzens psychischer Anthropo- 
logie werden die inneren Erfahrungen analysirt, während der 
Character des Gesellschaftlichen ein Studium der im Ethnos 
reflectirten Vorstellungen verlangt um (aus dem Objectiven 
auf das Subjective zurückschliessend), im Organischen der 
geistigen Wachsthumsprocesse das Gesetzliche^) festzustellen. 

Buivre sans obstacics Ics lois propres au cas corresponduit (Midi Comte). 
MoriJ ist die Wissenschaft des Nützlichen oder des Eigonnatzes im Selbst- 
Interesse (nach d'Alembert). In der Gelehrten -Republik gilt das Recht des 
geistig Stärkeren (nach J. G. fichte), und bei den Indianern des körperlich. 
Stürksten. 

0 On pourrait recouätriiire plns oa moins complütciuent im systume, si 
tat en oomuuMut sealeinent Pidie maitresae (Gugau), die sich indess erst wie- 
der «os der Indnction eigebeD bma. 
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Den Vercbunmteii in der Hölle warten ^ ewige, nie endende 
Strafen** (nach der Reform^)), danmanras eos, qni sensenint et 

daemones et impios omnes aliquando servandoa, et poenarum 
finein futurain, wogegen im Buddhismus, obwohl die Strafen, 
weil möglicherweise ungezählte Zeiträume dauernd, für alle 
praktischen Zwecke abschreckend lang genug sind, doch die 
Keime einer etwaigen Aenderung nicht ausschliessen, wenn im 
Leben überhaupt dafür auch nur die leiseste Hinneigung 
wesen sein sollte. Also auch hier hängt die Zukunft Tom eigenen 
Benehmen in der Gegenwart ab. 

»Die Thfttigkeit oder die Kraftftussemng, wie sie das philo- 
sophisch Sittliche ergänzt, beruht ganz auf der Vernunft** und, 
„indem die Vernunft als ein Organ des göttlichen Geistes er^ 



„Calvin scheut sich nicht die absolute Reprobation mit allen ihren 
scheasslichen Folgen auszasprechen" (Oswald). Grade die Erwählung Gottes 
vermöge derer er moht allein Menschen ohne Unterschied die Hoffiiung der 
Seelig^eit giebt, scmdon JBtüdien sdienkt, wie er Andem Teroagt, setrt die 
Gnade Gottee in du helles Lidit (Ennnmadier). God*8 election and repro- 
bation 18 abont infonts, as weU aa adalt persona (Bnrgease). Qoae aeenndom 
fatum sunt, etiam ex proTidestia (Chaldd.). Simon läugnete die Auferstehnng, 
glaubte aber an ein Greridit. Aas Furcht Tor Strafe sich des Bdsen za ent- 
halten, kommt nur bösen Menschen zu (nach Bayle). Celsus vergleicht die 
Auferstehung Jesus mit der des Zaraolxis, Rhampsinit, Orpheus, Protesilaos, 
Herkules, Thescus (und da.s Grab des Zeus wurde in Greta verehrt, als 
heiliges). Nec me revocabat a profunditate voluptatum carnalium gurgite, 
nisi mettts mortis et futuri judicii (August.). Paulus unterscheidet zwei Epochen 
m der Geeh&hte des GotteareSdiea und der Ttnaä» (nach welcher die erste 
Attfenredning nur die Bekenner Cfliristi begreift). Der SeelenscUaf (Fsjcho- 
paanjidiie) dauert» lo lange der Leib verwest, Ins nun Aufgang des Morgen- 
etema (bei Petnis). Nach den Thnetopsychiten (bei Pompatina) dauert der 
Seelcntod bis zur Auferstehung am jüngsten Tage (XVI. Jahrh. p. d.). Nach 
Auferstehang der Todten richtet ^aßntöS (bei der Sibylle). Nach dem 
Richten im neuen Jerusalem (beim Pfarrer Chimonius) „wird es nun an ein 
Werfen gthou'* (in den Feuerpfuhl hinein). Anubis est une personnification 
de Thypocephale, auqnel on attribuait la faculte do conserver dans le corps, 
memo momifie, une sorte de vie latente, qui permettait plus tard aux Dieux 
de le ressasciter et de rendre & Phomme sa forme primitive (s. Solikovitsch). 
Die Peruaner glaubten, qae el que era bueno, cnando moria, Tolria a donde 
habia Tenido, que ora debajo de la tim», 7 que aUi vivian U» homlnree 7 
teniaa todo descanao, 7 que el que era muerto por juetida 6 hurtaba, 6 hacia 
oetros pecados, cuanda mona, iba al cielo, donde hay fu^ 7 all! pagaban 
p<w ellos (s. Santillan). Aehnlich die Eskimo. Irenäus beweist die Auferste- 
hnng des Fleisches, weil genährt durch ^die EachariBtie des Leibes und Blutes 
Christi'" (gegen&ber den Gnostikem). 
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scheint'', auch im Christenthum (s. Vetler), wogegen der Buddhis- 
mus sie als menschliches Organ za betrachten vorzieht, und att 
die körperliche Grrundlage seiner psychologischen Entwicklung 
anknfipft. Statt dem Endzwedc, welchen sich der Mensch 
setzen konnte (im t&XoQ hei Democrit), wurde der Begriff von 
„Bestimmung des Menschen" eingeßkhrt (s. Baumgarten-Gmsins) 
bei einem selbstwillig ordnenden Gtott, wogegen im natOrlichen 
Verhältniss die tiXog nicht f^esetzt wird, sondern bereits gegeben 
ist. Unter Entfernung des Zweckbegrifi's aus der Natur ergiebt 
sich, „wie Zweckmässigkeit der Bildung in den (Jrganismen 
auch ohne alle Einmischung von Intelligenz durch das blinde 
Wollen eines Naturgesetzes entstehen kann" (s. Hehnholtz). Ari- 
stoteles fasst den Zweck als die Mitte (tu uenov'). Die Natur 
wirkt nicht nach Zwecken, sondern nur nach strenger Noth- 
wendigkeit (bei Holbach). 

Nach Schelling besteht die Moralität darin, dass man mit 
absoluter Freiheit, d. h. mit Nothwendigkeit handelt, mit Gott 
eins wird, ins Absolute, von dem man abgefiUlen, flbeigeht und 
mit demselben yersöhnt wird (s. Herbig), in harmonischer Ein- 
heit des Nirwana yerschwindend. €btt setzt sein Nicht- Ich, 
sein Anderes zu dem Ende, um es mit sich selbst gleichge- 
stimmt und dadurch in Einheit za setzen, um so sein eigene» 
Sein in ihm zu haben, oder sich selbst ihm mitzntheilen (s. Rothe), 
und im Umschlagen der Gegensätze vertakeln sich dann be- 
kanntlich oft genug die Sein und Nichtsein. Bei den Valen- 
tinern wird die Materie wieder zu Kenoma, das Leere der 
Sunyata^) bei den Buddhisten, und so vom Ende zum Anfang 
oder vom Anfang zum Ende, oder weder Anfang noch Ende, 
oder wie man sonst will, im Reiche der Worte und ihrer Leere 
(wenn ohne Gedanken). Bei Syrianos (s. Noack) werden die im 
Verstände des Weltschdpfers wirksamen Ideen als intellectueUe 
Zahlen gefasst. 



0 Tbere are seven degrees of Shanyata, wkere of the first is Akaah (s. Hodg- 
•ob)* Die Madhyamika (unter den Baaddhas oder Sangatas) maintaln, that 
an 18 Toid (SarTa-simja). Venuittdat dar Negation dea Sztram*a des Seins 
irird in Fdge der bedingten Erscheinang auch das Extrem des Mchtaeins, 
welches ach nicht im Paramartha befindet, gdeagnet (bei den Prasanga) als 
Controverse (s. Wassiljew). Gott als anima mundi, von der bewegenden Ur- 
sache (in dem von der niedern Welt getrennten Himmel) abgeschieden, ent- 
zieht aich, dem B^piff nach, den Formen des Denkens (bei Gaesalpinus). 
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Der „Inhalt der theologischen Moral besteht hauptsächlich 
darin, dass sie umständlich jenes Verhältnisse) aufstellt, worin 
der Mensch mit Gott steht" und der ^letzte Zweck" (finis ulti- 
mus, summa hominis destinatio); „den Menschen vermittelst 
der Belohnungen zur höchsten Stufe der Tugend oder sitt- 
lichen Vollkommenheit, zur Tollkommensten Aehnlichkeit und 
Freiheit mit Gott hinanzuföhren'' (s. Ruf) oder (nach dem 
Baddhismue) mit dem (hier subetituirten) Weltgesetz (in einem 
naturgemftSB harmonisch geordneten Leben). 

^B liegt in dem Begriff der Schöpfung selbst, dass die 
persönliche Greatur aus der Materie, und zwar genauer aus der 
materiellen Natur, zunächst nicht anders herausgearbeitet wer- 
den konnte, denn als unmittelbar noch durch die Materie ob- 
ruirte und verunreini<2;te-) (s. Rothe), wenn aus der Erde 
hervortau( hend, wie Jarbas in Libyen oder Kallak bei Eskimo 
(Purus der Ophiten)^). 

0 Depuis i'ordre materiel juoqu ä Tordre moral, chaque ordre s'y super- 
pose au pr^cedent (s. Comte). Nach Caesalpinus giebt os keine anderen Sab- 
staazen, als leboidige Wesen (auch in leblosem Slemente). 

*) Dens (sagt Epicnr) ant volt tollere maliun et non potest, ant potest 
et non Tolt, ant neqae vnlt, neque potest, ant Tolt et potest (s. Ladans), 

^ Comfbsam et permixtam aqaamm mdem (narrant Banianenaes) tabo 
qnodam flatus jacolatorio prodigiose sofflando commovisse deum , cum primnm 
mundutn condere voluit. Mox aquae immaniter tumefactae rotundam induerunt 
figuram avi, zur Bilduncf vnn TTimmel und Erde, oder: Jussit deindo tornic, ut ox 
intiinis suis ipsius visecri! iks Ii uninem foras emitterct, et ccce, ex raedio telluris 
centro caput statini et reli(iu;i deinde humani corporis membra gradatim pro- 
dire, als Pourus oder Porus, dem (nach Einblasung des Lebens) Parcutea als 
Fran zagegeben worde, mit den Söhnen Brammen, Cutter, Shndder und Wisi, 
als Vorfahren der Menschen, die (nachdem irre gehend) dnrch dne Flnth 
rertilgt wurden. Dann, l&r die zweite Welt, »e cacuminelCeropurbatei monüs 
snpremns Imperator Deas", bestellte Bremaw als Schöpfer (mit Wistenej und 
Rndderj), and die &de, in Geburtswehen, corpus diShsum Geminos cmittit, 
e dextero latere marem, e sinistro foeminam , hanc Ccteroopa (Ceterupa) oder 
Cotr, Rup (figuram), illum Manow (spiritum), oder Manus hominem (s. Georgi), 
also neben Gitta und Rnpa (als Nama-Rupa) das Mano als selbst^^tandip^e 
Persönlichkeit (zur Seele überleitend). Die 18 Rupa (4 Mahaphutha-rup, 
5 Pasatha-rup, 4 Wisai-rup, 2 Phawa-rup, 1 Hatthai-rup, 1 Chiwitr-Rup, 
1 Ahan-Rup) in Siam (a. Alabaster) erweitern sich (bei llardy) zu 28 (mit 
Space, power of giTing and reoeiving infoxmation by gcsture, speoch, lightness, 
elasticity, adoptation, aggregation, duration, decay, impermanency). Die 
llaterie steht in der Mitte zwischen dem reinen Nichts und dem Etwas (nach 
Aegidius Rom.). Die l'Sgnr Ton Jagannauth sdüiesst einen Knodien Erishna^s 
ein (nach Cnuningham). In der Stupa liegen die Dhata (Elanente) der Buddha 
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Als ausser dem „immensum chaos aquarum" nur Nharen 
auf einem Lotus über den Wassern schwimmt (nach den Nepa- 
lesern), scheidet Rramha, aus dem entstandenen Ei hervor- 
gehend i), dieses in zwei Hälften, die sieben Continente und 
Meere bildend, Septem vero Caelos ex Septem Ovi tunicis fa- 
bricatus est (s. Georgi). Nach David von Dinant ist „die ma- 
terie prima oder das Substrat für alle körperlichen Dinge, der 
vovs oder das Prinzip far alle Einsselwesen und Gott, als Quelle 
der himmlischen Wesenheit eines und dasselbe*^ (s. Preger). 

begraben (ak ReUquien), «tmx«^ (bei Bnaebias), oder CMber der groesen 
Crttbeiiie, die in Asien begraben li^;am (nach Pofykrates). Als vnos diente 

der Tempel zum Haus Gottes. Eloiv oJov ir IfQM xo*QtV vnoxetfAiv^ bSmov* 
(die Götter) bei Porphyrius (s. Euseb.). Die Knochen dox Verwandten wiirdon 
(auf Hayti) als Cimi (von Holz oder Stein) verehrt, -les uns qui parlent, les 
autres qui font naitre les choses qii'ils mangent, plusieurs qui font tomber 
la pluiO) d'autres qui font Bouffier les vents*' (s. Pane). Das Orakel ApoUo's 
erUirte die Wander an den Grabatfttten der Ittrtjrer ftr Bkndwei^ dea 
Tenfeb (jMk Porphyiina). HieroUea atellt Apolkniina dem Gott der Christen 
gegenfiber (^» «iU/ag ra^rsü»« wdt), Stadae filioa aeeom extnlit ez Aegypto 
artes magicas in incisura, qnam in came sua fecerat (für den Soihemhame- 
phoras), als Sohn des Pandera (nach dem Sepher toldos Jcschu) zar Zeit dea 
Königs Janeus (Gemahl der Olena). Manotho setzt die Verehrung der Stiere 
(in Heliopolis) und des Bockes (in Mendes) in die Zeit des Königs Kaiechos 
(s. Africanus). In antemna, quao cruois pars est, extromitat<'.s cornua vocantur, 
und so Cornutus (cujus cornua essent crucis extrema) universas gentes Ventilat 
per fidem (e. TertulL). Von den Stftmmoi dw AaiAanti enthalten sieb die 
Aqnoona dea Bflffela ((^nonoa), die Abmtn dea Komhalnut die Abbradie dea 
Piaang, die Anonna der Papageien, die Baaonna der ¥nidkatae (Baao), dia 
Yoko der rothen Erde, die bitschwa der Hunde, die Tachwidam der Panther 
(Etschwi), die Agnna des Palmöl. 

Semen mundi (apud Malabaros) Ixoretta, eadem quae Bavani Nc^pallen- 
sium (s. Georgi), in suramitato funiculi (das Untere und Obere durch Faden 
verbindend). Aus der Mitte des aus der Erde erhobenen Berges trat figura 
trianguli cum orbiculo prominenti hervor (bei den Malabaren), quod Quevelin- 
gam vooant (ala Linga). Gredentea ez deo ipeornm patre et ejus dileetione 
eaaentialiter r^;enerari fieriqne 9iMtyd}ftinov9 et av&ifuno^iws (in der Unio 
hypeatatiGa). Nidit aas der Einh«t der Ckmtinnitfit, wdehe der C^nantität 
weaenidich ist, entsteht die Zahl (in gleicbsamen Zafügungen von Einheiten), 
sondern vielmehr so, dass die erste Einheit der Continuitat durch Theilung 
des Gedankens sich in die Mehrheiten immer weiter von der Einheit selbst 
entfernt (nach Duns Scotus). Das Vorstellen Gottes ist das Schöpfen der 
Welt und ein Naturkörper bildet einen krjstallisirton Gedanken Gottes (mit 
unmittelbarer Positioa in Aether) in Erstarrung (nach Oken). Gottes Bewe- 
gung (ab bewei^idiea Stcben odor atehende Bewegung) ist sein Wille (nach. 
BiigeniO* 
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To yag tlvat navTwv kcrlv 19 {mkg ro eivai d'tortjg (s. Psendo- 
dionysiQs). 

Philosophiren lässt sich in gewissem Betracht über Alles, 
das besondere Object der Philosophie aber ist das Selbstbewosst- 

sein oder die menschliche Subjectivität (s. Helfferich). ^Hv 

(Clem). 

Die Naturwissenschaft bildet die (rrundlage aller Philosophie, 
auch für die gesehichtliclieii Wissenschaften (nach Comte) und 
mit der Anthropologie (die aut Physiologie basirte P8ychologie 
einschliessend) verknüpft sich die Sociologie (indem der Mensch 
in der Gesellschaft erst zum Menschen wird) in der Philosophie 
positive (Gesetze erforschend, ohne letzte Ursachen auszuver- 
folgen). Nach Koger Bacon ist die Grammatik, nicht theoretisch 
als solche, sondern in den Sprachen, und also zunächst diese 
selbst, zu lernen (da hier, wie flberall, nur ein auf thatsAchlichen 
Pfeilern ruhendes Fnndament dem Fortschreiten der Forschung 
ihren gesicherten Gang gewährleistet). 

Denken wir uns den, im pflanzlichen Samenkorn eini^e- 
schlossenen, Nisus formativus von solchen Neigungen durch- 
waltet, wie sie sich auch im Bewusstsein fiihlbar machen, so 
Hesse sich (fifleichfalls nach menschlicher Aulfassung geordnet) 
keine Erkenutniss '*^) vorstellen, weder in den gegebenen Voran- 
lagen, noch in der mit Entwicklung der Pflanzen eintretenden 
Verwirklichung der successive hervortretenden Theile. Im thie- 
rischen Organismus erhebt sich über das vegetative Leben, dann 
noch (an die Thätigkeit des Nervensystems angeschlossen) eine 
zweit höhere Stufe, auf welcher der Nisus formativus seine 
Bealisationen in die Aussenwelt projicirt, und nun denselben, als so 
dem Subjectiven gegenüber, wieder eine selbstständigc Betrach- 
tung herantreten mag, um im Gange genetischer Untere 

Ce ii*e«t pas dans les posribilites c^eet dans rbomme meme, quMl faat 

etudicr l*homme (de Brosses). Atmnnam atmima panja, Sieh dich selbst durch 
dich Selbst, als brahnianisclior Spnioh (des c;riechischen Orakel), für inductive 
Realisirung bei Objcetiviruiitf der OosollsclKinsi/edankcii , Avelrhe die individuellen 
eiiischliessoii. Vom realen Sein der Dinge (an und für sieb) unterscheidet 
Gcrson ihr objectales (im crkeuneudeu Geiste). 

9) Durch das Ich, welches denkt, vird nichts weiter, als ein transoendea- 
tales Snbject der Gedanken yoi^eetellt » x, welches nur dorch die Gedanken, 
die seine Prftdicate sind, erkannt wird, und wovon wir, abgesondert, niemab 
den mindeste Begriff haben können (Kant). 

Bastian, Raddhimns. 15 
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suchuDg, deu Weg zu finden, das in der Formel aufgegebene 

X zu lösen. 

L^esprit humain peut observer directement tous Ics pheno- 
nieues, ezcepte les siens propres (s. Comte), so dass die Ideen 
in ihren nach Aussen Terwirklichten Schöpfungen anzuschauen 
sind, und zwar (dem Gesellscbaftscharakter des Menschen ent- 
sprechend) in den Völkergedanken. 

Obwohl im Buddhismus die Moral zunächst Jedes eigene 
Sache ist, da Jeder das zu ernten haben wird, was er gesäet, 
und kein eifersüchtiger Gott fbr die zu seinen Gunsten bestell- 
ten Seelsorger das weltliche Richtschwert als Mitkämpfer be- 
ansprucht, so bleibt doch das individuelle Verdienst- und Ver- 
lufe>t-Conto nicht ein gleichgültiges für die Gesammtheit, da die 
moralische Atmosphäre des Einzelnen mit der der Gesammtheit 
zusammenflicsst, und aUo diese zum Segen oder zum Unheil des 
Landes mitgestalten hilft — wie in anderen Wirkungen ^) der phy- 
sischen Natur auch Ijei den in der Atmosphäre bemerklichen, die 
in Amerika sowohl, wie in Afrika, oder sonst, für günstige 
Gestaltung der Zauber oder Gegenzauber bedürftig wird, und 
bei mittelalterlicher Auffassung des Hexen wesens ^) die darauf 

Los Yucataneties naturalincntt^ conocian quo liazian mal, y por que 
creian que por cl mal y pecudu los vouiau muürtes, onfermedades j tormentos 
(8. Laaöüi). Durch Ffittera der Bonzen mftstete sich das Land, ain der Be- 
ziehung der Ethik zur Physik tritt der ethisch verdorbene Uensch mit der 
Natur in sdohes Verhfiltniss, dass er den Umfang und die Tiefe seiner Cor- 
ruption in ihren L^den auch der unigcbeiideu Natur mittheih". Durcli Heili- 
gung seines Wesens hat der Mensch alle Wirksamkeiten des Weltalls /u 
heiligen, und durch diese die ganze Natur (nach Saint- Martin). Der erste 
Schritt zur Philosophie ist der Unglaube (nach Diderot); ovöet^ vTie^ to 
rtiOzevetVf t^» v/iETtnai iaii aiofiaa (Greg. 2^az.)- Knippcrdolling (unter dem 
Volke herumspriiigcud) „blies Allen, die ihm rorkunen, m den Mund'', zu 
hdligen durch den heiligen Geist (der tob der Metropole Abjssinien's in 
ScbUuchen Tersandt wd). Durch den Trunk eines Bechers fenerfarbenen 
Weins (in der Vision) wurde Esra mit Weishwt erf&llt (wie der Magier unter 
den Sassanideo). 

-) Wegen des »orage violent de gresles, toudres et teinpestes, qui gata 
les truit ts"' (in Coutanees) dcux fcnimes (Anne de Meideion und Af^noi«) furent 
bruslces vifucs (Bodiu). Jiei Kegeumangel (in Peru) hatten diejenigen zu 
beichten, die angeklagt wurden, mit Hocba (Pecado) belastet zu sein (s. San- 
tillan). Die Caraiben beobachteten die Fasten nach dem Gebot des Maire Monan 
(s. ThoTenot). Die Quidiua buchteten den Idburis. Die Indianer (in Ca- 
nada) legten (beim Fest) ihre Kriegssäcko (Pindik ) vor dem Gotte aus 
(s. Perrot). Bei den Mundrucus zaubern die Paje durch den höBen O&uschi 
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bezüglichen Verfoigungeii und Ausrottungen bis zur Pflicht 
machen wflrde. 

Die gegenwftrtige Spaltung in Materialismus und Idealis- 
mus, in Naturwissenschi^ und Philosophie, markirt nur ein 
zuföUig gegebenes Uebergangsstadium, das, wie früher die Ein- 
heit gegeben war, so auf höhere Stufe dazu zurückkehren wird. 
Augenblicklich besitzen die Materialisten die richtige Methode, 
diejenige eben, durch welche sie siegreich ihre Anerkennung 
erkämpft haben, das Gebiet aber, auf welchem diese Metbode, 
für die den Menschen am lebhaftesten intcressireuden Frairen, 
zur Anwendung; zu bringen wäre, ündet sich in den Händen 
ihrer Gegner, dort mit einer Methode operirend, von der keine 
zusagenden Resultate zu erwarten sind. So lange nun den Ma- 
terialisten der Zugang zum Geistesreich noch verschlossen ist, 
suchen sie, durch ihre bisherig raschen und unfehlbaren Er- 
folge in allen übrigen Zweigen der Naturwissenschaften ver- 
wöhnt, auch auf Dasjenige bereits Antwort zu finden, dessen 
Eröffiiung ihnen noch yerschlossen ist, und können deshalb den 
gehegten Erwartungen soweit noch nicht entsprechen. Der 
auf beiden Seiten mangelnde Ausgleich, wird mit der natur- 
wissenschaftlichen Durchbildung der Psychologie (auf Grundlage 
der Völkergedanken) hergestellt werden, indem dann die philo- 
sophischen Lehren vom Geist nach der den Naturwissenschaften 
geläufigen Methode in Angriff genommen werden, um auch die 
höchsten Probleme, die eigentlichen lUthseMragen des Daseins, 
mit der Schärfe eines mathematischen Wissens zu durchforschen, 
und dem menschlichen Vcrstäudniss zugängliche Ergebnisse 
herauszurechnen. 

Das Wunder ist immer um uns; je wunderbarer sich die 
Welt gestaltet, desto näher und dichter, und um so weniger 
würde man also die neuen Wunder und Verwunderungen^) be- 

(neben dem guten Qetfint), imd hei dm Zapaxos (am Nq>o) yrad dttatigtiadie 
XheÜQiig erwtimt. Mamon iiigte den xwei Frincipieii des Cerd<ui «n drittes 
hinsn (im Buißoiog), Da Gott lor den Menadien .in hao oeUida creationis* am 

Kreuze gostorben, sei die Weltverachtung (Marcion's) onzalSssig (nach Ter- 
tulHan). Plotin lässt eiucn Demuirg als Kaxör nicht zu, "wwl die Welt in 
bester Ordnun«^ sei (das Böse nur Mangel an Einsicht). 

') jJia Ya(> TO ü'vvfiH^tir oi tn d'f^uoTtoi x«t irv xat ro 7t()MTOi' rj^^ai ro 
fiXoao^elv (Aristotl.). Perogrinu» lernt die d'avfiaarrjv oofiap der Christen 
(bei Lucian). Die Anerkennung des Ewigen im Endlichen ist die wahre Be- 
deatnng aUer GefUüe der Ahnung (nach CaUter). Nach Knapp rind alle Ge- 
is* 
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ständig überraschender Naturwissengchaft zu läugnen unternehmen 
dürfen. Dagegen hat diese aber gegen seine Zulassung ener- 
gischen Protest einzulegen, vielmehr bestrebt zu sein auf möglichst 
weitere Zurflckschiebung desselben, um nur dasjenige aus ihm in 
den Argumentationen zuzulassen, was bereits dem Verständuiss 
erobert ist. Und hier ist dann mit nüchternster Entschiedenheit 
Torzugeheu, um auch die höchsten Ideale, ohne Ton ihrem Zau- 
ber bestochen oder abgeleitet zu werden, nach strenger Methode 
der Induction zn seciren und in ihre Elemente zu zerlegen, 
damit im Wiederaufbau aus denselben das bisher im GeflCkhls*- 
drange nur intuitiT Geschaffene, jetzt seinen Gesetzlichkeiten 
nach im eigenen Bewusstsein verstanden werde. 

Vom buddhisti.srlit'U Gesichtspunkt erkennt sich im Wirk- 
lichen der Ausdruck der Nothwendigkoit, aber einer gerecht 
rechtenden, mit Jedem gleich. Der Vornehme') ist zu achten, 
der Hohe und Mächtige (wie im (Tohorsiiin des Unterthanen 
gegen die Fürsten) zn ehren, denn das Glück. d<'sseu er ge- 
niesst, spriesst aus den Früchten tugendhafter Thaten in früheren 
Existenzen. Der Arme und Verachtete hat noch ausserdem und 



fühle nur Empfindungon des Getast«'s (wie im Tust- oder GefüLlsorgan auch 
für die dun h d\v. andern Siiiuo eingeh'itcton G*'fühlo). In den Nidana tritt 
Phasa als Ilepräsentati'ui voran (im Tastgofiilil, für die übrigen Sinne). Con- 
dillac beginnt seine Experimente an der Statue mit den Gerüchen, und mit 
dem TJrthdlen über die D&fte entsteht »das Erstaunen" (s. Reinhold) in da* 
Nase, als Kopf-Thorax (bei (^en). Neben Gott Mephitis (im »terrae putor, 
qui est in nemoribns gräTior propter densitatem süvarum*' waltend) findet 
eich (s. Klausen) Leu cot hoa ndcr Albanen (als dea odoris gravissüni) , and hier 
Hessen sich (wie von Jambliehus im Leichenzug) Seelen rieclien, wenn sie als 
Genius (eniit-niii-ns) oder Saiuormr Fieber hrin-jen (im iudisohen .liincle). 
Als der vorstorl)ene rLiu]itling ümbia im Traume Tschaka ersehieneu war 
(zum neuen Krieg auffordernd), wurde (bei der Ungläubigkeit) oiu Alter durch 
einen Ldwen was seiner Efitte fortgeschleppt und gelangte in die Unterwelt 
der Schatten, von wo er nach drei Monaten zornckkehrte und yon den Priestran 
als ächt heraosgerochen wurde (nnd die Izanuxe fdngpren als Stexwirieoher). 

') Bei Empedoeles stehen (neben Seh<>r. Sän;rro,- und Aerzte) die Ttpofiott 
als Fürsten (und Vorkämpfer) unter den Mensc-hen den Göttern am nächsten, 
um sich ihnen (bei Gewinnung göttlichen Lebens) liinzu/.ngesellen, als nd'(tiu~ 
tois alkoiaii' öfuaztoi, wie vielfach die Helden in den Walliallen der Mytho- 
logien. Domi pares esse gaudeut, in proelium euntes ouinem praebent obe- 
dientiam regi, vel ei qni doctior oeteria a rege prefertur (Ad. Br.) die Nor- 
mannen und (bei Germanen) der Herzig oder Bnx (s. Tacit). Der F&rst 
f&hrte (bei den Qpich^) den Titel Tlatohaani (Redner oder Vorsprecher). Die 
Batadae bewahrten das Priesterthom der Athene Poliasj and die Aegidae (in 
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obnidrein, sich selber anzuklagen, ob früherer Uebeltliatcn. 
Aber denuocli ist er vielleicht der frohere, gleich einem Eulen- 
spiegel, der beim Aufsteijjjen des Berges freudig singt, beim 
Herabsteigen weint, die Beschwerden des nächsten Empor- 
klimmens wieder vorempfindend. So hier. Der Reiche und 
durch Güter Begünstigte würde es freilich leicht genug haben, 
seine Verdienste in guten Werken zu vermehren, aber gerade 
das L^hte wird allzu oft leicht genommen, und wie schwer 
ein Reicher in*s Himmelreich einzieht, ist aus dem Sprich- 
wort bekannt. Dagegen ist Armuth und Leiden eine zwar 
harte, aber beste Schule, und obwohl so der Arme seinem 
reicheren Bruder die schuldige Ehrerbietung bringt, für das, 
was er früher getlian , so liegt doch nicht nur die Möglichkeit, 
sondern selbst die weitiius i^rössere Walirsclicinlichkeit vor, dasa 
in der uächstkommendeu Existenz die Köllen sich vertauscht 
haben möchten. Alsf) Sporn ^cniig für die EliMiden, gerade 
denjenigen Glückslockungen hoHnungsvoU nachzujagen, deren 
mau im materiellsten Genüsse habhaft werden kann, während 
der an verfeinerte Ergötzungen Gewöhnte sich auch diese, je 

Sparta) das des Apollo Carneiis, wahrend in Rom dio Rechte der Potitii (auf 
Seii;o Sancus) vum Staat erkaurt wurden. Die (hoidnisrlicu) Ci)nfrerien (Cultore^ 
Hereulis, Dianm^ et Antinoi, Jovis u. s. w.) wurden mit dem Zweck des Unter- 
stützuDgäverein in christlicheD Gemeinden adoptirt. Die Ilaare der Medusa wur- 
den in Tegftas Torehrt (und die Boddha^s unter der Pagode Raagon's). StUpon 
-wurde (nach Diogenes) aus Athen verjagt, weil er die Gottheit der Ifinerva 
des Phidias geläugnet. Nach den Pythagoräem war die Gerechtigkeit eine 
Quadrataahl, wogegen Aristoteles in der oorrectivon (addirend und subtrar 
liirend) so wenig, wie in der distributiven .eine Multiplication nieht findet". 
Nach Alexandros von Aphrodisias kommt nur den Einzeldingon hölierc Wirk- 
lichkeit zu. Indem das wahro Sein im 10 dynd'öy (als l ovs) liegt, konnte der 
höchste Gott nicht Sr;tiioioyixöö worden, sondern thoilte dem zweiton sjciue 
Ideen mit (aar Sdiöptuug), wie dieser dem dritten (naoh Komenius). Di» 
Intelligaiaen sind nicht aas der Materie, sondern durch die Schöpfung ans 
Nichts herrorgebracbt (naoh AchüUni). Was ist, ist ungewoiden und nnTor- 
gAnglich (nach Melissos). Das Nichtseiende kann weder erkannt nook ana- 
gesprochen werden (nach Parmenides). Die Grundsätze des Schönen und 
Guten kennen und üben zu lernen, ist Philosophiren (naoh Musonius), bis die 
„Erzrütlisel" kommen der „verzweifelnden Metaphysik"* (bei Oberrcit). Nach 
Himichs hat die „Genesis des Wissens" zur ^poUtischen Metaphysik" zu 
fähren. Nach Hippias ist das Naturgesotz den positiven Gresetzen zu substi- 
tuiren. Die Tugcöid liegt im natuigemftssen Leben, ala Glftckseligk«t (nadk 
PolenKm). Baa höchste Gut mensehliehen Strebois bildet ein ToUkommenes 
Leben, im Sinklaag mit nat&rKohMi und Äussern Gütern (nach Potamon). 
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nach den in geistiger Gymnastik abgelegten Proben, in der 
ihm jedesmal zusagenden Auswahl schajSea kann. 

Manche der in Moraltlieorien au%eworfenen ControyerBen, 
heben sich bei der im Buddhismus bewahrten Conseqaenx aus 
sich selbst, innerhalb des gezogenen Anschaunngskreises. Ueber 
das Recht zum Selbstmord wird seit Cato zwar schön rednerisch 
gestritten, ohne dass sich eine endgültige Entscheidung hat her- 
stellen lassen, wogegen diese im Buddhismus von selbst gegeben 
wäre. Bei ekelnder^} Abkehr von dem Körper, der in Darm* 
sScken tSglich erneuten Schmutz mit sich nmherträgt, möchte 
der Wunsch nach Befreiung gern zu gewaltsamer Beschleuni- 
gung führen, wenn nicht der im Banu der Wiedergeburten 
Eingeschlossene beständig neue Einkerkeruno!;en vor sich sieht, 
die von dem Charakter moralischer Anlage abhängen, und bei 
ungeordneter Unterbroch ung der Entwicklung desto schwerer 
drücken werden. Nur in organischer Entfaltung dif^s<^r, bis zu 
völliger Negation des Körperlichen, kann die wahre Befreiung 
erlangt werden, und sie zu erlangen, muss, um den naturge- 
mftssen Gang nicht zu unterbrechen^, die Bürde des Körpers 

0 Von Petraroa wurde (Cicero's) aegritndo animi als Aeodia {dxrj^nn) 
gefühlt (im Weltschmerz), ox confusiono montis nata tristitia sivo taediura 
(s. HeistorbaxMjnsis). In ni f/fo und dntxftf (^>t'i Gellius) fasst Epictet die 
Summe seiner Leine zusammen (s. Grosch). Abstractio est actio intellectus 
quo separat a phantasmatibtts seu Tiais nniirersale el ipsum d^udat omni 
materiali conditione CZabareUa)Philoflophiun neoesae est eaae afot^otHo»' abatractir 
vum et Tft xad'olov eztraere abstrahendo « circnmatantiis loci et temporis (a. 60- 
denius). Von der Einheit der unsterblichen Vemnnft im ganzen MeD8ch0:^;e- 
schlecht, kamVernias auf individuello Unsterblichkeit zurück. Sunt aliquid manes, 
lethum non omnia toUit. Das Zusammenfassen von Gegenwart und Vergangen- 
heit bildet die Erinnerung (nach 0. Lindner), wie Atitaromano im Pachchubahn 
(bei Patisontichitr). 

^ Wenn in der L( gunde die Patriarehen, irie schon der Nachfolge Upar 
giipita*B, die Scheiterhaafim besteigeo, so hat sich f&r ne dann eben die VoUen- 
dtmg aaf der Erde aofaon erreicht. Und so indiaohe Bütaer zur Zmt Alex. M. 
(wie Kalanns). Als Quetzalcoatl sich am Fnsse des Orizaba im Flammentod 
opferte, sah man seine Seele zum Himmel steigen (nach dem Codex Chimal- 
popoca), wie die des Romulus (oder andere die Waidewutten), und die Seele 
des Grafen von Mäcon wurde allen sichtbar vom Teufel fortgeführt, hoch zu 
Ross durch die Lüfte (1108 p. d.}. Seelen, die viel Böses gethan, erscheinen 
ab feurige Sdiveine, achnaabande Fkfgä» n. a. w. (in Itthren), auch (nach 
Grohmaan) in Besen, Sta-dibändel und Misthaufen bestraft (in Böhmen). Darch 
den Donnw inirde bedroht, qni in tartaro sunt, und das Knarifsm im Feuer 
hiess Drohong des Hephftstos oder der Hestia (s. Aristot). Naeh Oxigines 
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getragen werden, und wenn in der Menschenwelt damit belastet, 
selbst gern und freudig, weil in der fikr VerstiUidniss der Heils- 
lehre gOnstigsten 1} Existenz. 

Im Menschen liegt der Keim zum Guten mit naturgesetz- 
licher Entfaltung beim gesunden^) Aufwachsen des Geistes, in 

wurden die Sedea zur Strafe nut den Körpern Terbanden, weil sie vorher 
echon gesündigt (in Praecxistenz). 

Der Monscii ist das einzige Wesen , in welchem Gott wohnen kann, 
weil er das einzige Biieh ist, welches der lebendige Geist selber erfüllt (Saint- 
Martin). He who is born as man in the tirae of a Jiuddha and n^fuses to 
acquire the merit necessarj to attaiu nirvaua, is liko one, who haviug swam 
across the 7 seaa, snmioaDted the 8 concentrie circles of rocks and succeedcd 
in climbing to the snmmit of Maha JMtem, for some friToIone reason falls back 
into the aea, whereby he placee himaelf in the position, he oecnpied before 
his toils commenccd, rendering then after all their ai duousnesa and difficaky, 
utterly without profit (s. Hardy), Nullas infestas horainibus bostias; nt tont 
sibi feriales pleriquc Christianorum, wussto Amm, Morc. (und die Vermengung 
der Religion ^anili superstitione" durch Constanlin). Ne quis initio statim quasi 
in Moisi et Christi scliolam impingat, lege» audiat nuUa constitutas deraon- 
etratione (Galen.). Nach Barnabas waren die Jaden in der Beschneidung 
darch einen bösen Engel getftuscht Der Aion Nas ist gesandti am das g6tt> 
liehe Menschengeschlecht im Kampf mit den von den Geetimgeistern durch 
Satan geschaffenen za befreien (nach Saturninos). Das Opfer des Mitra (zu- 
gleich Votiv- und Averruncalopfer) wiid an der Mündung einer Höhle zwischen 
Bildern von Tag und Nacht (in S"! uiui Luna) dargebracht (s. Zoega). Fuit 
iiaec sapicntia quondam, Puljlica privatis seeernere, sacra profanis Concubitu 
prohibere vago, dare jura maritis Oppida moliri, leges incidere ligno (s. Horaz). 
Wie die Brahmanen, als Zweifach - Geborene, bei der Einweihung (Huscan- 
ayyement) der Jfinglinge (als Gochanisen oder Mftnner), galten sie nach dm. 
Prüfungen durdi den Woroyrance (Priester) als todt (indem der Okee oder 
DSmon ihnen das Blut aussaugte) und durften (nach derRfickkehr ins Leben) 
nicht aus den Erinnerungen reden (in Virginien) seit dem Trank des Wisoccan 
(s. Smith), und dazu die Analogien (in Afrika, Australien u. s. w.) Mystica 
autcm Jacchi ideo dicit, quod Liberi patris sacra ad purgationem animae 
pcrtinobant, et sie honunes ejus mysteriis purgabantur, sicut vannis frumenta 
purgantur (s. Serrius). Und die Schwingfeste überall. 

*) Die «Juslitia originalis* des ersten Menschenpaares eriitt (seductione 
Satanae) eine g&idiehe ümgestaltang als »intima, pessima, profimdissima 
(instar cujusdam abysd) insomtabilis et ineffabilis cormptio totins natnrae**» 
in Forterbung (depravatio naturae cujusUbet hominis ex Adarao naturaliter 
propagati) und daher ^impotentia atque ineptitudo, nSvrnu^a, et stupiditas, 
qua homo ad oninia divina seu spiritualia sit prorsus ineptus (durch concu- 
piscentia camis). An vero adco corrupti sumus, ut ad beno agendura prorsus 
non simus idonei? Gerte: nisi per spiritum sanctum regeneremur. Die Vo» 
luntas existirt nur zum Brisen, im derart verderbten Mensdien ,at ex ingMiio 
et natura sua totus sit malus, deo rebellis et inimicns (per baptismum initia 
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der Wahlverwandtschaft mit dem Dhamma, wogegen das Böse 
nur als pathologisch krankhafte Yerirrung auftritt, die zu heilen, 
ond heilbar. Mit der Geburt Buddha's scheint der „Tugendkem** 
genannte Baum (< mporwachsend). Die Entwicklung der Keime^), 

um die selbstgezogenen Früchte zu essen, liegt für den Buddhisten 
in jedes eigener Hand, und so die Erlösung. Dass der Mensch 
aus eigener^) Kraft könne gläubig werden, ist eine „schändliche 
Unwahrheit" (s. Christoph). Der Teufel, der bei der als 



■ re^oneramur}. Dens ante jacta imindi fundamcnta in Cliristo feoit propositura 
seculorum (der >Znin\v;ilil"), Pn'dt'stinatioii (Kadrc) sigriiiie K' -libre arbitre 
des hommes, gracc auquel ils acquiercat par lourä actioüä ou la fclicitü uu la 
peine dans lautre monde" (s. Schmölders). Oinomaos setzte die Freiheit des 
Willens als Grundlage des sittlichem Lebens. 

') Im GegensatK sa den Pythagorftera : dass dtf Saamen das Prins der 
Pflan/o, setzt Arl.stotcles die Pflanze vielmehr als das Prius des Saamens 
(£. Keinhold), wie im Streit von Huhn und Henne. 

*) Der Pfad der Tugend leitet (nach den Prasanga) znm hoelisten Glück- 
soligkeitshinimei in SukLavati, der Pfad der WisM'iisforsi liuiig zur Befreiung 
iw Isirwana (je nach der Neigungäwahl zwiäühea religiöser Moralübung oder 
philosophischer Denkerprobung). Die Markosier identifidrisn «^roAvr^me 
und yvwnt, Nirwana (das ewig Immaterielle und Absolute) ist die eigen- 
thömiiGhe Eigenschaft oder Natur der Buddhas, die aber den im Gegensatz, 
dem Sansara, befangenen Wes;»'n unb^reiflich ist (s. J. J. Schmidt). Das 
Dasein als Vor-t> l'.img (in der Kunst) gewahrt seinen Genuss des Schönen, 
Freiheit von Qual aber nur vorflbergeli. nd, indem erst im Quietiv des Willens 
Erlösung liegt (nach Schopenhauer). Die Eindrücke gelangen stet,s zu einem 
Mittelpunkt der lleaction, aus dem sie (in Action und Keaetion) zurückge- 
sehickt wwden (nach Condillae). Epicur setzt die Glückseligkeit in die vyüta 
des Körpers und Ataraxie der Seele (als TjSorrj xaxaütijftaxi$i^). Durch den 
Gebrandh der Ton den unTemfinfligen Thieren unterscheidenden Krfifte ericeant 
der Mens« h den Gott und sein Gesets (nach M. Tindal) und wird deshalb 
dai&r geschaiTen (bei den Quiehes). Die natürliche Religion (von der Offen- 
barung nur durch die Art der Mittheilung verschieden) war immer und gleich- 
artig vollkommen (im Deismus). Der Eine oder Gott steigt in die Geschöpfe 
hinab in drei Enneaden, jede aus der Vier, als Wurzel der Zahl (nach Zurzi). 
Die oitroi tqÖtioi (des Aenesidemos) beweisen die Öoyfiaxixr^i' avroXoyiar als 
mditig (s. Sextus), wie die ndw» t^mtm rr;«; dno/tji (bei Agrippa). Neos 
vcaUk a reculons jusqnes k Tinfini (Montaigne). Auf den Caosalitfitsbegriff 
Ist nur zu schliessen, aber ohne dass Sicherheit gegeben (nach Glanvil). Kar- 
neades bestimmt die Gründe der Wahrscheinlichkeit (nach den Sinnesein- 
drüeken) in drei Grade. Das Wesen der Dinge ist unzugänglich (nach Huet) 
im Schattenlirht der Vernunft (bei Poiret). Alle schlüssige Gewissheit ist 
Naturwissenschaft und der Fortschritt in der Zukunft der gescliii htliehen 
Wissenschaften ihre Ableitung aus Maturgesetzen (uach Knapp;. Guuuilo ver- 
langt das reale Sein des Objects Tor dem ErscUiessen auf die Prftdioate (im 
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Leihgut überlassenen Sünde durch die ZiDsen das ganze Ge- 
schlecht in Schuldon versetzt hat (defoeneravit), hielt die hand- 
schrütliche Verschreibung, bis durch das Pretium des Blutes 
getilgt (Ambroeius)^). Schon im X. Jahrhundert kommen Teufels- 
bfindnisse vor, aber noch ohne schriftlichen Vertrag (s. Wottke). 
Aus Würtemberg schreibt uns ein erfahrener Seelsorger: ^Unter- 
scbreibungen mit Blut kommen vor^ (1869). Die Katholiken 
(in Albanien) „glauben an Gespenster, Wiederauferstandene, 
irrende Seelen, Vampyre, Bergfeen (Vila), Djinnen, böse Blicke, 
Amulete, Wahrsager, llexeu, Zauberer, Wunder u. s. "W.", 
(s. Gopeevie), leben also in einer mythologischen Welt, die mit 
d( m Cliristeutluun nichts zu thun hat, und so bleibt der Kern 
des Buddhismus unberührt von den populären Auswüchsen 
auf der je nach der Localität daraui' niedergeschlagenen Schaale. 

Das Punctum saliens in der Controverse mit den Gnosti- 
kern^) bildet der Streitpunkt Ober das Fortleben, ob ein flüchtig 
wankelmüthiges Forteilen der Seele aus dem Kerker irdischer 
Materie, oder ob eine handgreiflich^) ehrliche Auferstehung, 

ontdogischon Bewdse GoUqb). Der «rworbene Intellect cmanirt ans dem 
(in Gott) thitigen (nach Ibn Badscheb). Angustin unterscheidet drei Arten 
der Visio (corporalis, spiritalis, intellectualis). Als Uefi. rseiendes ist QotL 
Alles und Nichts von Aliem (bei Campanella). Die Seele als atutivros war 
aO'nraTOi (nach Alkmäon). 

') To yno xaxov tov njitinov, mi oi TTvd'nyöoi loi ft'xa^o»' TO fiäyad'oi' rov 
Tient^aauivov (s. Aristotl.). Zur Dike geleitet erhält die Seele die Wahrheit 
(nach Parmenides). j4Q}^aivetoi fth» aixUtv attias tlvai fTjat, 0tX6Xaot 
di tav nipxav nQx^p Setoxv^i^tmi (bei Syrianas). 

*) Den Ghaostikem gegenfiber betonten sdion die iltesten Eirdienväter, 
wie Clanaas Ton Rom, Irenftas, Jnstinns, ICartyr, TertoUian anf Gmnd der 
Schrift, dass derselbe Leib , der in diesem Leben der Seele znm Oi^an gedient 
habe, auferstehe, wie von den Scholastikern weiter ausgef&hrt (s. Rinck). Nach 
Isidor diente die Taufe weniger zur Abwaschung, als zur Wiedergeburt. An 
dem «lethale vulnus", wie Adam empfing, wären Alle gestorben, ohue den 
herabgestiegenen Samariter (s. Ambrosius). Nach Grogor von Nyzanz folgte 
der Tod (seit Adam) wegen Genusstis der vcrbotciien Fi ik hi (als Giftiges), 
bifidia diaboli mors intravitin mundum, lehrt die Sapieutia (auch burätische). 

^ Wer hfttte Lnst in einen faulig verwest«! Lnb sorficksnkehren? ob 
All« von den Christen selbst? (frSgt Gelsns). Die Aphartodoketen Iftagneten, 
dass der Leib Christa der Verderinuss anhomgefaUen. Jehnda (Jadas> seigta 
den Leuten von Ai (Kapemaum) den verwesten Leichnam Jeschu's. Bischof 
Papias entnahm aus seinen MittheilmiLV^n {rröv rov ttvfiov uad't^TÖiv)^ dass 
Judas die Eingeweide aus dem gesell wuilenen Leib gequetscht, boim Uebor- 
fahrenwerden (aaf Zeugniss der Augenzeugen, wie auch sonst der Urapostel). 
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wio sie der Volksverstand, in Uebereinstimninng mit dem heili- 
gen Hieronymus, verlaugt, ,,clen Aui'erstehungslcib mit Zähnen, 
Haaren, Bauch u. s. w." Dabei konnte kein Missverstand, wie in 
jenen metaphysischen Snbtiiitäten leicht erklärlich (und entschuld- 
bar), obwalten, zumal (in Mysterien freilich viel gedeutelten)^) 
Mumien in Aegypten vor Augen lagen; ursprOnglich baisamirt, 
um durch Bewachung des aus der Lebenszeit zur Gewohn- 
heit gewordenen Hauses, die frflheren Insassen, als Sehutsgeister, 
als die durch die Sacra (in Tages' acherontisohen Bttchem) aus 
Seelen gebildete Grötter (animales), im Lande (und in der Nfthe) 
zu bewahren, wie auch bei den in Hinterkiimmem au^estellten 
Leichen auf den Damley (und frflher in Danen) beabsichtigt. 
Unter den vielfachen Schwierigkeiten'^), wie sie selbst dem 



0 Sic et Osiris quod sempcr sepelitur et in vivido quaeritur, ot cum 
gEudio iiiTaiiitnr, reciproosnim fragam, et Tividiirom ekmentoram, et reddivi 
anni fidem, argomeiLtaiitar, sicat aridae ei ardentis natorae saammenta leones 
IGfilirae philosophantar (Tertull.)- Nach der Lehre des Aman Toco (unter 

den Amanten Cuzco's), f|ac ningun hombre nacido de hombre y muger puede 
ser dios, verbot der Inca die Monschenverchrung (wie in der Synode 
von Caxamarca bcstfitigt, zur Zeit Huayna Capac's). Modus Fidius (Gründer 
von Cures) wird von Mars Quirinus mit dem im Reigentanz, vom Trieb des 
Gottes ergriffenem Mädchen gezeugt (s. Klausen). An den Palilien (Parilien) 
oder Fest der Pales (über die Geburt der Haustbiere waltend) legten sieh 
schwangere Frauen ins Kindbett (in Rom). Ohne GemaU (ov ftlonrn 
/uytloa) gebSit Hera den (lahmen) HephSstoe. Wie Eircher den Phallus 
(neben ausgedeuteten Jonas) erkannte Seronx d*AginooiiTt anf sdner Kirchen- 
lampe die Venns pudica (als Eva). 

^ „So "wird auch ein Jeder mit seinen und mit keines fremden Körper, 
fremden Augen, fremden Ohren, fremden Gliodmaasscn hervorkommen, un- 
geachtet und unangesehen, daas er von fremden, wilden Leuten mag ver- 
schlungen und verzehrt sein" (s. Nicol.)) und so ( s. Bertram ) betont Bafinns 
anadrücklich: hnjos camis resurreotionem. Die Krettnen werden der Yolleii 
Herrliehkat theilhaftig sem, „doch ist an ▼ermathen, dass nach den vet- 
schiedeiMHi Graden des Blödanns die Erinnerung einer Vorstellung an das 
diesseitige Leben, wie bei todtgcborcncn Kindern und unreifen Früchten mehr 
oder weniger mangeln wird" (s. de Valenti). Nach Menasse stehen die Todten 
mit den Leibesge])rech<'n dos Lehens auf, und dieser Uni.-tand wird es tien 
Auferstandenen erleichtern , sicli unter einander zu erkennen (wie die Natur- 
stumme die Wiedergeburten beim Namengeben, wenn nicht vom Grossvater 
her). Bei Trannung to& dar Ifaterie eMt die Seele Tollkonunene Organe 
(nach Eeratrjr). Nach Nemesios erhält der Leib von der Seele seme Bewegung. 
Shahreslani fOhrt die SeelaiLwaadlang auf die Henumiter (unter den Sabfier) 
ZUrftck (s. Sdimäden). Nach Plotin geht Jeder in die Lebenssphäre ein, 
in wdcher er am Meisten gelebt (s. Kirchner). Zum Paradies im dritten. 
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heiligen Augustin blieben, bei Reconstruction der verwesten 
Kdrpergewebe . konnte das Bild vom Samenkorn aushelfen, wie 
es sich auch dem Negerkönig, in Baker's GesprAch, zur Ulustrap 
tion anbot. 

E» liessen sich noch Mittelwege^) einschlagen, ftlr Gewin- 
nung ätherischer (statt der in Gumae mumienhaft auf Gkrippen 
▼ertrockneten) Leiber^ mannigfiMsher Art, und immer empfand 

Himmel f^elani^t iiuin auf schmal* n Pfad, mit Feuer recht-; und Wasscrtiofr'n 
links (nach Broraley). Dass das l'aradies jenseits des Weltmeers in einer 
hobMi Gegend liege, Torsiolieni einige KrdieiiTiler (mush Bir. Gepba), oda 
auf lufibersteig^chem Bergen (s. Gorodi). Das Empyream nnucUieast das 
AU als Feaerkreis (nach Patritnis). Nach Epbrlm lag das Paradies auf der 
andem Seite des Oceans, der die Erde nmfliesst. Die Seelen frommer Mär- 
tyrer weilen in dem (für Adam geschaffenen) Paradies (s. Tertuilian). Die 
Seden der Heiligen waren im Inforus (dem unteren Theile der Erde) einge- 
schlossen, bis von Christus in den Himmel geführt (bei Hieronym.). Die 
Corporalitas der Seele wird aus ihrem EingeschJossensein in der Unterwelt 
bewiesen (nach Tertnllian). Nach Alexandros von Aphrodisias Tergeht die 
Seele nnt dem Leibe. Die Seele, weil rasammengesetzt, ist sterblich (naeh 
Tatian). Die Seele (im Heraen) ist (bei (Taesalpinns) nicht Ifaterie, sondern 
Form (s. NoadO nnd, ausser in den Metaphjsikem — denn : wer kein Philo- 
soph, kann kaum ein Mensch Iicissen (s. Philelphus) — seibstgespiegeltes 
Band, ein Gebündel nur (bei Humo) , wie im Buddhismus, wo sich für Mano 
die Bunyak- Blume verbirgt, in der Vatthu des Herzens (das yielfach solche 
Geheimnii^so einschliosst). 

0 Die Albigenser verwerfen die Auferstehung des Leibes, indem die Seden 
in die Teridftrteo Leiber, die beim Starz der Engel ans dem Himmel In der 
Lnft snrAckgelasBen, nir&ekkelirteD , nachdem sie znr Bosse sieben irdisclie 
Leiber nach einander bewohnt haben (s. C. U. Hahn). Kadi dem IGdrasch 
gid>t es sieben Ordnungen der Gerechten (in Gan Eden). 

*) Gott wird es nicht unni"ii;licli sein, den (wie bei _lympatliisclien 
Wesen des Ovuli") zugerichteten Grundstoff wieder zu reduciren und einen 
Menschenleib daraus zu maclien, wenn er am jüngsten Tage die jetzige Wir- 
kung und Einrichtungen der Natur aufgehoben und die Auferstehung der 
Todten als dn Wanderwerk wird gesdiehen lassoo* (1748)< Gomo principal- 
menie los Ingas y sos amantas (sabios) tavieron for opinioa qua habian de 
toItst ks inimas i sns cnerpoe en oierto tiempo y resnsdtar, aiiidieran qne 
esto no kemia efecto ninguno, sino es qne los onerpos estnTieren gnardados 
incomiptos sin qne les faltase nada, a lo menos hnesos, ya qne la came se 
consumiese. por lo cual pnsieron excosivo cuidado en enterar ä sns defunctos 
embalsamados, <> eml)etunado3 eon cicrta confeccion (nach der Rohicion anoninia). 
Die Fürsten wurden in dem Begrabniss Ygnaca (mit ihren Schätzen) beige- 
setxt, (in Onsoo), am bei Wiedererweckong doreh Viracodw aa&osftehen nnd 
habian de bilrir en esta tierra entre kts Ubos despnes de resndtados (Navap 
mnd). Karl ICsrtd Tsrfid aneh mit seinem Körper der Hölle, so dass Fol- 
rade den Saig leer fand (and angebrannt). Das wnrde bd eigener Feaer^ 
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sich das Bedüri'uiss des einigenden Bandes für die Persönlich- 
keit, selbst im seelenloflen Buddhismus, um seine Seelenbündel 
durch die Kupa zusammcnzulialtcn, (gesetzlicher Erscheinung 
nach Maass und Zahl), da Abwerfiing derselben in drii Arupa 
das Endziel nicht näher bringt, sondern eher davon wieder ent- 
fymtf durch transcendentaie Ueberfeinerung. 

Indess (1877): »Die heilige Kirche und die Offenbarungs- 
quelle lehren die numerische^) IdentitftI;, wieder auferstehenden 
Leiber, so auch der Leibesstoffe ^)*' (s. Bautz). Non potest re- 



anlegoag vermieden, sowie bei parsißcher Bestattung dnn h Vögel oder Aus- 
setzen an Raubthicre (in Bartrien). Die ausgesetzten Leichen in Uttarakuru 
worden durch flio Yugol fortgetragen (nach dem Yugandhara -Felsen). Beim 
Tode des Fürsten (mit einem Grab como una habitai-ion) Ic quitaban los 
intestinos y embalsainabau todo el cuerpo con balsamo traido de Tolu y con 
otias confeodones (in Peru). Dagobert'^ Seele wurde durch das Gewicht des 
von ihm erbauten Klosters (St. Denys) ans der Band der Dftmone befreit, ab 
dieee seinen heiligen Vertheidigem die Appellation an dn Abwägen zugestand 
den hatten. 

Cum suis proprii.s resurget corporibus quae nunc gestaut (nacli dem 
Coiicil von Lateran). Da dasselbe Medium, wie zur Fortpflanzung des Lichtes, 
aucii zur Fortpilanzung des Tones zu dienen hat, wird (nacii dem heiligen 
Thomas) „im Jenseits an i^uft kein Mangel sein. Suarez aber theilt diese 
Ansicht des heiligen Lehrers nicht, sondern ist ebenfalls der Meinung, dass 
der Anfenthahsort der SeeUgen dn ToUkommen luftleerer Baum sean werde. 
NichtsdestowenigOT aber werde dne sinnlioh wahmehmbare T<m- und Sprach- 
bUdnng mfiglick sein. Denn es verhalte sich hiermit in folgender Weise; 
Zur Srteognng des Ton^s sei frcihch die Luft unentbehrlich, und daher könne 
die zu diesem Zwecke erforderliche Luft dem gloriosen Leib nicht fehlen. Er 
trage dieselbe in sciitfini Innern mit sich und bedien*; sieh ihrer zum Sprechen, 
wobei er aber, damit nicht endlich der Vorrath ausgehe, ein llinausströmen 
derselben nach Aussen über die Zahne und Lippen hinaus verhindern müsse 
und aueh an verikindem wisse. Zur For^flansnng des Tons sd aber keine 
Luft und überhaupt kern anderes Ifodinm nodiwendig, Tiehnehr theile sich 
der Ton ohne Medium, ganz unmittelbar dem Ohre der vieUeieht weit ent- 
fernten Zuhörer mit** (s. Bants). Superraouus ibi esset usus voeis, si non 
posset esse auditns. 

Si capilli toties tonsi unguesve desecti ad loca sua deformiter redeunt 
non redibant, noc tarnen cui(nie resuri;onti jieribant, qua in eandom carnem, 
ut quencumque ibi lucum corporis teneant, servata partum congruentia, ma- 
tariae mutabüttate Tertentur (St. Angast.). Memsehenieisdi, ab widaniatftr- 
lieher Oennss, wird ba drei&ohem Yadauungsprooess abgeworfen und Ouieh 
Athenagoras) „als Ezerement" au^^eetossen, Äfvis iMaStP» «m ovx frcfor 
avtardaat aXXa xo ^etQOfitvov (Theodoret). Nach den Merinthianem (Ge- 
rinth^s) wird Christus erst beim Antritt des neuen Beiches auferstehen. 
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siirgert^ nisi quod cecidit (Thomas Aq.). Somit muss derselbe^) 
Leib, welcher im Tode gefallen kt, wieder belebt werden, und 
darf nicht an seiner Statt ein anderer neugeschaft'en werden 
(s. Oswald). Nach Suarez haben die Engel am Tage der Auf- 
erstehung die zerstreute Asche der Menschenleiber wieder zu 
sammeln, sichten und Torzubereiten. 

Bei der „Sinnesthätigkeit^) der auferstandenen Leiber*^ (in 
>oorporibus gloriosis) „ent immutatio a qualitatibus tangibilibus 
apiritualis tantum** (St. Thomas), ohne „immutatio naturalis sen 
materialis, die (nach Bautz) dagegen festzuhalten, indess ledig- 
lich als Bewegung (ohne ^stoffliche Zersetzung") zu fiissen, „da 
gerade in der Bewegung das eigentliche Wesen jenes materiellen 



') Post res\uToctionom eadem habebiinns menibra, quibus nunc utimur, 
easdem carnt's vt sanguines ot ossa (Hierunym.)- Bei den Moliamcdanern 
bläst isratil die Dromiuote des Sclircckous. Justitia cxigit, ut uon modo 
anima aactriz, sed etiam corpus miiiistram bonorum operam dei regnua me> 
reator (nadi TertnUian). Die Priester der Isis sabstituirten für den Gott 
Annbis den Liebhaber Decios Mnndns (nach Joseph.). Bertha (la reine Pe- 
dauque) gebar filium anserinum per omnia collom et Caput habentem (Damia- 
nus). Das mögliche Sein setzt ein nothwendiges voraus, als erstes (nach Al- 
Farabi). Auf die Sympathie aller Dinge begründet Campanella die (natür- 
liche) Magie (zu der auch die Rhetorik gerechnet wird), die StM^le war }lar- 
monic (nach den rjthagoriiern). Einige Pythagoriier meinten, daas die Sonnen- 
stftubchen. Andere, dass das, was jene bewege, die Seele sei (s. Rothen- 
b&dier). Die Seele ist exa Rad der Gebart (nach Oefäng^); a^&^tonov^ 

Zqov ovx iv xexQaycovi^, a).V ip ttinkl^ nnoSiS(0(fi Sta rovro, tpvxa ro auxo 
xtrovv, a^'äyxa 8i TO Tt^Tov mvovv, xvxhos 8e tOvto 17 a^al^a (s. Lydus). 
Nach den Magiern wurde die Welt vom Einzigen (in einspännigem Wagen) 
gelenkt (s. Curtius). Der Wagen dos Zeus wurde von 8 Pferden gezogen 
(bei den Persern) mit nebenhergehendem Fuhrmann (s, Horodot). Aus den 
„Kapports du physique et du moral" führt die Bewegung des Ich nach dem 
Uaendlichen zum mystischen Leben (bei Maine de Biraa). Das Ich, als uB' 
endlidi, strebt unendlich zu sein, aber im Begriff des Strebens sdbst Hegt 
schon die Endlichkeit, indem daqenige, dem nicht widerstrebt wird, kein 
Streben ist (J. G. Fichte), wogegen in der gesotzlichen Verkettung des Or- 
ganischen das durch den Anstoss angeregte Streben Über die ursprüngliche 
Kraftsphäre in seiner Entwicklung hiuau>geht. 

^ Ürganon visionis hujus sunt partim intellectus, partim oculi corporis 
glorificati (Quenst.). Indem sich die intelligibelen Formen (als in Gott be- 
findliche Ideen der Dinge) im Verstände eingeboren finden, so Termag der 
Geist alle sinnlichen Fonnen ans sich an erseagen bei dem Erkennen, als 
Gef<»mtwerden durch die göttliche Intelligens (nach Fidno), wie doroh die 
Aramana (im Buddiusmus). 
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Vorganges besteht" (1877). „Ueber die Objecte des Tast- und 
Gefühlssinn's in der verklärten Welt lassen sich nur unbestimmte 
Andeutungen geben", doch weiss der heilige Laurentius Justi- 
niani: »ipse demum tratus ibi congruis abundabit deliciis, quas 
experti narrant." Suarez nennt aU Objecte des Tastsinnes die 
▼erklftrten Leiber selbst 

„Bezfiglioh des Gesohmackssinnes ist der heilige Thomas 
geneigter anzunehmen, dass den im Munde befindlichen Säften, 
also dem Speichel, wohlschmeckende Stoffe beigemischt wOrden, 
welche die Au%abe h&tten, liebliche Greschmacksempfindungen 
hervorzurufen^, und für den Geruch „beatorum corpora sui^ 
▼issimum odonim emittent; habebunt enim intestina plena hu- 
moribns et aere optimis qualitatibus et odoriferis affectis**. Doch 
in lietrefi' der Vcrmuthuiigen , in welchen sich die Scholastiker 
bezüglich der Objecte des Geruchssinns ergehen, ist es „hier 
und da ergötzlich ihre Gedanken zu hören", meint Bautz, und 
seine eigene Erklärunj^, „macht keine sonderlichen Schwierig- 
keiten: meistentheils sind es ja ätherische Oele, welche den 
Wohlgeriich erzeugen. Und möge die Bildung derselben in der 
jetzigen Welt durchgehends auch von der PÜauzeuwelt abhängig 
sein, so steht der Annahme nichts im Wege, dass später eine 
Fülle derselben im fertigen Zustande auf die unorganischen 
Körper der Erde werde vertheilt sein, um etwa in wechselnder Be- 
wegung von ihnen entlassen und wieder aufgenommen zu wer- 
den. Dass damit der Incorruptibilitftt der Terklftrten Erdkörper, 
von welchen der heilige Thomas spricht, nicht zu nahe getreten 
ist, liegt auf der Hand« (1877). 

Dass dein Leib (bei der Auferstehung) ^nichts von dem 
fehlen wird, was zur Bethätiguug des vegetativen Vennögeu er- 
forderlich ist^, „ita sentiunt omnes theologi**. 

Die Speise^) wird nicht „conversus in camem, sed resolutus 
in praejacentem materiem" (s. St. Thomas), durch Dos Subtilitatis 
(„in einer beliebig anderen Art entlassen"). Nicht an die „Ke- 
generationem'^ (carnis) zu glauben ''^), ist „maximae blasphemiae^ 

ilabituelle Constiputiou (s. Schlagiutwoit ) führt (in Tibet) zur Ab- 
domiualmanie (Schönlein'ä). So werden zunächst die Brahma-Himmel ersehnt, 
vo die Eingeweide wenigsteiu aoseer IVmctioii treten (und spftter hofft man 
de dann ganz los zu werden). 

^) One of the most obvims conseqaenoes of the Doctrine of ezdnmTe 
salTation, ie that it plaoes the moral in pomaoent snbordinatioin to the dog- 
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(nach Irenaus), wogegen bei Celsus die Reden der homines 
rustici und paaperes (nach Porphyrius) darüber , als törnrixot 
bezeichnet werden. 

Das nächste Bestreben ist: das Leben dauernd zu erhalten, 
wie in den Unsterblichkeitstränken der Tauisten, oder nach Ein- 
tritt des Todes, die Kdrper wieder aufieufilttem, wie in den Am, 
Sibirien n. s. w. Dann hofit man, dass sich die augenblickliche 
Betäubung nacli einiger Zeit ausschlafen (die \!>vyn7i((vvvyia 
nicht in einen Seelentod übergehen) und der Körper (nachdem 
wegen benöthigter Entfernung aus der AVohnung, begraben) sich 
aus der Erde dann wieder erheben werde, oder, wenn die 
Seele vielleicht nur verirrt sein sollte (wie bei den plötzlich 
Erweckten unter den Tagalen), so bewahrt man die Leiche unter 
Präparationsprocessen in der Wohnung, damit, sobald der Kuck- 
weg gefunden, die Wiederbelebung ohne Schwierigkeiten ein- 
treten möge. Ist einmal die früher oder (in austrocknender Luft, 
wie in Peru und Aegypten) später eintretende Zersetzung als 
unausbleibliche erkannt (und dann oft auch lieber durch die 
Verbrennung sogleich beschleunigt), so bleibt das Phantom der 
umherschweifenden Seele, sei es in dem feineren Körper eines 
Linga sarira (eigenthümlich ihr angehörig und schon im Leben 
vom gröberen abtrennbar, bis auf den verbindenden Lebens- 
Faden), sei es in einem durch Einfahren in Besitz f^enommenen, 
oder auch in göttlich angebildetem in den Himmeln. Der 
Buddhist dagegen, dem eine der durch diese Vorstellungen 
gebotenen Garantien genügt, lasst die Denk-£lemente^) ihren 

• 

matic side of religioa (s. Lecky). Kai tp/jaiv avrovs Xiytt» luntov 17 iv 
ßivj ao<pia, aya&op 9i 17 fuu(}üt (Celsos) in der Controverse C*. Ori^es). Zur 
Göttin Cama (qaae vitalibas praeest) n?nrde gebetet, at iecinora et oorda 
qaaeqae saut intrinsicaB viscera salva conaervet (a. Plimna). Osaipaga (bei 

den Römern) durat et solidat infantibas parvis nssa (Macrob.). Beim Auf- 
erstehen schwillt das von Gott übriggelassene KnlH■llelcht^n Tarfud Raraf, als 
unterstes am Rückgrat ()(l<'r (nucli AVtarbanel) am Scliädel durch den auflal- 
lend<>n Thau Avic eiu ^Saucrtiig zur Grosse eines gewöhniichea Menschen'^ 
empor (nach R. Mcir Bvu Gab). 

0 Gutt ist Denken und Denken Gott (nach Ibn Cu^pi). Indem der 
Gedanke mit dem Xäntritt in die Materie aich aelbat yeriiert nnd zur bloeaen 
Brscheinong -wird, löst aich die Einheit seines Wesena in die volle Mannig- 
faltigkeit auf (naeh Plotin), das Sinnliche flieht das A»I (s. Kirchner). Nach 
Philolaus konnte die Seek\ durch TerschiedeDe Bildongastufen hindurchgehen, 
thieriache Gestalten, neben der menachlichen, wogegen, nachEmpedodea, der 
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jedesmalig entsprechenden Anziehungen folj^en, da auf welcher 
immer durch das moralische Gewicht bedingten Stuften . das 
Ganze (unter dem Gesetz der das All durcbwaltenden Harmo- 
nien) nothwendig den einheitlichen Zusammenhang zu wahren 
hat, (mit fiinschluss der einst zum Bewusstsein der Persönlich* 
keit entfalteten Keime, unter dem ihnen in neuer Existenz ent- 
sprechendem Ausdrucke). 

Bei einer auf Förderung der Geistesth&tigkeit gerichteten 
Tendenz, tritt der naturphilosophisch entgegengesetzte Pol im Sinnr 
liehen, als derjenige Feind, in religiöser Fassung, hervor, den 
es zunächst zu bekämpfen gilt, weshalb mit Verheirathung der 
Talapoinen das Maass der Frevel erfüllt ist, dessen Ueberlanfen 
dann die Sonnenvermehrung zur Zerstörung der Welt hervor- 
ruft. Ueberau waren bei den Cnlturvölkern des alten Amerika 
(wie bei den heutigen Indianern) Peinigungen ^) im Schwang, 

Dfimon auflserdcin auch in Pflansen einzugehen Tomochte (s. H. Ritter). Die bnd- 
dhistische MetempsychoBe rollt Tom Himmel zur Hdlle durch die Zwischenstufen« 
Horte carent animae, scmperquo prioro n'li<-tf\ sode noTis domibns habitant 
vivuntqne receptae (s. Ovid). Wiihroud jedes Wesen von Tinorc:anis( li.>r Gp- 
stalt bis zum Tiiier von blindor Nothwondigkeit der Eigenheil erfüllt ist, 
kommt der Mensch zum Erkennen soiiiur nelbst und der Andorn (nach Lindnor). 
La doctrino de Proclue se ramene ä trois triados, la triade psjchique, la 
triade inteUectnlle, la triade diyine (s. Chaignct). yiv&^ofnoe nannant ^toav inl 
noiXop yiyova 9»fwtaxot (bot ArdiTtas). Im gotüieben Bbenbild bildet das 
Ür-Ich im Menschen den Grand der Leibeegestaltang, wie der Gemüths- 
und Gedankenwelt (nach H. S. Lindemann), wie gnostascher Urmensch oder 
Maha-Puruso (im Patisonthi). 

Achnliihe Prüfungen, wie bei den Mandan (und sonst), werden auch 
bei den Maja l>esehrieb<'n (mit Aufreihen an einer Kette). Otros so liarpavan 
lo superfluo del miembro vergon^oso, dexandolo coiuo las orejas (bei den 
Bassen) in Yuoatan (s. Lands). Sabia el sasio del saoerdote Testido^ y oon una 
fleeha en la psrte Terenda, fnesse mager 6 hombre, le heria y saeaTe saugte 
y baxavase y nntava oon ella los rostros del demonio (bei Menschenopfer nach 
dem Tanz). Der durch Ucborstchen der KoXaasis -mm Miles (des Mithros) Ge- 
weihte schritt durch die ürade der Lonntica, Coracica, Perses, Gryphius, 
lleliodromos oder (l>ei Hieronymus) Helios Broniius u. s. \v., dein der Patrica 
(der Patres unter dem l'ator palrum) fort (als Adler und Falken). Habuerunt 
Christiani praetor agapas cuch<aristica8 vcl dominlcas, quoquo nutalitias, con- 
nobisles et fonersles sive fanebres (s. Drescher). Agapes nostne pauperes 
pascant) siTe frngibosi siTe oamibos, pasdtar enim öreatora dei de creatnra 
Bei, quae hominis dapibos congraa est (Aug.). Infans farre oontectas, at 
dedpiat inoantos, apponitor ei, qai sacris imboitnr, is infans a tiruncolo farris 
saperficie quasi ad innoxios ictus provocato, caecis occultisque vulneribus occi- 
ditar, hujus sitienter sanguinem lambunt (bei Caeciliue). Tantum ab huniauo 



Digitized by Google 



— 241 — 



um den Stachel im Fleisch abzustumpfen, und ba den Chibohas 
(Bogota's) worden Unempfindlicbkeiien gegen derartige Ver- 
fühmngen, wie sie (in Indien) denRfisi die Apsaras stellen, in 
harten Proben selbst sur Vorbedingung weltlicher^) Würden- 
wflrdigkeit gestellt. 

Mit solcherlei absurden Barbarititen wurde kurzer Pk^oess 
gemacht, sobald die Vorkämpfer europäischer Civilisation die 
Schenkung der Wilden, oder wilden Kinder, vom heiligen Vater 
bestätigt erhalten. 

Von den Frauen der Mayas rühmte Diego de Landa, dass 
sie liebenswürdiger gewesen, als seine eigenen Landsmänninnen 
(de mejor dispustcion, que las Espanolas), und sittsam — wenig- 
stens früher, denn zu seiner Zeit beklagten schon die Alten „die 
alten guten Zeiten^ da in ihren Augen Alles schlechter gewor- 
den sein sollte, seit ihnen mit dem Licht des Ostens die weissen 
Herren gekommen. Unter diesen stand als Beispiel voran, wie 
seiner hohen Stellung geziemend, des GbuTomeurs (Montejo) 
Schwiegervater, Alonso Lopez de Avila in Behandlung seiner 
w^^iblichen Gefangenen (uiia niopa india y bien dispuesta, y gentil 
IQ uger). Da die Züchtigkeit dieser Wilden durch keine Züchti- 
gungen zu brechen war, da sie unerschütterlich festhielt an das 
ihrem Gatten gegebene Versprechen (de no concer otro si el no), 
warf man sie den Hunden^ vor, davon zerrissen au werden, etwa 



sanguine cavcnmg, ut ncc cdulium pccoram in cibis sanguinem noyerimus 
(Minne). Das Orakol Dclphi's Teranlasst die Translation der Knochen des 
Areas (Sohn der Nymphe Kallisto). Nocturna mulionua sacrifida ne sontO) 
praeter illa, quae juo populo rite fiant (leg. XII.). 

*) Neben dem orbliclicn Anführer wurde beim Fe.st Pax der Nacon ge- 
nannte auf drei Jahre gewählt, während welcher Zeit er keine l^^rau sehen 
durfte imd och nicht betrinken (in Yneatan). Acoetombrayaa a voLver las 
espaldas a los hombres quando kw topavan en algona part^ j haseiles Ingar 
p«ra qne passassen (and ebenso, wenn de «un Trinken reichten), die Franm 
(s. Landa)* 

^ Predsvanae de buenas (die Frauen in Yucatan), antes que oonooieaaen 
nneatra nacion, segon los viejoB aora Uoran (.s. Landa). Quel aveu poar un 

eveque! (firasficur). Jene Indianerin, in Avila's (Montejo's Schwiegervater) 
Gefangenbchaft, widerstand (weil verlieirathet"! allen Verführungen, por lo qual 
la liizioron a})perrear (par des humuies, qui avaient la pretention d'iutruduiro 
l l^ivangile). Zur Zeit des Hieronymus schüchen sich die Stutzer und Schma- 
rotzer (mit den Klerikern) in die Iläuäer der Vornehmen (um die mit Sl&nden 
belad e nen Frauen an tftnadien). 

Bs«tlatt, Baddhisnu«. 1$ 
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als christliche Revanche gemeint, fbr jungfräuliche MürtyrenDnen 
und den Schrei: Leonibus. 

Obwohl dem (mit dem Tradux animae) verbtindenen Tra- 

dux peccati den Creatin ismus ge^enftbersetzend, lässt Pelagius 
doch eine gewisse Verderbtluit zu, aus langer Gewohnheit des 
Sflndigens (s. Rcttberg), inileni dieselbe gleichsam zur anderen 
Natur wurde, „vim quodammodo videatur habere naturae", mid 
dies ist eben dasjenige, was bei den Buddhisten im Karma 
wurzelt. Ohne den Zwang des Willens (bei Augustin) wird 
das „multiforme ei ineffabile donum gratiae*^ im „llluminare^, in 
Augeneröffiien gesucht (wie bei dem unter dem Bodhi-Baum zur 
Brleuchtung Aufwachendem). 

Die Brahmanen versuchten in ceremoniellen HeiligungeD 
das Wasser zu kräftigen, um auch die Unreinigkeiten der SOnde 
abzuwaschen (aus dem Sangkara Acharya vom Lama gezeigten 
Innern), und das Evangelium der Ebioniten (bei Epiph.) begann 
mit der Ankunft des Johaunes zur Taufe der Busse (im Anschluss 
an die Oannes, Annius, Nanas u. s. w.). Der fiMrijo kommt 
mit (tJuct xat vöuin (von der Sünde zu reinigen). Die poenalis 
vitiositas subsecuta hat „aus der Freiheit die Nothwendigkeit 
hervorgebracht" (s. Wiggers), und gefolgt ist die „harte Noth- 
wendigkeit, Sünde zu haben" (dura necessitas peocatum habendi). 
Es giebt eine nothwendige Sfinde, von der sich zu enthattea 
man nicht die Freiheit hat, welche nicht allein Sünde, sondern 
auch Strafe der Sünde ist (Augustin). Cyrill^) setzt eine Seele 
mit freiem Willen {^pv/r^v avre^watuv') und so die Sünde ans 
freier Wahl (ix TrnacrtoiaFoig). 

Bei Marcion-) ist die bei den Kirchenvätern als gnoötiscb 



') Wer nicht durch sicli selbst (urj oiKoO'er) gesündigt, kann keine Strafe 
verdienen (nach Cyrill). Willibrod, der für die Taufe Radbod's zu spät kam, 
war bereits vorher in einer Vision belehrt, dass derselbe zu den für Vei^ 
dammung Frädestinirtcu gehöre (s. Buss). Le plan de runivers n^est pas 
^^oeuyre Itbre du pronuer motenr, fl s^etablit Im-mlnie dis le principe, par It 
fait, que le premier mofeenr se place en face de la matiere <rt donae aioa 
liett & ime a^e de propor&»BS grädo^es (aadi Chremoium), le poavoir de Bun 
n'eat donc poiat infini (s. Mabilleau). Ihtdit/offtia ^oit yewjrov xar ixlr 
vOMOf xov Konttoi', ov xnxa xQ'^^o'' (Stob&os). In infinitia nihil primuint 
nihil medium, nihil ultimum (s. Goclenius). 

^ Die Evangelienschrift des Cnostikor Mareion war (nach Tcrtullian) ver- 
stümmelt (aus dem Lukas -Evaij^;eliuin;. Pantünus brachte das hebräische 
Evangclii*^' '-^ Matthatis (das Bartholomäus nach Alexandrien mitgenonimexi) 
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«Ii%efa88te Differenz, in den aus einem Miavtt^q aTttxiynav (bei 
Knmenios) veracUungenen Ffiden des Osten und Westen, am 
einfachsten ausgedrQckt, der Orthodoxie gegenflber, die sich da- 
mals (bei der Polemik des Irenftus sowohl wie TertuUian's) 
noch eng an den Chiliasmns anschloss, in fasslicher Greifbarkeit 
(wie in der leiblichen Auferstehung) jedem Doketismus wider- 
strebend. 

Der subito (de coelo ad synagogam) emanin ndo Circumlu- 
cator des höchsten Gottes (deus per semet ipsura reveJatus), 
liess sich in den christlichen Lehren nicht mit den Vorschrif- 
ten^) des Judengottes vereinigen, und drängte dieser (aus der 
Stellung des Gerecht^)^ dann .leicht in die Vorstellungen eines 
dualistischen Gegensatzes (wie imManiohftismus), — ihn als Kakon 
gestaltend, wogegen Plotin auch (von Seiten des Neu-Plotinis- 

ans Ibdien xurflck (nadi Hieronym.). Das Tcm MatÜiäns (d«r aus einem 

Zöllner ein Apostel geworden) hebrftisch geschriebene Brangelinm der Biblio- 
thek (des Pamphilus) in Caesarea, irordc von den Nazaräem (in Beräa) be- 
wahrt (nach Hieronym.). Nemo, quaeso, Icgat Evangoliani Thomae, non enim 
est nnius duodecim Apostnlorum, sed unus de tribus discipulis Manis (Cyrill). 
Paulus tritt (als Teufelswerk) der Ehelosigkeit entgegen , wie im Evangelium 
der Aegyptcr gelehrt, neben dem Naektgehen (wie Digambara der Jainas). 

Die Galater wurden über Muses Gesetz hinaus auf die höhere nians 
hingemesen (s. Paulus). Nach der Himmelfohrt fibeigab der Herr die ytmmf 
an JaoohnSi den Crerechten, Johannes and Petans, «e an die flbrigen Apostel 
und diese an dw Jfinger (nach dem. Alex.). IHudi die Sfinde Adama ging 
der höhere Geist (bis auf einen Funken desselben) yerloren (nach Tatian). 
Speiisippos drückte eine aufsteigende Stufenfolge (aus seelischer Centralkrafit) 
durch ZaWen aus (in geometrischen Gebilden). Ina Denken, als Rechnen, 
kehrt boim Tode die Seele zum allgemeinen Gedanken zurück (nach Cnffelaer). 
Mit Eintritt aus dem göltliohon Licht in die göttliche Finstemiss (der Un- 
begreiflichkeit und Unaii88pr<chl!clikeit) erhebt sich das Nichtwissen zum 
höchsten Wissen (nach Pico von Mirandola). Gegen Zenon's favmaiai xaxa- 
lijnrttmi (zur prüfenden Unterscheidung von fawtmgSm rnnaxakTjnrat) recte 
Gonaenait Aroesilaa (s. Cicero)* In Gott als Unnbetens findet sich kein Unter- 
schied Ton Substanz und Accidensen (nach Gabirol). Alle Vorstellungen sind 
Selbaterhaltangen der Seele, als eines ein&ohen- Wesens (.Herbart) und die 
Buddhisten fsssen das Benken gldehzeitig als Actir, Passiv und Befleriv (im 
Chitr). 

^) Zur ^ixntoavvTj, als Zustand sittlichen Rechtsverhalts (bei Petrus) 
konnte dann (bei Paulus) Xoyitfad'ai Fte Sixmoavvriv. Die Tugend als Mittel 
hinzustellen, um zum Glück zu gelangen, gehört zu den gefährlichsten Er- 
dichtungen (nach Averroes). Nach Aenesidemos sind es haltlose Meinungen, 
womit die über Tugend Philosophirenden einander tauschen (bei Photius). 
*0 9ä ioTtv 6 ^Mtynrofi x^^^ »Im ttjv yn>xTiv rav cwftaxos (s. Plotin). 

16* 
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mus) protestirt — und damit bis in die Materie, bei der künst^ 
liehen Durchbiidung der Kosmologie, (mit Einverwickluxig des 
^LogoB aiiB dem Buch der Weisheit** in der Sophia), wie be- 
sonders bei den Yalentimanem, um nun alle diese verschiedenen 
Functionen, unter Einordnung in ein System, zu erklAren; 
obwohl der Abschluss ermangelnd blieb, da einmalige üeber^ 
Ordnung bereits zu unendlicher Vermehrung der Fleroma (wie 
Irenäus bemerkt) weiter führen würde (wenn das nur als We- 
senheit Seiende in die Kategorie eines Käumlichen zu zwängen 
versucht wird). 

Im Buddhismus ist diese Klippe umgangen, durch das ge- 
setzliche Wirken des Dharma in der Weltgestaltung, und die 
Transiocation des Nirwana in ein direct nicht weiter zurück- 
wirkendes Jenseits. Auch hier erscheint der Erlöser aus höheren 
Kegionen, und also mit (Marcion^s) Abneigung gegen das Fleisch 
(Caro, stercoribus infersa), auch hier tritt deshalb der „Fürst 
dieser Welt**, als Maro (oder Ponyroe) im feindlichen Wider- 
streit, aber dieser macht keine Ansprüche auf den (selbst dem in 
die Maha-Brohma^) Terrasse Descendirten nicht cedirten)' Titel 
eines Schöpfer's^, (obwohl mit schöpferischen Krftften, wie dur(9i 
frfthere Verdienste erlangt, zu beliebigen Eingriffen begabt), und 
jene höheren Regionen, aus denen das errettende Wort her- 
niederschallt, sind nur eine an sich gegebene Phase innerhalb 
eines gesetzlich waltenden Kreislaufes, dessen Erfüllung aber in 
dem (für die irdischen .Fassungskräfte ausser Kechnung bleiben- 
den) Jenseits liegt. 

Als nach der Taufe durch Johannes^) und dem Fasten in 



<) «ad unter ihm der gleich den (die Singer nUenden) Opferherrn» madii- 
voUe Maghavan, ab Indra (der Yedaa) oder ChormisdaB, den Magavan (ab 

Himmlischen) entsprechend (im Avesta). Auf der Inschrift von Bchistun 
(s. Spiegel) wird Bardiya als Magus bezeichnet (falscher Smerdes). In Brah- 
vibaro ist Setthaviharo und Ariyaviharo begriffen, oder Arijaviharo neben 
Dibboviharo und Brahmaviharo unterschieden. 

*) Der oberste Gott (vom Weltbildner verschieden) ist jedem Werk 
fremd (Nnmenios). Der Donkel des Anfangs umschattet die Moho im Buddhia- 
mos, wie die Po polyneaiedier Koamogonien. Die Finstemise iat aefea noth 
niohte, aber poteetate Alles (naeh Oetinger), mit der Tinctur des Ens pene- 
trabile (als Spiritus rector). Non-Ens piimo eet absolute vel Kord t« (Gk»- 
olMiias). Das Eine ist ungetheilt und ganz (nach Xenophanes). 

3) Solas autem Joannee in ntero oxietenB, exnltavit (CyrilL). Zoroaeter 
lachte bei der Geburt. 
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» der Wüste, durch das Aufsehen in Anstreibiing unsauberer Geister 

. aus den Besessenen (in Capernaum am galiläischen See) unter 
der Gilde der Fischer, (die in Beschwichtigung der Stürme 
und reichlichen Fischzügen zugleich ein practischrs Interesse 
an der neuen Lehre fand), die Apostel sich zur Begleitung auf 
den Predigtreisen angeschlossen, folgte zunächst die Differenz 

* Uli _ 

mit den Pharisäern über die stricten Vorschriften des Ceremo- 
nialgesetzes , das in der in Jerusalem (wo der TokLoth Jeschu 
den Leuten Ton Ai^) oder Capernaum den Terwesten Körper 
durch Judas zeigen Iftsst) coustituirten Gememde (unter dem 
ascetischen Jacobus)^ noch an der Beschneidung festhalten liess, 
obwohl bereits mit Hinneigung Petrus' zu Paulus* VorsteDungen, 
der aus (^amaliers Schule hinzugetreten. In seiner und Bar- 
nabas 3) (seilies Gehülfen oder Meisters) Schriften tritt dann 

*) Durch das Avonkelajon (Evaugelium) verleitete Simeon (Oheim Jesu's) 
die Leute von Ai zum Götzendienst, Der Diakone Wulfilach stieg von seiner 
(in Nachahmang Symeon^s errichteten) Sfiule, als sie oiederzureissen, freiwillig 
hwab (weil es in Tder kilter sei, als In Antiocbien). Die von den Diakonen 
am Altar zun Abwehren der Liaecten (yom Keleh) g^tangenen Fliegenwedel 
'konnten, wie aas Pa|ner- odor Lranwandslireifen, auch ans Ffwoenfedem genuusht 
sein (beim Aufzug des Papstes bewahrt), und ergeben sich in indis» hon Mosquito- 
ländern als stetiges Emblem der Fürston (aus Nothwendigkeit). Der Mönch 
Paulus zählte seine 300 Gebete täglich mit Steinchen ab (nach Palladius) bis 
zum Rosenkranz , der als Phing pa (tibetisch) oder Aerkinn (mongol.) aus 
108 Kügelciicn besteht. Im Tempel Christi waren die Thüren des Eingangs 
zu küssen (nach Chrysost.) und die Schwelle (bei Fortunatus). Nach Theodor, 
hingen die Geheiltcu dt^ad-^fiara (in Bilder v<jn Händen oder Füssen) auf (in 
den SrehnOt wie Weihgesehenke in Siiipen (oder Cylinder). Zu Cthrysosto- 
miu' Zeit yerbandeiton Joden Amniette ine^üana). Ein im Halse stecken- 
gebliebener Knochen, war im Namen des 'Utatfren Blanos aom Auf- nnd 
Absteigen zu bewegen (nadi Aetins) nnd Alexander von TraUes empfiehlt eine 
mit gnostischen Diagrammen beschriebenen Eisenring gegen Kolik (sowie 
Amulette und Oelblatt gegen Fieber). Aqua saoerdotis prece sanctificata abluit 
delicta (Cypris). Wenn der heilige Martin aus seinem Kloster trat, um sich 
nach der Kirche in Tour.s zu V)(<<((!ben, begannen sogleich die Energomenen zu 
winseln und zu heulen (s. Sulpicius). 

*) mit der Werkheiligkeit des Ebionitismus. Fides nuda meritis inanis et 
▼aona est (Faustus). Philosophie und Religion sind Wissen und GHanben des 
Temflnftigen Lebeos (nach Weiss). 

^ Oii^k yt^aüfv»^ $fui9tv an* i/itw Jioyov, and diese ftohteete Lehre 
des (Aposkel*s) Bsrnabas (dem Panlns sls Geholfen diente) besteht in der 
Buehstabendeatong, wodurch die 318 Beschnittenen Abraham*s die Kreuzigung 
Jesus' geweissagt „Ist die Zahlenmystik spielend, so ist die Kinderspeise- 
mjstik kindisch" (in Betreff der y^), aber Schenkel suoht „xa beweisen, dass 
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die yvwifiiy in allegorischer Deutung hervor , zur Begründung 
einer, dem Judenthum^) gegenüber, selbstetündigen Religion, die 
besonders durch Marcion eine systematische Gestaltung er* 

hielt, während die bis zu exstatischen Verzückungen fortschrei- 
tende Aufregung (iu Localisiruug chiliastischer HoÜ'nungen^) in 



dia hier herrschende AU^orie eine wahre und tiefe sei" (s. Hefele). Qaad 
numerareTelleiit, antequam nnmeraliain nominnm Talorein intelUgereint (Hobbes); 
i^9'/ii0ve ttlvtU ^foßw «VT« T« nfay/uerat (die Pythegorfier), w^ijvm a^9fuhf 
(s. AristotL). Angnstin verwerthet das Akrostichon (ttjoaovi x^staros S-eov 
vl'oe moxriQ aiicli für t/^hJ^ (bei der Sibylle). Mit jedem logischen Schluss 
oder Cirkolschluss hat der Skeptiker sein Urtheil zurückzuhalten (nach Sextus). 
In der Theologumena arithraetica, wird die pythafioräisehe Zahlcnlohre auf 
Physik, Moral und Theologie verwendet von Nikomachos aus Gerasa, 
während Nökomachos, als Sohn des Aristoteles, die Ethik des Schülers Eude- 
moB in tlieologisdiar Hinneigung siegreich bestreitet. Allee geschichtliche 
Werden ist natfirliche Nothwendigkeit, in welcher das Denken als NatnriEraft 
wirkt (nach Knapp). Im Denkprocees, als Natorprooess ergeben sich die 
»Deokgesetze der Psychologie" (als Physiologie des Denkon^ans) als „Natur- 
gesetze". Herraeos stellt dem genus naturale das genus logicom gegenüber. 
Indem die ins Unendliche hinausgehende Thiitigkeit des Ich, am einen Punkte 
angestossen, in sich zurückgetrieben wird, folgt das Streben nach unendlicher 
Verursachung, und bei sich selbst hervorbringendem Streben, als Trieb, setzt 
die Aeusserung des NichtkÖnnens eine Nichtbefriedigung, in Fortgetriebeu- 
werden nach dem Unbekannten (J. G. Fichte), in organischer Entwicklung. 

1} Der Demio]^ (neben judex et seremsr aach saevns) wird mit dem 
Jttdengött identifidr^ nnd flbw ihn setst Maroion den. christlichen Gott (mitem 
et placidum, et tantummodo bonum atque optimnnO nnd sein Circunilator (vom 
Himmel «subito" emanirend, de coelo statim ad synagogam) offenbarte ihn (Ter> 
schieden von dem, den Juden verheissenem Christus, in der „differentia duonina 
Christorum'") als (doketisches) Phantasma (um auch im Fleisch von der Ab- 
hängigkeit an den Demiurg frei zu ble^ihen). Doöilheus gab sich (bei den 
Samaritanern) für den von Moses geweissagten Christus aus (nach Origenes). 
Nach Bermogenes wohnte Christas in der Sonne (s. Theodat). Stifel erkl&rte 
seinen Schwestersohn Meth fftr die g6ttliche Natur ans Gott in Christo (in 
Langensalza). Der im Wagen angefishrene Engel ,t&pfet mir anf die Nase* 
d^findet der Prophet Joadiim Grenlidi)» An der Nase wurden die Neophiten 
berfihrt, damit sie sagen könnten: „Wir dunii Christum Erlöste sind ein 
angenehmer Geruch vor dem Herrn" (nach Cyrill). Nachdem die Täuflinge 
für die Effeta vom Priester an Nasen und Ohren berührt, that sich das Sancta 
sanctorum auf, wo neben dem Oberpriester im Osten (Wasser u. s. w.) das 
Holz erblickt wurde, sowie eine Taube, als Symbol des heiligen Geistes, und 
ein Rabe, als Bild der Sünde (nach Ambrosius), ^nackt wie geboren, nackt 
nir Tanfe tretend", (um „nackt und leicht snr HimmdsthOr sn eOen"). 

*) Den Thessalonidiem werdoi die Berechonngen des Messiaareidis dnrdi 
Höflichkeiten des Plötzlichen dnrohkrenxt (bei Paolos). Eller propheseite 
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Pepuza) bei dort erwartetem Herabkommen des himmlischen 
Jerusalem^) durch die montanistische Bewegung über Afrika und 
Italien hinaus die verwandten^) Geister durchwühlte, in weib- 



durch OtToubarung soincr Frau, deren Sohn Beujamin aU Huhu Gultcs anor- 
kaunt wurde (17^3). 

Anf die neue Erde (unter emem neuen Himmel) kommt das neue 
Jenualem ans dar annditbareii himmlischen Wdt hernieder (Kodi)« Bei Keil 
„erhalten wir den monströsen Gedanken, daas za derselbaL Zeit, wo das Thier 
uad der Satan mit allen ihren Gräueln auf Brdm herrschen, die Gläubigen 
mit Cbristo liorrselion" (1S72). Die Peruaner setzten die Herrschaft der 
Thiero vor die des Menschen (und so in Birma). Das Thier aus dem Aft^er 
ist das Ilildebrandisclie Pabstthuni (in der Offenbarung Joh.), das Thier aus dem 
Abgrund ist der pn^r,>nannte Ijesondere Antichrist, in individuo (s. Bengel). 
Als der aus dem Thier verwandelte Thurm (der papistischen Königreiche) 
zerfiel, gab er „einen abscheulichen Gestank von sich^ (nach Stephan Melisch). 
Nach Snlpidus Sereros (Schfller des heiligen Martin) steigt der Antidurist ans 
dem Abgrand heraaf. Nach Hippoljt wird der Antichrist aas dem Stamm 
Dan geboren. Irenaus rechnet Titan als Namen des Antichrist heraus, 
Andere (nach den Regehl der Qematria) revarioixoe n. s. w. Wo Porphyrius 
auf geschichtliche Personen kommt, mit Antiochus, setzen die Christen (bei 
Hieronymus) den Antichrist. Bei Victorinus beginnt die Reihe der römischen 
Kaiser mit Galba. Auf Befehl des Herrn Zebaoth Oberbringt Dabricius an 
Georg Ragozky das Babamöl, um ihn zum König von Ungarn zu salben 
(1645). König Friedrich V. wird aus den Wäldern Böhmens kommen, als der 
Löwe des Waldes (nach Planstrarins). Der fliegende Löwe bekommt Gewalt 
aber alh) Lfinder and herrscht über sie (1758). Die Prophezeiangen Kotter*8 
(der mit zwei Engeln den Löwen, mit weissem Kopf, blanem Körper und 
rothem Schwanz erschienen: ein Stadium lang ausgemessen) examinirend (auf 
Befehl des Churfürstcn von Brandenburg), erklärte der Generalpnperintendcnt 
D. Pelargius, „er könne nach reiflicher Erwägung der Sache kein anderes 
Resultat herausbringen, als dass der Herr seinen Engel gesandt habe, seinem 
Knecht zu zeigen, was in Kurzem geschehen soll" (bei Komenius). Die 
Landgr&fin von Hessen schenkte Redinger 8 Tbaler f&r die ihrMi Predigern 
xnitgetheilten Offenbaron^^ Öliger war (nach seinen Offienbarongen) zam 
Jadenkönig bestimmt Prof. I^li (in Harborg) hat sich «nnterwnnden die 
sween Heringe and den Grypswaldischen Fisch auszul^^* (15S7 in Nor- 
wegen und Dänemark und I59G als Kabeljau), und daraus gefunden, „dass 
der Satan im Jahre 1710 aufgelöst wird" (was ihm „wider alles Verhoffen 
geoffenbart worden"). Um das Weltreich zu zerstören, beschlossen die Quinto- 
monarchisten den Anfang mit der Eroberung Londons zu machen (1661), und 
die Wiedertäufer hatten es nach Münster^s Fall auf Amsterdam abgesehen (und 
Leyden). 

*) In der 9tJat^t nvtvfunw (nadi Paalns) ist der Mendax Frophetes 
(bei Hermas) za ontersdieidea von äim, der tanc bqnitor, qaam Yolt dens 
(rioot Dens volt). Paulus rechnet die Glossolalie nt^i rüiv nvev/iarttedh'. Dem 
atpaviut rov 9*ov (als 9^*17) steht to ne^i tijv vhipt J^av nravfia gegenüber 
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liehen Propheten^) (bei denen der GeschieohtsunterBohied^ selbst 
fbr die Bischöfe sich aufhob) anf den Sparen eines orgiastischen 
Cybeledieostes (den Wegen, welcher dieser sehen durch das 

römische Reich gewandert) folgend (oft auf gefthrlichen 

Scheidewegen richtigen Scheidung) ä). Auf derartig vorbereiteten 
Boden konnten dann, nach dem Abstossen excentrischer Aus- 
wüchse, bei der günstigen Gestaltimg der politischen Constella- 
tioneu, theologische Dogmen innerhalb der durch die gesell- 



(bei Athcnagoras) und 6 rr;s r'Ar;« aQxeov (als feindlicher Gegensatz). Mit 
vovf lind ?.öyof vorbindot Motrophanes (in dem dreifachen) ntl TrroYn dd'nvn- 
aia). Bonaventura besohied sich mit seiner docta iijnorantia (wie Cusa), wahrend 
Antiochos, Lfihrer des Sosos, das Nichtwissen seiner Collegen in der Aka- 
demie beklagte, als mit Philün von Larissa's Bekehrung Ciceiu'ä Weisheit 
den GjnmaaeD zu Qvte kam, nnd dnrdi s^nen Bnader AiittM dem Brntna 
(der Gaefl«raiO* 

^ ifi« aehon die vier jungfirfiiiliolm Tödhter des Phifippi» oder wenig- 
stens (bei Polycarp) dvo yeyrjQaKvZtu na^d'tvoi. Wegen der Visionen Plulu- 
mene's (als Inspirirte) wurde Apelles ans liarkion's Schule ausgeschlossen. 
Ueber die Doppelklöster geboten die Aebtißsinnen (in Irland dagegen der Abt). 

*) Christus erschien den phrygischen Prophetinnen weiblich, als Sophia, 
Gottes Syzygie (bei Clem.), wie (bei Philo) die göttliche Weisheit in der 
Gattin des höchsten Wesens erscheint. Aus beschattender Wolke trat Jane 
Lead (in ihrer den Bräutigam ClnistaB ereefaneiideB HVlftlweiisdnft) die gött- 
liohe Weisheit entgegen, als goldgeschmftcktee Weib (in Sophia). Sie gehörte 
irohl in Feasddnffs Grynsecenm Haeretico-fsastioiun (mit der BMhHdiinn n A.m,). 
Als (in der Ekstase) die (neben den Kindern, vor welchen die „Monarchen 
des Erdbodens'^ ihre Schätze niederlegten) nackt erblickten Frauen sich in 
Tauben vorwandelten, wurde Joris selbst zu einem Täuber (um sich mit ihnen 
zu mischen), seiner Socte nackt zu gohen empfehlend (wie jainistisehe Digam- 
bara, mit der Ausdehnung der Himmel, als ihr Gewand, bekleidet). In der 
Ausdehnung liegt die eigentlich active Grundeigenschaft des Seins (siehe 
Sehsden) und Ereibeit in der Identttftt (mit der F<»m als Snbject). lÜthrss 
wurde als xifmXAvtos Tordirt (s. CSrenaer). Die Yenniinft begreift die Welt 
xadio direeto, die Menschen radto refleao und Gott radio refiracto (nachBaoon). 
Als Baomwesen gehört der Leib mit zum Ich , als Zeitwesen hat Jeder seine 
eigene Lebensgpschichto (nach Herbart). Neben der angewandten Metaphysik 
(in Naturphilosophie, Psychologie und rationale Theologie zerfallend) unter- 
scheidet sich (V)ei Herbart) die allgemeine (als Ontologie), Für ovaia ent- 
sprechen substantia und essentia, bis durch die Spoculatiouen über den Gotte.>^- 
begriff (bei Augustin) getrennt. Multa ex Graeco formata nova ac plurima a 
Sei^o Flavio, quonnn dora qnaedstt Ad modnm videntor, nt cns et essentia, 
(QnintOian). 

*) Tov 9äiv nfOfi^vtjv iv Ar^riwm InXti» (Ifiltiades) in der 9tl^^ 

nvevftaxoi ayi'oi' li'x/vaie (Cüem. AL). Die Montanisten Terbandm ihre Prophe- 
ten durch ein Stadozil t'ov stptv/mrot (s. Sohwegler). 



# 
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schaftlichc ^) Ordnung' geforderten Grenzen aufgestellt und ab 
geschlossen werden (um auf den Concilien nähere Bcfstinimun- 
gen zu erhalten), in apostoliseher Tradition'^) bei gerenfelter 
Regula fidei (s. Rufinus) mit dem Durchdringen der Logoslehre. 

Im Montanismus zeigt sich eine democratiscbe Heaction, 
wcitgrdfend, wie die methodistische, und protestirend gegen die 
erstarkende Gewalt der Bischöfe^), (fUr welche Cyprian dann 
den Pnester-Titel beansprucht), gegen den Pontifex supre- 
mus und Episcopns Episooporum (s. TertuUian), gegen römische 
Decrete, gegen willkürliche anmaassende Sltaidenvergebung. 
Die nova prophetia (des Montanismus) erkannte den Spiritalis 
homo in jedem mit den Charismen des heiligen Geistes^) Be- 
günstigten (den Psychikem gegenüber), wogegen seit Cyprian 
die Vorrechte auf den heiligen Geist sich filr die Bischöfe^) reservirt 



^) Die (niontanistischen) Propheten (in amentia) beteten für die consunamatio 
SMCttli (festinantes ad spei nostrae coroplexum). 

*) Ol inoovoX^ »9 av ovxt /^(uor<«o2 «mI xilMtM (Qm.) hatten die 
Traditioii durch Snsetsimg yon BiBchÖfen fortgepflanzt (in den Gemeinden}. 

^ in episcopo Dei nomen operatar (Pacianae). 

*) „unter Nachlassen der Energie des heiligen Geistes" bei „dem über- 
historischen Bogriff dos Falles" nach Thiersch (und Neander), um das Räthscl 
dos zweiten Jahrhunderts zu lösen ('Ritschei). „Die Kirchenväter haben von 
(Ion Verlialtnisson der apostolischen Zoit unglaublich wonig gowusst, und das, 
was sie wissen, wissen sie meist falscih". Als jüngster Kirchenvater (1824) 
warf Lanunenais das Papstthom za den Todten (1831). AU Führer haben 
die Äerste za gelten, die Fbiloeophoi Bind, nicht jedoch diePhüoeophen, die 
keine Aerzte sind, erUftrt La Mettrie, der der ünkenntnias sdner Kamt erlag 
(nach Diderot). Der Bretwalda Oswin, ak Oberherr Englands, entschied sich 
im Streit über Columban oder Petms für den letzten (und für RonO, nm nicht 
etwa später die Thür dos Paradieses, durch den Hüter derselben, verschlossen 
zu finden. Mathematik ist Religion, als höchstes Leben der Götter (nach 
Novahs). Nur durch Vorsenkung in die Gohoininisso (l<r Zahlen, gelangte 
der Geist zur Anschauung der höchsten Einheit (nach Nuxucnios). Die Zahl 
ESna ist Snnhild der Einheit und Gleichheit, der Ursache nnd des Bestandes. 
Scholastici ens mtentaonale appdiant ens, quod sola intollecta oonceptione et 
oonsideratione inest, sen ens quod est intra animam per notiones (ß, Godin.). 
Die Kategorien werden (bei Aristoteles) als das bezeichnet, oU S^ineu ro 
oi; d. h. wodurch der noch leere nnd nnbestinunte Begriff des Seienden seine 
Bestimmtheit erhält (s. Bonitz). 

Das Charisma veritatis certum liegt im Episcopat (bei Irenaus). Das 
nvtvfin {nnn x%ov) verlangte den Anschluss an don Bischof (nach Pseudo- 
Ignatius). Trotz Synesius Vorbehalt einer (heidnischen) Kothlüge dem (christ- 
fichen) Yolk gegenüber, sab der Patriarch Theophilos kein Hindemiss, ihm 
die Bisoho&wfirde Ton Ptolemins zn abertragon. «Unser Fabelwerk hat ans 
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hatte, in Füit|)flanzuug desselben (und damit der Tradition). 
Zur Festigung auf bereits vorhandener Stütze (von der man 
isich in der Püh'iiiik mit den Judenchristen entfernt hatte), fand 
dann ein Zurückgehen statt auf das alte Testament, dessen Gott 
bei Marcion so tief herabgedrückt worden war, um (gnostisch) 
in feindlichen Gegensatz tiberzugehen. Jetzt dagegen (mit dem 
neuen Testament als Erfüllung) ^Christus, dei verbum, in Moyse 
atque prophetis erat'' (Origenes), und der Logos trat dann als 
Mittler auf. 'OvSsyi cikko) ii^Q^ogovvxctL oi ngotptitsvovTi^ el /iij 
Xoyq» ätiiji (Just.). Bei Clem. AL heisst der Logos der grosse 
Hohepriester, sofern durch seine Temuttehide Thfitigkeit Alles 
zur Einheit mit (jott erhoben wird (s. Bauer). In der Ogdoas 
(bei Valent) zeugen Logos und Leben die Dekas, sowie Mensch 
und Kirche die Doddcas (in der »Logik des göttlichen Den- 
kens"). Als artikolirt ist die if uivrj selbst ?.6yog und insofern eine 
cfoovjjfTii; (nach Chrysippus) und (bei Athene's Geburt): dass 
der Mythus nicht sage diu tuv OTOuceTo^^ sondern tx xrjq xo- 
QV(f i}g^ ist dem Stoiker eben eine Synekdoche (s. Krische). 

In Antiochien, wo neben den Jüngern des Stephanus 
Männer von Cypern und Cyrene (mit Libertiner ^), Alexandrier, 
Cilicier) zusammentrafen, wurden (als Saulus von Barnabas dort- 
hin geführt war) die Jünger zuerst Christen genannt Die 
Juden waren ft\r das Reich des Demiurg, die Heiden &a das 
Ueich der vAi) oder des Satans erklftrt, die Christen als nptth- 
fittttxoi erhoben, in dem ßagßagov ToXuijfttt (bei Porphyr.). 
Anunonius (ßtodiÖaxrog) trat zu den »hellenischen Göttem*< Aber. 



manch guten Bissen eingebracht", meinten (beim Geschenk des Käse's) die 
beiden Zeugen aus der Apocalypse in Brügglen, und unter reichen Greschenken 
durch die Indulgenzeo entstand der päpstliche Ansspruch fiber die fthnia (und 
ihre Ntttzaaveiidaiig). rmv navtwv i9xl ««AsJU»? tud kykt itodiffia 

(Epiph.). Pnecepta quae tutd^rlma vooitent, id eet (at dieaoras qaomodo 
possumus) univ( rsalia vel perpetualia (Quint.). Paulus gründet die Gemeinde 
KoriBth*8 xaru jt^v yaoiv T«v Am»v. Dagobortus diviiut favente dementia Fran- 
conun Tez (623 p. d.). 

*) Die Libertiner (wenn nicht aus Libertum in Afrika) waren kriegsge- 
fangene Juden (unter Pompejus) als Nachkommen der Frcigolassenen (mit den 
cyrenäischen und alexandrinischen Juden eine Synagoge bildend, neben den 
cUicischen)« Die Töchter der yitße^jlvott als jüdische Kriegsgefangene In Rom 
Cnaoh ChryMstomM}, waren Ton d&t Ehe mit Prieateni aosgeachloesen. Die 
JndenBoihaften TOn Rom, Aleumdria und Cyrenaik» InldeAen die Mehrheit der 
Diaspora. 
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Anfangs wurde das Wort /oiüTiavoi in einer Art verächtlichem 
Sinne gebraucht (s. Hefele), wie bei den Races inaudites (und 
in russischen Sectenbezeichuuugeu), ausserdem auch Chrestiani 
von X'J'i''^"^ (statt /oi^ü/)^^. 

Die Diö'erenzen beim Paschastreit folgten zunächst aus der 
Verschiedenheit der Zwecke, die zu vereimgen, wie in den Myste- 
rien im Trauer- und Freudenfest^), so wie dann weiter (mit 
den Allegorien Tom „geschlachteten Liamm^)^) im vermittelnden 

0 Christus voestar, man. humanis mambus nnctos, sed a {)atru pcrpetno, 
in SMU, qnae snper honuaes, sapremani s«oerdotis dignitatem inimcfeas (C^rritt). 
Partieipes «rgo Christi effecti, merito Christi, hoo est» nneti vocammi et Dens 
dizit de vobis Nolite tangcrc Christos meos (riSy X^tntSv /utv), sanctom hos 

unguentum (nyiov rovro ftvQot')^ non ampHus est unguentum nndum, neqae 
(si quis ita appellare malit) commune, postquani jam consecratum est, sod est 
Charisma, quod Christi et Spiritus sancti {nDJt Xoiotov //'toiaua xai nvtvuaxos 
ayiov), id est, divinitatis ejus praesentiam efficit (und dann daa Bestreichen 
der Eörpertheile). The baptized wäre styied o« fufwijfuvot , initiati (s. Bing- 
ham), als /tvaxid und fi.varayofyr,ro£ (bei Isid.). I>ie Kateohmnenen -warden 
durch das Zeichm des Kreases und das Sacrament des Sahes auj^enommen 
<sii Augustinus Zeit). Cyrill erklfirfe (im Seitenstflck zu Apulejus) 6m ftn«^ 
l^OftAfote die iv^funoy^a^iav (nachdem mit Verhüllung ihres Hauptes der 
Exorcismus gesprochen): „Aus den Yorhof tretet ihr in das Taufhaus selbst, 
wo ihr die Kleider ablegtet, und mit ihnen den alten Menschen mit seinen 
"Werken und nackt den darstelltet, welcher am Kreuze entblösst war. Hierauf 
wurdet ihr vom Scheitel an bis hinab mit geweihtem Oel gesalbt, um die 
Sparen der Sünde zu venvischen und die unsichtbaren Dämone zu vertreiben, 
daim irardet ihr an das heilige TanfbedieiL (JCbilv/t/?^«^^) hinabgeldtet* 
(s. C. Schfine). In Qypem halfen die Diakonisflinnen den Frauen beim Ans- 
Ueiden (för die Taufe). Est discipUna, arcani ille usus antiquae ecdessiae 
per prima saecola institutus, quo certa quaedam christianae religionis praecepta 
de mysteriis augustissimis neophytis sou catechumenis ad tempus quoddam 
atatutum reticcbantur, paf^anis ae gentili])u.s nunquara aperiebantur (pra/^eique 
raysteria Trinitatis, Incarnationis et Eucharistiae, et quidquid saeris pollueudis 
per homiiu's initiatione indigentibus inservire posset). Catechizare (Catechis- 
mos) est illa methodus dooendi, quae didtar sooratiea (s. T(ddoO. Nach 
ETagritts wardm die Knaben ans der Grammatikalschale herbeigeholt, um 
die übri^bUebenen Theile des LeibeB Christi zu vanehren (am dar&ber sa 
disponiren) und fihnlich in ICacon (wo die Brocken Üir die Kinder in Wein 
-eingeweicht wurden). 

In dem Pascha verband sich die Feier des Todes später mit der der 
Auferstehung {itafiyn aiavotuaifuov und avaajd^ifMP) , und dann blieb nur 
der Freudentag (bei Chrysostomos). 

^ En lugar de los horabres prisioneros, quo habian do morir, se dabau 
taatas cabezas de ganado para que se saorifieasen j i estos Uamaban Runa, 
esto es, camero, quo mnere por el hombre (die Incas) unter Namembeilegung 
<deqenjgen Dienstes, fftr welehen sich dem Fürsten bom Begrilmiss wmhend). 
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Anschluss an traditionelle Bräiuthe der Juden, zumal dann im 
Pfingsten ^) auch noch die Ceremouien des Ackerbaues zu denen 
mythologischer Ausmalung hinzukamen. Gerade in solch' un- 
bestimmt verworrenen Kreuzungen der Meinungen machte sich 
am schlagendsten die durchgreifende Stimme einer Führers fühl- 
bar, die bei dem natürlichen Schwerpunkt des Reichs in Rom. 
auf den dortigen Bischof fiel. Als Bischof Victor auf den ab- 
gehaltenen Synoden die rOmische Paschafeier als die richtige 
hatte anerkennen kssen, erklärte er (bei Polycrat^s Widerspruch) 
die kleinasiatisohen Gremeinden, iTtgoäo^ovaa^ (im Anschluss 
an den jOdischen Paschatag, statt die Jahresfeier nach den 
Wochentagen zu ordnen). 

Auf Jühannes, den Hohenpriester, der sich die Binde um 
die Stirn gelegt, beruft man sich im Osten, während in der 
weltbeherrschenden Stadt'^) die Autorität der Pontifices und ihres 
Haupts zu ersetzen, und in byzantinischer Rivalität Johannes der 
Kappadocier-^), mit dem Titel Ol/, juuen/.o^ II«tüic(ü/ij^ (unter 
Kaiser J ustinl.), die Tiara (wie in ägyptischen Mysterien getragen) 



^) Am (jüdiBchon) Pfingstfest wurde die Webegarbe ihr Erstlinge dar- 
gebracht, als Dank fest der ersten Ernte (sowie God&ohtnifls der Gesetzgebung 
auf Sinai), wozu (nach Christi Himmelfahrt) der nvtv/ttttot ^fid(fa kam (for 
asta^rj rov nvevftftToe). 

^ Die phrygische Mfitze wurde von den römischen Priestern der grossen 
Göttermutter in ihren Mysterien getragen, und ähnlich vom Puntifex raaximus 
(mit apex). Der Pedom (Bwchoftstab) ist dem Litaus (der AngnraiO nach- 
gebildet (s. Schdne). Die Tiara (der Magier) mit Lappen ftr Wange und 
Mond, (bei Sfavbo), wnrde aiieb von den Prieskwn in Lydien getn^^ (aadi 
Pansanias). Als dem ^Si^ocfÖQtnv (der oriontalischen Kirche) entsprechend 
(seit dem lY. Jahrhundert p. d.), kam (in der Kleidung der Bischöfe) das 
Pallium (im Occidcnt) zum Vorschein (seit VI. Jahrhundert), dann (im 
VII. Jahrhundert) annulus et baculus (s. Rlu'inwald). Aus den in Rosen ver- 
wandelten Gebeten des von Räubern ermordeten Jünglings, wanden die Engel 
den Roscokranz (für St. Dominican). 

*) Das Laad der Syrer (als jietm6cv^t am Pontns Ens.) erbiett den per- . 
tfsohmi Namen Hvaspadakhja (Eappadokien) oder (auf den Kdlsehriften) Kat- 
podhnk (wegen guter Pferde). Dem Euoh des Königs Archdaus On Csppa- 
docien) wurde von den Romern das Seeräubergebiet zugefügt (aus Cilicien). 
Die (nach Josephus) von Meschcch (Sohn Japhet's) stammenden Moschi oder 
Muskai, deren Hauptstadt (Mazaca) durch Masacus (Sohn Aram's) gegründet 
wurde (s. Mos. Chor.), erhielten den Namen der Cappadokier. Er rrj Kaizna" 
doxlq Tio/.v tan xo xihr Mayiai' f vXot' (s. Strabo), mit Verehrung des Onianus 
oder Vahnian {yioXln ron> IJtQmxutv d'biüv iefjä). UL xai UvQud'oi xaXov/'rat 
(bei Stmbo) als Magier in Kappadokien (wo mit einer Keule geopfert wurde). 
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oder Mitral) annimmt (s. Cedrenus), und daraus dann weitere 
CJedirungen 2), unter Ausbildung des bischöflichen^) Ornats. 

Im Passahstreit complicirten sich zugleich die durch feste 
Woche im römischen Reich (unter Festhaltung des Sonntags)^) 
und bewegliches Jahresfest nach orieiitalisdien Gyden, an sich ge- 
^benen Schwierigkeiten durch die beim ZurQckgehen auf den 
jüdischen Typus ^) bereits eingetretene Verschiebung des Mahls 
nach dem Opfer; dann: ob, je nach den aus Geheimdiensten 
vertrauten Weihen, das Freudenfest bei der Vollendung, (also 
mit dem Tode bereits), einzutreten habe, oder im Anschluss an 
den Seelencult, dem im Grabe ruhenden Todten Frist zu geben, 



In den von l*f69ovi»§ (weiblidien, ab Prostitairten, und mtanlidien) bedienten 

Tempeln der Anaitis (Tanais oder Anaea) oder Nanaea (Aneitis) fanden neh 
heilige Kühe (s. Plut.). In Sacasene wurde Anaitis mit Omanus (als Horn) 
und Anadatas (Anandatus) verehrt. Der Prophet Homanes stiftete (anter 
Djemsid) die Magismus und das Schöpferwort Horn tönt aach in Aam oder 
in Om (Mani padmc hum) im TJnendlichon (Aiuiuda's). 

') Die Mitra wurde anfänglich aus mehreren Binden (niTon), wie ein Turban 
gebildet (s. Siegel), "von der mosaischen hergeleitet (nach Braun). Von Tsoug- 
kapa wurde die Mütse (Sha-sser) bei den (im Süden baarhäuptigen) Mönchen 
eingeführt In die Ultra, wie Papst Sylvester von Constantin geschenkt 
ging die oorona (XL Jahrhnndarti) fiber (bei den Bischöfen), während die der 
grieehisdien Kirche den Eegeihnt in Form der Sidaris des jfidischai Hohen- 
pnestOTS tragen, gleich pfipstlicher Tiara, als dreifacher sdt ürbao (nach 
Znfügung des zweiten Kronstreifens durch Bonifiadtts VIII.). 

^) Der Abt, dem die Bischofsmütze (mitra cum infulis) vom Pabst zu- 
gestanden, wurde ein infulirter Abt (Abba? infulatus). Der buddhistische Abt 
•erhält bei der Installation die fünfspitzige Krone aufgesetzt (in Tibet). 

^) Das Pallium , als Uauptstück des Kaiserlichen Sclinuickes, wurde mit- 
unter Bischöfen zum Geschenk gemacht , und romische fingen dann an, solche 
Aaszeichnung (auf Wunsch fränkischer Könige) ihren Vertretern in Gsllien zn 
aohicken (s. Sdiöne). Der üeberwnrf, eis buddhistisches PaUinm (Uttsra- 
aanghati oder Sankakschika) heisst (TSbO Tschoss-goss (Klmd des Gesetxes). 
Das Sndorinm (Onanim) der römischen Soldaten wurde von den am keiHgen 
Tisch dienenden Diakonen als Wisdbtnch angenommen, und Klerikern dae 
Tragen untersagt (nach der Synode zu Laodicea). Die Alba wird (bei Lud.) 
aaf das Füssewaschen bezogen (von dem KoXoßtov kam die Dalmatica). 

Nach den Occidentalcn konnte das invarrj^iov der Auferstehung an 
keinem andern Tage, als dem der Kvotaxrj {KvQiaxT} avaaiäoiftoi) gehalten 
Aver den (s. Eusebius), und deshalb habe dieser die inilvffts des Fassalifestes 
zu bilden. 

*) Im. Todesjahr worde mit den Jflngom das jüdisdie Passah nicht mehr 
genossen, weil dieses vofuxov durch das nacxa nlfi9whv Kv^iov erseist war 
(nadi Apolinaris). 
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und zwar bis zum thatsächlichen Beweis in der Auferstehung 
(wie von den Aposteln bezeugt). Bei dem (in VerbindiiDg mit 
dem Feldbau)^) zugleich eniautiachen Character, der neben dem 
aocial-polidachen (bei Anknfipfbng an den historiach flberliefer- 
ten Exodus) dem religiösen (zum Abkaufen der Erstgeburt yom 
Würge-Engel) hinzutrat, war hier einer mystischen Symbolik nadi 
allen Seiten hin Thür und Thor geöfiuet, zumal mit dem ina- 
rtaßßaruiv dann noch die Sonne des Sonntags der Stille des 
Sabbats mit freudiger Stimmung 2) dazwischen kam, um ihre 
Cyclen, oder die übrigen, nach idiosynkrasischen Schwärmereien 
zu regulircn; laroarrtaiav rj^c HJi(io^ rolg (\UGTiZaiv vTTaoj^ovcti^ 
bis kaiserliches Machtgebot den Knoten zerhaut in der öta^tavia 
rijg nütrrjgiov ionrtjg, in Loslösung der christlichen Feier von 
der Gemeinschaft mit ari>o6'nra;)' ^tJ^sat nayxdxm'y der dennoch 
in allen Ecken und Winkeln der Erde togstUch Gesuchten, und 
schon Eldad (1281 p. d.) erzfthlt Ton Ansiedlungen der zehn 
Stämme unter Aethiopen, Meder und Perser (ßartoloeei)^ wozu 
(seit Adair) Amerika kfime (mit Australien und Afrika llberher). 
Les mysteres de l'histoire se rev^lent, les archives s'ouvrent, 
les caracteres historiqiies se dessinent, la vie des nations di- 
verses se devoile (Chasles). Si les circonstances sont heureuses. 
si le milieu favorable, un grand peuple peut naitre, aber: dans 
ce creuset de transformation des millions d'etre buraains pe- 
rissent. Ce qai arrive aux Peaux Eouges. Des fractions de Thu- 
manit^ disparaissent, — und wenn dann die Elementarstoffe nicht 



Nachdem das Passah -Lamm am Tage vorher geschlachtet, folgte auf 
die ifvHXTjfieQo^ (r] utyäkr] rdov a^vfuov) der dritte Tag der Erstlinge, an 
welchem die Primitien der Gerstenernte (von den Juden) dargebracht 
worden (s. Weitzel). Neben ra nnifxn und ra a^v/ia unterscheidet Philo xo 
d^yfta (ala Omer). 

*) *0 XumSv iavrcv r^if ^vj^ iv ttvfutit^ inmari^terot ion (in der 

dieete^ti fg«h^ inonoimf). Die Brnpfiadimgiii der ürwaehe waren zwischen 
Swnirfaig nnd Sonntag scharf abgegrenzt, Trauer and Jabel, Furcht nnd Hoff- 
nung stiessen in jener Mitternachtsstunde aneinander, die Samstagsnacht sollte 
aneh in der Feierwoche die Grenzlinie dieser Empfindungen sein, bis dahin 
Tnmer, von dort Freude, ja die Trauerwocho sollte mit einem besonders 
feierlichen Sohluss, mit einer Vigilio beendet und in der Nacht noch, wie dort 
von den Jüngern, der Festjubel begonnen werden (s. Weitzel). Auf Basilides 
iVnfrage, wann die Quadragesimalfeste zu beenden, schwankte Dionysius, ob 
Nkifc. erst um das Hahnengeschrei zu beenden, oder ob dies begraUs am Abend Torher 

erianbt s^/*^ ^^üezaadrien). 
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zu riclitiger Zeit, als noch rein und ursprüngUcb, gestanmelt^), 
ist es schwierig, auf sie zurOckznschliessen, aus den Prodnctio- 
nen der UmgestaltuDg, und diese selbst zu yerstehen (im Pro- 

cess des Werdens). 

Aus Beziehung zu dem (seit den Parthei -Ergreifungen im 
Bischofsstreit Jerusalems) verfeindeten Rufinus (praecursor ejus 
Grunnius) und weil „conatus est", die neue Lebersetzung zu ta- 
deln, dem (in Palästina) in mönchischen Kasteiungen die Jugend- 
Sünden abbfissendem St. Hieronymus, verhasst, fand sich Pela^ 
gius, (dessen Unterricht Marius Mercator auf Theodor von 
Mops, zurückführt), als Ketzer erklärt (auf a£rikaniscbem Concil) 
und seine (bei Zosimus* Bestätigung der von Innocenz aus- 
gesprochenen Venirtheilung) von Rom nach Constantinopel, 
in den Schutz des Nestorius, geflüchtete Lehre wurde 
(auf der Synode von Ephesus) in dessen Sturz verwickelt 
(wie früher in das Vorgehen gegen Origenes, im Gegensatz zu 
TertuUian). 

Beim Durchblick des pelagianischen Streites, der mehr wie 
andere die Kirche bewegt hat, fühlt man sich zunächst getrof- 
fen von dem unbestimmt Schwankenden der Ansichten, indem 
die an sich unlöslichen Principien, die den von Augustin (ehe 
er als Ciceronianus auf himmlischen Befehl gegeisselt war) ge- 
forderten Besitz der Wahrheit sehr precftr machen (wenn nicht 
durch unwiderstehlichen Machtspmch der Gnade im Willen), 
in Gegensätzen von einer Parthei zur andern überspringen, da 
die in Augustin nachwirkenden Reste manichäischer Lehren 
durch seine Auffassung des malum (in Substanz) als Gut (und 
Definition der aÖectionalis qualitas) in die Controverse geworfen 
werden, und ebenso gerade von ihm der freie Wille, den die 
Pelagianer vertheidigten, fi\r sich, als maassgebend, in Anspruch 
genommen wird. Auch handelte es sich im Grunde nicht um 
Parthei-Kritteleien, sondern (durch unbewusst handelnde Werk- 
zeuge) im Gange der Geschichte, um die entscheidende Frage, 
ob das Ohristenthum eine, wie in früheren Zeiten, geschlossene 

^ Zorn OrmitönNi in der bidnction nnd die Ord2ittng8reihe& (tabnlae et 

coordinationes instantiaram) übersichtlich aufzuführen (nach Bacon) in den 
Matcrialsamralungen (auch psychologisclien). Durch Aufstellung der Kategonen 
sacht Aristoteles über den Inhalt des Gedankenkreises dio Uebersicht einer 
höchsten und allgemeinst begrifflichen Einthcilung zu gewinnen (s. Benitz). 
Nach Trendelenburg führten die Jiedetheile der Stoiker auf die Kategorien. 
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Secte bleiben, oder als allgemeine Kirche politisch (als Gottes- 
staat) aufgebaut und begründet werden sollte, und deshalb 
wurde die Kindertaufe zum Ausgang und Mittelpunct der Po- 
lemik. Um die pelagianische Scheidung (ethisch willkührlicber 
Wahl) zwischen yia (salus) aeterna und regnum caelorum ein 
fiEür alle Mal auszumerzen, musste das Taufen ^) in remuaionem 
peooatomm zunächst durch Dick und Dünn festgehalten werden, 
und trotz alles Widersinns gegen die einlacbste Logik anf der 
Sjnode von Ephesus (431 p. d.) znr orthodoxen gemacht wer- 
den, obwohl der klare Augenschein, dass sie nnr eines Barbaras 
perduellis^ (bei Julianns) wfirdig sei, zum mehr weniger still- 
schweigenden Zulassen des Semipelagianismus (seit Cassiaaus) 
ftüirte. AUerdiugs lag Augustinus Gmndansicht, wodurch er zum 
Fortwirken der Concupiscentia (auch wenn der Reatus aufge- 
hoben) geführt wurde (actu), seiner Lehre vom peccatum ori- 
ginale, statt peccatum naturale oder naturae, tief in eben dieser 
Natur begründet, und fand bei ihm den symbolisch -mythologi- 
schen Anschlus an Adam, während sie sich im Buddhismus aus 
der Wirkungsweise der Karma von selbst ergeben würde, denn 
so lange diese überhaupt noch zu Wiedergeburten prädiüponirt, 
so lange ist auch das Böse (ein peccatum ex traduce,, wenn 
man wiU) zu bekämpfen, weil vorhanden, und erblich zwar, 
wenn auch nicht aus speciellen Erzeugern, im tradux animae, 
doch (unter Wegfidl der individuellen Seele) erblich gleichsam 
aus der Einheit des Menschengeschlechts und der demselben im 
Weltall angewiesenen Stellung. 

Die triumphirende Kirche erliess bald ihren Machtspruch, 



*) Dagegen wiiron die Kinder (nach Pelagius) im Stande Adam's vor der 
Uebertretung (ante pracvaricationem). Vor der Taufe ist der Mensch gleich- 
sam lapis , tmnODS «at Kmai in Sache der Gerechtigkeit , nach der Taufe re 
veca rmatits, wieder im Beeits des liberi arlntrii (b. Lange). Die Tanfe ist 
ttgnua regementtioma. 

^ Die Kinder, für fremde Sonden, eiriger Yerdanunniss sn ttbenraisen» 
erklärte Julianus als Ansicht eines Barbaras perduellis, aber Augustin berief 
sich auf die „altitudo divitiarum sapicntiac et scientiao Dei" (s. Wiggers). 

3) Da auch in den Getauften (vom Fürsten der Welt her) die concupis- 
centia, ubwuhl der Reatus aufgoliürt hat, actu bleibt, steht der Gezeugte noch 
in der Macht dos TeuleU, bis durch die iauie erlöst (und nur Cliristus lai 
obae JBfbsftnde, weil ohne 0(»cii|nBoentia von der Jungfrau empfangen). Die 
Gnadenwkangen gehen vom h«Ugen Gekt ans (als Operationes Spiritos 
Sancti). 
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und wie Augustin sein ^Goge^ im donatistisohen 6treit gerufen, 
80 auch im pelagianiaohen. Die Kleiueu, auch wenn sie „wider^ 
kämpfend, und mit Thrftnen entgegenschreien^, werden durch 
die Taufe gezwungen, ab Heilige und Gerechte (die indess „Tor 
dem Gebrauch derVemunft** gestorben sein müssen) ins Gottes- 
reich einzugehen, während von den Hmden ^) selbst die wegen 
ihrer Tngenden noch so sehr Gepriesenen" auf ewig verdammt 
sind. Die „Regeneratio monastica" gewährte (wie Vorzüfre im 
Himmelreich) Unvcrlctzlichkeit gegen diabolische Aiii:^rift'e (bei 
Hieron.), wie die Taufe (bei Jovinian.). Augustin schreibt der 
Gnade ^) das „donum perseverantiae" zu (gegen Bückfall). 

Dem Augustinismus, der mit Beifall aufgenommen worden, 
weil er zur Begünstigung des Lasters beitrage, wird Zerstörung 
der Moralität vorgeworfen (bei Julianus), indem (nach Pelagius) 
der Sünder, statt den Willen anssuklagen, sich mit der Natur 
des Menschen entschuldigte (s. Wiggers), und seine Theorie der 
Erbsünde erÜ0bete ein weites Feld «der sittlichen Trägheit und 
der trostlosesten Verzweiflung'^, also unter der Autorität des 
(als Casuistiker ^) wenigstens) gefeiertsten der Kirchenväter, und 
viele Jahrhunderte hindurch, bis zur Verjüngung gar im tau- 
sendjährigen Jubiläum, „sittliche Trägheit und trostloseste Ver- 
zweiflung" fördernd, während sonst gewöhnlich das Gegentheil 
als Zweck und Aufgabe der Religion angesehen wird, in Er- 
munterung zur Sittlichkeit und Linderung der Verzweiflung. 
Noch sonderbarer aber muss Einem (unter den BuchgUUibigen) 
zu Muthe werden, wenn nun das Ganze nur auf einem Miss- 
Terstftndniss beruht, bei der Uebersetzung in quo (statt quia) 

^) In Seneca ^v()llte man das als Clnistliclios auffinden, was aus dorn iUteron 
Stoicibmus den Eintluss desselbou, bei den AeimlichkeiteD (mit dem Christen- 
thum), zeigt. 

Die gratia (Gharis) wiikt als BenignitaB (Gottes). In den Gnaden- 
mittehk (media gratiae) findet nah. (neben Aqua ezlubenB fbrinseciu sacramen- 
tum gratiae) apiritna operana mtriaaecna bräefidnm gratiae (btt Aug.). 

protestantische Kirche beatreitet die Synergismus YOe der Bekdining, während 
Katholiken, Arminianer und Sozinianer einen passiven Synergismus (der freien 
Hingebung) statuiren (Lange). In der Heilsordnung wird der Status gratiae 
(Gnadenstand) erlangt. Unio mystica gratiae sivo virtutis divinae cum verbo 
(bei Qoenstedt), Zu den ;^«^fs,a« gchürou ylioaaais la?.e'ir, nootfr-ztia u. s, w. 
Esclu nniayer sucht die Ur-Kunde durch Katur-Metaphjsüc zu erlangen (mit 
magnetischen Hülfen). 

^ La qnestion est de paroba el se paye de meme (Montaigne). Nihil 
Bophisticum est magia, quam si indusferia loqnaris improprie (s. Taureliua). 
Btttias, BttddhitmiM. 17 
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fbr i(f (p. Das ist an doh ein kleines Versehen^), und selbst einem 
Tiro im Griechischen gern entschuldbar, — aber nun die Fol- 
gen! Das hat manches Gott -st'i- mir -gnädig gekostet, und in 
mitleidloser Beraubung jeder Ilofinung die Menschenherzen ge- 
brochen, denen so ihr letzter Anker verloren ging. 

Obwohl das Wohlvcrbalten der Menschen nur als göttliches 
Geschenk (donum divinum) zu verdanken, konnte Augustin doch, 
da er den manichäischen Dualismus bis zu der doppelten Seele 
bekämpft, das Böse nur als privatio zulassen,* und mit solcher 
Beraubung muss jeder Teufel immer ärmer werden und im Bud- 
dbismus mehr, als irgendwo. Man schiebt ihn dort, aus gno- 
stischer PerspecHye, anf (ebionisüsche) Werkheiligkeit berab, denn 
während Maha- Brahma im Himmel der Dhyana prangt, kann 
sich Mara (der Versucher oder Pamattabandhu) auf Dhana hlos 
für seine Stellung berufen. Wenn zu seiner Bezähmung die hei- 
ligen Bodhisatwa ihre furchtbaren Wandlungen annehmen (in 
Jamandaga und seinen Confratres), dann sehen sie eben so gräu- 
lich aus, wie der vertausendfacbte Mitbr'a^, wenn er im Zend- 
avesta auszieht, für Zoroaster's Kuhm, den verheerenden Drachen 
zu bekämpfen. Der dadurch gegen das feindlich Gefürchtete 
gewährte Schutz empfahl ihn dann (in cilicischen Mysterien) 
vor Allen den Soldaten, die auch in den Kriegerzeiten des XVII. 
Jahrhunderts besonders hoch den Kugelsegen schätzten oder die 
geheimnissyolie Passauer Kunst. Trotz seines Sonnenglanzes 
hatte er in so dunklen „Spelunca'* Dienste zu thun, wie die 
Trinität beim Wurm im Finger, und andern Völksheilungen. 

Dass die Taufe die Krait habe, Ton der Gewalt des Teufels 
zu befreien, bestritten die Pelagianer, da ihre Weihe Tielmehr 
die Werke Gottes, als seino Pignora heilige, so dass die bis 
dahm nur der aUgemeinen Sehgkeit (im Salus oder vita aetema) 
Fähigen dann, als Getaufte, in das Regnum Oaelomm einzu- 
gehen vermöchten. Als Paritta (Abwehr oder Schutz) werden 
die Pirit gelesen (s. Childers), with a view of warding of the 
influence of evil spirits (amanussa, yakkha, bhuta etc.). 

Auch beim douatistischeu Streit, wodurch die „Vermischung 

*) So konnte aach die zweifelhafte Leeart von Eodelechia statt Entelecfaia 
manche Verwimuig anriditen (in Mebuidi(hon*s Seelenkande). 

^ Mid'gijv IleQaai rov Mtairtqv opofid^ovatv (s. Plutarch), als swischen 
Ormazd und Ahriman {utaor S" nfupolv). Die Perser fügten ihrem Colt die 
Urania (Mylitta oder Aiitta) als Mitra zu (nach Herodot). 
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des Weltlichen mit dem Kirchlichen'' herbeigeführt wurde (s. 
▼on CoeUn), lagen Airtcnritfttsfiragen des emporstrebenden Kir- 
chenstaats unter, da die Donatisten, welche selbst, nm die Ge- 
meinde nicht (dorch Verlost der Gnadengaben) zu schAdigen^), 
schon Ausweisung notorischer Sünder aus der Kirche verlang- 
ten, um so mehr die katholisoherseits^) beanspraöhte Kraft der 
Gnadenmittel zurückweisen mussten. 

Indem die Donatisten, wenn auch nicht bis zu der deu 
Traditoren (von den Rigoristen) vorgeworfeneu Verrätherei (iu 
der Bücherübergabe) fortgehend, den Staatsanforderungen Zu- 
geständnisse (für den biirgerlicben Wohlstand Cartliago's) mach- 
ten, blieben sie, wie in den vom Bischof Meletius den schwär- 
merischen Uebertreibungen der Confessoren gesteckten Schranken, 
innerhalb der dem practischen lieben erforderlichen Grrenzen, 
während sie spftter, als die ihnen gegenüberstehende Parthei im 
Laufe der Geschichte zur orthodoxen Kirche erhoben war, den 
diese stützendoi Staatsanforderungen wieder (weil in die schis- 
matische Stellung verwiesen) gegenüber (und dann besonders 
unter die Landbevölkerung)-^) zu treten hatten (in Forderung 
einer Scheidung von Kirche und Staat); denn „das Eingreifen 
des Staats, und zwar von Staatswegen, verrückte nun die kirch- 
liche Streitfrage" (s. Vogel). 

In der Bewerbung um ein Presbyter- Amt warf der Diako- 



') und fortwirkende Natorbeeinträchtirrnü^^on, wie auch nach Augustin die 
ErSnklichkeit des Körpers ans Adam's Sünde folgt, und ebenso das Aaf- 
^ achsen von Bornen und Disteln anf den Feldern (die deshalb im Schweisse 
za bearbeiten sind). 

Trotz der Spaltung mit den Donatisten erkannten die Primiani.sten dio 
Taufe der Maximiauistcn an, nicht jedoch die der Katholiken, (welche der 
körperlichen Abwasdiung die geistige Keiniguug von Sünden beifögen solle). 

Als nadi Abtrennng der Donatistse oder DooBatiani (tls pars Donati 
des Donatas) der Protest gegen den nadigasnditeii Biditerqpmcli des Kaisers 
sor Opposition gef&hrt hatte, Torband ndi diese mit den dnroh die Laden 
der Zeit genährten Umtrieben (unter den Duces sanctorum Circa mcelHones), 
als (fanatische) Agoni.stiei oder Montenses (Campitao oder Rupitae), die auch, 
nach der temporären Begünstigung unter Julian, wieder auftauchten, und über 
die CoUatio cum Donatistis fortbestanden, bis (Tiach den Vandalen) die Sara- 
cenen ein Endo machte (mit ihnen und den Andern). Sie erstreikten die 
Seehgkeit durch Bluttaufe, und auch Augustin weiss, dass ausser durch 
die Tanfe in Christus, aach durch den Tod für Christas sich das Beich Gottes 
erwerben lasse. 

17» 



Digitized by Google 



— 260 — 

nus Paulinus seinem Rival Caelestius (Schüler des Pelagius) 
diejenigen Sätze vor, welche in einer aus manichäischen Erin- 
nerungen (in Augustin, wie hei Julianus' späterer Beschuldigung) 
gefärbten Orthodoxie als ketzerisch erscheinen mussten (auf der 
Synode Carthago's). Und so waren es materiellere Interessen, 
fJs Unterschiede zwischen Homousia und Homoiusia, die zu 
Kriegen mit Heterasier fahrten (lombardischen bis 662 p. d.) 
und Verfdgcingen der Antitrinitarier (seit XVL Jahrb.). 

Im Unterschied von den Manuschi sind die Dhyani-Buddiis 
Anupadaka (ohne Eltern)^), indem alle diejenigen, welche in 
der Meditation schon wfthrend des Xiebens') aus dem Geist in 
Himmelsregionen wiedergeboren sind, dadurch yon dem, im 
Körperlichen waltenden, Nexus der Hetu (und so der Fort^ 
pflanzung)'^) befreit sind, wogegen, wenn in Folge thierisoher 

') In der ganzen Dogmen- uiul Kirohou-Goscliichte giobt es Gelegenheit 
genug, die freilich niederschlagende, al)er wahre Bemerkung zu machen, dass 
nicht die Ueberzeugung von der Wahrheit einer Lehre allein die veranlassende 
Ursache toh Streitigkeiten zu werden pflegt, sondern dass sich gewdholidfc 
das hitoresse des EigennntBes hineiniiiiBehte, und die VoranlasBung gab, dm 
man bei dem Gegner brrleliren sachte, die man dann anch bald hnd (s. Wig- 
gers), als le^time Beate aaf den »lUaberaynoden". 

Melchisedek {Attcitojq und ifi'^e»^, als aiytv»ai,cyijxoe) wurde Aber 
Christus gesetzt (bei Theodoret). 

^ Die durch die Kraft der „Projection" Wiedergeborenen (als „Neugeborene* 
werden in der sichtbaren und unsichtbaren Welt weehselsweis leben (nach Jane 
Leade). In der Contemplation geniesst die Seele bereiLs von der Seeligkeit 
des Jenseits (nach Gerson). Damit die Induction in geschlossener lieihe voa 
Stufe zu Stufe an der Leiter emporklimmt, sind dem Geist nicht Fittige in* 
zulegen, sondern Gewichte von Blei (nach Bacon). Die Allgemeinbegrifie ent- 
stehen nnr beim Wegsehen -ron der Bepräsentation der Spedee (nach Ter' 
berins Anredhis). Die Yorstettongen sind Selbsterhaltnngen der Sede, ab 
eines einfachen Wesens (nach Herfoart). Gegenüber den Rechtsphantasmes 
(aus der Vorstellung, dass das menschliche Handeln Willkür sei) liegt die 
Rechtsphilosophie in der Erkenntniss, dass Alles Naturprocess , also auch die 
Geschichte ein Meehanismus (s. L. Knapp). Die Psychologie l)ildet (bei Salat) 
die propädeutische Einleitung zur Philosophie (in psychischer Anthropologie) 
und die Grundlage (inductiv). 

*) Die Seele erkennt im Leben die Ideenwelt wieder, weil Ir&ber daiia 
praeeadstifend (nach Plate), wenn z. B. nach Ablauf der Lebenszeit in einem 
Dh]rana'Hi]nmel, daraus anf der Brde wiedergeboren. Nach Periktyone ist der 
Mensdi gesdiaflfon, um den Logoe t«s rßv Slnr ^««oe (Uyoe ras eofiae) 
zu betrachten (bei Stob.). Im Mahajana sind die Welten durch den Ge- 
danken (Wei-chi) geschaffen (s. Wassiljew). aittat^ &9€»(fias 9 yraau avtit 
(Clem. AI.}. 
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Keigungen, stell bei der Wiedergeburt auTs Neue ein materiell 
beschwerter Körper sobafil, dieser allen Bedingungen (und da- 
durch allen Leiden) der Materie^) femer noch, wie früher, 
unterliegt. Die heiligenden KrSfte^ der Tugend Termögen indess 
auch das plumpe Skelett im dicken Mönchsgewande gegen die 
Anziehung der Scliwerkraft zu erheben, so dass man in den Ma- 
faayana-Sutras die Bodhisattwa lustig in der Luit sich umher- 
tummeln sieht. 

Zu Tryphon kommt der langnasige Glatzkopf-^) der Galiläer 
(durch die Lüfte in den dritten Himmel aufgefahren) zur Wie- 
dergeburt durch Wasser (Lucian). Rabbi Josua (unter Trajan) 
besass durch die Kraft des Namens Gottes, die Kunst in den 
Lüften zu fliegen (s. ßullet). Jeschu^) und Judas stiegen in die 
Luft auf (im Wettstreit). 

1) Nebrod (materia, vhi) galt als Frau des Sada (a^o^ T17« «ro^«Ais). 

Adam et Evam ox parentibas piincipibus fumi asserant natos, cum Pater 
eorum nomine Saclas sociorum snorum foetus omniuni devorasset (Aug.). Der 
oüifia (bei Pluto) ar^fia (der Seele). Nach Okon ist die weibliche Natur eine 
unvollendet njännliche (auf Hayti durch den Vogel verbessert). Er><t nach 
Verwandlung in Männer können Frauen in die Byamha - Himmel eingehen. 
Katili CMbus hemeht die Fraa in der christüehen Kirche. Usus indiffarane 
foenunanun wird yob Aagostin'deii Micolaiten CBileamiteo) sogeeduriebeii (qni 
indiaerete Tiyiiiit). 

*) Vor der Gegenüberstellung von immanent oderÜtmsceadMlt(b.Kant) sprach 
man (seit dem XIIL Jahrhundert) „tod einer actio immanens (permanens) und actio 
transiens, einer innerhalb des Subjectes verharrenden und einer darüber hin- 
ausgehenden Thätigkeit, sowie von einer causa immanens, die sich in der 
Wirkung erhalte, und einer causa transiens, die darin untergehe" (s. Eucken), 
'wie omniam rerum causa immanens, non vero transiens (bei Spinoza), und 
dann, als »eigenthttmlSchBtes Sdiauspiel", die Tenmni subjectiT und objectiy 
(Ton Apnl^na bis 17dO p. d.). 

*) Bei Rückkehr Mika's, Lehnr des Peiwdiia (Vater des Josua), wurde 
Jeschn der Kopf gewaschen mit einem Wassert welches das Wachsen der Haare 
verhindert (sonst beim Schleifen ausgerissen, nach Erlangung eines Esels in 
Noboh). Unter den Imperü pignora sandte Jupitor das AncUe vom Himmel 
(bei Ovid). 

*) Ab alles IIulz brach, weil bezaubert, brachte Judas aus seinem Garten 
einen Kohlstengel, qui non est lignis, sed de herbis, et suspendebat enm super 
eam (wie es der Mistel für Baldfa Tod bedurfte), und von dem im Tempel 
wachsenden kommen jihrlieh centnm librae seminis Qm Bilde roa der Lotna); 
TO Tov oTovffov ft(fomw¥äl€M ^lov (hilt Julittu den Christen vor). Der Platz, 
wo der Robur Jovis von Bonifaz umgehauen wurde, heisst Johanneskirchhof 
(wüste Kirche). Neben Bhuta (living bcings) begreift Butas Halbgötter 
(gandhavas, jakkhas), und Bhuto (von Bhavati) a living being, a spirit, an 
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Als Chogi dangpoi sangye (ohne Anfang und ohne Ende) 
wird Adi-Bnddha (im Kala Chakra) durch den (unKerstörlichen) 
Diamanten Doijechang'a oder Vajradhara's symholisiri im SamV 
hogakaya, ala dem unrergän glichen KOrper der Buddha, die im 

Ninnanakaya auf der Erde erscheinend, sich mit dem Dharma- 
kaya in s Nirwana zurückziehen, wenn mit dem letzten Umlauf 
einer grösseren Periode, unter Zerstörung der Reliquien oder 
Sarira, auch das vernichtet wird, was bis dabin als verhältniss- 
mässig ewig galt (nach der Yogachara). 

Die vier Wahrheiten Dukkha (Schmerz) Samudaya (die 
Erzeugung), Nirodha (die Beendigung), und Mirga oder Megg» 
(der Pfad dabin), führen, als Aryani satyani, zur Heiligung^ 



evil .spirit or demon, Vegetation (as treo, slirubs, grass), an Arhat, the live 
Ehandhas (s. Childers), an elcnicnt, thought, the real etate of the case or what 
has actoally bem» evident, apparent, known, part, reaanbling, proper, rigbt 
tnie (bei Gknigh). Die Ghoa-Daauip (als toh den Hottentotten nach dm 
Hfigehi getriebenen Daauura) stammen von einer dorch Affen begatteten Fnii 
(ym dio Dogrib vom Hunde), und äliulich Jakun 'o'J 'i' Tibotcr). 

') Die Philosophie hat zunächst den Zwiespalt, eine Zerrissenheit (als 
Schmerz) wieder gut zu machen (s. Michelet). Der Gewinn des Todes liegt 
im Aufliüren der Leiden und dem vcrherrlichonden Nachruhm (bei Euripides). 

^) L'affranehissement d'une idee couQue, et (samkhatarammana vimokho), 
et ratVianclii^sement d"uno idee non con(;ue ( asamkhaturammana vimökliö), 
cest d\me part i'elenient du Nibbana oü il reste quelque attribut, et d'autre 
part, Telement da 191bbana, on il ne reste anonn attribnt (b. Biunonf). Nichte 
viasend, wdss man selbst nicht einmal, nichts zvl wissen (s. Sanches). Unter 
den gewissen Bmgeo ist das Gewisseste der Zwdfel (Lamothe le Tajor), m 
Lob des Esels (bei den Thorhttten des Zdtgeistes). Bei dem in der S^ 
fahrung stets unerhört neu hinzutretenden muss die Wissenschaft ewiges 
Stückwerk (in ewiger Arbeit) sein, nnd allumfassende Abgeschlossensein 
philosophischer Systeme nur Schein (nach Knapp). Von der seelischen Sohön- 
heit erhebt sich da» Schauen zu der geistigen, von der alle andern entsprinifen, 
zu der Schönheit der Ideen, wie sie der l ovi umschliesst (bei Plolin) ; da aber 
auch der rove noch nicht das Letzte ist, sondern seine ThuLigkeit von einem 
Höhorn empfängt, so kann dieses Höchste allein das eigentUolie Bndziel dfll 
Strebens sein (s. Kirchner), bis zum Anschanen im Einswerdeo (^vffbhf«). 
Wenn der Bejahnng der SeÜbstsncht die Yemeinang (als Erhebung) gegan- 
übertritt, yerwaadelt deh das Wollen in Wohlwollen (nach Lindner) im 6e- 
sellschaftswesen (in dem der reflectirendo Laut dio Worte der Sprache redet). 
Der Erkenntnisskeim in der weiblich empfänglichen Natur des Menschen ent- 
faltet sich durch Befruchtung seitens der Aussenwelt und götthoher Offen- 
barung (nach Molitor). Nach Achillini sind die Universalien in den Gegoa- 
ständen wirklich gegenwfirtig (und ihr Inhalt an Einzelnheitcn erhält dui'ch 
den denkenden Verstand die Form der Allgeraeinheit). 
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ParipAtcIiauiya «nufiä (l'idee qui doit 4tre conduit ä sa ma- 
tiiritö) beginnt (bei dem Schmerz und seiner Vernichtung) in 
der Saggiti sutta (les cinq atFrauc^hissements). Apollophanes 
identificirte die Tugend mit ffgoinimg. 

Im ersten Dhjana werden die drei Brahma -Illmmel be- 
wohnt^), im zweiten die drei nächst oberen Himmelsregionen, 
im dritten die drei darauf emporsteigenden, im vierten die zwei 
darüber (mit flbematflrliohen Kräften begabend), und die flAnf 
höchsten der (18) Meditationshimmel gehören (im fünlften Dhyana), 
den in den untersten der Himmelspfade Eingetretenen (während 
zu den vier Arupa-IIimmeln die Dhyana der Brahnaanen führen^ 
denen iiire Kupa verloren gegangen). 

Nach Eintritt des Pfades Srota-apatti folgen noch sieben 
Wiedergeburten, für den Sakrldagamin nur eine noch, auf Ana- 
gamin keine mehr in der Sinuenwelt, und der Arhat betritt 
das Nirwana. Die Paramita schreiten (ita) zum Jenseits der Küste 
(im Nirwana). Wer noch im Wirbel der Wiedergeburten einge- 
SchlossCT, ist stets, auch wenn bis zu der Höhe der Arupa geilährt, 
ferner von Gefahren strafender Folgen bedroht, wogegen, wer die 
Pfade betreten hat, damit gegen Rückfall ^) gesichert ist. Sama- 
patti (Snoms par hdjug pa) signifies (s. Eitel) the process, hj which 
people maj arrive at the perfection of indifferenoe (Samädhi). 

Das erste Dhyana (als Region die drei Iswaras), im Ueber- 
gang zur dritten Welt, geht bei jeder Zerstörung derselben zn 
Ghrunde, und tritt zuerst wieder 'in's Dasein, worauf ans dem 
zweiten Dhyana (bis Abhaswara) die Schöpfung neu beginnt 



0 In der Pidingenesic der erscheinenden Seele lebt dieselbe (in das Go- 
echlecht der Ideen znrückkohivnd) rein für sieh in der Tntellectualen \\c\t 
(nach Schölling). Die AuiVrstandmen heiratlien nirlit, weil den Enfjeln gleich 
(s. Just. Mart.). Die phantastischen Einheitsbestrebungen des Denkens ergeben 
sich als die Methode der Seligkeit (bei Knapp), Aus mythologischer Bilder- 
Tnmtheit und metapliyriseheii Höhen kommt Gomte auf nQchtemen PoritiTiB- 
mus snrüdc* Alles immittelb«r G^hene ist Erschemnog (naoh Herbart). Bas 
scheinbar ZofiÜilige kommt im Zriuammentreffen verschiedener Ursfichlichkeiten 
zu Stande (nach Gcnustos). Suivant los Motc^zelites : Savoir c'est percevoir 
l'objet ä connaitre dans touto sa portee (s. Schmölders). La Soiencc est la 
notion generiqne de rintelligenee {Aftou Hassan). Das Eine Sein ist ÄUgleich 
Denken und Gedachtes (nach Parmenides), wie der Chitr (im Chittubaht). 

*) Die Inspirirten im Methodismus unter Maxficld's (Wesley's Schüler) 
Predigten, hielten sicli für vollkommen, wie die Engel (indem das Gnaden- 
g^sdienk der Wiedergeburt nidit wieder verloren gehen könne). 
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oder (jedes 56. Mal, als weiter gehend) vom dritten Dhyana 
mit viertem Dhyana (bis Agaoishta), und dann das vierte 
Dhyana (der ersten Welt). 

Das Bodhischnana föhrt zum Nirwana, als Eigenschaft 
«nes Buddha (J. J. Schmidt). Die Schöpfung der vergänglichen 
(als dritten) Welt oder Savalokadhatii geht aus von der zweiten 
(im zweiten Dhyana beginnend inid im ersten vollendet) mit 
der Nivriti. Lastly, he conipleted the meditation which is devoid 
of all pleasure and pain, and is absolute knowledge. Thus was 
perfect knowledge acquired by the Bodhisattwa, and he became 
a Buddha (Rajadrenlala Mitra), um sein Lehramt anzutreten, 
im Drehen des Gesetzesrades. Dem Propheten der Wahrheit 
(Alles im Wissen durchschauend) ist zu folgen (Clem. AI.). 

In der durch Dhyana i) herbeigeführten Versenkung (Sa- 
mabatti) werden die Aphinya-Yan (Abhi-Djna) erlangt (als 
Zauberkräfte) ^). Bodhyanga (Photchangkha) begreift (als höchste 
Weisheit) Sati, Pasaihi, Virya, Fiti, Samathi, Thammavisai und 
Ubekha^O. 

Die Eammaihan genannte Meditation ist auf die materiellai 
Elemente des Körpers gerichtet und in der Dhyana, die in ihren 



^ The dzan or meditation have five parts, viz thought of the object, re- 
ilexion on the object, satisfaction rcsultiug thorcfrom, affcctionato. inclination 
for the object, fixity in the object (s. Bigandet). Djnana (durch Dhyana er- 
langt) schlicsst Mokscha ein. In meditatione est soliicitudo , in speculatione 
admiratio, in contemplatione dolcedo (Hugo yod St. Victor). Keine Einsamkeit 
ist ruhiger und anmnüuger, als die der eigenen Seele (nadi Maro. AuraL). 
Die Seele betaraditet ibre itdoy^ als eine in der Welt fremde (nach BanHdes), 
weil (gleich dem bei der Taufe vereinigte) Logos fibematOrHchtti ÜXBpmng» 
(wie in brahmanischer Philosophie). 

^ Die Djnana (im übernatürlichen Wissen) begreift Samapatti und All- 
wissenheit (nach der Djina alanikara) im Upekeha des vierten Dhyana (mit 
den Wunderkräften der Abhidjna). Avalokitos vara, dessen Namensnennung 
alle Wünsche gewährt (die der Frauen für Kinder u. s. w.), heisst Ahayam- 
dada (oeloi qui donne la secnrit^), weil gegen äße Gefahren (aneh magischen 
Zanber und DSmone) sdifltsend. Samantabhadra lehrt magische Formeln sum 
Sdliata (als Segnungen, auch zur Wiedergebart im TnchitarHimmel). 

*) In üpekkha, als Gleiohmnth, liegt zugleich das Schwanken zwischen 
gegenüberstehenden Motiven ausgedrückt (zur Entscheidung). Für den im 
Willen zwischen gleichgewichtigcn Gegensätzen unschlüssigen Esel (Buridan's) 
baut Petrus Tartaretus seine pons asinorum (zum logischen Mittolbegriff), 
und Le Vayer singt daa Lob des Esels (nach der Mode). 
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Steigeningen zu dem umwandelnd befreienden ^) Moment der 
Wiedergeburt zu führen haben, liegt das Ueberlegende ausgedrückt. 

Der im vierten Dhyana-) zu einem Zustand der Beständig- 
keit und Unbewegtheit gelangte Geist ist Karmauya. Im 
Augenblick des Todes durchdringt Sakyamuni die vier Dhyana, 
sowie vier andere Sphären (s. Turner), und in dem Wagen') 
des grossen Fahrzeug's (als Mahajana) fährt man weiter, als im 
Hinajana, durch die (auch von dem des Elias' erreichten) Himmel. 

Der von Jaldabaoth zwischen Luftraum und Ldchtraum 
(damit sich der Mensch nicht Ober die Götter erhebe) ange- 
richteten Scheidewand entsprechend, umgiebt Bi-gfajel-po-khor* 
ju-khi-ri (Peripheria ferrei Hemisphaerii) die Patze genannte 
Kreisung, von den No*yin-ko-ngDn-bo-oen genannten Ungeheuern, 
am Eingang, bewacht (auf dem Bilde Jon. de Lahuri's). Ausser^ 
halb wächst (Blumen und Blüthen tragend), der Baum Zampu 
(arbor dissensionis inter Lahas et Lamain). Auf der andern 
Seite steht (unter dem Bodhi-Baum) der Mönch (als Xaca oder 
Sang-kye-con-ciok) das (zirklige) Vacuum*) (caeli symbolum) 
betrachtend (in der Dhyana). 



') Der Akt der Heilsmittheilung seitens Gottes, oder der lieiitiergreifung 
seitens des Menschen, muss notiiwendig ein bewusstcr Akt sein (nach Wesloy), 
als der „intensivste Moment in der ganzen sittlichen Entwicklung, das fröh- 
Ucbe Finden des lang Gesnchten, das Selzen des neuen Lebens ans Gott" 
(s. SchjUl). La nghAnldon des coeara arndno« neoessairemoit la reg^^nUion 
da monde (s. Monod), und mit Entartong der heiligen Priesterschaft geht das 
buddhistische Weltsystem iL lu Ruin entgegen, 

Dhyana (eontemplation), Samädhi (meditation ou conoentration sar soi- 
meme) et Sanipatti (acquisition) embrassent (s. Bnrnouf) los evolutions de 
rintclligeiice , so perfectionnant (ä travers les huit spheres). Eunomios setzte 
neben der Erkennbarkeit des Göttlichen das ftvarr^niov rfjs evaeßeias in den 
GManken (s. Baarogarten). Neben den nach üben gerichteten Seelen, sind 
andere der körperlichen Katnrem (in der KörpenreU) der Bewohnnng der 
Seekoü nnthdlhaft (nach Proklos). Omninm vitioram materiem, nennt den Körper 
(HOariiis}. Die Gottin der Gnade (Tsse pei Kwan yin), die statt Nirwana za 
betreten, aurückblicl) , die Gebete zu erhören, wird fär günstige Wiederge- 
burten angerufen (in China). 'Fvx^v naaav fiir ufd'aQTov, aber die guten nur 
erhalten irtnov aaiua, die Bösen werden gestraft (bei den Pharisiiern). 

^ Jeschu lernte in der Schule Josua's das G^heimniss des Wagens and 
den heiligen Namen. 

^ Daneben finden sich die Bilder der Sonne und des Ifondes, wie anf 
der von Salesmajhna gegebenen Zeichnung an der Seite des Symbol Uiracodia* 
pachaya-chaehic, sls Symbol des Sohfipfers Tica-cc^MC oder Gapridtay, das 
statt Yerehmng der Sonne (bei doi Haton-CoUas) nnd des Mondes (sowie 
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Mit höchster Erkenntniss (8ambodhi) erlangte Buddha^) die 
sieben Arten vollendeter Weish«»it (Bodjaogas) durch Beharr- 
lichkeit (Virja), wie der Kauimaniisprinz, der das Meer mit 
einem Löffel ausschöpfen wollte, um den verlornen Mani wie- 
dersufinden, (den die erschreckten Wassergeister dann znrfick- 
gaben). 

Von der Geburt, vom Alter, vom Tode und Schmerz be- 
freiend, führt Buddha's Lehre zum Nirwana^) (nach der Saddharma 
pundjirika). Mit dem Schwort der Wipassana panya (voll< ndet 
durch Fi^rschung) zerschnitt Buddha den Cirkel der Existenzen, i 
die Allweisheit (Samina-samphottiyan) erlangend. 

Im Bodhi wird Anuttara Samyok Sambodhi erlangt, als 
Streben des Buddha (nach der Abhinishkramana-Sutra). Als 
(nach der Flucht Mara Pisuna's) in Uebung der Dhyana (mit 
der Dämmerung vierter Nachtwache) Anuttara Samyak Sam- 

des Donners, von Apu-Hiiallpaya zugefügt) von Mayta-Capac eingef&brt wurde, 
nach tleii Lehren des l*r(>[)h< ten Tonapa (al^gohärmt in Kasteiunn^en). Jaiobii» 
(Bruder Jesus^) zeigt liwielon in den Knieon (..wie ein Kameel"), vom st-'t- ii 
Knieen im Gebet (Uegcsippus), wie die Scalpturen Guatemala^s (aiii rechten 
Bein). 

^) Fo n^cst autre chose que la connaissance parfaite de la nature ou It 
sature intelligeiite, antwortete (auf die Frage des Königs) Poloti, Schuler des 
Tuno, der sich (527 p. d.) nach China emschiflfte (s. Deebanterayes). Pratibnddh» 
(den in Leihlicbkeit wdlenden Atroan ericennend) ist Sdiöpfer. Nach BeiyO 
hatte Jesus erst durch sdne Erscheinung unter den Menschen, ab persönlicli { 
solbststSndiges Wesen zu sein begonnen [ynr' i^iar ovctim TxrQtyonrfrji ). Untfif i 
den San tsing (drei Reinen) findet sich der Schöpfer der Welt, der ihre Re- 
£^ierun^ auf Yukwang-Shanghte ü])ertrug, die Vergötterung des Chang, (Vor- 
fahren der tauistisehen Hierarchie). Verschieden vom \Vch?:ch6pfer war der 
ngcöitOTOi ihöi (bei Simon). Bei Artenion galt Christus nicht als t%oi köyoit 
sondern tft?.os at d'Qtonos (s. Euseb.). JSur der Vater war nlrjd'ii'os ^eös (nach 
Sabellius), filium carnem esse, patrem antem Bjaritum (s. Fraxeae). Noetos 
bekannte !va 9tov (j^^yy^^Vr«, nenot^d^ta, nno^oporta), Zorn ConfesBor 
Natalie (Bischof der Artemoniten) kamen Nachts die Engel fftr seine Prfigd» 
(bis er sich zur Rückkehr in die rechtglfinhige Kirche entschloss). 

^ Free from evil desire (Wana), it Is enlled nirwana (Hnrdi/). In 
Mano-vinya dhat\i samphasso begründet sich das ßowiisstsein (s. Gogeriey). 
The Buddhists (Shav:il>hikas) believe. that nothing exists but naturo, not hj 
a sovereign liat of a Supieme Being, but by an occult power of itself (s. Kam , 
Das Sen). Bei den Messaliern (Thraciel^^) les euchetos sc livraient ii toiis le« ' 
genres d'extases et les gnostes enseiguaient &üx disciplcs, quo Dieu iie s'occa- 
pait de rien, ayant abandonn^ le goavernement des choMS cr^^ k See deaz 
fils (s. Lecanu). Hadrian beabncbtigte (Christas (ans den animaa sanctiorM) 
inter Deos recipere (wie Alex. Sev.) in den bildlosen Tempeln (s Lampridiui)* 
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bodhi TOD Bhagavata (unter dem Bodbi-Baum) erlangt war, 
stimmten bei den hervorleuchtenden Strahlen die Devaa ihren 
liohgesang an, im Blumenregen. Bhagayati*8 Lehre hörend, er- 
klärt Sariputtra, dass er sich beruhigt im Besitz^) des ToUen 
Nirwana fiahle (im Saddharma pundarika). Mit Ayiisarokh&ram 
assadjdji bezeichnete sieh dieEnteagim^r des Lebens^) (für Buddha). 

Im Besitz der Pradjna paramita sind (für den Zustand des 
Nirwana) noch zu erlangen (in der Allwissenheit Buddha's) die 
zehn Kräfte-^) Tathagatay, die vier Furchtlosigkeiten, die 18 Be- 
dingungen. Unter den Dasawidha-irdhi (zehn übernatürlichen 
Kräften) gelten als hauptsächlichste Adishtana, Wikurwana oder 
Wikumbana und Manoma. 

Der Bodhisattwa^) hat die zehn Paramitas zu durchlaufen 
(bis 2ur Pradschna), ehe in das Nirwana einziehend (s. J. J. 
Schmidt). Durch Vodwa oder Vyavadhana (das Verschwinden- 
lassen) werden die Hindemisse aufgehoben, um in die Medita^ 
tion einzutreten (s. Bumouf). Die Gesetze der Hemmung, sowie 
der Wiedererweckung der Vorstellungen sind mathematischer 
Bestimmung fähig (nach Ilerbart), und die Buddhisten zählen 
die Khana-Chitr (in der Kala). 

Von den Samyojanam (dasavidham, als zehniiich), deren 
drei ersten durch den ersten Piad entfernt werden, verursachen 



0 Mit seinen Spidgefthrtem vom Baaemdorf zurfickkehrend» erlangt der 
Knabe Siddharta im Gehölz (unter einem Djamhn-Baum) la perfection de 
mimoire et de rindifferenoe dane Tabsenoe de toute doulcar est de tont plaisir 

in den letzten der vier Dhyana (pour epurer rintoUigeoce humaine par la sup- 
pression de tout cc qui peat U tooubler) nach der Laiita Vistara (s. Burnouf). 

2) Das Stnihon ist h'etv rrjr yw/rjv (bei Plaio). Im Dualismus des guten 
und bösen Prinzips erleidet das Erste (wie Siiii]il!eius hemerkt) einen Verlust, 
die Seelen (um das Ganze des Ucl)ric:en zu reften) als lieute Innwerfund, und 
obvs'ulil einige derselben nacii den überstandenen Qaalen im Ringen nach 
Oben wieder befreit werden, bleiben andere doch «nf immer Terloren (oder dem 
Bösen ymrfallen). 

*) Die Zauberkrfifte dnrch Bala führen auf die Ba-ht-men (&. Edkins) 
«der Polomen (Brahmanen). Von den Magiern nnterrichtet, besass Empe- 
docles, Schüler des Telauges ^ohn's des Pythagoras) Macht über den Regen, 
und für Todten-Erweoknngen, wie bei Fanthea, die an vaxifo» dutrfof^ Ktt 

(nn<'li (iul(>n). 

■*) lieber den Bhuwanas (oder Ajatanas) finden sieh die Buddhas im 
Priidsciina-Paramita oder Nirwana. Tota montis natura « onsistit in oo, quod 
cogitct (Descartes). alfia ya^ avd'qmnoii nsf^iy.ä^Siöv tan vörjua (Empe- 
docles). 
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die fiinf unteren Wiedergeburten in den Tiefwelten, wogegen die 
andere Hälfte in Rupa- und Arupadevaloka, bei der Befreiung 
im Arhattathum, die Frucht (als Sanditthikam sippaplialam ) des 
Samanja, im Leben inniger Sammlung, in Samwizzekeit oder Sam- 
wizselicheit (bei Eckhart). Unter den Kasina begreift Aramma- 
nawawattapana (yaTatthapanam, fixing, bei Cbilders) the reflec- 
ting, that this is pathawi-kaaina, this apo-kasina etc. (s. Hardy), 
wfthrend im Arammanasankantika dabei die Dhyana in der 
Reihenfolge durchgenommen werden. Daneben die entsprechen- 
den Anga, wfthrend die als Angam heseichnete Kunst Qm 
Brahma Jala Sutra) sich auf das Prophezeien ans den Kdrper- 
gfiedem bezieht, wie die leiblichen Zeichen des Volksaberglaa- 
bens (s. Wuttke). 

Die Beglaubigung des Pneumaiiker, als „Wesen höherer^) 
Ordnung" (s. Heinrici), wenn das d^i6(fu)Tov tay.vov des ünkQua 
nvevudTty.ui' einen substantiellen Halt gewonnen hat (uoofftoötg 
x«r' üvaiuv oder xar« yäv^aiv^^ wird im Arhat mit Entwick- 
lung der Lokuttara-Chit, durch Betreten der Megga gewährt. 
Wie der Charakter der individuellen Natur (der moralische 
Werthmesser im Bab und Bun) die Wiedergeburt prädisponirt, 
so ist „der Pneumatiker durch die Natur zur Seligkeit^ der 
Hyliker durch eben diese zur Verdammniss bestimmt**, und 
dem Psychiker bleibt nun die Möglichkeit offen, sich von der 
XvTQiamq zu befreien, in Erhebung zu den Aether-Regionen des 
Denkens. Wenn aber nicht, als pnenmatisirt, in das Pleroma 
gelangt (wohin nichts Psychisches kommen kann), ehe der 
Demiurg an den Ort der Mitte vorgerückt (und so in einer 
Scheidewand den fernem Zugang abgeschlossen hat), dann ist 
es mit der Bettungsmöglichkeit Torbei, denn „dann wird das in 
der Welt yerborgene Feuer hervorbrechen, und wenn es die 
ganze Materie verzehrt hat, selbst auch mit ihr verzehrt wer- 
den und dem Nichtssein anheimfallen", wie die Götterwelten in 
buddhistischen Weltzerstörungen, je nach der Ausdehnung, — 
wobei noch die Möglichkeit bleibt (im Vishnu Purana) für die 
Heiligen im Janaloka, sich weiter nach Oben, in die Brahma- 
loka zurückzuziehen. 

0 Von den zwei Arten von Putazan (Menschenwesen), ist die eine die 
«OB dem Geaddeoht der Sonnenkönige, wie es der erhabwe Herr gelehrt; 
die andere der Dsan (Byana) entbehrend, kam von aidi aelbet in Bziatens 
Cnaeh dem Paramattft-liieziiO« 
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Durch eine Wand von Sapphir am Anisteigeii gehindert, 
werden die in den Wolken treibenden Seelen der Abgeschie- 
•denen auf dem Mond zusammengedrängt, um bei Sonnenfinster- 
nissen auf der Erde zu neuem Leben erweckt zu werden (bei 

den Druiden). 

Der brahmanische Yogi übt die Regulirung des Athmens 
(im Pranayama), und die Samanäer (unter Buddhisten) erlangen 
"Wunderkriifte durch Kasina, ohne indess in den, den Zauber- 
priestern bei den Dämonen - Beschwörungen Torbehaltenen Zu- 
stand (schamanischer) Verzückungen überzugehen, wie er auch 
beim Tantra- Dienste einzulaufen bereit li^, (indessen für das 
Aus^ELhren der Seele ^ diese selbst erst voraussetzt). Neoeese est 
-excidat sensu (TerttdUan)^ der Montanist (in den Ezstasen). 

Die 16 Kegionen ^) der Lahae (die vor Schöpfung der sioht- 



1) Tfis ftvQiae ai^s imn die mit Blatsdmld beUtsteten Qebter (nadi der 

^ Nach L. Knapp ist der Begriff der Seele eine Abstraction, die aas don 

im Gedächtniss verknüpfton Thatsaclien des Bewnsstseins nach den Geaetsen 
der Yerschmelziuig der Vorstellungen gewonnen und bei dem ersten Durch- 
bnioh im Bewusst«ein für ein Ding gehalten wird (s. Noack), und die Wahn- 
gospinsto der Speculation sind nur die verzerrten Schattenbilder, welche das 
•Seelenflänimchen (in den Hoffnuiigs- und Schreckengestalten der Religion) auf 
•die maasslosen llohlflächeu der Weltkugel wirft (aus menschlicliem Ich). 

^ Tertullian protestiit gegen Aufhören dos x^^^f*^ Tr^fijraias mit Jo- 
liaBnes Baptiata (w^ in den Montanisten fortdauernd). Aus Montamis redete 
*Gk)tt der Yater, ans Maximilla der Ghist nnd die Kraft (ni'tvfta koI 9vtm/us). 
Statt des yl»0€M9 hdeXv (ja. den Ekstasen) redete Qott der Vater (dnrdi den 
Mond des Montanus). Bei den Eweran überlnsst es Mawo den Wong, sich 
um irdische Angelegenheiton zu kümmern. Vom l)eth6renden Geiste getrieben, 
erhenkton sich Montanus und Maxiniill;i (nach Eusebius), wogegen Thcodotus beim 
Auffahren in den Himmel sich zorsohmetterte , aber (nach Tertullian) verübte 
Praxoas beim Auftreten gegen Montanus (dessen ekstatische Prophezeiungen 
auf Maximilla und Priscilla übergingen) diabolische Thaten (den Paraclet ver- 
treibend und den Vater kreuzigend). Joses erhielt den Namen Barnabas, als 
gottbegeisterter Redner (Panlns als Geh&lfen annehmend). Paolns berief sich 
.anf omaoüu nnd anomJiM^mt/t snr Be^anbignng sdnes Apostelamtes. Bei 
d«r Bekehrung Paolos sahen seine B^leiter ohne zo h6ren oder (nach Lncas) 
hörten sie ohne zn sehen, nnd so bleibt es der Kritik bis heutzutage nnbenonunen, 
zu entscheiden, ob sie gehört oder gesehen, oder weder gehört nodi gesehen 
haben. 

■*) Der Himmel ist für lOfH) fältige, das Paradies für 60 fältige, die Gottes- 
stadt für SOfältige Frucht bestimmt (bei Irenaus), Nach den Dayak findet 
sich die Erde in der Mitte der 15 Welten, oben rund und unten flach (s. Kessel) 
Als umgekehrtes Boot (auf oceanischen Inseln). Die Bimmel Polynesiens sind 
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baren Welt bestanden) beginnen von Unten auf (bis Hua Min, 
Oinnium Summus) mit Chaden oder Kaden, wo im Pallast Rivo 
trung zim die Dreiheit von Ciangcuib, Giani Jang und Cen- 
resi weilt. Als dort über Bildung der Menschen Rath gepflegt 
wurde, verkörperte sich aus den Luftgespenstern fünffacher 
Farbe (zur Tudro oder Thierwelt gehörig) Khadroma als Aeffin 
(Prasrinma), und Cenresi (auf Giam Jang's Vorschlag) erscheint 
als Prasrinpo, drei Söhne und drei Töchter zeugend. Statt also 
dass sich die Engel (oder Wundervdgel der Chembim und Sera- 
phim) mit den Töchtern der Menschen yermählen, oder zum 
Psychischen im Hylischen das Pneumatische hinzutritt, entsteht 
hier ans Göttlichem und Thierischem das Mittlere im Mensdb- 
liehen. 

Ehe das nvg ^) reyvtxov im feurigen Helios (unter wSssrigem 

Mond) innerhalb der pdrott durch die Öi-/.}} gebunden (als der 
exitus im Feuer vor dem primordium im Wasser wieder zurück- 
getreten), hatte der unerwartet (und soweit gesetzlos) zwischen- 
fahrende Blitz die erste Bewegung des nol^uo^ in die Schöpfung 
gebracht, und so führt Cian^^ciub den Donnerkeil (Torceh). Den 
Wandlungen in normaler Form (zum Ausgleich im Nama-Kupa) 
steht (auch in Verbindung mit zeugendem Liingam) Giam Jang 
(als Yama in Vishnu) vor; um aber hier mit dem rein Hyli- 
schen in Tudro eine vervollkommnende Verbindung für erste 
Vervollkommnung einzugehen, darf dieses nicht in schon vor- 
handener Mischung gewagt werden, weshalb der (bis zur Arupa) 
extreme Gegensatz des bOssenden Cenresi gewählt wird, der 
den liingam^) abgeworfen (indess denselben auch wieder in sei- 
nen Erscheinungen fikr sich in Anspruch nehmen mag), und 



mit den Rangstufen der Götter bevülkeit. Anaximandri autem opinio est, 
nalivoB ess deos, luugis intervalliB oriemtiB oeotdemtesqne, eoeqve imnunent» 
bilM Mse mundoB (Cicero). Xenocrates fügte den Slememteii dn fanfteB im 
Aether hinsa (ab Akasa in PaU). 

Die Gotäieit ist to t^s novaSos vosqov ttvq (nach Empedocles). 
*) Fasnpsla vocant Nepallonses Plmllum quadriformem flavi, rubri, viridis 
albique coloris, und bei dem Weiblichen in Khadroma (der Tibetor) tritt noch 
das Blaue hinzu (s. Georgi), Giam (Deus Mortis und Richter) wird zugleich 
mit Isuren idontificirt, als Mahdeus (Nepal's), idem ac Linga (atquo Priapus). 
Alles Begehren ist von Unlustgefühleu erwecktes Denken (nadi Knapp). 
Das 01flck bemht «if dem Lastgeffthle (nadi La ICettrie), nnd so die ^onf 
(bei Bjnkor). Uu» (Pepima oder Kanho) heiest PamrttolMmdhn (der Yer- 
sacher). 
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zwar bietet sich, für das Ge^M, die ala letaete vom Tbierisohen er- 
reichbare Stufe (aua den äussersten Naobwellen, die aus dem 
Untergang des Hdberen in dem wiedergesammelten Weltstanb 
abklingen mögen) in der sanften Alfen-Natur der FrQobte-Esser 
(zum Uebergang in den Menschen). 

Vom Bekannten ^) zum Unbekannten fortschreitend, durch- 
wandert der Mensch im Geiste die Welt, Wege erööhend in 
neue Felder des Wissens, Brücken schlagend über weit klaf- 
fende Klülle, Schachte abwärts senkend und in Stufen aufstei- 
gend, vielleicht auch gelegentliche Luftfahrt 2) versuchend, wenn 
ein brauchbarer Motor dafür ausgefunden sein sollte und die 
Lenkung besser in der Gewalt Die Wege der Metaphysik 
sind ungangbar, und was sie erste Ursache nennt, kann kein 
Gegenstand der Untersuchung, nicht einmal des Zweifeb sein 
(nach Gabanis) 

Die in der Induction vorschreitende Forschung hat, sobald der 
feste Boden unter den Füssen zu schwinden beginnt, behutsam 
anzuhalten, um auch ferner der Beherrschung der Thatsachen 
gewiss zu bleiben, unter deren Controlle allein die Folgerungen 
gesichert sind. Deutlicli umschriebene Begriffe müssen unter 

') Die Anfänge des Systeniä smd nicht im Uuoudlichen, sondern im All- 
bekannten zu snchen (nadi Herbart). Tont notre dignitÄ conabte en la pensie. 
C*e8t de lä qa*il &at nous rderer, non de Tespaoe et de la dorie que noos 
ne sanrions rempUr (Amco/)» 

^ Nach L. H. Jakob aind metaphysieche Spinngewebe xn ywmeiden, nm 
sich in den Frenzen der Erfahrang zu halten (and aus Yor8tellungszu.st3nden 
folgen andere Vorstellungen, ohno weitere directe Einwirkung der körperlichen 
Vorgiinge, die ursprünglich zu Grundo liogen). 

^) In der Pliysiologio die Tiösung aller Prolilonie suchend, lindet Cabanis 
die Quelle der Morul in der menschlichen Organisation (und der Psychologe 
hat die moralische Natur von ihren Kranklunten zu heilen). Religion ist Medicin 
und Mediein ist Religion (nach Troxlcr), um die bald rechts, bald links, oder 
auch gans dnreheinaader Terdrehte KnAaelseele sn Usen (ans den Systemwindsii 
der Philosophie). Wie sidi leibliche Krankheit vom Vater auf die Kinder 
fortpflansen, so wirkt dies weiter (naeh Aagustin, der das Podagra als Beispiel 
wählt), in der Erbsünde, und aodi im Buddhismus ist die Lage im Uterus 
(wodurch sich Versetzungen nothig gemacht haben) nicht gleichgiütig, weshalb 
eine Geburt, als andaya (aus dem Ei, wie Kuntraputra) oder opapatika (spontan) 
sich empfehlen mag. Das Vorhandensein der Erbsünde wird dann (nach 
Augustin) bewiesen durch die Mysterien des Taufritus (in Exorcisitcu und 
Exsufüircn, sowie in der abienuntialio). Einwürfe der Skepsis sind auch für 
die BeweisführuDg abzuweisen (wie übrige Siiloi). Die Fusssohle des Petrus 
abloitnr, nt faaeriditaria peccata tollantnr (s. Ambronos). 



Digitized by Google 



— 272 — 



Deckung des Namens bewahrt werden, der sie in die jedesmal 
speoifisohe Terminologie eingeführt hat, und wer deshalb die im 
Organischen mit rückläufigem Verfall unabweislich verknüpfte 
Entwicklung^) gleich einer Zahlenreihe unendlich verlängern zu. 
können meint, der würde mit solcher Incongraenx maihemati- 
scher Abetractionen gleich schlimme Verwirrangen anstiften, wie 
andere mit metaphysisohen. 

Erst nachdem die «vier Idole^, darunter auch die der Höhle 
oder Eigengötzen (neben denen der Bflhne oder überlieferten 
Schulmeinungen, die des Marktes oder populären Vorurtheile 
und die der Gattung) umgestürzt sind, nachdem man aufgehört 
hat (im unreifen Schwatzen) die Probleme umherzudrehen und 
zu wenden, ohne auf die Anschauung der Erfahrung zurückzu- 
gehen, wird der Induction freie Bahn geschaffen sein, bei dem 
temporis partus mnxlinus (nach F. Bacou), und so bedarf os 
zunächst (unter vorsichtii^cr Enthaltung von vorschnellem Ur- 
theilen) der anfangs einer (ungeordneten) Sylva gleichenden Ma- 
terialiensammlungen, in der „Sylva Sylvarum sive historia natu- 
ralis''. Auf vielen ihrer Gebiete ist es seitdem bereits möglich 
geworden, zu ordnen und zu lichten, glänzende Triumphe haben 
die Naturwissenschaften, kraft der inductiven'^) Methode, zu ver- 
zeichnen, Yon den unorganischen an durch die organischen hin 
bis zur Biologie, hinauf an die Grenze der Physiologie. Dort 
beginnt jetzt der Kampf mit metaphysischer Philosophie um die 
Psychologie, dass auch sie eingeführt werde in die Reihe der 
übrigen Naturwissenschaften, nachdem bei Anerkennnhg des ge- 
sellschaftlichen Charakters im Zoen politikon, als primären Aus- 
gangspunkt der Forschung, durch die ethnologischen Tiiatsachen 
die conditio sine qua non der Möglichkeit einer Materialien- 
sammlung beschafit ist. Hier, wo nun plötzlich die ganze 

') AIlflB, was ans «nem Herrorhringanden heraiutritt, kehrt sa dem m- 
r&dc, worwu ea hervortrat (weoas acdion Prokloa). ofutv tcdvra x^f^^ 
(ilfMuaisrtfriM), uu Anfang (als TTrauatand). 

^ Da die Induction, wenn nur an einigen der Einaehidinge hereintretend» 
nnaieher bleibt, alle aber, der Unbegrenztheit wogen, nicht erschöpfen kann^ 
80 wirkt sie auf beiden Seiten (nach Soxtns Empiricus), so lange eben noch 
nicht (las organisch beherrschend verbiiidt iidc Gesetz gefunden. 

^) Statt vorwiegend als Kritiker zu loben und zu tadeln, haben die Ge- 
schichtsschreiber vorerst die Objecto darzustellen, wie sie sind (s. Bacon), wenn 
andi aokhe Snspendimng besaer wisaender Beurtheiloog Manchem harte Selbat- 
überwindnng kosten mag. 
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Weite des Globus in noch unerforsohten Grebieten entgegentritt) 
hier kann es um so weniger Wunder nehmen, wenn die ersten 
Arbeiten der Pioniere, aus allgemein orientirenden Entdeckungs- 
fahrten zurdckgebraoht, den Eindruck exotischen^) Urwaldes 
auf Solche machen, die bisher an sauber geschnitzte Idole in 
ihren Büchern gewöhnt waren. Aber auch hier wird es sich 
lichten, sich ordnen, kommt Zeit, kommt Rath, mit ihm zu- 
gh'ich vernünftige ReLreUing, und damit werden sich dann die 
dunkelsten, im Bewusstsein selbst verschlungenen Fragen auf- 
klärend lösen, beim Eückschluss aus dem Völkergedanken auf 
den eigenen. Denn überall waltet auch im Geistesleben orga- 
nisches Wachsthum, in noth wendiger Verknüpfung, und deshalb 
£rklfirung des Einen aus dem Andern, sobald ein erstes nov atw 
gewonnen, und wie jedes philosophische System aus der „id^ 
maitresse** (s. Guyau), wenn man sich dieser erst bemeistert hat, 
abgeleitet werden mag, so in den Schöpfungen des Qesellschafts- 
organismus oft die gesammte Weltanschauung aus einzelner Vor- 
stellung bereits, wie wenn die Meisterschaft eines Cuvier gewon- 



•) Zur Orientirung für Pfadtindcr, die bei Recensionen nach oinem Stand- 
punkt der Reurtlieilung suchen, gestatte ich mir, in Betreff des mehrfach in 
meinen Büchern über die gegenwärtige Form derselben Gesagte, auf einige der 
letzten Erwähnimgen zu verweisen, im Völkergedanken, S. US u. flg., Cultur» 
länder des alten Amerika, S. XXV n. a. 0., BthnologiBche Forschimgen II, 
S. IX u. A. m. Eb schdnt Jedem zugegeben a«n, in seiner eigenen Wissen- 
schaft, auf den dafür ab leitend erkannten Wegen zn yerbleiben, und anderer- 
seits wird dann auch erwartet werden dürfen, dass wer seine Ansicht in 
Betreff derselben darzule«:^ >n l)ealtsiehtigt, sich vorher über die leitenden 
Gesichtspunkte und ille (mit Hecht und mit Unrecht) befolgten Prinzipien 
anterrichto. Wenn verständiger Rath 7,u geben ist, Verbesseruncjcn als aus- 
führbar anzuzeigen sind, wird jede solche Hülfe dankbar anerkannt werden 
von dem, der sich als Faclimaun und Sachkenner beweist, in Beherrschung 
der in der Ethnologie gestellten Aufgaben, ihrer ungeheuren Massenan- 
hfinfnngen und vor Allem der psychich logisdien Fragen, die hier herantreten. 
Mitarbeiter sind dringend erwflnscht, und Jeder vird freudig b^grfisst worden, 
dem es ernst um die Sache zu thun ist, und der in «ngehender DetaOkenntniss 
auf berechtigter Basis der Bcurtheilung steht. Wer dagegen in diesen Bingen, 
wie der Blinde von der Farbe redet, ins Blaue hinein (von ethnologischen 
Büchern, ohne sich je mit Ethnologie ernstlich beschäftigt oder auch nur be- 
kümmert 7.U haben), der möge es entschuldigen, wenn man ni(;ht mit ihm streitet, 
da für Wortf(^chtereien die den gestellton Ansprüchen langst ungenügende Zeit 
allzu kostbar ist. Im Ucbrigen wird es jeder Naehkommcnde leichter haben, 
aber je gründhcher, uni so weniger das Rohe der Vorarbeiten ersten Anbruches 
schmfihen, ohne welche spätere Verfeinerungen nicht zu ermöglichen wären. 

B«ttUD, BnddhitiBiu. 18 
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nen ist, ein zufällig gefundener Zahn genügen mag, das ganze 
Thior zu reconstruiren. Und ohne solche Aussicht wÄre bei der 
allzu späten Anorkennnng vollberechtigter ForJerungen in der 
Ethnologie die Hoffnung auf eine Wissenschaft vom Menschen 
leider als bereits yerloren zn betrachten. Um so weniger darf 
aber jetzt wenigstens noch gesäumt werden, den letzten Rest 
der Originalitäten zu retten, wo sie etwa vorhanden Qbrig sein 
sollten. Und deshalb wiederum ein „Oeterum ocnseo*' flür die 
ethnologischen Museen und Beschleunigung derselben. 

Mit Verneinung der Persönlichkeit wird der Srotapatti- 
Pfad betreten, vom Nirvana nur durch sieben Wiedergeburten 
noch getrennt, und in diesen gegen die Höllenwelten gesichert. 
Der Sakridagamin , vom SinnliclHMi abgewendet, wird nur riocb 
eine Wiedertj^eburt in der Götterwelt untergehen, vor dem Er- 
reichen des Nirwana. Der Anagamin, dem mit der l nwissenheit 
auch letzter Zweifel schwindet, hat j; deii Augi'nblick die Macht, 
in der Götterwelt zu erscheinen und dann ins JSirwana überzu- 
gehen. Der Arbat, weim im Priesterstande im vollen Besitz 
der vier Wahrheiten, schaut das Nirwana (mit den fünf Zauber- 
kräften^) der Abhijnas^) begabt). Der bereits durch Yorgeburten 

*) Ans Eindrückon von Lust und Unlust wird das Bowusstsein des Ich 
erlangt (nach Cabanis), wogegen im Abdliidljanunattlia.sungaha protostirt wird. 
Die Seele ist kein besonderes \\ esen , sondern eine Thiitigkeit oder Function 
der leiblichen Organe (nach Cabanis), und so im Baddhismns. Da die finsseren 
Sinne nicht ihre eigene Thitigkeit empfinden, eo tritt ein innerar, vom Herzen 
auflgehender, and im Gehirn vollradeter G^einnnn hinzu, durch welchen 
empfanden wird (Düna Scotne), als Mano (in buddhistischer Psychologie). Xeno- 
crates fügt don vier Elementen (dos Empodocles) den Aether, als fünftos hinzu, 
and Pliilolaos führt, wie die physikalisch« Bosohaflfenhoit auf die Fünfzahl, die 
Beseeltheit auf die Sochszalil zurück (wio zum .Vkasa für Mano das Dharma tritt). 

*) Zu den Merkmalen für Annähoruiifr des Auwonblioks, in doin dio Siddhi 
erlangt werden, gehören angenehme Traume (auf einen Thurm zu steigen, einen 
PaUast zu betreten, auf Löwen, SIephanten n. s. w. zu reiten) nach den Taotra 
(unter Fasten). Von dem zur Erde znrfiofcgekehrten Buddha wird Arapa* 
teehana (das Symbol aller Buddha) dem Bodhisatwa Man4}Q8ri (Lehrer des 
Vairotschana) gelehrt (als innere Dharani). Die (Gewalt über die Naturnoth- 
wendigkeit in seinem Leibe macht den Menschen zum Herrn der Schöpfung 
(nach Snellmann). Zur Einigung mit dom ürwosen prreicht der Gott begeisterte 
(Enthoastikotj) dio Wahrheit des Güttlichen (nach Proklos), ysvofterof /«^ 
Tov oXov TO i)lor TTOiel (s. Plotin). 

^ In Abhidjnäna (les huit connaissances sur naturelles) il faut ajouter Pidie 
de ooonaisBanoe oelle de pouToir et de facnlti (s. Bnraouf). Die Einzelnthä^- 
Jceit wichst nothwendig znr Gattungstbfttigkeit empor (deren 'Werden die Ge- 
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mm Buddha Geläuterte wird in stetiger Entwicklung der Bodhi 
ohne UnterbrechuDg 7Aim letzten Pfade gefiOhrt, und erlangt 
dann (in Nimitta) die glücklichen Vorzeichen beseligenden^) Heils» 
Durch die Einstrahlungen des geistigen Lebens entstehen im 
Menschen Vorempfindnngen (nach Oetinger) bei den Abglänzen 
(oder Sephiroth). 

Sind kraft der Gotrabhu-Gnyana die P&de^ betreten, so 
wird Gnyana-dassana-sudhi erlangt, und im Margga-bbawana 
ist ICIesha mit Stumpf und Stiel ausgerottet, weil nach dem 
Abhauen (durch Kusa) keinen Boden mehr findend, um neu-'') 
wieder zu keimen. Dagegen ist jetzt die ununterbrochene Mög- 



sohichte der Menflchhdt, als Weltgeschiehte), nnd in der SitUiehk«t, als 
xvedcgeimägsestes Menschenwerk, arbeitet jeder Btnaeliie, mit der ganzen 

Gattung? als Baumeister (s. Knapp). 

0 Burcli Kraft der Paramita den Angriffen Mara's widerstehend, erlangte 
Buddha (im ersten Yama der Nacht) Pubbenewasananan (}^ift of knowing 
the past), during tho middle yama acquiring the dii)ba( hakhun (divination) 
and at the dawn of d&y arriving at the Pa( hchayakarenanari (the attributes of 
all the Baddha) and realizing the Ghattotthajjhanan, by meana of the Ana- 
paium (medttatioD or req>iratioii), and glon^fing the Wipaaaanan (aaaotifica- 
fUm), he overeama ^e power of every enl passton, by porsning in dne ooarse 
tho Maggo which leads to the fourth Maggo, dann den Siegessang anstimmend 
(s. Turnour), indem er jetzt der Erlangung der Phala oder Frucht (im Nir- 
wana) sich seU>8t siciicr fühlt, und kein Architect sein KörperhauSi dessen 
Balken zerbrticiien, fnrtaii wieder lu ubaiieu wird. 

^ They, who have eotered into any of tlio paths can discern the tlioughts 
of all in the same or the preceding paths (s. Hardy). Die Geister der dritten 
Stafe worden mit ihren Leibern „die Ldber dar zweiten Lebensstofe nm- 
&ngen, als eine gemeinechaftliche Matter« wie die Leiber der aweiten Stofo 
die der ersten umfangen" (s. Fechner). Apollonias Ton Thyana bedurfte des 
Damis ab Dollmetschcr nicht, weil er die Gedaalcen aller Menschen kannte. 

^ Neben den Lamhae Rinboee (principes sen pontifices) unterscheiden 
sich die Ciangciub Lhamae (Lhaniao Renati) und Kftmbei Lhaniae (Eleeti), 
und über alle: Is qui sedet in aede saora Potala (in Lhassa). Die Ciang-ciub 
sind von niederen Wiedergeburten (im Tbiorischen) befreit. Die Wiederge- 
borenen können sich keiner Todsflnde femer sdialdig machen. Bei G. F. Meier 
gdten die oberaten Stafen der Thiersede (mit niedrigstem Grade von Yemonft) 
ala TieUeiobt Keime künftiger Menaehenaeelen (XVIU. Jahrhundert}, jita xo 
XcifflS ft«*»' f^ov^un«fw ttrai xtov ^tomv av&^tonap (sagt Anaxagoras). 
According to the Paticcasamupada (s. Childers) Nama-rupa is the immediate 
effect of Vinjana, so dass zur Rupakhando nur drei Khanda gefügt wären 
(in Vedana, Sanja und Sankhara), aber Sankhara (wohinein auch Vedana und 
Sanja fallen) geht bereits als XIrsachliohkcit dem Vinyan voraus, das als Effect 
zugleich den Keim des Heraustretens einschlicsst. 

18* 
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liebkeit, sich durch die Dhyana in die zugehörigen Stufi^- 
himmel zu erbeben, oder vielmehr: der das jedesmalige Dhyana 
üebende lebt damit dann auch in dem zugehörigen^) HimmeL 
Doch muss stets der Gedanke als letztes^ Ziel anf das Nirwana 
gerichtet sein, und yor diesem alles Andere') entschwinden. 

Die allgemeine Menschenliebe nicht nur, sondern Wesens- 
liebe des Buddhismus mag auch zu jener Innerlichkeit gesteigert 
werden, die in pietistischen Richtungen das Maass übers(^hreitet 
oder in der Liebe zu Gott, als ein ^^Affect des Seins, wo- 
durch das gewesene Ich iu das reine göttliche Dasein hinein- 
föUt" (bei Fichte). 

Als vier Brahmaviharas folgen Metta, Karuna^), Mudita^ 



0 Das Jenseits, wenn er iu dasselbe oinkehrtt ist f&r die Menschen nichts 
absolut Kenes, er lebt aohon hier darin mit seinem Geist (Meldiior Meyr). 
Im Dhyana wird die Worzd der Existenz -Anklebuog „aasgebrannt", dass 
„Freaden. und Schmerzen Torderren" (s. Granl), and derjenigen Stufe der 
Dhyana, bis zu welcher der Heilige in der Todesstunde aufzusteigen fi&hig, 
euttiprioht das Geschick künftigor Existenz, oh im Himmel der Brahma's, ob 
in denen der Lichtgötter, ob io denen der Keinen oder den bis Maha-Iswar.i's 
Behausung aufsteigenden, von wo der auf dem ferner zu Arupa-dhatu fort- 
leitenden ^^ og nach Nirwaiui abzweigende Pfad als naheliegender zu erreichen. 

•) (yrgpiiüber dem (ni)eh in Aufziehung befindlichen) Sekho der sieben 
Ariyapuggalo (von Sotapattimaggatto bis Arhattamaggatto) gilt (als achter) der 
Arhat (für Asekho in Arliattaphalattbo). Bei den Keern wurde der Todte 
nicht betrauert; ror &ava%ov (die Gaditaner) nmavl^ovxai {PhUoslratwii, 
Nach Valerius Maximus feierten die Gelten den Geburtstag mit Traner, den 
Todestag mit Frraden und die Thracer (bei Herodot) beUagten die Neuge* 
borenon, wogegen sie jubelnd begruben. Niemand ist in dieser Welt SO 
glücklich, dass nicht bei seiner Leiche sich Vielo über das, was ihm wider- 
fahren, freuen sollten (nach Marc. Aurel.). 

^) La peiisee de Bieu mot rhommo au-dessus de tont rriiihaiit). Fichte 
setzt d(*n Gruudgodauken der Moral in die Selbstbestini numg des Ich zur 
unbedingten Unabhängigkeit von dem Nicht-Ich, wie der Buddhismus von der 
Aussenwelt, obwoU die gegenübergestellte Persönlichkeit im Prozess des 
Werdens hier verschwindet Die Philosophie hat aufzusteigen fii^Qt rov aw 
nv&itcv (bei Plato). Die „Delectationes corporales" sind nur naegritudinales* 
und werden bei der Auferstehung durch «spiritnales'' ersetzt (bei St Thomas). 
Toutes les theories sur la vie future roulent entre cos deux solutions, la m4- 
tempsycoso et Ic prolongoment de la personnalite (s. Caro). Mendolsson Iflast 
fiir die Unsterblichkeit „Socrates sprechen und Kant erlau1>t sie als Forderung 
der practischen Vernunft". Bei der Taufe oftn<te sich (den nach Osten 
Schauen deiO Paradisus Dei. quem ipse ad (>ri< iitem plantavit (Cyrill). 

■*) Karuuabiuivana, exercising tho mcditation of pitj or sympathy: Motta- 
bhayana, derelopmoit or increase of friendliness and good will towards all 
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Apekkha im Kammatthanam , und die fünf Bhavana begreifen^) 
Metta, Mudita, Kamna, Upekha und Ambba (im AnschlusB 
an die Dhyaaa)^). 

Der Buddhismas - lehrt den Kampf des erwachenden Be- 
wusstseins und des Aufwärtsstrebens zum göttlichen Ursprung 
gegen die Bethöruugen der Sinnlichkeit und die damit verbun- 
dene Degradation der Vernunft, als höchsten Zweck der 
practischen Religion (s. J. J. Schmidt). Nach den Essenern 
(bei Josrijhus) waren die Seelen (aus feinstem Aether) vom 
Leibe, wie mit Zäunen, umflochten (und wurde transfretatio 
nach lieblichem^) Ort jenseits des Meeres erhofit in den v^aov 
fjutnagmi). 



living bdogs. Zu den nadi Nirwana leitenden Paramita (Dana, Sila,- Eehanti 
Viriya, Dkyana, Prajna) kommen noch Upaja, Bala, Pranidki und Jnana (s. 
liamB). hl den Tantra dienen Zaaberformehi der Mantra nicht nur im Gebet, 
sondern auch beschwörend als Dharani, and dann folgen orgiastische Aus- 
artungen, wie überall (bis zum Linga-Dienst). Tota in adytia divinitas, tota 
suspiria epoptarum, totum signaculum linguae, Bunolacmm membri Tirilia 
revelatur (bei den Valentinianorn). 

^) Tliero aro four Afipamaunati consisting in an unlimited or {urftu-t 
exercise of tlie qualities of friendliness, compassion, good will and t;<juaniiuity 
(metta, karuna, mudita, upekcha). Die Silakhandho begreift die priesterlichen 
Vorschriften (mündlich fortgepflanzt, bis zur Niederschrift bm dem Goncil). Die 
Glaubensregel der Segola fidei yeritatis {na^ftooK aao9roXmr) durfte anfangs 
nur mündlich mitgetheüt werden (s. GnmUch), und so die esoterisdie Lehre 
der Pythagoräer). Indem das Ist unendlich das Ist bleibt (das Unendliche das 
Endliche) knüpft sich an die Copula das Band der unendlichen Liebe (nach 
Schelling). Ausser den vier Cardinaltugenden besitzt die Seele Contemplation, 
Urthoilskraft und Godächtniss, sowie die naturlichen Tugenden in Fünfheit 
(nach Cassiodor). Das Sammapathan begreift die vier Vorsätze, Befreiung 
"von früheren Missetliaten , Vermeidung Aveiterer Missethaten , Beschaffung von 
Verdienst, Mehrung des bereits aiigosanmielien Vordienstes. 

Ti Erst die yp^me, als allegorische Deutung deb (jüdisdien) C!eremonial- 
ges^es, schliesst den wahren Sinn auf (nach Barnabas), wie es der weiss, 
der das eingepflanzte Geschenk der Lehre niedergelegt hat (fyynnov Sat^w 
r^s Mmxns) und die yvcüotv erg&nzt die aymi (bei Paulus). Materie 
diente (bei Marcion) dem Gott des G^esetaes (bei der Schöpfung) als Weib zur 
Begattung (nach Esnig). 

^ rjSiove ms ^/.rziSas fy^eir, ßeXriovae ;f(>f7«rT«ff, aynd'ng (durch eleusinische 
Weihen). Und dann die Fragen der Komiker, weshalb geweihte Schurken 
den Göttern lieber, als der Profane, wenn bciilieht und recht (und dennoch 
schiecht). Der Geist, wenn nicht zur Verbildlichung kutnuiend, nicht aus der 
9»pafue in die e'vs^yeia Abertretend, wird wieder aufgelöst und hat mit dem 
Tode des Menschen ein £nde (nadi den Simonianern) , wenn er dagegen zur 



Digitized by Google 



— 278 — 



Unter den ascetiscbeii Uebungen begreifen sich in den 
(40) Kammalluui die 10 Kasina^), 10 Asubha (über die Unr^> 
nigkeiteo), 10 Anussatiyo (Belehrangen), 4 Brahmavibata (Metta^ 
Karana, Mudita, Upekha), 4 Arapa (in der Himmelvierheit), 
Saaja und (als Catudhaturavatthana) Vayatthana (s. Ohilders), 
und die Kammathana- Betrachtung geht auf die Bemeistemng 
oder Bemächtigung der Arammana (Arainmanam ganhati). 

Den Mönchen sind für ihre Betrachtungen fünf Haupt- 
arten 2) der Bhavi ana hingestellt (s. Hardy) in Maitri (Ober Mit- 
liebe), Karuna (über Mildthätii^keit), Mudita (über Wohlwollen) 
und Üpeksha-bhawana (meditation of equanimity), zusammen 
als die Brahma-wihara-bhawana, nämlich Maha Brahma^s (und 
seiner Glückseligkeit) würdigen, und daneben dann die Asubha- 
bhawana, die auf Kirchhöfen and an Leichnamen grübelnd, sich 
in der Erkennung Ton Aneitza, Dnkha, Anatta, von den Ge- 



Verbildlichung kommt, wird er dem ungezeagton Gotte völlig gleich, und wird 
bei diesem sein (Uhlhorn). In Polynesien wird dem Volke die Seele abge- 
sprochen, und unter denen der Fürsten (auf Tonga) haben nur die der Egi 
Kraft zur Inspiration. Neben den Urgutheiten fanden sich (im sublunai isehen 
und sterblichen Raum) diejenigen Guten (bei Simplicius), welche umzuschlagen 
geschaffen sind von dem Natur -Gemässen, und in das, was böse genannt 
wtä (8. Enk). Ka9a^ftoi snat purifioatioiieg animi (s. Bentley). Bei SantatPs 
Heiligung erklirte Buddha auf gestellte Frage für gleichgültig, ob seine Schüler 
Samana oder Brahmaoa zu nennen. 

^) Für die Easma (aber Pathavi, Apo, Tejo, Wayo, Nik, PHa, Lohita, 
Odata, Aloka, und Akasa) giebt es 14 Arten der Ausführung in Kaeinanolomay 
Kasinapatiloma, Kasinanuloma-patiloma, Dhjraoanuloma, Dhyanapatilomai Dhy- 
ananuloma-patiloraa, Dhyananukhantaka, Kasinanukhantaka, Dhyanakasinanu- 
khantaka, Angasankantika, Arammanasankantika, Angarammanasankantika, 
Angawattapana Arammanawawattapana, um die Irdhi zu erlangen (s. Hardy). 
In der Vergottung lasst die Seele den Körper halbtodt zurück (bei Zorzi), wie 
den des Schamanen (beim Aua&hren). Die Gnade Grottes hat sich im Reich 
gOgrftndet» regnum gratiae, irelehea in der Ifitte liegt zwischen den regnum 
potentiae und regnum gloiriae (s. Lange). 

^) In Bonaventura de Septem itinenbua aeternitatis irird die Meditatio 
behandelt als intinerarius montis in deum (mit diaetae salutis). Ueber das 
Reich des Jao, aus dem die Seele durch das lebendige Wort geboren ist» 
führt (bei den Ophiten) der Weg zur Pforte des Sabaoth (dann Astapheus, 
Eloeus und Horeus). „Nun so dünkt ihm, dass er voll Gottes sei, und dass 
Gott and alle Dinge ein ewiges Ein seien, und er wird in seinem Gemüthe 
florirend, wie ein aufgfibrender Most, der noch nicht zu sich selber ge- 
kununen ist", so Suso (nach dem „süssen Trank") oder Seuss (derer von 
Bergen und Seussen). 
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brecblichkeiteii uci Menschenuatur mit EkeP) abwendet, um 
nach Besserem^) zu streben. 



^) In corpore homiius Bant 80 speeies vermiom, alimenta sampta in 
qumque partes abeant, Ignis stomaohi (Pblöng data) absorbet unara, secunda 
in urinam evadit, tertia in oxcremeota, qaarta alit yermes, qointa saetentat 

carnem et sanpjain<^m (s. Pallegoix). 

^) Die moralische Anla<:fe in uns ist eine Ucbcrlogcnheit des übersinnlichen 
Menschen in uns über den tiinnlirhen (s. Apelt). Scientia id praestat. ut (juo- 
modo et quo perveniandum sit novorimus, virtus ut prcvcniamus (Lactant.). 
Gradns setzt das oberste Moralprinzip in den Willen Gottes. Die Umkreisung 
der Kaaba gewährte Sheriat, die des Hanaes Gottes Tarikat, die Hinrichtong 
auf Gott im festen Glauben Hakikat, dann folgt Marifat (cognitio), dann Knrbat 
(appropinqnitas), dann Worlat (adventas), dann Taakid (anltio), dann Seknnat 
(qnies), and bejond this there is no saperior degree (s. Leyden). Virtutem 
Hessen die Manichäer in ^Sole" wohnen, sapientiam vero in Luna, und den 
heiligen Geist im Licht (bei Faustus). Dem Deo Sapientiae, Giani Jang (cujus 
iioinen interpretatur suavem cantuni) oder Ciangciub Seini>ah weisen die 
Tibeter zum Sitz den Mond an. und Cihana Torcoh die Sonne (wie die Mani- 
chäer die Tugendkraft des Gottessohns). Die Rechnenkunst aus dem kauf- 
männischen Geschäftsbedürfniss herausziehend, betrachtete Pjthagoras alle 
Dinge unter der Form der Zahl (s. Cmtor}. Die Fythagoräer beieichneten 
Gott als a^a nnvxiov (nach Phüolans), a^&f^ov S^^ijjor o^i^artu rav 
(s. Athen.). Dm Erste ist (bei den Pythagoriem) to gy, und die Eins geht 
(bei Damasdns) der Monade voran. Die Eins ist voartov fiixQor (nach Oli- 
nias). Paccayo begreift die Verkettungen in den organischen Wandlungen 
der Uebergangszustände (bei der Entwicklung), wie für die Nidana aus Pacca- 
yakare Jnanani (s. Childers) verstanden. Zwischen Relativitäten findet sich 
eine Milte, nicht dagegen zwischen Positiven und Negativen , wo immer Be- 
jahung oder Verneinung bleibt (nach Arehytas). Jedem Ding kommt die 
quidditas zu, und keine Existenz kann sein ohne quidditatio (nach Duns 
Sootos). Die Qoidditäten sind nicht ihrem iveaenhaftea Sein nach im göttliehen 
Verstände, sondern nar ideell vorgebildet in Ctott darch ihr wesenhaft intelli- 
gibles Sein (nach Mayron). Mit dem steten Waohsen der Erkenntniss wird 
vorher TJnbegreifliehes (ans dem Uebervamfinftigen) verständlich (nach Toland). 
Jene Gedankeomasse, die von einem oberston Gedanken beherrscht wird, mag 
im Gegensatz zur ästhetischen die noctischc Substanz bilden (s. Waldeck). Die 
in Gott geschaffenen Ideen sind wieder selbstschaffend (nach Amaiiry). Der 
Verstand ist vom All untrennbar (nach Deschamps). Das Brahma kommt 
aus dem Akshara (einfach üntheilbarcn) für die Ceremonie der Opfer (nach 
dem Bhagawad Gita). Da bei seitwärts gedrückten Augen die Gestalten, Fi- 
guren und Grösse der sichtbaren Dinge länglicfat and edimai erBdictoen, so 
ist ea wahrscheinh'ch, dass Weeen mit schrägen nnd länglichen Papillen (wie 
Ziege» Satze n. s. w.) andere Itedieinungsbilder haben (nach Sextns). Indem 
den »adafrikamachen Eingeborenen das Ange fftr den rechten Winkel und 
das 'ßnAe fast völlig abzugehen scheint, lassen sich Einige nur mit der 
gröaeten Mähe (s. Büttner) bringen, gerade and schief untersoheidea 
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In tugendliafter Kemigang^ des Geistes breitet sicH dann 
(mit Erkennung der vier Wahrheiten)^) unter innerer Sammlung 
der Boden ^), von dem die Dhyana au&teigen mögen, indem 



zu küiineu" (wogegen es ihnen verhältnissmässig leicht wird, „eine gleich- 
massige Rundling lierzustellen"). Nach Price ist der Verstand eine von der 
SKimesiralinieliiDung yorschiedene Quelle toh YorstelliuigeB und Erkenntnissen 
(aetbBtstfindiger Art). IMe Ratio urtheilt über sinnliche Dinge, die inteUigentia 
fiber onkfirporlidie (nach Gnilielmus Anepooymus). Sammasati, als richtige 
(oder ftchte und fest umschlossene) Erinnerung fasst die Vergangenheit zu- 
sammen (aus ihren Entwicklungsstadien). Aristoteles fasst mit den höchsten 
Verstandsbethfitigungen der Abstraction, Sclilussfolgerung n. s. w. die Phan- 
tasie im rov5 zusammen (neben ooft,i^). Zu dem Urtlieilenden (o roos) und 
dorn Beurtheilten (o Xoyoe) kommt die Regel dos Urtlioihms (bei Archytas). 
Alles ist für Jeden, was sich jodesmal duvou denkt (nach Metrodorus). Aus 
den drei Elementen (mit Aether und Chaos) natam esse magnam gentem 
deoram, qnae nspxhfixpvxos faerit vocata» lehrt Pherecydes (bn Damascius), 
ond Hea begabt mit Sinnen die 4000 Götter (in Assyrien). 

*) Nach Ridiard von St. Yictor besteht die Grandbedingnng aller Er- 
hebung des (jreistes zur Gontemplation in tugendhafter Liebe (s. Stöckl), 
und dazu muss dann die Versenkung (in Selbsterkenntniss) treten, damit die 
Stufen der Grade in den Conteraplationen ihre Entwicklung beginnen können 
(in imaginatione et secundum irnaginationoin . in imaginationo et secundum 
ratioiiom u. s. w.) bis zum quiiitum cont-emplationis gcniis (fjuod est siipra ra- 
tionem , wm tarn praeter rationem). Auf der letzten und höchsten Stufe ist 
die Contempiation sowohl ^supra'", als auch „praeter rationem^ (etiam contra 
rationem). Jede der (10) Paramitas vird vom Bodhisattwa in S Graden 
geübt, (rott, als VTitQ yvSwv navrms ital vyti^ ovaiav^ ist nor in rednciraiden. 
Vemdlnungen {ßw, afM^ta^m) kennbar zu nihorn.. Erlösung bringt (bei 
Basilides) 17 räir v7t$^«offfUt»v yvaats (in Transcendentalen). I\ci}<Tig fis'v iart 
TO ntSivat xin owa, aotfia 8e xal ro ra opva ytyvwnui/v ttal ro rri- t<ov 
avTiittrcrovraiv Xvatv iTriaraad'iu. Whon anyono has gnyana, he had also 
pragnyawa (s. Hardy), und dann unterscheidet Nagasena die untergeordneten 
Arten der Kenntniss (sanya und winyana) von pragnyawa (sowie chinta- 
pragnyawa, als intuitiu). 

^) Die Cattari Ariyasaccani (Dukhan, Samudayo, Nirodha, Maggo) werden 
durdi den achtfachen Pfad (Ariyo atthangiko maggo) erlangt. 

^ Die Karmikas betrachtoi Karma (c(Uisoioas moral agency) und die 
Tatmkas dagegen Tatoa (consoious intellectnal agency), als „cansation firom 
the beginning" (s. Hodgam). Archytas fasst (Sott als ni^oi tud »nat^iaff 
vnooratijv. Volition (yatna), effort or exertion, is a determination to action, 
productivo of gratification (in der Nyaya) aus Zuneigung und Abneigung 
(s. Colebrooke). Der Sympathie (im Licht) steht die Antiiuithie (in der Finster- 
niss) gegenüber (bei Fludd). Ishwara (Adi- Buddha) producod Yatna from 
Prajna, and tlie cause of Pravritti and Nirvritti is Yatna (s. llodgson). Em- 
podoclos setzt rov SiaxtxQifiii oi' einer-, und to/' f]roii(iov andererseits, indem 
dem K6if/t99 vo^ros der Kivfios aio^ijToe gegenübersteht^ y^v trjv Tidt^otv 
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vor den höheren und reineren Fähigkeiten ^) die niederen dahin- 
schwinden und ersterben, in naturgemäss mächtigerer Anzic' 
huDg*^) des Besseren und Guten (unter Uebungen und Yor- 

aUa» a^^, setzte Pherelqrdes (nach Sext Emp.)> 9J€BQ/taTmms vna^ovra 
navxa xk iv tfww ovxa CNioom. 6er.). 

Den Fakir der Khouan liegt auf (s. Trumelet): EI azlet an en-nas 
Oe renonccnient an raonde), El Kheloua (la restraito ou lä soHtude), Es- 
sahar (la veilie), Es-siam (le jeuno on rabstinonco), Ed-diker (roraison continue). 
Dans la langne saiiitc le mot sabbat vicnt de la racine schal), qui veut dire 
repos, dans la languo demoniaquc, il vient du mot grcc Sabad/.ios, Bacchus 
(s. Lecanu). Am üposatho (viermal im Monat) legen Layen die CieUibdc der 
8 Sila ab, während die M()nche beichten (beim Vorlesen des Patimokha) 
Septimum diem more gontis Sabbatum appellatiini in ouinc aevum jejunio 
sactavit (s. Justin.). Pythagoras unterwarf sich der Beachneiduug , um iu die 
Mysteiien der Aegypter aufgenommen zu werden. Dlo regula fidei (n(9vte) 
oder r^ola veritatis (xarmv altj^iae) faisait partie de la diadpline seorete 
(disciplina arcani) in den Symbolen (e. Licbtenbeiger). It is vain to gei rid 
of mirades, when tiie whole snbstance of objectiTe Ghristianity, as based on 
the Incamation, is miracle, and of snbjectiTe Christianity too, as resting on 
the mission of the Holy Ghost, it is Tain to get rid of prophedes, vfheai the 
whole Christianity folds np in its bosom the greatest of all prophedes (s, Caims). 
Die wunderbare Thatsache der Hoilsbeschafifung als dem Menschen behufs 
der Gewinnung des Ileilsvermittelten und Kundgegebenen, verl)ürgt die Realität 
der übernatürlichen Ofi'enbarung, als der Form, in welcher die in Gott be- 
schlossenen Heilsgcdanken für die Erfassung von Seiten der Menschen sich 
"verwirklichen (s. Frank). Die Frömmigkeit besteht in der Verehniiig xara 
ta naroia (nach Porphyr.). Die Skeptiker folgten im Leben r« oixtln näiJr} 
(s. Sext.). Alle die da/u thun, Leib, Gut und Ehre daran set/.cn, das die 
Bisthümer zerstört und die Bischöfe- Ivegimente vertilgt werden, das sind 
Uebe Gottoskinder, rechte Christon, halten über Gotteskinder, und strdten 
^ider des Teufds Ordnnng (Luther). Nachdem Hegel in das «diamantene 
Netz* des reinen Begrifls das ganze Uniyersam hineingebant, j^wandelte sich 
die Specnlation, nachdem sie alle Räthsd gelöst, die Entstehung der Natnr 
mit angesehen, und den ganzen Geschichtsyerlanf als nothwendig erkannt 
haben -wollte, rasch aas einer dunkel grossartigen Offenbarung zu einer scherz- 
haft allverstandlicht^n Luge um, welche jetzt, wenn sie in den reellen, d, h. den 
wahrheitsstrebendcn Wisscnsrlmften mitreden will, eine so kurze Abfertigung 
erfährt, wie im Drama der Poet, der sich zwischen die Feldherm drängt 
(s. Knapp). Se moqner de la philosophie, c'est vraiment philosopher (Pascal). 
Durch die Zweifel von der (parrnalftt. befreit, erlangt der Skeptiker (nach 
Sext.) die nrnQn^ia in gleichgültig heitt'ror Ruhe (als üpekha). In Vinmtta- 
yatanam (vimntti oder Erlösung) ist Cittam Saniadhiyati erlangt durch Sa- 
muchedo (in der Pahana). 

^ Syuderesis est vis animae appetitiva, suscipiens immediate a deo natu- 
ralem quandam inclinationem ad bonum, per quam trahitur insequi motionem 
boni ex apprehensione simpUds intelligentiae praesentati' (Gereon). Nur durch 
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übim<i;en) seiiioni Ziele ^) entgegen, die Rangstufen-) der Hei- 
ligen durch waudemd^) (während weltliche Tugenden nur bis 



Abwerfang (Sia afedveam) aller endtichen Ideen, Ifimt sich die der Gottheit 
annfthereo (nach Clem. Alex.). Ssufii (s. Tholuck) tres vel quattuor gradas 
posucrc: Scheriat (lex), Terikat (itcr), Hakikat (veritas). Marifat (cognitio) biB 
zu den Salikan oder Mystikor, die sich selbst ertödten (bei Hammer). Tina 
potentia animae iibu essontia animae procedit luediante alia (s. Thomas Aq.). 
Le8 Sauvages (in Brasilien) estiment Tarne t'tre immortoUe, qu'ils nomment 
Cherepieouare (s. Thevet). Nach Hermippoa kam Pythagoras aus seiner (nur 
der Mutter bekannten) Zurückgezogenbeit, bleich, wie aus der Unterweit, 
Kurfick, und wurde wegen der Auferstehimg Ton seinem Schftlem als Gott Ter- 
ehrt In Seelenwandening bereitet Aristeas als Rabe ApoUo nach ItaUen. 
Gelsus stellt Fragen über den Engel, der den Stein fortge?rälzt, sowie Aber 
Magdalene, als ywrj na^oicrooe (femme halluoinee). Mit eisernen Ketten war 
(in Motallner Figur) der Geist des Actaeon an den Gräbern von Minyos ge- 
schmiedet (nach Hosiod) und Astavat bis zum Weltende (in Armenien), wie 
Zohak (am Demavend). Eurytos erkannte die Stimme des Philolaos an seinem 
Grabmale (s. Jambl ). Ilv^nynna-i Evffonßos ysysvrjod'al cpriaiv (l>ei Tatin), y.ai 
10V <l>tofAv8ovi 80/unioi x/.ijHMouos iari (s. Sturz). Sibyllain «juidem Curais 
ego ipse oculis meis vidi in anipolla pendere, et cum illi pueri dicerent; 
^ißvHuy xi d'^Xeig^ respondebat illa; an^&mfäi» (Petronius). Sibyllam 

Apollo pio amore dikzit ^«rnis). Alkmene wird (nadi dem Tode) auf Zeus* 
Geheiss mit Rhadamanthee vermSUt (nach Pherecydes). Das Eins wurde moh 
mftnnlich weiblich gedadit (Niccun.) hA den Pythagor&em (s. Ritter). Jtit ro 

T^la nnvra elvni xcti TO r^ii TtaPTij^ xaf^ansQ yn^ <pa9$ wA oi HvAe^Oi^ÜM, 
TO Tiar xni rn närra roti TQtaU' MQtaxai (Aristotl.). 

') Zum höchsten Gut (als buokoan d'tw) gelangt der Mensch (nach Pytha- 
goras) durch Reinigung {Kn 'ynooi^i), Uebung {aoxr^aig) und Betruclitung (des 
Kooftoe) mit _Th;itigkeit für das allgemeine Beste und Woblordnung" (tina^ia). 
Das BelbstpÜichtmässigo Handeln (im Prozess der Wiedergeburt zur Heiligung) 
ist, als asoetisehes, „einerseits ein reinigendes oder Kathartisches" und andrer- 
seits ein „aasbildendes oder gymnastisches" (s* Roäie). Der Mensch ist starb- 
lidi (nach AlcmSon), weil ihm die Krosbewegong fehlt (das Ende mit dem . 
Anfang an Terbindeo). Die Dakkhanirodhagamini patipada rind die sum 
Aufhören des Leidens fuhrenden Stufen, als Ariyo Atthangikamaggo (bis snm 
Ariyasaccam). Si dans la th^logie de la race semitique nons avons nne 
base a priori d'optimisme Hmite, dans Ics idces metaphysiques et religieuses 
des Aryas de ITnde nou.s trouvons uno base evidente de pessimisme (s. Sully). 

*) Gregor von Nazianz nahm Grade und Stufen der Seeligkeit an, und 
das Leugnen derselben bei Jovinian wird von Hieronymus als Irrlehre vor- 
geworfen (s. Hagenbach). Quae supra sunt, non verbo docentur, sed spiritu 
roTelatnr. Yenun quod senno non ezplicat, oonsideratio qnaerat, oratio 9Xr 
petat, mereatnr vita, pniitas assequatnr (Benihard yon Clairreanz). Tyrbo 
Septem commemorat Eleotosy (bei den Maniohfiem). CuncU» anuni sni morbos 
Bleclis (die Msnichier) rsTelant (Greg. Naz.). 

^ bis SU den Auserwihltea. Die ganxe Schöpfung (als in sich geschloaMn 
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Indra's ^) Himmel erheben mögen, oder angestrengte Werkhei- 
ligkeit zu dem der Nasavartin). 



und harmonisch gegliederte Kette von Wesen) strömt in neun Stufen aus, 
um dann in den, mit leblosem Stoff anhebenden , Bntwicklnngsreiben (doroh 
Pflanzen , Thiere, Menschen, Bngel) zur gdttUcben Einb«t znr&ckzQztrdmeik 
(sach den Ihwan-es-safa)« Der Kopf ist haaptaftcblidk Luft- und Bewegongs^ 
organ, nnd daher anoh sein Gast ein Lnftr nnd Bewegungsgeist (Okon). liichts 
stirbt, aber das Zusammengesetzte zerffillt (nach Hermes), nicht zur Vemich- 
tong, sondera f&r SmeneruDg (s. Menard). NuUa omnino res interit nisi in 
apocicm, quemadmodum.nec gignitur quidquam nisi specie (Apoll.). Le Sahoa, 
dans l'ombre mysterieuse du tombeau (s. Pierret), etait un etre forme par la 
reunion 'sahen, rassembler) rrölonionts oorporols elabores par la nature. ot 
dans leqiit'l PAnio ren:iissait pour accomplir une nouvelle existencf sous uno 
forme qut>lcon(jue (s. Dovoria). Die Natur ist eine versteinerte Zauborsladt 
(nach Novalis), in den Schöpfungen der Völkergedanken und ihrer Wunder- 
pracht. Wie mit einem Zauberspiegel werfen sich die im Dunkel eigenen 
Wachsthums den Blicken unzugänglicher Denkprocesse , aus sprachlich aus- 
getauschter Klftrung, auf den gesellsehafttichen Horizont, als die Seh5pfangen 
des Yolksgedankens erscheinend (und sohöpferisoh wieder eingekörpert in den 
Objecten ethnologischer Sammlungen, wenn auf Btatistisdber Basis einstens 
noch begrfindbar). Die Yorstellnng zum Doiken zu erheben, ist (nach Hegel) 
Aufgabe des Philosophirens (und in dem Zurück- Analysiren werden die Denk- 
prozesse dann zum Bewusstsein ihrer eigenen Schöpfungen kommen in den 
Völkergeda n k e n ) . 

0 als Magbayan (wie Chormisdas). Toka magahara in Kami Xodomari, 
be^nnt das an „Kami im liolicn Himmolsfeld thronend" gerichtete Gebet der 
Shinto (s. Rein), Die durch Habe (Idole) repräsentirten Geister oder Nouma 
stehen unter Yltainbert)e, Besitzer der Sterne (Noumgy), bei den Samojeden 
(s. Rae). IIoo Kfjorov xai JVas 'O'f ioiv xni EvQvrniiTj T] tov ^i2xsnrov ridv 
&6fi)f kfiuuiXkVOV, nvg' TiT ära^' xn/.ovai, und (bei Max. T.), t] i%ojrunxrj (/wischen 
ICroniden und Ophiuniden). Unter den, Dionys in Nyssa erziehenden, Nymphen 
wird Brome unter die Hyadeu versetzt. Das Buch Belot's (Vater des IX 
oder Aramazd), als Braten der Götter, wurde in Babylon bewahrt (s. Ard- 
zrouni). Der capitolinische Jupiter beklagt sich ftber Abnahme der Verehrer 
(tonantem pro jamtore ei appositnm). Der Brahma genannte Priestor hatte 
die Fehler zu beau&ichtigen, um sie Torher, wenn vozgefallen, sogleich durch 
dn Sdhneopfer zu beaeitigeii (s. Hang). Unter den Giganten steht ^ByttiXaSo» 
Vi ^d^va der Athene gegenftber, wie Pallas (als ihr Yater). Im kindischen 
Spiel sollte die Natur des Zagreus auf die Mysten übertragen werden 
(s. Klausen). Medea hiess Angitia (bei den Marrubiem am Fucinus), quod 
€|jas carminibus serpentes angerent hi populi (s. Sorvius). Die Potniaden ge- 
nannten Gottinnen (von Potnia) stürzten in Raserei. Die Chao werden im siamosi 
sehen Zaubertanz gerufen. Vor politischen Be.schlüssen hat der in Bure be 
geisterte Priester den Ausspruch des Orakel zu verkünden (auf Fiji). Gott 
selbst hat alle Obrigkeit und Gewalt aufgelioben, wo sie wider das Evangelium 
streitet (s. Luther). In dem lllumiuaten-Ordeu wurden (1780) die schottischen 
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Buddha 1) verwarf die Tapas'^), wodurch die Brahmauen 
künstlich^) den Boden iilr die Extase Yorbereiteten, indem die 



Novizen und Ritter (lUuiuinati majores et Dirigentes) der niederen Mysterien 
theilhaftig gemacht, während diese später dem Presbyter and Frinoeps Tor- 
behalten wurden (bk zum Segentcngrad der hohem Mysterien)« Die in Spanien 
nnterdrüokten Alombrados «standen t nach Frankreioh Tertrieben (168d), dort 
in den Dlnmines (1723). 

*) Nirjara, (that which utterly and entirely wears and antiquatcs all sin 
previously incurred and the whole effects of Canna) consists chiefly in Morti- 
fication (Tapas) nach den Jainas (s. Colebrooke). In unbeweglicher Haltung 
(Sthanu) üben die Dhurjati (Digambara) Büssungen (tapas), um in samadhi 
(Sammlung) durch jnana zur Yoga aufzusteigen (mit den Paramatnian). Niu^h 
Richard von St. Victor (s. Schniid) schreitet der Geist in drei Richtuagea zur 
Anschauung vor, in der Erweiterung (dilatatio), Erhebung (elevatio) nndSE&t- 
r&ckang (alinatio). Auf der höchsten Stofe des mystischen Weges versinkt 
die Seele in Gott (nach AL Ghazzali). The process of fomung a Hvely image 
in ihe mind, exclosive of all other objects, oonsfitates Dhyana or meditation 
(nach der "^nslum Porana) in sechs Stufen (Yama, Asana, Pranayama. Pra- 
lyahara, Bhavana, Dharana) bis zu Samadhi (s. Wilson), Adibuddha (iu Pali) 
moans „a former Buddha"*, a Buddha belonging to a former kappa (s. Chil- 
ders). 

^) In dem Methodistenclub zu Oxford erlag Morgan der asceti sehen Lebens- 
weise, dos Fastens u. s. w. (1732). Die Thiere, bei gemeinsamem Lcbeua- 
prinzip {Koirov Sixalov rifiip ij^ovxatv y'Vjc^g)^ durften nicht gegessen werden 
(nach Pythagoras). Amaratapam b^eift die für Erlangung von Unsterblich- 
keit ontergangenoi Büssnngen. 

^ Dans le temps qa'ils sont restes sans manger, k cause de la faiblesse 
qn^fls iproQvent dans le oorps et dans la tete, ils disent avoir vu quelque 
chose, pent-Stre desiree par enx (bei Verehrung der Cimi) auf Hayti (s. Pane), 
wie im indianischen Jünglingstraum (für den Manitn des Totem). Durch 
Fasten geschwächt erhielt der Cazique Caziuagucl oder Caizihu (Vater des 
Guarionel und CruaTnanacoel) eine OtTenliarung von Jocaunaghama (im Himmel), 
dass fremde Eroberer kommen würden (nach llayti). Zum Prophezeien vor 
dem Könige sitzt der Priester (auf Hayti) nachdenkend im Ilauso und redet 
dann in der Begeisterung des durch die Nase geschnupften Cagioba, was die 
Erscheinungen ihm eingeben Qm Beisein der Forsten). Iis disent, qu*U leur 
semble voir, que les maisons tonment avec lenrs fondataons, sens dessos 
dessous, et que les hommes marcbent les pieds en. VaSat (s. Pane), gleich dem 
Schütteln der Medicinhütte (bei den Rothhäuten). Mit den Chytren wurden (zur 
Erinnerung an die Fluth) die Xoäe gefeiert (des Anthesterion), 
ai yw^rtt roiv rslevrr^adiTfov avie'va. Neben Durchgängen durch Feuer und 
Eis begriffen ai ii> Mv&gtp ßdamoi Hunger und Durst, Schläge, Wan- 
dorungen u. s. w. (zur Prüfung). Bei den Mandan wurden die schmerzhaften 
Prüfungen bis zur Ermattung und Schcintodt fortgesetzt (beim Fest der 
Bpheben), im Ansohlnss an die Fluibsagen und dem (da Vogel und Auge fehlten) 
dnrdi den Gedanken Herbeigerufenem. Im Bellipaara werden die Gemisshandelten 
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Dhyana auf psychologisch angezeigten Wegen einzuleiten sei, 
auf den dafür natürlichen, soweit eben die Wissensohait der 
l^atur im System verstanden wird (bis zum naturwissenschaft- 
lichen Charakter desselben). Während bei Kant die Stamm- 
begriffe des Verstandes aus den verschiedenen Formen des Ur- 
theils abgeleitet werden sollen, muss ftlr Feststellung^) dieser selbst 
<irst die Induction das Material in den Völkergedanken zusam- 
mengebracht haben, um diese auf die (in den Naturanlagen des 
Menschen bedingten) Fundamentalbegrifie zu analysiren. 

Aus den Kamapachonkusonchitr, in Zählung der Aromana, 
ergeben sich 80 Kamaphachonkuson, und beim Rechnen jeder 
der Sinne 480, nach der Hälfte zu 240, und durch das Verdienst 
des Jahn Sommapajutta in der Vierheit (in Xantha, Viriya, 
Chitr, Vimangsa) 960 im Ganzen. 

Sasanapajjoto bezeichnet den in Frömmigkeit Strahlenden 
(im Licht der Religion) und Kasava[)ajjoto den in gelben Klei- 
dern glitzernden (glittering witli yellow robes) Kahlkopf, wie 
Zeus ((f r.Auxo ')^) in Arges (a, Clem.). 

Die Mönche vermögen sich aus den feindlich schadenden 
Mäditen der Umgebungswelt, aus (anthropophagischen) Bakkhasa 
Solche, die zum Schützen (rakkhati) erforderlich sind, dienst- 
bar zu machen, wie in römischer und persischer sowohl, wie 
chinesischer und anderer Geschichte von den bedrängenden No- 
madeiistämmen die der Grenze nächsten in Vertragsverhältnissen 
zu den Markgrafen (die Chichimeken in Vasallensehaft zum 
Hohenpriester von Teotihuacan) zu treten pflegten, um das Reich 
gegen ihre eigenen Verwandten zu schützen. Die Yakkho (als 



schliesslich ganz stumm, wfthrend sonst ein Stammeln bleiben mag. jUXov«» 
fi6i' ya^j ov f^ä^ovei Si (die Thiore), und so In msntischtf Begeisterung 
(ylnca«u9 XaXBtf). Die Zunge ist der Dolmetscher zwischen dem Herzen and 
-den Bdrem (nach Abraham Ibn Bsra). 

^ Das combinirende Naduiassensetzen der Empfindungen ist ihre Er- 
hebnng zur Vorstellung (nach Knapp). Der Eindruck der Vorstellungen auf 
die Seele ist dem Abdruck eines Siegels in Wachs vergleichbar, nach Klean thes, 
nnd auf die „harte Tafel" diosos Faustkämpfers und Wasserträgers schrieben 
sidi zuert?t diircli Zeno's Lehren die Zweckmässigkeitseinrichtungon (physiko- 
theologischor Beweise neben den ontologischen) , wie sie auch Kirchenväter 
gefielen (in theolügischen Preisgesfingon). Bei licilendor Kraft des Gesanges 
bildeten ^TrnniSai einen Haupttlieil der alten Heilkunde (s. Kichter). Epimenides 
wurde (ohne zu essen) von den Nymphen mit Speise versehen, l-ii'&^nov 
tirai nQos d'eoi's avyyersütVj lehrten die Pythagoraer (bei Diogn.). 
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Amanussa^) in den Wäldern hausend) sind (im Catummaha- 
rayiko} unter ihrem König . Vessavana bereits so gut organisirt 
und dressirt, dass sie zum Sohätzespenden (aus Kuvera^s Fttll- 
hans) herangezogen werden können. Die Nagas dort gehorchen 
den Befehlen Virupakkho's, wenn es die Himmelsstadt zu ver- 
theidigen gilt, und auch Virulhako ist dann bereit (mit Kum- 
bhandha), sowie Dhatarattha, während im heiligeu Kriege (des 
Ramayana) die Affen 2) Hanuman's als Helfer erscheinen, Ceylon 
zu erobern, wo Buddhas Affenzahn im kostbaren Reliquien- 
schrein bewahrt wird. 

In der Sattaloko folgen aui' Nerayika, Tiracchanagata, Peta, 
Asura, Maniissa, die Deva und dann Bewohner der anderen 
Himmel (bis Suddhavasa, und Arupaloko darüber). Ex quolibet 
puncto horizontis dispositi sunt decem milliones millionnm Gha- 
kravala mundorum, vel potius mundi sunt infiniti (Pallegoix). 
Die Fhra-Ariyasangk (sancti et veri Talapuini) theilen sich in 
acht Klassen der Heiligkeit. Talapuini digni sunt, qui recipiant 
oblationes fidelium. Qui salntat illos aut illis affert munera, 
habet merita inestimabilia (durch Sangka-than oder priesterliche 
Almosen). Nach Prierias trat Luther (im Ordensneid zwischen 
Augustiner und Dominicaner) gegen Tetzel auf (bei den Ein- 
nahmen durch den Ablass). 

In Samadhi "^) liegt eine bindende Verpflichtung (des Men- 
schen mit den Mächten des Jenseits im Beligions-Contract), wie 
auch von den Laien fCir die Siia eingegangen (und sonst bei 
den Mokisso in Afrika, oder anderen Gelfibden), dem Arahat (als 
Samahito) einwohnend, und in Ihana sowohl (als upacara an- 
nähernd zu appana) erreicht, als auch in Maggophala aufttei- 
gend, durch Piti, Sukha, Ceto (in paracittam, in die Gedanken 
Anderer hineingedacht), Aloka (mit Dibbacakkhu, oder hell- 

^} So Btdit AiMTO dem Naro gegenftber (mit NanwOio, als Sdmmdnrort 
Baddha's), ans Nri (statt Kari in Narayana) aaf am^ führend und (sabin.). 
Ntfo, oder AnUinge ans Andmis (dem Seher auf Androe) und Andrem (dem 

Stroiter für Rhadamanthys) in Indra (mit Iskander). In ArStiiov noXts (Ohabur 
des Delta) galt die Verehrung der Todtenschatten (s. Manetho). 

^ Der (zu Alexandrien) als Affe verehrte Gott (s. Pradentius) worda 
vom Bischof Theopliilus aus dem Serapistempel bewahrt (bei Soerates). 

^ Satiaampajanno (durch Samadhi erlangt) begründet (im Verständniss 
der Erinnerung) das Bewusstsein. Sankhata dhammo ist der Ariyapuggala 
(als ansrechoend oder zählend). Nach Timon folgt auf die inoxij (fi-^ Endo 
des Lebens), irie em Schatten die ara^a^ia (s. Diog. L.). 
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sehenden Augen umherblickend) zu PaccaTekkhananimittam (be- 
geistert im Schauen toU Wohlwollens). 

Als über die Srawakas (in der Klasse der Kschina, Triwi- 

dyaprapta und Shatabhignyaprapta) neben die Pas^-Buddha die 
Bodhisattwa traten, zog sich der Kreis der Hörerschatl enger, 
mit dem durch Unwissenheit schon auferlegten Stillschweigen 
(^'/jiiri'}i((), wie bei den (r/<,r<jriy.(ii der Pythagoräer. So unter- 
scheiden sich (bei Porphyr) die Acusmatiker und Mathematiker 
{rivu;^ioi(>ir :ti( iTü^ i'^ioi')'» wie (nach Photius) neben Mathe- 
matiker und Politiker die Sebastici (der Betrachtung). 

Die Pythagoräer hatten sich gefallenen Viehs zu enthalten^), 
während die Buddhisten, bei Verbot des Schlachtens, nur das 
Fleisch natürlich verstorbener Thiere essen können (wie die zu 
Tode getrockneten Fische). 

In Japan hat sich neben den (ehelos) Amida''^) (Namra 
Mida Butzu) verehrenden Yodo (und den mit Amuletten zau- 
bernden Shoretzu) in den bei politischer Verbindung mit den 
Shogun (als Hüter der Gräber) die Ehe 7Ailassenden Monto (von 
Shinran oder Shionin gegründet) eine Art erblicher Priester- 
schai't gebildet, anfangs (unter Begüuötigung '^) durch den Mi- 



'O^atoi ttres Uyofierai ßioi outhielten sich der Fleischnahrung (s. Plato) 
Jedes Stückchen Brod und jeder Tropfen Wein enthalt den ganzen Christus 
wie im Himmd (nach Bajsbroek). 

^ Die statt nach Goka-Raka, Ort der Seeligen, dem der Qualen (unter 

Jemma's Richtersprucli) Id Djin-koku verwiesenen Seelen können TOn ihren 
Verwandten (dorch Verniittclung Amida*8) erleiditert werden (in Japan). Los 
Indios ou la sogunda cdad dedicaron dos meses de el ano Uamado Micayl- 
huitl y Hueymicaylhnitl ä la Commonioracion de los difuntos.s y en la tercera 
exercitaron vai-ios act'is de piedad en su memoria, pruoba eonstante de que 
confesaron la immortalidad de el alma (Boturini). UppajjitAva nirujjhanti (ent- 
stehen und vergehen). Das Todtenbuch zeigt „le defimt arrivant ä TOuest, 
snbissant le jngement, qui le d^dave pnr devant Osiris, se lerant «a Dien 
▼ivant, c*est-&-diFe ressaBcitant en Home et paroonrant le oiel, c*6st raasimi- 
lation k Ka, puia traversant le Nonn ou ablme oileste et revenant an Dnan, 
c^eet raasunilaticn k Oairis, et enfin aieooü aox dieux an miUett deeqndB 
il siege (s. Pierret). Der Ablass gewährte Naohlassung der, bei (durch Reue» 
Beichte und das Sacrament der Busse vorher bereits erlangten) Vergebung 
der Sünde (Verzeihung der Sündenschuld und der ewigen Strafen), noch übrigen 
zeitlichen Sündenstrafen (s. Hasak), da Luther .,nicht wusste, was der Ablass 
wäre, wie es dann kein Mensch ni(^ht wusste", schlug er seine Thesen an. 

*) Nach Verfolgung durch Nobunaga wurde der Buddhismus durch Toku- 
gawa geschützt (und die Yodo-Secte durch Yyeyasu). ^ , .. 
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kado) von Jeddo ausgeschlossen (bis auf Vyemitz). Neben der 
das Leben als nichtigen Traum auffassenden Secte der Buddhi- 
sten lehren die Hosho Gleichgültigkeit und die Gusha Bezah' 
muDg der Leidenschaften. 

Der Siuto EoBhfs oder Confucius' (Lehrer des Moschi oder 
Mencius) macht in seinen Lehren (als Dsin, Gi, Re, Tsi, Sin) 
die Elternliebe^) zur ersten der Tugenden. 

Der die Reinigungen bis auf Ubuya (Gebärhänser) ^) und 



^) Lüö inozos reverenciavan mucbo a los viejos (in Yucatau), und so (nach 
Wilson) in Tonga. Bei den Tschuktschcu ist es Solmes-Pfiicht den alternden 
Vftter aaf seinen Wunseli sn todten (wie in Fiji). 

^ Wie bei KolosdiMi und Andern auch f%r die MenstraatioD. Dazu die 
BemignngsfeBte in allen Brdtheilen , durch Kunst der Ka&a^s, wie in Dolos 
und (um auch den Begn der Zwietracht eu yertreiben) in Athen durch Epi- 
menides, nach ööjährigem Schlaf, der xQ*/<fM^^' (und xnd-et^/toi) kundig. Im 
Ambilustrum wurden die Opferthiere (der Suovetaurila) um das Volk ge- 
führt (in Rom). Kad'ni'()eir TTjr -nohv (l>oi Hiyi])rm:ix). Der religiöse Brauch 
(im lustrum conditum) erhielt von Servius Ausdehnung auf den (^ensus (fünf- 
jährig). Das ftiaa^a der Verstorbenen bedingte ein y.ad'(ti>fiöi durch y.ad-nnTai 
{nnoftttXTaiy fa^fiaxofnovTetey tar^o/aavtsis. oder weiblich: Ka&affTgini, Tieoi- 
ftditTQtat, iyxoXutiaT^ictt) für die Bii ATorrunci (ß^ol r^natot Xvotoit xad'a^ 
Ctoif ayvlrai,, (fv^toi, anojfOfumäioiX wie Kad'^cioSt <Pv£(0<, Zeve MtiUxtOS, 
Ilala/iytuos, Jupiter Fttrificus et Prodi^alis (s. Baumstark). Piatoiz saoerdos 
didtur, qnae eacpiare erat solita, quam qnidem simulatricem, alii sagam, alii 
expiatricem vocant O^estus). Für lustrationes (piacula odei- piumenta) oder 
caeriraoniae (Kn'J txQ/iot', nyi'KTnm'. 'tlnauiu', rfXsTai) diente das Aqua lustralis 
(in den Tempeln). An den Lustrici dies (der Kinder) wurden die Fata seri- 
bunda angerufen (in Kom). Bei Ixeiuigung Athens von der aus der cyeloui- 
schcn Schuld verursachton Pest Hess Epinienides die den seliwarzen und 
weissen Schafen nachfolgenden Manner an den Plätzen des Niederlegons Altäre 
errichten (ohne Namen, wie die Fetischhütten auf den Strassen Acra^s). Die 
Pythagorä^ reinigten die Körper durch Arzneien und die Seele durch Musik. 
Nachdem ^ke zur Reinigung am Habe des Mörders das Opferblnt hinab- 
gegoBsen, wurden Sflhnmitte) (^«iUirr^) verbrannt (mit Ausgiessen Ton 
vt^foklai. Der Lorbeer, als immergrüner, wurde zu Sühnungen (suffitioneB) 
verwandt , (so wie die Soldaten von dem in der Schlaclit vergossenen Blut). 
Disguiscd in bearskins or buffalocs - robes zogen die Indianer (taking corn 
pounders in their hands) bei den Häusern luuher, befehlend: Clear away the 
lubbish, drivo out all evil animals (s. Morgan) am ]S< ujalirsfest oder Giyewa- 
nousquägowil (der Irokesen). Die Lustratio paganorum wurde vou den ma- 
gistris pagor um vollzogen, wie die lustratio agrorum (ululato carmine Diaboli). 
Bei Missemten riefen die Priester die YermitteLung des Auschweit an, wfihrend 
das Volk reuig sdne Sünden beklagte (unter den Preussen). Die (Sottheit 
Kahma (Leichengemdi) herrsdit über die Gräber (bd den Finnen). *i/ ^ooftrj 

x^ntitoSqs Tts^ava9vfUa9te (bei ArisÜ.). 
S» »l ••: ••• - " 
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Moya bewahrende Shinto - Dienst stellt in seiner durch Torii 
(Vogelruhe) gekennzeichneten Mija den Gohei (zum Niederlas- 
sen der Kami) auf (neben dem Spiegel). Unter den Hotoke oder 
zum Glückseligkeitsznstand gelangten Schutzgeistera wird Tai- 
shaku-zama (als Kaiser des Himmels) verehrt. Die Secte der 
Zen-schiu leitet sich (in Japan) von Dhanna her, die Tendai 
wurden von Saito (VIII. Jahrh.) gegründet, die Shingon von Eubo- 
daishi (813 p. d.), die Sfain- Monte von Shinran-Sbonin, die Ji 
von Ippen (1288 p. d.); die Yodo wurden von Tokagawa be- 
gtinstigt, die Ilukke oder Nischiren bekennen: Namu mia hören 
£^e kio (Elire dem erlösenden Buch des Gesetzes^)), mit Dhamma 
als Mittelpunkt der Trinität. 

Die Japaner, für ihre Anfange im Dunkel polynesischer Kos- 
mogonien verschwindend, ragen in jenen Archipel hinein, wo sich 
unter den Malayen die Verhältnisse des griechischen wiederholen. 

Neben (schon gemischten) Lelegem werden als ursprOng- 
liche Bewohner Griechenlands die Canconer genannt, während 
über die Inseln gebreitete Verzweigungen im dortigen Wander- 
leben als Pelasger bezeichnet werden, aber im gleichzeitigen 
Uebergewicht, nach Niederlassung in Attica (und unter Zutritt 
des göttlich gezeugten Jon aus Apollo, durch pclasgische Schiffer 
zeitvveis aus Delos weitergeführt, wie später aus Delphi dori- 
sche Wanderungen begleitend) im Anscliluss an proselenische 
Arcadier sich an verschiedenen Punkten des Festlandes zur Gel- 
tung bringen, und als Graeci (mit Beziehungen zu italischer 
Oenotria durch die Chaones) auftreten in Dodona (wo nach Auf- 
nahme der Tauben den &toi ägyptische Namen zugefügt wur- 
den) unter den Selli oder Helli, Schwarzfbssen gleich Melampus, 
der bacchische Phallus-Riten (des Horas, als Khem) einführte. 
Als die Thesprotier die Ebene des Peneus in Thessalien, von 
wo bereits die Minyäer ihren Eroberangszug nach Böotien (mit 
Theben des phönizischen Cadmus) unternommen, besetzten, wur- 
den (unter den eingeleiteten Bewegungen) die Dryopcr (mit 
Asiueer) von Herakles, dem Heros der Dorer, vertrieben, und 

^) lin Walireii, als Gesotzesrogcl (Maat im Gegensatz zu Asfct) war die 
Gottheit begriffen (für die Aegypter). Eorus ^renverse les Seba-u par la 
Terite de parolo, le ma-khem" (s. Pierret), als Hdd, -wie Bnddha-Yiro und 
Vir» (bei Jainisten) mit Weiterleitung (e^mologisch) auf Yir nnd keltische 
Helden (Vergobretns, Yeremgeiorix etc.), oder (penianisch) Yiraooeha und 
Hiro (als ooeanischer Wikingerkönig der See). 

Bastian, BaddUnaiu. ]9 
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als diese dann die Aegialeer in Achaja, wo nach dem von Pho- 
roneas (Sohn des pelasgischen Fürsten Inachus) gegründeten 
Argos aus Attica auch Jonier gekommen (und dann die ägyp- 
tischen £inflQsse der Danäer unter Danaus im Dienst jungfräu- 
licher Göttin), unterworfen, wurde in den Stammbaum Hellen'a 
(durch Xuthus, von Deucalion stammend) Achäus als Bruder (und 
Jon 1) als Adoptivsohn) aufgenommen. Nach Codrus' Tode dehn- 
ten die von Medon's Brüdern (Neleus und Androchus) geführten 
Colonien den Staimn der Jonier in Asien au}?, von wo durch 
Carer (aus der Naehbar^chaft baukundiger Solymer in Lycien) 
unter den Pchisgern die Modification der tyrrhenischen hervor- 
gerufen wurde, die, wie in Attica, dann bis Etrurien erschienen. 

Auf Lemnos (als Insel des Ilephiistos mit dem Vulcan des 
Moschylus), wo (mit Krankenbädern und Arzneien oder Sigillata) 
die grosse Göttin (als Lemnos) verehrt wurde, folgten auf die 
Minyer^) (äus den Frauen der Sintier mit den Argonauten) tyr- 
rhenische Pelasger (und ArnAVia toyu in Attica). Aus Syros (mit 
^votdtrai oder ^voavoi) kam (neben Wein) der Sil (Scyros'). 

Zu den pelasgisühen Bewohnern (Achaia's) als Aegialeis 



^) Jon, mit Creusa (Tochter des Erechtheus) durch Apollo gezeugt, wurde 
als Sohn adoptirt von Xuthus (Vater de» Achaeus und Borns). Aehaens er- 
oberte Aeolien. Die (durch Thessalier) aus Aeolis (mit Arne) nach Bdotien 
Vertriebenen verbreiteten sich (wie die Minyer) im Peloponnes. 

In Orchomeoos, Hauptstadt der aus Thessalien emgevandertw Hinjer, 
liorrschte Andreus (Sohn des Peneus), und Herades befreite Theben von dem 
(durch die Booter gezahlton Tribut an Orehomenos mit Verelirung der Cha- 
riten (und des Dionysos). Die mit dem Weihrauch fder Sabiier) handelnden 
Minyer (Nachbarn der Rhadamaei) werden von Minos hergeleitet (nach TMinius''. 
Die Thicre des Mondes (15 mal grösser, als die der Erde) enileereu keine 
Excremente (nach IMiilolaus). Des Rhudhanianthes" heih'ger Eid war bei den 
Thieren. Habis (unter den Thieren des Waldes aufgewachsen) stellt Ackerbau 
und Gesetze fest (iu Lusitanien). 

*) Dar Ziva^ nsXnoywv (in Argos) beisst (bei Sopbodes) Ednig der Tyr- 
rbenischen Pelasger, die (nacb Thncydides) aus Attica nach Lemnos kamen, 
die Lacedämonier und Minyer austreibend (nach Pansanias). Naeh AntickidfiS 
beg^teten Pelasger aus Lemnos die Tyrrbemer nach Italien (bei Strabo). Nach 
Myrsilus wurden die Pelasger als Tyrrhenier bezeichnet, vom Bau der Festun- 
gen {rv^ets). Die Pelasger (in Sicilien) wurden Tom Zorn der Götter ge- 
troffen, weil sie vernachlässigten, die Erstgebornen zu opfern (und die Erst- 
linge des Feldes). Puras ad caelum manus tollere (im Gebet), vivo flumine 
(gewaschen). Dit^ Brainnauen (liyamha in Birma) gelten als die Was<'honden 
(in Siam). Visuildliibrahmano (als Ariiat) bezeichnet (im G<-gensat/- zu dem 
Geburtsadcl) den liialmiauen aus KechtschaÜeuiioit (als Bastai-d). Von Yarb 
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(an der Küste) kamen (in AtUca) Jonier in Dörfern, unter denen 
die (durch die Dorer) aus Argos vertriebenen Achäer Städte bauten. 

Der erdgebome Cecrops, bei dem (in Troezen' unentfiohie- 
den geftkhrten) Streit zwischen Poseidon und Athene ftkr diese ' 

entscheidend, wiederholt sich in dem Sohn des mit ihr in seiner 
Geburt verknüpften Erichthonius , als Cecrops, Vater des Pan- 
dion (Bruder des Metion), und dann wurde aus dem Fürsten- 
geschlecht Oraea's (des Orus oder Troezen s) Theseus geboren, 
der bei dem Streit mit Greta (von wo die Verehrung des Zeus 
durch Cecrops bereits in Athen eingeführt) Delos besuchte, Sitz 
des (von cretisohen Schiffern nach Delphi geführten) Apollo (oder 
Horns), und so an Jon der Jonier wieder anknüpfte (bis mit 
Menestheus die Rivalität neu flberwog). 

Wie lIoriLs (Horeniheb) oder Haroeris die Grczen in 
Säulen des (bei Herodot) pelasgiscben Hermes (oder Terminus) 
setzte, wehrte Phoebus oder Apollo das Ucbel (auch vom Vieh, 
in Admetus^ Heerden) ab, obwohl auch strafend damit schla- 
gend, wShrend Phoebe (Bubastis) dann in den Geburten (aus 
Wandlungen des Mondes) erneute, bis weiter (nach Zurflckdrän- 
gung des Titaniden Helios) mit Umläufen der Himmelskörper 
verknüpft, und (wie Hermes) in vicarirenden Opfern heiligender 
Kriophoros ') (zum Ersatz, oder zur Ergänzung, der Kriobolien). 
Die bakchischen Hiteu des Dionysos vermitteln die Ueberleitung 
von dem Blutdienst des väterlichen Osiris, in die Unterwelt ein- 
gegangen (wie Demeter oder Isis für symbolische Ptlair/pn Ver- 
jüngung), mit dem in Horns neugebomen Kinde, auf Mysa Eh- 
rend, arabischer oder (bei Diodor) libyscher Höhlen (in Aethio- 
pien), montemque Merum, Libero patri sacrum (s. Flinius), Jovis 
femine ((n^oo)) editum (in Meru). 

W^ie als Sonne am Himmel wurde Apollo (in der Unter- 



(vrh, brh) in Vrk^a, als BoUba (im Pali) oder BukUia (im Pakrit), in 
Besiehacg za rnh (rudh) fBbrt die Bedentong fiber. Bnddho ist der YoU- 
Entfaltete (Bnddhambiigam der zur Bliunenblfithe aufgebrochene Lotna) nnd 
Bii44ho 0n YaddhatQ der Alte (oder Weise, als Badho) für das Bodhapakkhi- 
yadhamma. 

1) Warn Christna (wie Tertallian erwähnt) als gater Hirt« (wie der Pro- 
phet Arnos für Schafe) dargestellt wird, findet sich aach Hirtenflöte (oder 
Stab) in einer Band. 

Der Dienst des Titaniden Helios fiel schon durch die Opfer-Unknnde 
der Heliadoi. 

19* 
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weit) auf der Erde als Liber verehrt (bei Porphyr), und (in 
Rom) als Apolles oder abtreibend (bei Festus). Auf der schwim- 
menden Insel Chemmis (bei Buto) verbarg Leto (oder Latona) 
die (von Osiris oder Dionysos mit Isis gezeugten) Kinder, Ho- 
ras (Apollo) und Bubastis^) (als Monds- und Geburtsgötter). 
Delos, bei den Göttern Olymp's Asteria, als Stern (affrpov) 
dunkle Erde genannt, war deutlich (t^rjlos') gesehen von 
Schiffern, wie Ternate (im arabischen SchiffermSrchen). 

Als namenlos^) noch die Peh»ger^) göttliche Krftfte verehr- 
ten, klang im heiligen Sang das Walten des Schöpfungsgesetzes 
in Hellas einst (wie in Polynesien bis auf jetzt). Ans jenen 
mythologisch ahnungsvollen Traumgebilden der Diohtkonst, als 
neben Musäus unter den Vorfahren Homer's (s. Damastes) Or- 
pheus'*) (tliracischer Ilerleitung) mit Calliope (der Muse*^) des 
Kpos) von Apollo gezeugt wurde, aus der philosophischen Vor- 
zeit der Theologen^) (bei Aristoteles), leitete sich mit Phere- 



^) Nach Aeschjlns war Artemis (Bubastee) Tochter der Ceres, ab Im 
(b. Herodot). ApoUo (ans Delos) mirde durch cretische Schiflfor nach Delphi 
geffthrt (das Orakel Pytho*s), als Fhoehns. 

nnd bildloB anoh, wie (naeh Varro) alte Römer (s. Aug.), während die 
vor griechischer Kunstcntwicklung ziir Yerehning erriditeteii Säulen (b. Clan.) 
auf die des Ilemies führen (b. Herod.). 

^ Die fhoi wurden von dort Pelasgorn als Anordner verehrt, bis die aus 
Aegypten zugetrag(>nen Namt^n auf Autorit:it dr-s Orakels von Dodona bestä- 
tigt wurden (s, Ih'rodot) , und wie dorthin die Tauben, gelanijte Latona in 
Sclmepfengestalt nach Ortygia (o^xf^) oder Delos (und Arititeas als Kabo in 
ApoUo's Begleitung bis Italien, vohm Pelasger die Schrift gebracht). 

*) Wie Orpheus (bei Diodor) Wanderungen der Demeter, wurden ihre 
Hymnen (nach PauBanias) dem (bei Saidas) thradachen Mnsaeus zugesdirieben. 

') Von den Pieres (am Peneus) wird die Verehrung dar Musen in B6otten 
eingeführt. Als Musagetes reinigt Apollo (von den Pythagoräern verehrt) 
durch Musik. Dans Ic titre des Actes grecs Thecla port<^i le titre de dnoaroXoSt 
pris au feminin: le latin porte apostolatu defiincta (s. Renan). Ueber Boni- 
fay/s Verurtheilung des bairischen Priester, der (aus Unkunde des Latein) in 
nomine Patria, Filia et Spiritus Sancti getauft, wurde an Papst Zacharias 
appellirt. 

^ oi ftiv a<f6SQa nalatol &eolayix0i jtoirjraif als erste Philosophen (bei 
Plut.). Die griediischen Theologen nahmen ihren Ursprung aus orphischen 
Mystagogien (nach Produs), nnd Pjtiiagoras war durdi Aglaophemus «nge- 
weiht (in TOI 9ta^ ^»mv oifjnm). Durch Tiridathes Magier wurde Nero in 

magische Mahle eingeweiht (s. Plin.). Als Haus- und TischgenOBSen Gottes 
(Königs und Vaters) sind der Gotter mehr als SOOOO (bei Hes.) au sfthlen 
(Max. T.). 
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cydes Syrius^) der Uebergaog zur Prosa ein, und Thaies^) 
(von Milet) begrflndete als Erster die nach bleibendem Urstoff 
der Dinge forschende Philosophie (Aristotdea) auf dem Wasser, 
die Erde darauf zu schwimmen (wie in Menabozho's und An* 

derer Schöpfungeu). Die Vermittlung wird in dem Namen des 
Pythagoras gesucht, Schüler bald des Pherekydes, bald des 
Thaies, oder Beider. Von den alten Physikern wandte sich die Phi- 
losophie (mit Socrates), beim Erstarken des politischen Lebens 
diesem und der Moral zu, während die Pythagoriler noch xoCfio- 
notovffi xai (pvtfixuig ßovXovrm Xiytiv (obwohl bereits in Förde- 
rung geselligen Zusammensein's). 

Nach dem, bei seiner Wiedererstehung als xa^^ccyri/^ ge- 
feierten Epinunidcs (dessen auf Felle geschriebene Sühnlieder 
sich in Sparta aufbewahrt fanden) ging aus Luft und Nacht der 
l?artaru8 hervor, und dann bei weiterm Zutritt das Weltenei. 

Indem aus den Mvxce^) (den Winkeln und Schluchten der 
eich bildenden Welt) gesammelt, die Naturkräfte sich scheiden 



avxov Mord T» Jioyiov vno tmv ßaatküov (pQov{>ovnui^v (s. Plut.). Primum 
dizit aaimoe hommom esae sempiternos (Cioero). 

aQunov ftiv vBmQ (bei Find.). Wie o» fuxyoi^ setzte PherecydeB als 
Gmndpriimp bonam et optimaxn (a^oroy). 

^ Die Kreteneer f&gten die Verehmng des Bpimenides den Eureten bei, 
gleich Kory bunten aufregbar bis dämonischer Beschaffenheit, und in dieser 
wieder Feindliches bokämpfond, als Exorcistao, „Geistrüettler, die Teufel mit 
Kütten anstreyben" (s. Herold). Zum Opfer aasgehend trug der Flamen dialis die 
Commotacula genannte Virga, um Begegnende fem zu halten. Barsom (im 
Mazdeismus) führt auf (brahmanische) Reiser, avr rf] nrjr^i negiovra avrov 
ie Trt o'iy.i^ia Knd'nntioxs: ni'nyircöaxeiv (wird von Epicur erzählt). Flamines 
a florculo hin;u>, quem pniecminontiaf! causa super apice fcrcbant. -Die Gott- 
heit ist ihm so nahe, dass der<;leichen sie verletzen würde, wenn sie in das 
lebendige Heiligthum seines Leibes einzieht; i.st «ie aber nieht in ihn einge- 
taucht, so erhält Um die lange Ruthe mit ihr in Verbindung, und dazu dient 
der heiUge WoUbfisohel selbst* (s. Klausen), wie die langen Ruthen Ton Lavi- 
ninm (ß9m Verscheuchen der Vögel). Das BUd des Bodhisattva Avalokides- 
vara, das sich zur Anfaialune sdner Verehrer geöffnet (s. Hoeienthson^, wurde 
durch ein Gitter Ton den dringenden Volksmassen fem gehalten. Der in 
der Bntmddung begrüfene Bnddha ist Buddhsnkara (als Bmbiyo-Boddha). 
Der Vetaliko (als Bodhakaro) hat den König mit Masik zu erwecken« 

*) xal rov Svfftov 08Qexv9ov ftvxovt uai ßod'^ovi xai avxQa xal &v^ae 
Mal nvXne h'yovtoe xai 9ta tovxmv ivixx9fUvop xui x&v \fiv%mv ytviüete uai 
inoyerecets (Porphyr^' 
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und mischen (in Qfoo/.octnUt und ßmyovia\ folgt yivsfrig fttMV 
aus der y.oaaii^ (s. Preller) in (Pherekydes') iTTTctuv/og. 

Als Lehrer des Pythagoras ^) (und Schüler des Thaies) setzte 
Pherekydes als Grundprinzipien Kronos, Chthon und Zeus oder 
Aether, und nachdem Kronos Feuer, Wind und Wasser aus 
seinem Samen hervorgebracht (fi\r fünf weitere Göttergeschlech- 
ter), verwandelt sich Zeus in Eros, den Mantel der Schöpfung, 
unter Widerstreben des Ophioneus mit seinen Schaaren (die ins 
Meer geworfen werden). 

Die vTTduinjuftTct (der Pythagoräer) durften nicht raitgetheilt 
werden (s. Diog. Laert.), als r« /lu&ctyooixa eni] (bei Hierocles) 
in suis aureis versibus (bei Chalcidius), wie die FviZvai yovnal 
(Democrit's). Diogenes ging im Mantel umher mit einer offenen 
Schulter (nach Sext. Emp.), wie Talapoinen (in Graden der Ge- 
nossenschaft, gleich Pythagoräer oder Egbo^). 

Obwohl kein unsterblicher Gott, selbst nicht ein Heros, 
sondern einfach Mensch •'^), empfing Pythagoras doch, indem er 
sich den Göttern verähnlichte, von seinen Schülern Verehrung, 
wie einem sichtbaren Bilde der Gottheit schuldig (s. Hierocles), 
also wie ein (gleich ihm in ouoia lehrender) Buddha*)- Jün- 
ger (bei Diog.), als jitavTta^ tf Kii (fojvag zu Buddha-Ghosa stim- 
mend ^), — vor der Identificirung (in Croton) mit dem hyperboräi- 
schen Apollo (bei Aelian) oder ßuddha's Uebergang (als Täu- 
schender) in Vishnu^s Avataren bei Brahmanen^). 

*) Pythagoras stammte von den Tyrrlieniem auf Lemnos (nach Aristoxe- 
nos), nach Samos auswandernd (bei Theophrastos). Den Esoterikem (der 
Pythagoräer) gegenüber gründete Hypasos die Sccte der Akusraatiker, wonach 
die Zahl nicht der Begründer und Erzeuger der Dinge hin, sondern nur das beur- 
theilendo Werkzeug Gottes, die "Welt zu gestalten (im Vorbild). Die über 
Moses hinausgehenden Lehren der Kabbala hatten sich durch Plato und Pytha- 
goras fortgepflanzt (nach More). Die röHf i^rjfod-et- mochten die Lehre auf 
die Bühne bringen (wie Epicharmus die des Pythagoras). 

Die Caudidaten wurden Prüfungen unterworfen (bei den Pythagoräern) 
ßaaavov re TToixiktoraTae xni xolaffsie xai dvaxoTtas nvol xai aiSt'j^io (Jambl.). 

IJoüixov ftey avd'oajTtor ytviad'ai xai TOT« d'eop, lehrt Pythagoras 
(s. Jambl.)> iTtov &€<p (Stob.). 

*) Der räumliche Anschluss an Indien wurde dann durch Apollonios von 
Thyana (aus Cappadocien) hergestellt, dem in Verehrung der unnennbaren 
Gottheit (als höchster der Götter) das Irdische unwerth blieb (unter Neu- 
Pythagoräer). 

*) oiix ifiöi, aXka rov S-eov koyoi (Pythagoras), wie bei der Offenbarung 
des Koran. 

^) Wenn der Bodhisatwa im Tuschita-Himmol die Herabkunft nach zwölf 
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Als Vajrapani schleudert Imlru den Donnerkeil und wie mit 
Huracan's dreifachem Blitzesschlag die Ruhe des Chaos schöpfe- 
risch durchbrochen wird (hei den Quiche's), so fällt im Wol- 
ienstaub früherer Kalpa der den Boden für Herabkunft der 
Abhassara vorbereitende Regen. Tovq fikeiaxccg i^^iv ro ykvog 
kx TU atayovutv tov (Jvgavov QiXxcuog nach Acasilaus). 

Die An«pana-8ati-karm«8thaiia genannte Meditation oon- 
trollirt Aswasa und Praswasa (Ein- und Ausathmen), und die 
Kasain, um Nimitta (oder Er>euchtung) und später Irdhi (Zau- 
berkraft) zu erlangen, conccntrircn sich auf den Kasina iiiandala 
in Pathawi (Erde), Apo (Wasser), Tejo (Feuer), Wayo (Wind), 
Nila (blau), Pita (goldeu), Lohita (roth), Odata (weiss), und 
ferner noch Aloka (Licht) und Akasa (Raum oder Aether). 
Wenn die von der Aussenwelt abgezogenen und auf den voi^ 
gesteckten 2) Augenzielpunkt (wie bei ' Üu(paXoxpvyot.^ concen- 
trirten^ Gedanken die Stetigkeit (der Samadhi) gewinnen, dann 

Jahren bosclilicsst, l'0[ieben sich die Gottersöhne in Brahniano.ntracht zur Erde, 
um die iJrahinaiK'n in den Vt'da /.u untenirliten, nebst den Zeieiicn des Ca- 
kravarten; dann der Pratyeka-Buddha neben (U'n Boilhisatwa {nadi der L;dita 
Vistara). Als ohne {Schutzherrn in dtui Vorfahron adoptirten die Stämme 
der Xatrja den Heiligen ihrer jedesmaligen Friesterfamilie , wie die Sai^a 
(naeh Bumoaf ) den der Gotandden. 

Perkan (der Prenssen) oder (b^ Letten) Wezsais tehws (Alter Yater) 
hielt (als Penrn in Novgorod) den Blitsstein (s. Gnagnini), und bd Quich^ 
schafft der Blite (Yllayllapa der Quechua). 

^ Gautama (Verfasser der Nyaya) hiess Aksha-wada (eye-footed) faaving 
his eyee always iixed in abstraction on his feet (Williams). Siva, als Yogesa 
oder Yogin (lord of abstract nicditation) sitzt (in der Knmara sarabhava, in 
the po.stnre ealled Paryanka-bandha, with his breath suppressed and his vision 
fixed ün his nosc (wie in Athos). 

^ The exercise of the Yogi, whilst endeavouring to bring before Iiis 
thougbts the gross form of the eternal , is denominated alambaua. He is then 
to perform the pratyachara, vhidi consists in restraining bis organs of sense 
firom snsceptibility to outward impresBionB and directing them entirelj to mental 
peroeption (s. Wilson). He wbo is tboronghly versed in Prajna and also 
deei^y exercised in the practice of severe meditatinon, he shall arrive at 
mrwana (nach du Sehiu-chi-kwan). Marcbo dans les voies de la religion 
BOUS la banniere do la sdence (nach Zamakschuri), als „la science du raisonne- 
ment (s. Moymard). Neben Cintamaya-panja, Sutatnaya-panja , Javanamaya- 
panja werden Sekha-panja, Asekha-panja und Nova- asokha-uasoklia-panja 
unterschieden. Da die menschliche Vernunft nicht genugsam dazu beflügelt 
ist, so hohe Wolken zu theilen, wie sie die Geheimnisse der andern Welt aus 
den Augen sidieii, blttbt es rathsamer sich za gedulden, bis man dahin 
kommen vird (nadi Kant), and (yonfnciiis lehnt die Fragen fiber den Himmel 
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leuchtet 1) Nimitta auf, und mit allen unreinen Neigungen ver- 
floheucht, kann sich der Geist jetzt zum ersten Dhyana erheben, 
dem weitere (bis zum vierten und fünften) folgen mögen (in 
ihren verschiedenen Angas). 

Die Zauberkräfte^) (in Pathawi die Macht der VervielfiÜti- 
guDg u. 8. w. gewährend, in Apo die Macht^) über Regen n. s. w., 
in Tejo die Macht Ober Peuer u. 8. w., in Wayo die Macht der 
Windeseile u. s. w., oder sonst die Macht, farbige Erscheinun- 
gen hervorzurufen u. s. w. oder Irdhi werden erst, nachdem zu der 
Upachari-Samadhi noch Arppana getreten ist, um die vierzehn 
UebuDgsweisen (vom Kasinanuloma bis Arammanawawattapana) 
za ermöglichen, daraufhin hervorgerufen, und wenn Khippani- 
sanni erlangt sein sollte, könnte sich dann im Parama-Pratish- 
tabhawa der Rabat vollenden. 

Die Dhyana (that which bums up evil desire or the deaving 
to existence)^) in five principles (witarka, wichara, priti, sepa 

abt da erst die Erde kennen zu lornon. Die Pythagoräor bescliäftigten sich 
zuerst mit dem rt dati (s. Aristl.). Da, der Verstand die ^Vllgemeinbegriffo (Uni- 
vcrsalien) zu erkennen vermag, muss in ihm der erkennbare Act (species) 
früher anzunehmen sein, als der Act des Erkennens selbst (nacli Duns Scotus). 
Die Univcrsalien, als einheitlich gleichzeitige Dinge, in unzerstückter Ganzheit 
urohueu den unter sie fallenden Individuen zugleich ein (nack Ghampeaux). 
Le Baieth d^Horapollon se tradnit par Fftme du coear, e*est-ä-dire la vie. 
*EaTi yao TO fiev ßat, y>v%^t fo 9ä ^ xa^Sta (Ba, rftme). La des 
Grees ropr^nte bien Pftme materielle des sens et des organee, et le vove 
rinteiligence, le (b* Pierret). 

') Zwölf Stufen der Dcmuth unterscheidet der heil. Bf^mard. Diese 
Stufen muss der Mensch durchschreiten, und ist er auf der höchsten angelangt, 
dann geht ihm das Licht der Wahrheit heller und leuchtend auf (s. StÖckl.). 
Mit der Liebe wird dann (im höheren Leben des Geistes) das mystische Gebiet 
betreten (considcratio est intensa ad investigandum cogitatio). Auf der ersten 
Stufe (als Betrachtung) folgt die Zweite (als Contemplation) und diese „füiirt 
mit aich die staunendo Bowundenmg der Wahrheit'' (bis zur Extase). Grott 
ist inittwifa t^« wciets (nach Jost.). Nidit die Meditation, sondem erst die 
Contemplation fährt ixac AusHbong vollkommener Liebe (nach Fen^lon). 
Yisndhi-'inaggo Inldet den Weg zur Hiejfi|^elt (od» Reinheit). 

^) Die Magic (als fem\virkende Kraft der, der Seele angeborenen, Erkeimt- 
niss) wird (durch die Sünde in Schlummer gesanken) entweder vom Satan 
geweckt (zur Koxeroi und Zauberei), oder vom heiligen Geist, zur Kabbala 
oder Geheimwissenschaft (nach Ilclmont). Durch Tapas wird (in Conoentration} 
das Brahma erlangt (für übernatürliche Kraft). 

^ Samyadjana (seien Turnour) exprime ce d6sir "par lequel l'homme, 
oonvainca de la nccessite de la transmigration , s^unit, c'est-a-dire s^at- 
tadie par la pens^ a one ezistenoe fatare, gu'il espere meülenre qae edle. 
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und chitta-ekangama) theiien sich in Pratamadhyana, Dwitiya- 
dhyana, Tritiyadhyana, Chaturtadhyana und Paachamadbyaiia 
(s. Hardy), 

Ist in dem durch die Meditationsübang der Kaeina in sich 
znrflckgezogenen Geist durch hervorleuchtende Nimitta (frei Ton 
wastu-kama und klesha-kama) reine Bahn gemacht (im Aus- 
brennen von Raga, Dwesa, Moha), so erhebt sich das Denken 

in die erste Region des Dhyana, indem die vorher unklar be- 
wegten Wellen des Gemüthes sich mit dem Sonnenlicht von 
Witarka und Wichara, geregelter^) Aufmerksamkeit und Beob- 
achtung, abglätten, bereits einen kleinen Vorgeschmack der 
Upeksha (Gleichmiith) 2) im Samadhi^) gewinnend, und dann, in 
klarerer Befestigung dieser, einen grösseren im zweiten Dhyana, 



qni Ta qnittor (s. BmiLOuf}. Der Atamn blickt tmber&krt toh den Leiden 
der Welt, über Alter and Tod hinweg (nach Tajnayalkya). Atmaa (the seat 

of knowledge) ist zweifach (im Tarka-san-graha), als Jivatraan and Paramat- 
man (s. Ballantyne). Die vom Hauche der allgemeinen Weltseele losgelöste 
Seele dringt in den Körper ein. Die Noaido Gagge (assistant ghosts) führen 
zum Wahrsagen to the Country of the dead" (s. Rae) den Noaido (der Lappen). 
Neben den Varaldc Noaido (wizards of tho gods) finden sich die Aih^kes 
Olmak (holy day divinities). An den Bassek (heihgen Platzen) werden Seida 
aufgestellt (für die Halde). 

*) Hugo von St Victor anterscheidet eine dreifache Erkomtnissthätigkeit 
(cogpitatioj meditatio, contemplatio). Der Geist (mens) ist das Aiige für die 
übersinnliche Welt (Renchlin). Tria snnt genera meditationia (s. Hugo Ton 
St, Victor). Nach dem Sekho oder Pfaden der Ariya puggala wird in Asekho 
der Pfad des Asiya erreicht mit der Dasa-asekha-Dhamma. Yoga wird 
erreicht durch Yama, Niyama, Asana, Prana-yama, Pratyahara, Dharana, 
Dhyana and Samadhi (nach Patanjah). Weil das erörternde und schhiss- 
folgende Denken nur in der sinnliehen Seele seinen Sitz hat (und deshalb 
trügerisch bleibt^ wird die wahre Erkenntniss auf dem mystischen Wege der 
Gelassenheit erlangt (nach B. Van Helmont). 

^ Pyrrhon Torlangt Aphasie oder Akatalepsie, nm zur Ataraade zu ge- 
langen. Pythagoras erkannte in dem henlend geprflgelton Hand die Stimme 
seines Fremdes. Erst nach Bildung ihres Leibes wird die Sede geschaffen 
(nach Gnlielmns Aneponymus). Mit dem comoeptns mentis b^ündete 
Abälard (subjectiv) die üniversalien. Die Seele spielt auf dem Leibe 
als Cither (nach Guilelmus Alvemus). In den Leibern der Eltern praeexistiren 
bereits die Seelen der Kinder (nach M. Van Helmont). Ogni ooza h4 la diyi- 
nita latente in se (Bruno). 

^ Restraint of the body, retention of the mind and mcditation, which 
thence is exclusively confined to one subject, is Dhyana, the idea of Identi- 
fication with the object of such meditation, so as iF devoid of individual 
natore, is Samadhi (nach Pantanjali). 
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wo sich die Freude (Priti) verbreitet, Wohlgef'iihl in Sepa (aus 
Wiweka) gewährend, im geistigen Gleichj^ewicht des Chitta- 
Ekangakama. Auf solches Gleich n^e wicht eben kommt es an, den 
yerftkhrerischen Anziehungen der Freude (Priti) zu widerstreben, 
die leicht Aber das erlaubte Maass hinausleiten, wenn nicht im 
dritten Dhyana die Upeksha, als indifferente Gleichgöltigkeit, 
zum Durchbruch gelangt (mit Smriti und Sampajana). Im 
zweiten Dhyana muss nun diese zur andern Natur werden, 
gleichsam in Leib und Blut übergehen, als Upeksha- wedana, 
und damit verbreitet sich die ruhige Nacht der Versenkung 
von TplräiiKidyastopfksha als Mond durchglänzt, und so kann 
dieser nur in solchem Geiste scheinen, dem die Sonne (in 
Witarka und Wichara) bereits erloschen ist. Der von Sepa, 
Dukha, Sowimanasya Befreite bewahrt Upeksha, Smirti und 
Parisudhi im vierten Dhyana. 

Nach Erlangung des Parikarmma (oder Gottheiteschauen) 
in diesen vier Grraden der Dhyana ist die Befi&higung gegeben, 
die Pfade oder Megga zu betreten, welche zum Nirwana ftkhren, 
und wird dabei von den Orthodoxen der seitliche Irrweg des 
fünften Dhyana vermieden werden, da er sich in die Arupa- 
Brahma-lokas verrennt (oder excentrisch'^) dahinein fortschiesst). 

Als beim Pflanzenfest das von seinen Ammen allein gelas- 
sene Knäbchen sich der Anapanasati überliess, wurde Patamajjha- 



BoDaveotara unterscheidet in cogitalio, meditatio, cont^^mplatio, und 
die Contemplatio, als soclisfach (in drei Haaptstafen doppelt getheilt), steigt 
im inneren Sinn (per vestigium Gottes) durch imaginatio, ratio, intellectus, in- 
telligentia, Syntheresis (apcx mentis) und zur Entrückung in der Extase 
(Spiritus noster ({uadani ignorantia docta supra seiiisuui rapitur in caliginera 
et exi-<'s.sum). Die von Elm Joktan mit geschlossenen Augen (niedergesonkten 
iiauj)tos) erlangte Gottanscbauung ist, nach Asal, die von Mohamcd in Bildern 
gelehrte (bei Iba^el-Tofeil). In Terworrener firkenntniss wd das Binzehie 
zuerst eritannt, um das Allgemdne sn abstrahiren, in der genauen Erkeantniss 
dagegen das A%emeine früher, als das Einseke Caadi Bnrlaens). Ohne Un- 
endlichkeit des Ich, als ein absolntes, ins XJnbegrsnsts nnd ünbegreozbare 
hinausgehendes Productions -Vermögen ist keine Möglichkeit des Vorstellens, 
der Entstein!! u;: oiner Vorstellung, zu erklären (J. G. Fichte). Njanadassanavi- 
suddhi ist die durch die Pfade erlangte Kenntniss. 

-) Witarka and wichara arc likc thc sun (s. Hardy), when witarka and 
wichara arc in existence thnre cau bc no tatraniadyastopcksha (moon). 

^ In überschwänglicher Feinheit der Speculation motaphy.sisch die Natur 
zurücklassend, (als excentrischer Irrwisch). So ist au Kupa festzuhalten 
Qnis enim, negabit, Dens corpus esse, etsi Dens spiritas est (TertoUisn). 
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nam erlangt, aber der unter dem Bodhi- Baume yollendete Buddha 
durohlftufit in der Todesstunde zwar (um seine Allbeherrschung 
zu zeigen) sftmmtliche Dhyana bis zum f%lnften, kehrt dann 
jedoch erst nochmals auf die natürliche ^) Basis zurück, um bei 
scUiesslicher Erhebung, auf dem Zwischenräume des vierten 
und filnfteu Dhyana, eben am Wendepunkt des kritischen Kreuz- 
weges, ahzuscheideu. 

Nach Erweiterung der Lauf bahn'-) des Arhat oder Sravaka 
zu der der Bodhisatwa wurden für diese (unter Niedersinken 
der herabgedrückten Arupa^) die Bhavana eingerichtet^), und da 

') Die rränzlicli dv.v Moditation Krgo1)t:>nen (ohne Glauben au das Nirwana) 
werden in den Ilinuncln der Abstraction ^^t^boren, wo sie aber vor späteren 
Leiden nocli uiclit sicher sind. Da die Brama zögerten, sieli beim Nirwana ein- 
zufinden, muä^teu sie durch Absonduug des Diaiuantenkönigs herbeige/w ungeu 
werdeiL Si Bens irascttiir et aemnktiir, et eztonitnr et arcerbator, ergo et 
cormmpetiir, ergo et morietur (bei Maicion). Bichard-sans-penr (von Nom- 
numdie) vmd Tom Teufel (als Helleqnin) durch die Luft geführt; und dann 
la meegnie Heilequin, als wilde Jagd (la cliaaae de Herliquinns) oder chasse 
Hennequin (bis zum Harleqmn, von Hei herauf). Das Abschrecken durch 
götUiche Strafen ist tadehiswerth (nach Chrjaipp), eae ovSdv Sutfe^ovra rrjs 
jixMovs xai tfjs l^).(fixovs 8i aw ra TvaidaQirt rov xnxoaxolatv ai yweuxss 
anti^'/ovatv (s. Plut.) und andere Morniohikeia (oder Mormo). 

^ Auf dem Sterljolietlc gelit Buddha aus dem ersten Ihanan sampati 
versenkt, in da» zweite über, dann das dritte und vierte (nach der Maha- 
parinibbana sutra) , und passing from the fourth Ihanan , he became absorbed 
in the aka8anaiiclia3rataa«n, dann in das vimianandiayataaaii, dann in das 
akinchannayatanan, dann in das Nevasannanasannayatanan, dann in das Sanna- 
wedaTitanirodhan und „from this wedaTitanirodhan, he step by step deecends 
again to the first jhanan, and again riaeB to the fourth jhanan. In the 
transition between the fourth and the fifth Jhanan Bhagawa expired (s. Tour- 
nour). Nach Timon (s. Diog. Laert) folgt auf die 4»koj;i? (wie ein Schatten, 
Schatten, die nToon^in (am Sehlnss des Lebens), wie beim Zweifel (nach 
Sextus Emp.). Par la sceptique nous parvcnons premierenient a rEpoque, 
QU ä la Suspension de Fesprit, et ensuite ä l'Ataraxie, c'est-ä-dire, ä Pexeintion 
de trouble, ou a la tranquillite de ITime (s. Huart). 

^ Agit in mundo incorporalem vitam (s. Philol.)- Sankhata includes all 
things ihat prooced irom a cause (s. Chüders) in Eama (neben Akasa und 
Nirwana). Nirwana ist Akata (AkataA) und Asankhata (in Asankhatadhata). 
Zn dem Vorzug, den der „Auserwfthlten Leiber" haben werden, gehört „die 
Kraft, auch dasjenige zu durchdringen, welches ein natürlicher Leib nicht 
durchdringen kann, da der Engel zur Jongfirau Maria anging, bedurfte er 
nicht die Thür zu ölTnen (s. Ilunnius). 

*') In Rupawazarabhumi (neben Kamavazarabhumi und Arupavazarabliurai) 
werden die 16 Brahmalokas in fünf Bhumi unterschieden (und Buddhabhami, 
supreme Buddhaship). 
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solche HimmelsscbichtuDgen in beliebiger Zahl übereinander 
ibrtgestapelt werden könnten, ist es rathsamer, den Seitenpfiid 
zum Nirwana einzuschlagen. 

Als Sariputtra (Scharßba) nach Durchlaufung des ersten, 
zweiten, dritten, vierten Dhyana von diesem in die Betrachtang 
des Akasanantyayatanam einging, dann in Vidjnanatschayata- 
nam, weiter Akintschanyayatanam und schliesslich in NaiTSr 
sandjnanasandjnayatanam , stiess er dann auf ein Hindemiss 
(Nirodba), und erst nach der Betrachtung dieses (und damit 
seiner Wegräumung) vermochte er ins Nirwana e inzugehen, also 
auf einem weiten Umweg, der demjenigen erspart bleibt, wer 
nach dem vierten Dhyana Maass hält, und auf dem Ilalbwegs- 
haus (von dort zum funflen) dem richtigen Weiser folgt. 

Der zum ersten Dhyana Gelangte hat zwar das Irdische 
der Welt möglichst von sich abgestreift, bleibt aber durch die 
dialectischen Operationen seines klügelnden Verstandes (gleich 
denen brahmanischer Gelehrten) darin eingewickelt und befan- 
gen. Im zweiten Dhyana ist die volle Freude über die neu 
erschlossenen Hoflhnngen zum ungetrübten Durchbruclf-) gekom- 
men, und der elastische Schwaing derselben wirkt im Rttck- 
stoss gleichsam wieder belebend auf die niederen Schichten ein, 
welche dadurch (wie im Heraböteigen der Abhassara- Götter) er- 
hellt werden. 

Im dritten Dhyana, mit der entschiedenen und schärferen 
Xiosldsung Ton dem, was darunter, waltet für dieses die Upekcha 

Wenn die Gnostiker über den unteren Gott einen höheren setzen, 
könnten sie noch eini! uncndliclK^ Zahl von Pleroincn über einander folgen 
lassen (wirft Ironiius ein). Die reale Dinghcit (oder metaphysisolie Substanz) 
ist negativ unendUch zu fassen (nach Duns Scotus), als Niiwana. Telos 
oftoimaiv dtov (bei den Pythagoräern). Als Anicha-Sanja, Anicha Dukkha 
Sanja, Dnkka Anatta- Sauja , Pahana-Sanja und Yiraga-Sanja f&hren die 
YiniiittiparipacaiiiiTa Sanja zum Stande des Arliat (und Yirago giebt Nirwana). 

*) Beatitudo non est Tirfeatb praeminm, sed ipsa virtos (Spinoza). Nif* 
wana CNyangdaa) oder (Tibet) Mya ngnan las hdas pa (der Zustand dessen, 
dw TOn Schmerz befreit ist) heisst (mongolisch) Ghassalang etsf niLikidscbi- 
rakasan oder Ghassalang etse nöktschikscn (vom Jammer abgeschieden oder 
entwichen), statt „bosoehgcnde Lehre des Nichtigen" (s. Koppen}. Dio Chi- 
nesen erkUlren Nirwana (s. Beal) as the condition, in which there is neither 
„birth nor dcath" (wüu nang sse) oder als silcnt-extinction (tsih mich). Die 
Vernichtigung (in der Mystik Ebsabeth's Baillou) ist die letzte Stufe der 
VoHendung (nach Benüeres), als annidhllaaione (bei Ifolinos). Die Todten- 
jnesse erbetet für die Verstorbenen requiem aetemam (mit quies delectationis). 
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(Gleichgültigkeit), gleichzeitig aber beginnt das bis dahin nur 
den (keine Persönlichkeit kennenden) Khanda, als Bündel gleich 
den übrigen, beigeüUgte Geistige sein eigenes Centmm deutli- 
cher zu gewinnen, im Smriti^) oder Gedftchtniss (die Gesammt- 
heit der Erlebnisse und Erfahrungen einheitlich zusammen- 
fassend ) und der Assimilation des gesammten Wissens im 
Sampradjna (Sampajana oder Selbstbewusstsein, in innerlicher 
Krleuchtung). Auch iui vierten Dhyana, wo Alles dann in rein- 
ster Reinheit (Parisudhi) zerfliesst, steht Smirti neben Upekcha 
(mit den Ashthanga marga des Arhat). 

Wenn ohne eine „Critiqne of language^ (s. M. Müller) in 
den Bezeichnungen^ die Toces und nomina, als willkürliche 
Zeichen, fttr die unwillkürlich henrorzumfenden Gedanken 
(s. Occam) genommen werden, führen die terminorum proprie- 
tates, wie von Psellus (mit Hispanus' Nachhülfe) aus Aristoteles 
missverstanden, zur „tollgewordenen Logik^, während darin der 
Logos reden sollte, dem Abirrungen in Universalsprachen oder 
zum Nihilum^) selbst, eher zu Gute gehalten werden mögen. 



^) It is the property of smirti (said Nagasena) to divido that which ig 
imited or combined, one kmd or spedes being separated irom another or 
distingaisted firom it, according to its own essential nature (s. Hardy). Who 
seeks nirwana unites that wluoh it is proper to unito and refrains from uni- 
ting that what it is improper to iinito (by smirti all meanings-or tondendes 
are discovered). Tho Smriti (recollections) „possers authority as grounded on 
the Tod.is" (nach der Mimansa). In Jnana unterscheidet Sankara Misra von 
der falschen (avidya) die wahre oder vidiya (mit Pratyaxa, Laingika, Smriti 
und Arsha). Die Skeptik heisst Zetative ^suchend) odor effertiv (zurückhaltend) 
und aporotik (zandernd). Wenn vom himmlischen abgewandt, nimmt die 
Scole (nach Athenagoras) den vhaoi' TtvEvua auf (durch Dämone bcthört). 
Empodocles stellt die yvoxng der arrart] entgegen (nach Philoponus). Alles 
trügt und betrügt sich in der Welt (nach Pascal). Sakula dasasahassiloka- 
dhato (the whole of 10000 Cakkavälas). 

Heiric fassfc Gattungen und Arten als sprachliche Bezeichnungen der 
in Natur gegebmen Dinge nnd B^riffe (an SteÜe sahstantieller Einheiten bd 
Sootus). 

^ Nadi Hamann liegt allen Spradien eine Allgememe za Grunde, wofftr 
flidi der Phfldogie maadiwld Oandidaten empfdilen, wfihrend die Linguistik, 
mit Ausnahme der auch ihr (und Idder nicht am wenigstens) zugehörigen 
Phantasten, gar bald zu einer Theilung der Arbdt ernüchterte, als vorlftufig 

jedenfalls unumgängliche. 

■*) Das scIiöpferisclH' Urbild (für die Schöpfung der Welt aus Nichts) 
-waltot (in der Form der Dinge) als innere ßede in der göttlichen Vernunft 
(nach Ansclmus). 
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Ehe ein Pherecydes die Prosa zur Geltung bringt, wird in 
jedem iegog Xoyog die mQndliohe Ueberlieferimg schon eine, zu- 
nehmende Heiligkeit des Metrums bedingen, und manche „nu- 
gacitatem^ wie sie sich der heilige Augustin im Selbsttadel 
Torwirft. 

Nach Erlemen des Hodiya und PiUan wird unter den Schal- 

büchern bei dem Unterricht in den Pansal (auf Ceylon) keine 
Rücksicht auf Grammatisches genommen, während dies beim 
Studium der heiligen Sprache um so durchgreifender liervorzu- 
treten hat, und auch die des Schneereichs bei Mongolen und 
geübt wird, denn obwohl der Priester die Gebete nicht 
gerade zu verstehen braucht, da der Buddha sie schon versteht 
(s. Köppen), käme es doch bei der schwarzen Magie für den, 
der die ]^Bico-Geschftfte derselben zu Übernehmen denkt, etwas 
genauer darauf an. Auch gehen die grammatischen Bücher in 
das Abhidhamma ein, für technische Ausdrücke schon, wie bei 
Paccayo, als Affix, in den Fleadonen als organische Ausentwi<^- 
lung der Gedankenreihen u. dergl. m. 

Dem Tode, dem Jeder verfalle, wird sein Gegensatz in 
erlösender Kraft zugestrebt, und so steht dem Genius infernus 
ein Jovis Genius gegenüber, der dunkeln Unterwelt verborgener 
Anfang, das himmlische Xdcht am ersehnten Ende. Phanes führt 
ins Leben ein, Maneros ins neue himmlische Leben, jener aus 
Nacht, dieser aus dem Tode^) (s. Menzel). 

Die Statue Michitlatecotle's wurde der der Sonne gegen- 
übergestellt, damit diese von der Unterwelt befireie (in Mexico). 
In der Unterwelt &nden sich (neben Miquitlamtecotl oder 
Zitzimitl) Yzpunteque, der lahme Dämon (mit Hahnenftlssen), 
Nextepelma (Aschenzerstreuer), Contemoque (der kopfüber Herab- 
stürzende). Mictecacihuatl (Frau Mictlan-Teuctli's) hiess (als 
Izcuina) Tla^olteotl (Göttin der Excremente) oder Tla^olquaui 
(Verzehrerin der Excremente), und die unterste Etage im Reinga 
(der Maori) Meto oder Gestank (der Verwesung). Die Seelen 
der in der Schlacht Gefallenen wurden Yon der Göttin Teoyao- 



') Beim Altar des dutlkioikos neben eaner Statue der Aphrodite standen 
die Bildsäulen des Thanatos und Hypnos (bei Paasanias). Auf dem Kasten 
des Kypselos hielt die Nacht im rechten Arm einen weissen Knaben, der schlief, 
im linken einen schwarzen, schlaffilmlich (ah Schlaf und Tod, Sühne der Nacht). 
Die Deiwes Walditoyes genannte Göttinnen webten dem Menschen sein Todten- 
hemd (bei den Preassen). 
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miqui zum Wohnsitz der Sonne geführt, die andern, fielen 
Mictanctendi^) anheim (nach Torquemada). 

Als Memento Mori feirculirte bei ägyptischen Festen ein 
Gerippe (wie bei Petronius)'^) , und ^ixsUrot^ als Manes^) (bei 
Steph.) in ossea forma (bei Ovid). Apnlejus trug eine Larve 
(larvalis imago, sceletus) als Amiilet oder Zaubcrmittel. 

Kascey oder Koscey heisst (bei den Russen) der Unsterb- 
liche, mit ^vulHUM■bal• klingender Leier, aber Ja<2;a-Baba aus 
Knochengebein fahrt mit Eisenkeule umher, im Mörser zu zer- 
stampfen. Der Bud sieht aus, wie eine Knochengestalt (bei den 
Wenden), als Irrlicht (in verschiedener Gestalt) irre führend 
(s. von Schulenburg). Von den Bludnik führt der schwarze 
irre (s. Veckenstedt). Der Todesgott Pauguk erscheint, als (mit 



Mictlan-Teuctli lioss das See-Ungeheuer Cipactli aus dem Wasser htM - 
vorgehen (nach Mofolinia). Mictlantecutli (Gott der Unterwelt) wohnt (mit 
seiner Frau Mictocacihuatl) in Tlalxicco (den Eingeweiden der Erde), als 
Tzontemoc, die Köpfe der Leichen zu sich lierabziehond. Als Ce Mi(]uiztli 
wurde der Gott des Todes im Tempel Tolnahuac verehrt. Beim Monatsfest 
Hueimiccailhuitl, die Tlascalauer daban nombre de divinos a sus Reies difuntos 
j k todas aquellafl Perso&aB seualadas, que havian mnerto ha^anosamcmte en 
las Guerras, j en podor de ans enemigos, y les hacmn sus idolos (Torqaemada). 
Neben der Statne des Teoyaotlatohua Hintsilopochdi £uid rach die der Teojao* 
mique (la cabesa separada del oaerpo, arriba del caello) in Ifezioo (s. Gama). 

*) Larvara argenteam attnlit servns sie aptatam, nt articnli ejus verte- 
braeque laxatae in omnem partem vertorcntur (Petron.). Zu Galen^s Zeit 
wurde die Osteologie in Alexandrien studirt. En las puertas de los cercados 
de los caciques, q>ie siempres presidian a las fiestas, como ä todas las fun- 
ciones püblieas, so mantenian. mientras que ellas duraban, dos Indios viejos 
desnudos. uno de cada lade, tocando chirimia, que es un instrumente de 
viento triste y desapacible, y cubiertos solanunitc cnn una red de pescar 6 
a,ta*saya que entre estos Indios era el sinibulo de la muerte, porque decian, 
que no debia perderse esta de vista, sobre todo en tiempo de fiestas y rego> 
cijos (s. Aoosta) beim Jahresfeet (in Guatavita). 

^ Die Larvae (abgeschiedene Seele böser Menschen) wnrde als Gerippe 
gebildet (Lessing). Laryarom habitom nadis ossibns cohaerentiom (bei Seneca), 
Prope qnsm jaoet Scdetns (bei Pori). SnceXeroSt larya (larva, 9«UfWft0>'f 
^^avrafffuit al^mlov^ oxtltTos). Bei dem Fest Gamayguilla (wo die JangUnge von 

Hanan-Cuzco und Hurin-Cuzio mit Schlendem kämpften), wurde den herbei- 
gebrachten Mumien der Inca zu trinken gegeben , mit den Worten; „Als im 
Leben trankt und ass't ihr so, möge jetzt davon die Seele f^eniessen. wo immer 
sie sich ündet" (s. Molina). Beim Leichenfest wurden die Todten in iiiren 
früheren Wannen gebadet und geschmückt (in Peru). 
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dünner Haut überzogen('^) Gerippe (feurigen Augen), Bogen 
und Pfeil («üwie eine Keule) führend (bei den Ojibway). 

Im Einfallen der Musik beginnen sich die Kuochengebeine zu 
regen, und es schliessen sich jene Todtent&nze^) zusammen, wie in 
mittelalterlichen Kirchen nicht nur, sondern auf peruanischen Grab- 
uraen aucli zu sehen, und im Leichenlied der Tolteken gesungen. 

Die Auffassung der Kla als Sisa (bei den Odscbi), der 
Luwo (und Aklama) als Noali (bei den Eweem) findet überall 
in den ftlnf Erdtheilen die entsprechenden Analogien, imd wenn 
als Theil der Anima mandi gefasst, nuig die Seele (^utou^ tov 
o/.ji') in irgend einen Körper fallen, wie angetroffen (rf]r tv/>>v- 
öav K"ryi]i' tu- tu tx^'/ov h()iinih<i aionaY'^). Pythagoras omnium 
inter oninia cognationeni esse dicebat, et alioruiu commercium 
in alias atque alias formas transeuntium {Senecu). Bei Plato 
dagegen führte eine Kegulirung nach Strafen und Belohnungen 
auf die fernere Vorstellung, dass das irdisch Körperliche die 
Himailisclicn in ein Geföngniss^) schlösse, ex universa mente 
divina delibatos animos (Cicero) in der Emanation (der Pytha- 
goräer) und dem xvxXoi' dvayxri^ äutißovauv (Diog. Laert.). 

Indem nicht die Seele, sondern der Körper ändert, handelt 
es sich nicht um eine Metempsychose, sondern eine Metenso- 

1) oi v^o TT^t' nxiXaroi, defunntorom Dianes (cadaver hominis ezsioea- 
tum). To-r I no y^v ny.tlinoi' Itnrorfno^ nitaTfu multo toniof et gradUor 
manibus mfcrorum (Stepb.). Scelcton humanum in snxis jacet, supra qnod 
lacerta mnscam captat et papilio advolal (Gru/crj, Basrelief an einem Cippus in 
Xrapol (Schmetterling aus dor llfilsc)- IHe EidiH'lise {nnioo-:), das Irdische, 
vom (j(>istiL(i'n br-kü tupft luid besiey:t i<>//('rs), uic ('rocodil (als uov/o^) in Ar- 
sinocs verehrt (Phoebos als anvuoxTotoi). Der Zauberdoctor ziciit den bOi»eD 
Geist des Krankon durch die goätopfte Eidechsen haut aus (s. Powers) bd den 
Yokaia (in California). Bei Ankunft auf der Bcgräbnissst&tte wird den Gestern 
froherer Todten zugemfen: „Dies ist der Eine, den ihr bekommt, aber ihr 
dürft seinen Hinterbliebenen, Enkeb und Brüdern nicht, nachstellen** (bei den 
Tonala). Bei den Sakakva wird den Todten die Ankunft eines Yorwandten 
angezeigt, um ihn freundlich zu empfangen (auf Mndaga.srar). 

-) Ein Skelett tanzt nach Silen.s Flöto (». K. 0. Müller): Skelt>tt mit 
Schmetterling aus dem Mumie: Skelett einer Fruu mit liäudorn L,^'schiuüekt. 
Unter den dri'i Sk<!lett<>u mit Haut bekleidet (im Gral) zu Kumae) taudeii 
äich zwei mämiliciic und eiu weibliches in tanzender Stellung (s. Olfers»), als 
Umbra (der Tänzerin). 

*) Ilavxa TO yeröfin'u ä'fixpvxa bftoystfij (Porphyr^. 

*) Lea chemins du ciel et de la terre sind geöffnet (mon principe vital 
n^est ni empriaonni ni ^cartä, mee membres se rmouTdlent), im Ägyptischen 
Todten buch (s. Pierret). 
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matose (nach Olympiodor), und bei Gallier, Scythen, Tbracier, 
Preiissen u. 8. w. bleiben in allgemein gleichartigem Ueberzug 
die Modificationen des Detail umschlossen. 

Plato perpetuam ^) dicit animam ad di versa oorpora transitum 
facere statim pro meritis prioris vitae, Pythagoras vero non /ier</i- 
noXiyyBvnTi'av esse dicit, hoo est redire per tempus. 
Der Buddhismus kennt das Seelengespenst selbst nicht in 
den Pretas, die eher zum Skelett abmergeln, und was die stets 
erneuten Geburten schafft, ist das unablässig Bewegte, f<u 
xivovnh'ij-) (bei Alcineon). Die Chetasika, als wirksame Thii- 
tigkeiten mnerhalb der Chitr, rufen aus den Prädispositionen 
diese hervor, und deren jedesmalige Eigenthümlicbkeit, also auch 
die des in der zugehörigen Kupakhandho (in dem Hetuppabhaya 
Dharoma) miteingeschlossenen Körperger Ostes, ist Ton dem im 
Naturganzen ans der frtthem Karma zurückgelassenen Eindruck 
- abhängig, als nothwendig correspondirender Abdruck. 

Der im Tusita - Himmel * lebende Bodhisatwa Metteyyo 
(Maitrija) wird als kiinftiger Buddha herniederkommen, durch 
(wohlwollend aufgefasste) Befreundung (metta)-*^) gegen Uebel 
schützend, als Amitra (sans erreur, qui ne trompe pas)) qui ne 
peut nuire (mit, nuire), während Mitra ((;ontrat, engagement) 
^est le gardien de la foi juree^ (s. Harley) bei den sonst gesetz- 
losen Banden cilicischer Flibustier (Passauer und sonst schwarze 
Künste treibend, mit geeignetem Material für Rosenkreuzer oder 
andere Mysterienbrüder). 

Im Unterschied von den Puthujjana sind die Ariyapuggüla 
insofern ihrer Seligkeit sicher, als sie schliesslich Nirwana erlan- 
gen w^erden, doch stehen dem Sotapanna noch sieben Wieder- 
geburten (oberhalb der Apaya)*) bevor, dem Sakadagami zwei 
(in Menschen- und Götterwclt), wogegen der Anagami (der nicht 
mehr Zurückkehrende) innerhalb der Bupabrahmaloka verblei- 
bend, dort zu höheren Stufen aufsteigt, und der Araha (der 

0 Mit Samsarati (nnuDterbrochen hindurchgehen) werden die Transnü- 
grationen l)e/«!ichnot (als Sauisaro). * 

^) aotd'fiov davTOi' xiroi i tcc, lasöten die Pythagoriicr die Seele (s. Plut.)f 
TO ttVTo xifovi' (bei iVicliytas). 

^) Gala (Gada or Mjlitta) is tbe Standard name for tbe Great Goddeat 
throaghoat the InBcriptiona (Rawlisson), als Mitra (a. Herodot) oder (in der 
Pehleviform) Mettun. 

^) In den Catnbbidho Apijaloko begr^en sich Naraka, Tiraochina, Peta- 
ioka und Asnraloka, 

Bas tun» Buddbistuns. 20 
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auch die letzten fünf der zehn Saiiiyojanam abgeschnitten) luit 
dem Todesaugenblick im Nirwana verschwindet. 

Die Mahabhuto^) (als Cattaro der Dhatu in Erde, Wasser, 
Feuer, Licht) ist in der Rupa-khando eingeschlossen, aber zu 
den Pauchadvara tritt dann noch Mano (aus den sechs Indriyas) 
hinzu (als Vinjana- dhatu) in den sechs Ayatana. (Dhamme 
me ramati mano, das Herz sich des Gesetzes freuend.) Mano- 
pubbangama dhamma manosettha manomaya (im Dhammapada). 
Bftdayavattu ist die Substanz des Herzens. In den Oha Ajjhatti- 
kani Ayatanani entspricht Manayatanam mit I^hammayatanam 
(der Cha Bahirani Ayatanani), und in den sechs Dhatu kommt 
zu den vier (der Mahabhuto) Vinjana- dhatu für Mano (und 
Akasa- dhatu für das Auge, als Oakkhudatu mit Kupadhatu). 
Die liupakhando begreitt neben der Vierheit der irdischen Ele- 
mente noch Akaso (den Hinnnels- Aether) und vermittelt so in 
Auffassung der Form (als Kupa) durch das Auge den Ueber- 
gang /u Mano (der Nama-khanda), um die Eigenthümlichkeit des 
Menschen (der Manussa-bhuti) zu constituiren. Mit der jßupa- 
khando werden zunächst die drei Khanda (Vedana, Sanja und 
Sankhara) verbunden, und (während Vedana und Sanja, obwohl 
im besondem aufgebahrt, keine Selbstständigkeit besitzen, weil 
innerhalb der Sankhara wiederholt) ergiebt sich Vinjana nur 
als der unmittelbare Effect der Sankhara, worauf dann wieder 
Nama^Rupa (im Paticha samuppada) resultirt* Von den dadurch 
(bei Zutritt der im unreinen Karma ihrer Unterlage nach noch 
nachwirkenden Bliuta) hergestellten Ayatana tritt nun (als erste 
Function der Sankhara) Phasso'-^) (in Beziehung zur Patavi) in 
Thätigkeit, und indem sich dann Vedana fühlbar macht, folgt 
(mit Tanha) das Ankleben (in Upadana) und somit das noth- 
wendig Uebrige im Kreislauf (so lange der Heraustritt nicht 

^) In der Individualität tritt die Matcria particularis mit der forma parti- 
miliaris in Verbindung (Ocoani). Dinanto fassL d'nt Allgemeinheit der geistigen 
Substanz als das foiiiilühi<^<'. Snnkiiata licgreit't KLaudha Dli.'itu, und Ayi^tana. 

^ Pliasso begreift nehoii lImi fiiiif Sinnes - EiudriicktMi auch Manovinjaua- 
dhatusamphajbSüu sowie sechs Piiassakaya, und pha:iu (:>ukhasparsa) ist da> 
AngMiehme, vie m der Berührung verführend, und so das Ankleben ])o- 
ivirkend, in TJeberf&hruDg zum Gegensatz, als SukhanL Dakkbam. Diu (4) 
Aharo (zur Em&hrang) begreifen Eabalin-Aharo (ab materielle Speise), Phasso, 
Manosaiicetana, I^ganam. Pbottbabbudhata (mit Kaya^Bbato) entspricht der 
Patavi -Dhatu. Mano besitzt Yasta ohne Dvara. Sanja f&hrt die sechs 
Sanjakayas zum gemeinsamen Zusammenwirkon im Bewnsstsein (aus den sedis 
VeUanakaya in Einzel-Empfindungen). 
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erlangt ist). Die in der Saiikhara wirkenden Thätigkeitcn mani- 
festiren sich, je nach der Stütze (die sie finden), als schlechte 
(auf moralisclier Scala, als böse) oder als gute, und also beim 
Stessen auf irdische Elemente an diesea gleichfalls. Ohne Kupa 
würden sie allerdings gegenstandslos werden, aber in der Kupa- 
khando ^) findet sich auch Akaso-dhatu, das dann die Existenz 
in den Regionen der Dhyana-loka (über das Irdische hinaus) 
2u yermitteln vermag. Diese mit dem Sehen (des Auges) ver- 
knüpfte Function fällt aber noch (wie die übrigen) mit den (nach 
Phassa) nächsten zwei Th&tigkeits&usserungen der Sankhara 
(Wedana und Sanja) ssusammen, während die vierte (Chetana) 
dann die Reihe der geistigen Thätigkeiten einleitet, zunächst 
das im Denken wachsende Wilsen, bis auf zur Panja, dann 
(unter zauberisch erleichterter Aetherisirnng den materiellen oder 
psychischen Substanzen) die Tugenden, und dann angehängt die 
Laster (bis wieder in Mijja oder träumerischen Schlaf hinab, 
zum Zurückfallen in Moho), indem dazwischen auch ferner noch 
wieder (zum Besten künftiger Existenz) zu entscheiden sein wird, 
wenn nicht auf gesetzlicher Mitte durch Panja, im Verständniss 
des Dhamma, der harmonische Ausgleich im Nirwana erlangt ist 
Bei dem Zusammentreffen mit den äusserlich^ entsprechen- 
den Gesetzlichkeiten''^) (in den Aramana), gestalten sich die 
(durch die Chetasika thätigen) Denkregungen, als Gedachtes 
(im Chitr)'^). So Eartta, Karana, Bhäva, als Cfainteti, Chin- 



^ Zu den (4) Bhutampa treten (in der Kupu-Khando) die Upadayarupa als 
das Ankleben (Upadiyati) bedingend (in VermittlaDg). Durch FatifiandMvinjana 
-wird die Wiedei^ebiirt ehigeleitet (in Ueberföhrang). Die Vyrdbien (Bei- 
ritxerinen im Gottargeridit) sprechen als Schöpferinnen das UrtheU, wdchee 

als von Ewigk^ und Uran lang angelegte Satzung (orlag oder orlegi) jedem 
Menschen zukommen (s. Manniiardt) , als Gachscbcpfen (in Oberdeutschland)« 
^ avyyevttav ipvmi» besitzend, erkennt der Verstand die Dinge (bei 

Pliilolaus). 

^) Die Tdcon (aus- dem Muiulus arehetypu.s), als ante rem (au.S5ere 
Formen im Geist des Seli(j})fers) existiren zugloieh (in re) als Univcrsalien 
innerhalb der Individuen (nach Gulielmus Alveruus), und dann post rem 
(nominalistisdien Scholastizismas'), inductiv zu gewinnen (für Verkörperungen 
dee Yölkergedanken). 

^) Ce qui est le snpport est k pens^ meme (tdiitta). Ueberall wo im 
Erkenntnissact imd im Denken der Geist seinen Vorstellungen gegenübertritt, 
erscheint die Apperception als die eigentUch geistige Tluitigkeit (s. Staude)* 
Der in Zweekbezieliung verwirkliolite Begriff ist (als Idee) der adäquate, in 
£ntsprechuug mit dem Daisein (nach Hegel). Das Denkende und das Gedachte 

20* 
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tenti (etena), Chittam. Es denkt — durch sich denkend — 
sich selbst gedacht. Dem Aufkommen oder Entspringen (üp- 
pada) folgt Chuti (Thiti) bis Phavangka oder Bhavanga (zur 
Existenz gekommen, darin verbleibend), und für den durch 
die Khana ( AugenblickUchkeiten ) für Theilungen gemessenen 
Zeitstrom in Kala folgt auf Patisondhi-Kala (der Empföngniss) 
und Pavatti-Kala (der Fortentwicklung), Ohuti (im Uebergang) 
mit Bhavanga (als Existenzdauer). Indem dann die durdi die 
Sinnesthore einfallenden Reize den gleichmässig rinnenden 
Strom der Bhavanga momentan au&tauen, entspringen ans den 
Hemmungen die Gedanken. 

Die Saphava (Wesenheit) des Wirken's fallt zusammen mit 
den Paclihai oder den Folgewirkungen ^) (der Entwickluui^), 
und indem die Aramana (in der Kiriya oder Thätigkeit) begriöen 
werden, entsteht dasjenige, was Chitr genannt wird, als Sa- 
phava-Tham. 

Innerhalb zweier Kaya^) oder Corporationen werden, als 
Rupa-Kayo und Nama-Kayo die fünf Khando begriffen, worin 
dann der Rupa-Khando die Vierheit der Nama-Ehandho gegen- 
übersteht. 

Beide bedürfen einander för vollendeten Abschluss, und 
gewaltsame Losreissung von dem Körperlichen in Rupa-Khando, 

um das Geistige in Arupa zu befreien, fuhrt zu excentrischen 
Verirrungen, derentwegen die Bewohner jener Arupa-Regionen 
mit Blinden verglichen werden (als ob sie sich das Auge, das 
sie geärgert, ausgerissen), weil ihnen gleich solchen die Vithi- 
Chitr im Chakka-Vinyan fehlen müssen. üm die Idee der 
Fort-Existeuz zu befriedigen, muss dieselbe so, mit allen T heilen 
und Gliedern, wie im Leben gedacht werden, nur dass, bei dem 
Widersinn leiblicher Auferstehung des Fleisches, der neue Kör* 
per ein vergeistigter^) zu sein hat, wenn eme Befreiung von 
Wiedergeburten in der Höllenwelt anstrebend. 



identificiren sich im Donken. Als (lenkend und Gedachtes ist der Chitr ^ causa 
causans" und „causa causata" (bei Bruno) oder ordo ordinans und ordo ordinatus 
(8. Fichte). Nadi Philolaas entspricht die Seele dem Körper (unter den nach 
Zahlen geregelten Beziehungen). 

f) iei ya^ iv i^^t vna^M 9vpafui ro n^ve^ov (Aristl.). 

ünter den Sinnen besieht eich Eayo, als E6rperiiohes, zunfiohst aof 
das Tastgefühl. 

^) Durch Diuunma, ab Aromana des Mano, indem Id^o-Winyana alle 
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Ffir solchen Zweck liegt nun eine deutliche Au%abe vor, 
nämlich die Löelösung von der Maha-Bhnto (die Gattara-Maha- 
bhuta), der materielle Niederschlag in dem als Bhavan ^) Seien- 
den, und insofeni eine (theilweise) Loslösung von Rupakhando, 
aber nur von dieser Bhutarnpam, in der einen Hälfte, nicht 
etwa auch von der andern, als Upadayarupam , denn hierher 
gehören z. B. die Indriyani, (in den Beziehungen zu Mano), 
für Pflege der (moralisch) bessernd veredelnden £mptindungeu, 
indem Ananjatanjassamitindriyam für Sotapattimagga gilt, Anin- 
driyam fCkr die Stufen bis Arahattamagga und Anjatavindriyam 
für Arahattaphala (s. Childers). 

Um solche Bhavakhayo (Erschöpfting ^) der Bhava) im Zu- 
stande des Arahatta (f)\r das Nirwana) zu erlangen, muss also 
dahin gestrebt werden, von Allem auf die Bhuto im Körper- 
Elemente bezügliche, möglichst frei zu werden. 

Die geistigen Thätigkeiten functionireu in der Namakhandho, 
in welcher den Dingen ihre Bezeichnungen^ gewährt werden, 
d. h. ihre charakteristischen Zeichen, unter welchen sie von den 
filnf Sinnen b^iffen und verstanden werden. Die Vinyana- 
Ghitr^) stützen sich auf die inneren Ayatana und diese commu- 
niciren mit den äusseren Ayatana, anf welche wieder die Ara- 
mana (den verschiedenen Sinnen entsprechend) ruhen. Die 
inneren Ayatana lagern in den Prasath, den körperlichen Sinnes- 
organen, und diese, als Vatthu, scbliessen dann in ihrer Substanz 
Elementar -Mischungen aus der Mahabhutarupa ein. Man hat 
also nur zu suchen, die Thätigkeit der Vinyana von solch' sinn- 
licher Basis frei zu machen, und sie auf die Aramana zu werfen, 
innerhalb des Gocara oder Weideplatz'^) zum Genüsse (wie Rupa 
z. B. ftlr das Auge, Saddo ftkr Satayatanam u. s. w.). 

übrigen Sinnesthätigktttea begleitet (bei Nagasena) and so in Dhanunayatanan 
die fiberieitende Br&dke zu schlagen befähigt ist 

^) IGt der Stufe Bhava ui der Kidana detenninirfc * sich der Iioko der 
]|fliiftigen Wiedergebnrt (den bis dahin bereits eugeleiteten Brftdisporitionen 

entsprechend). 

^ Der jedesmal individaelle Tod ist Ayu-Khayo (Ereehöpfiing des Lebens), 

dann Punjathayo (Erschöpfung des Verdienstes) u. s. w. 

^ dann bereits im heiligen Namen mit der Verehrung (Namo) yerknüpft 
(nama, und solche). 

*) Etadahosi, es war (vz.: cittam) zu ihm: er dachte (es denkt in ihm). 

*) Unter den vier Arten von Nahrung (Chaturwidha-ahara) wird neben 
der materiellen (in Kabaiinka) die mit Leid gemischte (als Phassa) unter- 
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Alles Zusammengesetzte ist vergänglich, und so also das 
der Sankhatadhatu Angehörige, im Unterschied von welcher 
(als die Vielheit abgleichender Einheit) Asankhatadhatu (im 
Gegensatz zum Kharma des Sankhato) hergestellt wird, in dem 
zum Nirwana überleitenden Akasa. 

Um Befreiung zu erlangen, muss nun der Cursus der 
Kammatthanam oder Kannasthana geübt werden, um die Grund- 
lagen (öthana) des Kainma zu zerstören (Altham), indem zunächst 
die Ambba (Unreinigkeiten) in Angriff genommen werden. 

Wean sich der Geist in der Kasina auf die Wesenlieit des 
in dem Ziele gesteckten Objectes concentrirt, wenn der Chitr, 
▼on körperli(;her Basis gelöst, sich frei mit der Araniana' ver- 
bunden hat, dann springt, als Zusicherung der in Heiligung er» 
langten Errettung, das Zeichen (Nimittam) in Offenbarung 
(mystischer, als Glanz aufleuchtend) hervor. 

Das Grrundflbel, als Wurzel des Schmerzes, liegt in dem 
Leid des Lebens, im Dukkham (der Traurigkeit) i). Also lehrt 
der naturgemftsse Weg, dass ihr Gegensatz anzustreben sei, 
nämlich Sukham. 

So in Hinrichtung der Aufmerksamkeit erlangt sich Vitak- 
kavicarapitisukhekaggatasahitam im ersten Dhyana, mit weiterer 
Betrachtung Vicarapitisukhekaggatasahitam im zweiten, und im 
dritten (Pitisukhekaggatasahitam) ist Freude (Piti) und Seelig- 
keit (Sakham) bereits ungemischt. Nachdem dann die Freude, 
als noch leidenschaftlicher Erregung fähig, in reine Sukham 
angegangen ist (Sukhekaggatasahitam), reprfisentirt die vierte 
Dhyana (in welcher zugleich die Krftfte der Allmacht in den 
Iddhi hinzutreten) die vollste Seligkeit^). Wenn hiermit noch 



schieden, dann Manosanehetana (in anhaltend geübte Denkbefleissigung) und 
Winyana (f&r Henrormiiing Nama Rupa^s). 

0 Als „der Qwit der Trauer" von Whitefield genommoi, aersdiien der 
Stern" (aafgehend im Herzen). Mit Wlutefield*8 Predigt wurde die »Re^vals 

of Religion in (Wesley's) Methodismus eingeführt ^ 
^ In diesem Zustande fanden sich die Insassen an dem Darchschnitts- 
schlage des gewöhnlich normalen Gottes in den Religionen, unbedingter Soelig- 
keit und. mit der Fähigkeit, zu thun, was ilim däucht. Dass sie Welten ge- 
schaffen haben, steht für Specialitfiten nicht vermerkt, doch stunde dem 
theoretisch nichts im Wege, und bei den Myriaden von Chaerawidla konunt 
es auf ein paar mehr oder veniger nicht an. Da sich hier zugleich die 
Bhuwana einschieben lassen fftr die Bodhisattt^a, folgen die zum Eäi der 
ICensohen aufopfernd Niedersteigeiidsn, nnd was sonst sieh ansehliesst 



Digitized by Google 



— 311 — 



s 



nitiht Befriedigte darüber weiter hinaus streben sollten ^ kommen 
«ie im flinften Dhyaoa^) bereits in eine einigermassen bedenk- 
liebe Lage, da hierUpekkha (Gleichgültigkeit) eintritt, die, bei 
mangelnder Fixirung, dem Schwanken, und also dem Zweifel 
unterworfen bleiben müsste. Indess dauert von hieraus (bei 
Vollbesitz der 10 Stufen von Sadangopeksha bis Dhyanopekslia 
und Parisiidhi-ii[)('ksha) die Möglichkeit, m das Nirwana über- 
zutreten, wogeg» n diejenigen, die sich bis zu den überverfeiner- 
ten Arupa hinaufgeschraubt haben, nach Beendigung ihrer zahl- 
losen Lebensjahre dort, erst noch einmal wieder, von schwin- 
delnden Höhen hinab in die Tiefen der Hölle zu tauchen haben, 
um so allmählig die Mitte des richtigen Gleichgewichtes wieder 
zu finden. 

Die Frage in BetrefP des Sakadagamin, und ob er einmal 
oder noch zweimal zurfickzukehren habe, verlangt fbr ihre Ent- 
scheidung umsichtige Erwägung, wenn Localkenntniss, wie bei 
Hardy, Alabaster u. a. m., dann Bumoufs und gleichstehender 

Gelehrsamkeit, neben Childers, in den Streit zu führen, und 
■wenn ausserdem, wie der Letztere bemerkt, Pnncte berührend, 
die trotz (oder vielleicht gerade wegen) ihrer Wichtigkeit sind 
^carefully avoided by all authorities" (wie auch von Gogerley 
selbst, wie Clough u. s. w.), — indess nicht ganz so, wie Ver- 
weisungen beweisen können. Auch wieder, wenn der Upasaka 
{Sudatta) ^returns to the world", nach den Weisen der Wieder- 
geburt der Schluss kein unbedingt nothwendiger sei, dass „he 
mnst in the interval haye been in another world.** Doch bleiben 
faierßlr, nnd Alles Anschliessende, der Einzelheiten, sobald darin 
eingegangen, so vieler, dass zunächst besser davon abgesehen wird. 

Während fÖr die Wahl des Ausgangspunctes vom Allgemei- 
nen oder vom Besonderen, die beim Uebersehen der Relativität (im 
numerisch die Theile begreifendem Ganzen) absolut Verlorenen in 
bethörenden Wortgefechten zanken, mag bei der Entscheidung 
zwischen Bekanntem und Unbekanntem, der Vorrang gern dem 
Ersteren gegeben werden, und die von ihm weiter fortschreitende 

Wilhrfncl Jlianam von Dhyai (adix i) auf Ueberlegung führt, in buddhi- 
stischer Gnosis, liegt die etymologische Wurzel dieser in dem (dem Vflda ent- 
sprechendem) jnanam ans emer mit Jati berfihrten Ableitung. Die tedmiBchen 
ünteraeheidiingeii in der Definition von Sanga, Yinjana und Panjawa werden 
bei Nagaaena gegeben Qn semer Parabel vom Golde). 
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Forschung wird dann fernerhin auch an deutlich Gegeljenem stets 
festzuhalten haben, ob einem einfach oder vielfach (und viel- 
fachst) zusammengesetzten. Für die in Verhältnisswerthen ^) 
controUirte Forschung kann es ein ursprünglich Erstes ebenso- 
wenig geben, wie ein definitiv Letztes , sondern nur Mehrheiten 
in grösserer oder kleinerer Zahl der Oomponenten, die sich 
dann in ihren Proportionen zu dem als einheitliches Ganze Um- 
schliessenden bestimmen lassen. Das an sich bereits Gegebeue, 
eine (ihre innere Zusammensetzung vorläufig verdeckende) Eiu- 
heit repräsentirend, erhält nun in der Ausrechnung der Oom- 
ponenten eine feste Werthbestiiiiniung, unter welcher, als Ein- 
heit, sich weitere Verwenduni,^ (für das Ganze oder Bruchtheile 
desselben) mit gleichwerthigen Grössen treffen lässt. So müssen 
Analyse und Synthesis sich stets gegenseitig bedingen, die erste 
um das primär Gegebene auf die Möglichkeiten der Auflösun- 
gen und Zersetzungen zu prüfen, die zweite, um nach solcher 
Kenntnissnahme vom Inhalt (des aus seinen Theilen reconstru- 
irten Ganzen) die dadurch mit fester Werthbezeichnung ver^ 
sehene Einheit als Baustein, nebst dem sonst fUr gleichen Zweck 
Zusammengetragenen, zu verwenden. 

Damit beginnt nun die Induction, im Aufbau aus dem zu- 
sammengetragenen Material, das, wenn treu und unverfälscht 
gesammelt, wenn ein jedes Stück mit scharf markirender 
Wertbgrösse versehen, zu einander passen muss (in gesetzlicher 
Harmonie) und §ich zugleich bei Gleichungen höherer Grade 
in den Formeln verwenden lässt, um das noch Unbekannte auf- 
zulösen. Nachdem das Ganze, nach dem von der Natur ange- 
legten Riss, im Aufbau vollendet, würde dann die Deduction 
zurftckzuscbr^ten haben, um die Genesis der Entstehung auf 
die Bicbtigkeit der Methode ^u sichten und dann, nach gegen- 
seitiger Controlle von Induction und Deduction, einen neuen 
Wabrheitsfund dem Wissensscbatze zuzufügen. 

Solcher Aufbau von dem Besondern zu dem Allgemeinen 
in der Induction konnte erst nach längerer Beschäftigung mit 

1) Tottt §tre n^est qu'nn rapport (naeh den Fjthagoraem). Le nombr» 
a*6st qtt*iin rapport, mais cMt nn rapport ooncret, xM-^ vivant» Vxadti du 
contwa et da contenant, de la forme et de la mati^, parceqn*il est leor 
limite commune, ou ils se p^^trent, M r^alisent et sMdentifient (s. Chaignet), 
imd das Denkoa ein Rechnen (zom rationellen Gerüst in den Phantasien eimst 
Ars magna mve nniversalis, bei LuIIub oder Geistesverwandter). 
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der Naturgeschichte, und Einblick in ihre Processe, den Ge> 

danken vertraut werden. Der mehr in seinem Innern, als in 
der äusseren Umgebung Lebende fasst dus in dieser Erschei- 
nende unter unbestimmten Allgemeinheiten auf, die bei undeut- 
lichen Grenzlinien schattenhaft in einander überlaufen, und obwohl 
sie deshalb nicht als Rechnungswerthe für die InductioQ dienen 
können, doch insofern sich vielleicht yerwerthen lassen, dass 
man unter dem Schleier unbestimmt verschwimmender All- 
gemeinheit wenigstens Einzelnes hier- und da schärfer zu erfassen 
strebt, also durch eine Art vager Dedncüon^) Wissensbrocken 
zu gewinnen sucht. 

Nur in richtiger Einleitung und Ausfolge der inductiven 
Methode kann mit Hoffiiung auf Erfolg, derjenige Forschungs- 
weg betreten werden, der in unendlicher Welt unendliche Ver- 
mehrungen des Wissens verspricht, und darin neu verjüngende 
Entfaltuutren, im liarnionischen Abgleich des l^ovvusstscins. 

Die Ethnologie, in der Psychologie-^) des Gesellschaftsorganis- 
mus, setzt als an sich gegebenen Ausgangspunkt die Anthropo- 
logie Toraus, die Physik des £inzel-Men8chen, und damit also 
die gesammte Medicin, besonders in ihren physiologischen 
Weiterführungen auf Optik und Akustik mit den andern Ver- 
zweigungen biologischer Lehren. 

Hierauf, als erstes Fundament basirend also, hat die Ethno- 

ogie Tom gesammten Wissensschatz des Geistesreichs, in Ar- 
_________ • 

1) gldduam in Comtess Atat th^dogiqne (des Glaabens, als Meinen and 

St-lieinen), das zum metaphysischen Stadium weiterführt (ehe die Grundlage im 
Positivismus gewonnen), wie Kant das Meinen als problematisches, und das 
Glauben, als assertorisches, neben das Wissen als apodiktisches Urthcil stellt. 

^ Nach Erinittoliinf^ der besonderen Ursachen durrh directe Indnction 
geht die deductivo Methode zu den Folgeruiiu;(>ii oder Srlilüssen aus einfachen 
Gesetzen auf besondere Fälle über, und dann zur Verification oder Bestätigung 
der gewonnenen Resultate (nach Mill). Die xoira bleiben wahr, die i8ta 
können t&naehen (s. HeracUlD. Crojance ist das yon dem Menschen allgemein 
und nodiwendig fftr wahr Gehaltene (Royer-CoUard). Nach Reid bildet der 
Befiflf das nnmittelbare ^ssen, in dem Bewnsstsein, dass der Empfindung 
etwas Gegenständliches entspricht (im gegenstfindlichen Bewnsstsein, als Wahr- 
nehmung. Crede, ut intelligas (bei Anselm). Die Geisteswisseoschaft ist nur 
ein Zweig der Naturgeschichte des Menschen (nach Cabanis). 

^) ITeger.s Psychologie (als Phämenologie des Geistes) ^enthält ungleich eine 
Philosopliie der Geschichte, da die noth wendigen Entwickelungsstufen des Be- 
wusstscins, als Epochen in der Geschichte des Geistes aufgefasst werden** 
(s. Harms). 
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chaeologie, Philologie, Theologie, BechtswisseDSchaft, National- 
ökonomie, Statistik, Historik u. 8. w. eine derartige Beherrschung 

zu gewinnen, um sich für eine Philosophie der Geschichte befähigt 
zu fühlen, und dazu würde, neben dem ästhetischen Gefühls- 
sinn für schöne Künste, noch die Forderung technischer Kennt- 
nisse in Handwerken und Geworben kommen. 

Was bei derartigem Umfang der Wissenschaft vom Men- 
schen, von dem gegenwartig als Anthropologie oder Ethnologie 
Bezeichneten als oliarakteristisch gelten kann, reducirt sich also 
auf die Kenntniss der praktischen Hülfsmittel, um f&r jene, die 
gesammte Universitas der Gebildeten interessirenden Forschun- 
gen die erforderlichen Materialien zu sammeln, und jetzt be- 
sonders, beim Verschwinden derselben in vielen Originalitäten, 
ftlr später zu sichern. 

Dies, was unter der Ethnolon;ie, als Grundlage einer neuen 
Wissenschaft vom Menschen zu verstehen sei, hat sich bei dem 
gegenwärtigen Umbikhingsprocess des Werden's noch nicht in 
festen Grenzen umschrieben, und obwohl man bereits von Ethno- 
logen spricht, so dürfte doch wohl kaum unter den Jetztlebenden 
sich Jemand finden, kühn genug, eine solche Bezeichnung für 
sich in Anspruch zu nehmen, wenn voll und ganz die Aufgabe 
begreifend, um welche es sich hier handelt. Wie früher sich die 
Ethnologischen Museen auf Karitäten-Cabinette reducirten, so 
begrifien die ethnologischen Compendien ein Sammelsurium von 
allerlei Guriosit&ten über Völker ^dahinten in der TArkei**, und 
ihr DurchblSttem könnte ebensowenig Anspruch auf den wissen- 
schaftlichen Gharakter eines Ethnologen gewähren, wie der Leser 
von Fenelon's Telemach sich für einen classischen Archäologen 
ausgeben könnte, oder „Blätter für das Haus aus der deutschen 
Geschichte" u. dgl. zur Beanspruchung des Titel als Germanisten 
berechtigten. Als unerlässliche Vorbildung des Ethnologen, wie 
er sein soll, ist die gesammte Beherrschung unseres historisch- 
philosophischen Wissensschatzes erforderlich, und wenn er da- 
durch einen festen Halt in unserer eigenen Gulturentwicklung 
gewonnen hat, — einer, wenn auch in weitester Ausdehnung 
gewonnen, räumlich immerhin leicht Überschaubaren, — dann 
hat er, mit solchen Waffen ausgerüstet, auf Entdeckungsfahrten 
hinauszuziehen-, in die noch unabsehbaren Weiten unerforschter 
Räumlichkeiten auf dem Globus, um eine nach der andern ftkr 
die Wissenschaft zu erobern, und jede derselben in gleich deut- 
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licheD Gesetzesbestimmtuigen, in allen ihren Einzelbeiten, zu 
ordnen, wie wir dieselben, nach tausendjährigem Kämpfen der 
Gelehrsamkeit, auf eigenem Grand und Boden errungen haben. 

Die Ausbildung der Ethnologie wird also erst als Frucht künfti- 
ger Entwicklung zu erwarten sein, und eben deshalb hat es 
uns als dringendste Pflicht aufzuliegen, die gerade jetzt, bei rasch 
zunehmender Verbreitung der internationalen Beziehungen, im 
rapiden Verschwinden begriffenen Originalitäten zu retten, soviel 
von ihnen hie und da noch übrig ist, um wenigstens der Nach- 
welt die Materialien ftlr ein inductives Studium der Mensch- 
heitsgesobiobte bewahrt zu haben. Hierin mögen sich die Vor- 
läufer, die vereinzelt erschienen sind, nützlich erweisen, aber 
auf einen Messias Hoffiinngen zu setzen, wie sie sich in anderen 
Forschungszweigen manchmal realisirt haben, wOrde in dieser 
trügerischen Illusion, f&r jetzt wenigstens, bleiben, da die. Arbeiten 
in ihrer Vielfachheft und mannigfaltigen Verschiedenheit zu sehr 
die Kräfte eines Einzelnen übersteigen, um nicht das Zusammen- 
wirken der Gelehrtenrepublik voraussetzen zu müssen. 

Die buddhistische Philosophie centrirt um den Menschen 
als ihren Mittelpunkt, und nach dem moralischen Werthe dieses 
wiegt sich das Gleichgewicht im gesammten AU, weil, obwohl 
die beseeligenden Worte der Lehre auch in anderen Weiten 
verkündet sind, nur in der des Menschen die Begründung im 
ersten Anstoss der Raddrehung beim Antritt des Lehramtes statt- 
haben kann (durch den geistigen oder geistlichen Chakravarti). 

Mit Unterbrechung der Vinyana hört das Ganze auf (ViÜ- 
n&nassa nirodhana ettVetam uparujjhati) und unter deil Khandha 
zerfällt Vinjana in 89 sudivisions (s. Childers), unter Kusalavin- 
nänam (mit 8 Kamavacarakusalacittas, 5 Riipavacarakusalacittas, 
4 Arupavacarakiisalacittas und 4 Lokuttarakusalacittas), Akusala- 
viiinanam (mit 8 Lobhasahagatacittas, 2 Patighasampayuttacittas 
und 2 Momuhacittas ) und Avyakatavinnana (als Vipaka mit 
7 Akusalavipakacittas, 8 Kusalavip4kahetukacittas, 8 Sahetuka- 
kamavacaravipakacittas, 5 Rupavacaravipakacittas, 4 Arupavacara- 
vipakaoittas und 4 Lokutaravipiikacittas, sowie als Kiry& mit 
3 Ahetnkakriyacittas, 8 Sahetukakamvaoarakriy&oittas, 5 Rupa- 
vacarakriyacittas, 4 Arupavacarakriy&oittas). 

Leblosen Dingen gegenüber, gewährt Vinjana das charak- 
teristische Zeichen des Lebens, eines (auch geistig) deutlich er- 
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kennbaren (von animalischen Bewegungen an), w&hrend der 
Tegetative Lebensprocess im Thier dem Leben als Jivam näher 
steht (in den Jivitindriyam der Kupa-Khandho) und bei den 
Pflanzen nur als urs&chliche Folgereihe (in organischer Ent- 
wicklung) gefasst wird (aus Hetu)^), weshalb die Pflanzen He- 
tuja entstanden gelten, wie Steine, Wasser, Wind u. s. w. 
Irtuja (durch Zeit und Klima), während die Menschen Kar- 
maja, also aus Karma, als deren Effect nun zunächst, der 
künftigen Existenz entsprechend, die Chitr (der Vinjana) in 
Gestaltung treten (mit der stets für sie Torauszusetzenden Xhätig- 
keit der Chetasika in Saugkhara). 

Somit tritt (durch die zwingende Wirkung der Karma) 
die psychische Unterlage des Geschöprs in das Streben nach 
Manifestation, beim Manusso oder Manujo in der Menschenwelt, 
wo, bei Auffassung des Dhamma als Aromana des Mano') in 
Panja, das Manasam des Arhattathums erreicht wird, und dann 
harmonisches Eingehen ins Nirwana. 

Der Aufbau des sinnlichen Körpers in Nama-Rupa folgt 
aus den nach nothwendigen Gesetzlichkeiten vorhandenen Prä- 
dispositionen, unter welchen (damit das für Sühnung der Karma 
erforderliche Dasein durchlaufen werde) die Khandha sich zu- 
sammenzuschliessen haben , also in der Hauptsache Rupakhando 
der Vinja-khando hinzuzutreten, denn diese repräsentirt die 
Nama, weil die Sangkhara (welche ihrerseits wieder Vedana 
und Sanja einschliesst) nur als ihre Vorbedingung (in den 
Chetasika für die Chitr) ^ Bedeutung besitzt. 

Das Nirwana flült jenseits der Hetu (jenseits directer Ur- 
sächlichkeit in der Entwicklung als rückläufigen), indem die Vor- 
gänge in dasselbe verlaufen, ohne Rückwirkung daraus, da solche 

0 Als ans onftohliclier Folge werden dann die fünf Khandha auch aU 
HetnppabhaTa Dhamma beseichnet n. 8. w.; vobe a^ii tuü uir^v (bei Pytih.). 

^ Manopubbangamä dhamm4 manosedhi mawomayi (im Dhammapa- 
dani)> Das ans Mano folgende Gesetz, als Mano herrschendes, erscheint als 
Mano (manujesn, unter den Mannjo). So wenn symbolische AUegonk suchend. 
Sonst einfacher. Die sich mit dem Mano (als vorangehend oder voranstellend) 
besonders beschäftigenden Theile der Gcsotzoßlehre haben so das Mano zum 
Hauptgegonstand, aus Mano hervorgehend. 

^ In den Denkrogungen der Chitr wirken sich die Wandlungen in den 
Paccayo, nnd aacli die Nidana (Kbayo paccayanam) wurden als paccayas gefasst, 
als Ursaehe oder (bei Notker) Machunga. In der Srienntniss findet sich eine 
XJmsolilieBsiuig, wie im 6n<Hnon das Viereck (bei den PythagvHriem). 
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erst auf einen weiteren Kreislauf eintritt, beim Durchdringen^) 
des Moralischen mit dem Physischen im Weltgesetz. So löst 
sich einer der Räthseiknoten, den andere Philosophien nur ge- 
waltsam zu zerhauen wussten. Das Endliche mag zum Unend- 
lichen ausgedehnt werden, die endliche Zahl in unendliche 
▼ersch winden, aber von unendlicher Entwicklung zu reden, ist- 
eine Contradictio in adjecto, weil soweit wir Entwicklung Aber- 
haupt unter thatsächlicher ControUe kennen, in der Fortbildung 
der Entstehung zugleich die Kückbildung des Zerfalles involvirt 
liegt. Lässt man die letztere also ausfallen, um unendlichen 
Fortgang zu erreichen, so wird die dadurch von thatsächlicher 
Controlle gelöste Entwicklung zum reinen Gedankending oder, 
für die Induction, zum Unding. Der Buddbismus, wie gesagt, 
hilft sich hier, indem er am kritischen Wendepunkt auf ein 
neues Gebiet überleitet, so dass nur Wechselwirkung waltet, 
frei von den Schwierigkeiten des Anfangs oder des Endes, bei 
den Fragen Ober Unendlichkeit und Ewigkeit. 

Das Nirwana ist die Seelenstimmung dessen, dem das Be- 
wnsstsein erwacht is^, es erlangt zu haben, im harmonischen 
Ausgleich seines Seins mit der Gesetzlichkeit im All. 

Die Buddhisten rechnen als Ditthi oder Ketzereien die Bhava- 
tanha oder Sassataditthi, im Hinstreben nach ewiger Fortdauer 
des Sein's, und die Vibhavatanha oder Ucchedaditthi (uccheda- 
vado), im Hinstreben nach Vernichtung'-^) (und Ausrottung) des 
Seins. Kamatanha (die Lust nach Sinnlichem), Bhavatanha 
(die Lust am Sein) und Vibhatanha (die Lust für Vernichtung) 
stehen neben einander, aber so auch Bupatanha, Arupatanha 
und Nirodhatanha. 

Im Gegensatz zu Falirodha oder Palibodha^, das, als 
Hinderniss, ein solches auch für die Venrollkonminung bildet, 

*) Aas dem eigentlich Realen heraus. Bezüglich des Nirwana liegt eine 
Vernichtung in Nirodhadhatu (neben Rupa-Dhatu und Arupa-Dhatu), indem 
das Zuendegehen des Gesetzes (der Gesetzesherrschaft oder Dharnma-Cakkham 
unter dem Gesctzeshorr als Dhummassami) zugloich eine Zerstörung der (dann 
selbstverbrannten) Dhatu herbeiführen niuss (eine relative also der jedesmaligon 
Orundlacren). Ausserdom unterscheiden sich Kama dhatu, Kupa-dhatu und 
Arupa-dhatu (mit Grandlagen in der Lust, der Form und dem Formlosen). 

NiiodluBam&patti (Sanjavedayitamrodhasam&patti) wird (als Nirodhafia- 
mkpasaio) in der Verzfickung des f&nften JhAna eihnigt 

^ Ah solche PaUbodha oder Hmdernissa ergeben sich Bajo-Sjnjoanam, 
Doso-Kii^canam, Alopo-Kmcjanam (s. Chüders). 
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bezeichnet Nirodha das Aufhören, als Unterbrechung (jenes 
gleichmässig fliessendeu Stroms ununterbrochenen Wechsel, bis 
bei plötzlicher Au&tauimg, mit dem Erwachen bewusster Keimt- 
niss das Nirwana erlangt ist). Bei Herbart werden in gegen- 
seitigen Hemmungen, unter Verdunkelung der Objecto , die 
Tb&ti^eiten des Vorstellens zu Bestrebungen herabgesetzt. 

In der Philospbie (nach Herbart) wird vorausgesetzt, dass es 
in den streitigen Gegenständen, sofern denkbar, eine Nothwendig- 
keit giebt, sie auf einerlei Art zu denken. Schlechtbin unbe- 
zweifelbar ist das Gegebene, als Unmittelbares, und die reale 
Katur der Dinge ist nicht ihr Wesen (der Dinge an sich), son- 
dern nur ihre Erscheinung, als Aussendinge, weil das allein 
Erklärbare (im Idealismus, als Realismus). Erfassen wir also 
den Völkergedanken (als Schöpfungen des Gesellschaftsorganis- 
mus), so haben wir auch in den bei den philosophischen Con- 
troversen bisher (weil uncontrollirbar) nicht vereinbarlichen 
Puncten die Erscheinungen des unmittelbar Gegebenen vor uns, 
worfiber mit mathematischer Zuverlässigkeit der Zweifel aus- 
geschlossen wird, und als Vorbereitung des indnctiven Studiums 
bedarf es zuvor einer statistischen Uebersicht des von dem 
Menschengeschlecht auf der Erde, weil denkbar, thatsächlich 
Gedachtem, mit Untersuchung der Keime fortwachsender Ent- 
wicklung, die darin liegend, nach ihren Gesetzlichkeiten zu erfor- 
schen sind, und so in ihren Wirkungen, (dem bereits actuell 
gewordeneu), wie sie vorliegen, sowie der potentiell weiter- 
strebenden Triebkraft nach, um auch für das sociale Leben Dcnk- 
regcln aufstellen zu können, zur Heilung und weiteren l^üege 
der Volksseele ^) sowohl, wie der Ahnungen in jedem Einzelnen. 

Das Heil der Buddhisten hängt von Wiriya ab, ernstem 
und thatkräftigem Streben (einem Aufraffen dazu), denn durch 
Wiriya wird Akusala (das Böse) verjagt^ durch Wiriya dann 
Kusala erlangt. Mit Anerkennung des Schmerzes (Dukkham), 
als dem Dasein innewohnend, wird die Abscheidung (Nirodha 



*) Doctaina de moribus non est Scientia (s. Leibuitz), uud konnte es erst 
werden, nachdem Ansammlungen yon Materialiea in der Sodologie die Vor- 
bedingungen fftr inductiven Aufbau in Aussicht stellten. 

^ Tanha (Lustbegier), Arati (Misagunst} und Rago (Leidenschaft) erscheinen 

als die durch trügeriseho Loi kungen zum Irthum verfAhrenden Töchter MuraV 
Als TriwMhagni (dreifaches Feuer) brennen Raga (Bosheit), Dwesa (Haas) 
und Moha (Dummheit). 
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oder Unterbrechung) der Tanha (als Ursache der Daseins- 
Dauer) zur Aufgabe in den Magga (und Patipada). 

Im Kama-vachara, in Vastu-karma oder Pancha-karma (das 
Angenehme in den Sinnen suchend) und Trisuawa-karma (dem 
^etz mit 138 oder 108 SchlingeD) zerfallend, begreift Akusala 
das Gierige, Zornige und Dumme (Lobo, Doso, Moho) in 
Akusalamulam, und als Akusaladhatu neben Vyapadadhatu (der 
Bosheit) und Vihimsadhatu (des FeindeasinneB), zuerst Kama- 
dhatu, als jenes in der EAmavachara selbst wurzelnde Grund- 
prinzip des UebePs in der Fleischeslust (des Kama oder Liebe- 
gottes), als Kamo-kamo (Kamarago oder Sinneslust). In Ver- 
nichtung der Kilesa ergiebt sich der Grad des Arhattathums» 
und neben Vatthukamo steht Kilesakamo. 

Wer also aus Kaiiiavachara, der Welt der (oder des) Kama 
Befreiung wünscht, der hat selbstverständlich, als Erstes, die 
Wurzel abzuschneiden, aus der das Ganze emporwächst im 
Kreislauf der Geburten, die Fleischeslust nämlich, und so steht 
Allen voran im Buddhismus das Gebot der Keuschheit und ge- 
schlechtlicher Enthaltung, d. h. für die, aus Neigung oder aus 
Ueberredung, einem geistigen (oder geistlichen) lieben Zuge- 
wandten. Nicht jedoch, wie die Predigten in den Sntra aus- 
drücklich betonen, würde der Stachel im Fleisch gewaltsam 
auszureissen sein, denn nicht mit der Beseitigung des Körper- 
Organs in der Entmannung (wie secirende Sectirer meinen) wäre 
Etwas gewonnen, sondern auf Bezähmung der Leidenschaften 
kommt es an, auf Kräftigung der die Körper-Organe beherr- 
schenden Gedanken, bis zu völliger Unterwerfung derselben. 
Dafür ist dem Mönch das Coelibat auferlegt. 

Wenn dann in östlichen sowohl wie westlichen Klöstern 
sich mitunter eine Ausschliessung des Weiblichen, selbst in Thie- 
ren, nöthig zeigt, so sind im düster ernsten Charakter der an- 
deren Hemisphäre dagegen widernatürliche Yerirrungen« obwohl 
unter Wilden (wie in Darien) angetroffen (zur Zeit der Con- 
quista), unter dem Lichte der Gesetzesordnung stets von härtesten 
Strafen bedroht gewesen, unter den Inca mit Ausrottung der 
ganzen Familie bis in entfernte Terwandtschafbglieder. 

Anders bei jener, ästhetische Auffassuni^ berauaclienden 
Kssenz des Schönen, in den Idealen der Athener oder cajaBvo- 
y.üiTcci ^ wie von ihren Zeitgenossen beibenannt. Aeschines 
stützt sich bei seiner Vertheidigung auf das solonische Ge- 
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setz, wonach die Knabenliebe zu einem „Vorrecht der Freien" er- 
hoben (s. Becker), mit sonstigen Verirrimgen^) genug. Unter den 
Kamen der Edelsten und Besten fühlten Aristides und Themisto- 
kles beide die Rivalitäten der Liebe, tov y.cö.ov ^TiiOt/^et"^ 
(s. Plut.), und von Socrates, sanctus paederasta, redet Gesner. 
Dazu mag eine Gegenrede (Piedrahita's) folgen: 

Beim Tode eines Oaziquen wählte (für die Nachfolge) der 
König (von Bogota) dos bombres nobles de baenas presencias 
j partes para el ofido, y naturales de aquella Provincia, donde 
avia vacado el seüorio; ä estos los mandabä desnudar en su 
presencia y de los Ministros de su Corte, y la misma diligencia 
bazia oon nna dama la mas agraciada y hermosa, que se 
hallaba para el intento, y poniendola muy cerca dellos, atondia 
a las acciones menores, que obraban, y si en ellos reconocia 
algun sefial de sensuales, los despreciaba y elegia otros (pare- 
ciendole, que el mas fiero enemigo de la justicia era la sensualidad). 

Wenn zu den Einbildungen eine Einbildungskraft, zu den 
Erinnerungen ein Gedächtniss, zu den Begriffen ein Verstand, 
zn den Musterbegrifien und Vorstellungen des Unbedingten eine 
Vernunft yoraasgesetzt, hinzugedacht, hinzugedichtet wird, was 
ist das anders, als wenn rohe Völkerschaften zum Donner und 
Blitz den Grott des Donners, zu den Winden den Windgott, 
zum Meer den Neptun zudichten meint Herbart gegen Kant 
polemisirend , in jener ftlr Psychologie (seit Gocelin) eingeführten 
Terminologie, die durch Tetens (s. Eueken) ihre „systematische 
Durchbildung und Befestigung"^ erhalten. Indiscrete Fragen eines 
Positivisten über derartiges Zurückfallen aus höchstem Triumph 
philosophischen Heroenthums auf tiefste und unterste Stufen 



^) Die erm^ünr^Mz» (bei Plato) waren unter die grieohischra Frauen ans 
■den Lesbiorinnen gerathen (nach Luciaa), 

^ Und dann kreuzende Mischungen, wie zwischen Buddhismus und Brah- 
nianiisinus (in Kamhodia odor Java), und sonst. Nach Bonanni bedeuten auf 
dem Stuhl Petri (ia der bronzenen Katiiodra der Petcr.sk irche) die Thaten 
des Hercules oder (nach Marangoni) Simson die göttliche Kraft des Petrus 
<B. PSper). Wie Gott als Bterao Giove (bei Petrarca) wird Ghristiu als Sammo 
Giove angerufen (bei Dante), Tonans et folgens Dens genannt (bei Gortesins). 
Im Defensoriam undolatae Tu^nitatis bei Mariae yii^nis, beruft sich De 
Ketza aaf Dan (Daaae) und Europa (XV. Jahrhondert). Die alten Chinesen 
vor(>hrten das Querholz Hiene-Yueno (s. Hautos-Rayes), im Anschluss an den 
(auch durch japanische Tempelpforte) angedeuteten Dorfabschluss (wie bei 
Dauer der Genna in Assam), um Krankheit abzuhalten. 
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des m3rthologi8chen Stadiams, wflrde der „gefiülige Cicerone^ 
dem n Uneingeweihten'^ mit genügendem Geschick zu beant- 
worten, Schwierigkeit haben, und so ist Rosenkranz nicht gut auf 
Kiesewetter zu sprechen, da alle die Indiscretionen zu Tage kom- 
men könnten, ans „philosophischer G^heimlehre** (bei Weisse) 
oder „transcendentalem Münchhausianismus" (bei Weiller). Va- 
nam itaque, absolute vanaiii, pronuntio scientiam, sicut vanum 
appellamus muiiduin (Hirnhaini). Und das ungefähr sa^^t das 
heilige 1) Pali in jeuer berOchtigteu Doctrin vom (atheistischen) 
Vichts. Aber in diesem Nichts des Nirwana weht die das Ewige 
im Endlichen (bei Calker) erahnende Sehnsucht eines nnbegreif- 
lichen Jenseits, und für die durch Yorgescbriebenen Gursus psy- 
-chologischer Lftuterung zur Auffassung solch freien Aethers in 
der (statt der Philosophie^) zur Wahrheit fahrenden Mystik (bei 
AI Ghazzali) noch nicht genugsam verfeinerten Seelen, — oder 
vielmehr ftir die, weil von Über- (oder hinter-) natürlichen Privi- 
legien ausgeschlossen, nur lose (wie bei Hume) in den Khandlia 
Zusammengebündelten, — da giebt es dann im Buddhismus der 
Dogmen genug und kosmogonischc Schauspiele mit Götterwelten 
auch, im ungeheuerlichsten Weltsystem, die sich in ihren, die des 
Pythagora8,(vir sagacis animi bei Plinius), — oder die Achtfachheit 
KSoncentrischer Kugelschaale (bei Plato), — weit übertreffenden Di- 
mensionen, sowie in Buntheit der durcheinander spielenden Unter- 
haltungen ans aesopischen Fabeln der Jataka mit jedem andern 
messen können, (so viele ausserdem mit den Primitivfasern der 
plexnum nervorum im menschlichen Hirn ssnsammengewebt wor- 
den sind). * 

Welche Hoffiiung bleibt also fiOr den, der sich in der mit 



Die Ketzer entsteliton ßuddha's Worte aus ihrer eigenen Nirutti (gram- 
matischen Bedeutung). Unter den Sanyojana begreift Sakkayaditthi (die Ketzerei 
der IndiTidaalität) aach Attayada (die Lehre von der Sede odw dem Selbst). 

*) Medergekrochen dadtz^d in ihren Löchern, kramen dort die Philo- 
sophen ihre prfiditige Weisheit ans, gegen Schatten prahlend, Windhahne 
emt^ul und aus Sand Seile drohend (Aelins Anstides). „I>ie Philosophen 
brüsten und blähen sich und \YoI1cn die Ersten sein und kommoi sich gross 
vor und sagen das auch selbst, und wollen weder den fihetorcn nachstehen, 
noch meinen sie sich den Pädagogen gleich achten zu müssen." Nacli Quincti- 
tian ist wahrhaft weise der Bürger, der sich der Staatsverwaltung widmet, 
worauf der Philosoph keinen Einfluss üht. Der Untergang des Helvidius 
(wie des Thraseas) gilt (bei aufrührerischer Schmähung der Staatsgewalt) als 
Bdbstyendinldeter (bei Sneton). 

Basti an, BnddUBmiu. 21 
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metaphysischen Fühlfüden geordneten Sprache nicht zurecht- 
finden kann, wenn dann aus kaleidoskopisch gebrochener Welt- 
anschauung eines Fetischismus (bei Comte), und ihr genflgbaren 
Facettenaugen (kriechender) Ereacher eine, zoologisch als de- 
monstrirbar erachtete, Evolution zur einheitlichen Optik in der 
Linse des zum Himmel schauenden Anthropos aufgestiegen? 

Kenne dich selbst, gebeut der Lacedämonier Ohilon (s. Voss), 
in goldener Aufschrift zu Delphoi, und zAinächst also der 
Anthropos sich als Zoon politikon, da der I homnie machine, in 
dem von dem Kirchenvater im vierzigsten Jahre erst aus der 
Einsamkeit zum Weisheitsmahl Geführten, sich allzu wackelig (bei 
La Mettrie) bewiesen hat, um aus ihm oder dem Philosophus 
autodidactus (des Ibn-el-Tofail) etwas besseres zu machen, als 
einen Caspar Hauser etwa, wie es die Erfahrungswissenschaften 
erwiesen haben, denn die Seelenriecherei in neuster Auflage, als 
jüngste BlQthe descendirender Wissenschaft, hätte zu Ehren des 
guten „taste** im Tasten des deutschen Geschmackssinn erspart 
bleiben mögen, da sie sich bereits im Geruch der von Condillac 
fabrizirten Bildsäule, als keine annehmliche erwiesen. 

Als die erhabenste Verehrung Gottes bezeichnet Avicenna 
die Erkenntniss seiner Werke, und wende also der Mensch seine 
Aufiuerksamkeit aus den Werken der Schöpfung zunächst den- 
jenigen zu, die ihm am nächsten und vertrauten liegen, denen 
aus seinem eigenen Denken, und im Gesellschaftsorganismus 
demgemftss den Völkergedanken, bei welchen er ohnedem den 
Bau-Apparat thatsftchlich gesicherten Materials Tor sich liegen 
sehen wird, um den gesicherten Weg der Induction zu betreten 

L'esprit religieuz, Fesprit d'^rudition, qui caracterise notre 
si^le, Pesprit mat^rialiste qui l'entratne, se concilient avec Pesprit 
de scepticisme et d'indiffcrence; et voila pourquoi le scepticisme 
est si fort, ruft Saissct, der hervortritt, ihn zu bekämpfen (son- 
der apres Aenesideme, apres Pascal, apres Kant, le probleme 
de Tanalyse de la raison humaine et y chercher les titres eter- 
nels du dogmatisme). Aux sceptiques je repondrai, que la 
raison humaine est faible en effet, limitee, ezclusive, mais qu'elle 
est fait ponr la verite. Elle apprend quelque chose en yiyant, 
en cherchant, „vires acquirit eundo^^). 



^ Im Baddlusniiu imd das akeptisclie Stadioai in dw Atarazie (dar 
<di]iB Fiximng viedor sohwan^iideii Zwofehi ansgeBetiteai Gleiehgöltigkeit} 
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Alles das ist in seiner Art ganz schön (tout cela est bien, 
um bei den Worten des Textes zu bleiben), aber man filllt 
keinen frisch gfihrenden Wein in alte ScUäuohe, und mit den 
Dogmen ist es nun einmal vorbei^), dagegen hilft kein Gott^). 

Statt dessen ist ein neuer Sohoss gepflanzt, der jüngst her- 
Torsprosste im €hirten der Naturwissenschaften, am Stamm der 
Physiologie die Knospe der Psychologie, mit den Keimen der 
auf der Anthropologie wurzelnden Ethnologie. Sie ist's, die 
voll Triebkraft schwellend, in ihren Blütlien die Völkergedan- 
ken auf dem Erdenrund zu entfalten hat, bis aufgewachsen zu 
jeuer Baumes -Majestät, in deren Zweigen es dann rauschen 
wird, wie einst in den Ideen zur Philosophie der Geschichte, 
bis sich die Wissenschaft vom Menschen geklärt hat. 

Von unruhigen Zweifeln wendet 8i<^ die Skepsis zur Gleich- 
gQl%keit^ (Upekkha), wogegen der Buddhismus (der Upekkha^ 
sahagatam, Cakkhuvinjanam u. flg. unter die Akusalaripakacittas 
▼erweist), seinen P&d (Megga) klar tot sich sieht, zu jenem 
Standpunkt führend, von welchem aus, noch im letzten Moment 
des irdischen, ein Fernblick auf das gelobte Land des Jenseits 
geworfen werden kann. 

Auf dem praktischen Standpunkt des Durchschnittsmenschen 
unterscheiden sich auch im Buddhismus (wie in andern Reli- 
gionen) die zur Hölle oder zum fiümmel Eingehenden, als die 
Tamotamoparayano, Tamojotiparayano, Jotitamoparayano und 
Jotijotiparayano, als der vorher und nachher Elenden, vorher 
Elenden und nachher Glücklichen, der jetzt Gltloklichen und 



dadurch vorgehe u «^'t . dass bei gesunder Entwickelung bis zum vierten Jhana 
(vollster Seligkeit) dann (um den bedeiikliclien Uebergang durch das fünfte 
in die Arupa zu vermeiden) nach dem Nirwana abzuleiten wäre. 

0 „Cette fa^n de raison nor prend Tinverso de T ordre natorel des 
ehoBes'', mit weldien Worten sich de BrosseB Beinen Fetisohen zuwendet 

^ II nait qnelqaefois des esprite snbUmes, qui devinent et pr^Tiennent 
les nedes et la poeterite, qui peroent daas les profondeun les plus ignories 
de la Terit4, des esprits de cette trempe doiyent n^cessairement pandtre 
obecon au Tulgaire (Grimm). G^est le priviloge du vrai gcnie et surtout da 
genie, qui ouvre une carriere, de faire de grandes fautes (s. Voltaire). De- 
metrius (auf dem Strohlager) war (nach Seneca) zuxn Vorbild seines Zeitalters 
geschaffen (übertriebener Ueppi^keit). 

^) '// ftev yno rtraon^ta xai aTXOi üi xaraoTrjfiaTixal f.taiv rjSorai, rj Se yaoa 
nai evf^ocvrr/ xa-ta xivr^aiv iveQyeia ßXinorrai (Epic). Quum privamur 
dolore ipsa liberatione et vacnitate omnis molestiae gaademus (s. Cicero). 

21» 
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nachher Elenden, d<^r jetzt und nachher Glücklichen. Für die 
(108) Ariyapuggalas koinmen zu 3 Sotäpannas und 3 Sakada» 
gamis, neben Patipadas der vier Zustände (Chanda Ihipateyyam, 
Yirijadhipateyyam, Gittadhipateyyam , Vimanisadhipateyyam) 
der 24 AnagamiB in den Himmel der Aviba, Aiappa, Sudassa, 
Sudassi und Akanilfha, sowie 2 Arahantas (Sukkhavipassako 
und Samathayaniko) mit 4 Maggattha, unter Doppelung^ durch 
Saddh&dhura und Pafinddhura (s. Childers). Mit Ekabiji (im 
Sotapanna ist der erste Keim*) (bijam) gelegt (für höhere Er- 
kenntniss). Das bringt zum (sonst mythologisch ausgemalten) 
Genuss (in Erzeugung) des (runden) Apfels in der Kola- (Ju- 
juba-) Frucht (phallisch als Banane der Liebe) und weiter zur 
siebenmal herrlichen Heiligkeit (in den Paramita). Die Sakada- 
gami erfreuen sich dann der vollen Früchte im ELama, Rupa und 
Arupa, wogegen fernerhin die Anagami sich zu den Himmeln 
heiterer Friedensruhe ^) erheben, aber, wenn höheres Streben 
▼erbleibt, als Antaraparinibbayi im Aviha^Himmd die Seligkeit 

^) In drei Adhipateyyam wird der Mensch /ur Tugend geführt (und dann 
die Denkpalläste des Viinainsadhipatoyyani). Die ächte Tugend besteht einzig 
in der Enthaltung von Unrecht (ncniinoni laedere), in der wahrhaften Askese 
und in der Freude am Denken (von Hagen). Demonax (bei Ludan) sucht 
die Beligioii in aDgemeiner Freude und Wohlwollen. Pythagoras ultimum in 
amiehaa pntavit, nt vnus fiat ex plnribus (Cieero). Omnes pari sorte nascimur, 
sola Tirfcate diBtingaimar (OctaTiiifl). Quelques fitmiUes importantes avaient nne 
Sorte de lurivUege sur Tepiscopat des petites villes (s. Renan), wie Polycrates 
(in EphosQs) „fut le huitieme ^eque de sa famüle" (bei Euseb.). Das Ziel 
aller Erkenntniss ist das Leben zu verachten (bei Seneca). Das Leben des 
Philosophen ist eine Vorbnreitung auf den Tod, ohne Schrecken (nach Socrates). 
Ertragen und Entsagen, war Epictet'.s Walilspruch, wogegen, für Aristoteles, 
die Demuth, im gelassenen Dulden von Beschimpfungen für ein Zeichen 
knechtischer Gesinnung galt. Glücklich ist nur der Freie, der nichts hoflPt 
und nichts fürchtet (nach Demonax). 

^ Im Ausrechnen, ro wQicfidvw ist dnrcli die Zahlen ausgedrückt QaA 
Pyäuigortem). Selbst die Gottheit Teomag nidit sa indem, dass 2 X 10 « 20 
(B.Fliniu8), wogegen I>escartes noch fibematfirliehe Möglichkeit suUlsst (bei 
2 + 3 - ro. 

^) In Führung durch Glauben und Weisheit in cofia, als höhere Er- 
kenntniss (der Pythag.) und nütrts (bei Philolaos), woneben intoT^faj und 
So^a (bei Archytas). 

*) Wie organisches Wachsthuni aus der öi^axTis (bei Pythagoräern) zur 
naturgemässen Entwicklung des Guten führt, das einwohnt (v7ta^;u«t), und so 
in „rOsiris v^etant" (s. Pierret) die Seele (in Aegypten). 

^) Gleidi der UeeresstiUe, wie in den o^ot des Archytas (oder im Popol. 
Ynli)* So Samathay&niko (nebw SukkhaTipassako). 
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nur halb auskosten, um noch aufwärts zu schweben, und so 
schfieeslich mit dem Akauishta- Himmel ununterbrochen den 
Strom ^) emporsteigend (nddhamsoto akanitthagami), bis zur 
VoUendung. . 

. Amitabha (in Sohnschaft Adi-Buddha's), als der himmlische 
Reflex^) Sakyamuni's im (westlichen) Sukhavati (dem Land der 
Sukham im Gegensatz zu Dukham) erzeugt den geistigen Sohn 
Padmapani (Kwan-yin mit Kind) oder Avalokitesvara, als Logos 
(in svara), die Hölle (Potala's) in Paradies verwandelnd (durch 
Kwan-yin mit Kind). 

Die Bedeutung der Dhyani - Buddha liegt darin, dass sie, 
ohne im Nirwana zu verschwinden, sich (aus Liebesopfer) im 
himmlischen Reflex des .Freudenlandes (Sukhavati's) erhalten, 
um ihre Segnungen der Menschheit theilhaft zu machen, und 
Gnaden (magischer Art) lassen sich besonders dann erhoffen, . 
wenn die wandernden Schiller auf einen noch irdisch zugäng- 
lichen Meister verweisen können, wie die des in ecstatischer 
Versenkung verlorenen^) Mahabhidjna Djnanabhibhu ^) (aus der 
Kalpa Maharupa). 

Neben Akchobhya als Dhyani Buddha (Kanakamuni's aus 
dem Kassyapa- Stamm) oder Djnanakara (mit Vadjrapani, als 
Bodhisattwa), weilt im (östlichen) Abhirati der Buddha Meru- 
kuta (unter den Söhnen Mahabhi Djnadjanabhibu^s), und Mand- 
jusri^) (in der Trias mit Avalokitesvara und Vajrapani) gilt (mit 



^ Avihesu nibbattitra tato patthija pttiaandliivaMiiS AkHiittham gac- 
chanto uddkaihso ti vnocati (b. OhilderB), dem LokanStiio (Heilaiid der Welt) 

nachstrebend. 

-) Bei Sakyamuni's Entfernung (zur Bekehrung seiner Mutter) in den 
Tuschitii- Himmel, stieg dorthin Mandgylyana auf, um durch Visvakarman 
seine Statue verfertigen zu lassen, (die bei der Rückkehr dann in den Lüften 
verschwand). Durch Pusado (von pasidati) oder Glanzruhe (der Päsädo oder 
PaUfiste) folgt Wiedergeburt im Tavatimsa-Himmel (oder Paseh). 

Ber Patriarch Dhritika venehrt aich in ecstatischer Versenkung (statt 
auf dem SoheiterhaiiiSBin). Abdrftcke von Tsong^apa^s Hftnden nnd Ffisaen 
in Butter werden in Potala bewahrt (als Beliqnien). 

*) Im Mahabhinikkhananam vollführt sich die Rückziehung ins ascetiBche 
Leben zu Vorbereitung auf das Buddhathum (an irdisches Vorbild des Maha- 
parinibbanaTTi). 

^) Manjusri (s, Schlagintweit) swinging the sword of ■wisdom, Shosrab 
ralgri, (with a flanied point, to dissipate the darkness-among men) nahm die 
Schreckensform Janicindnga's (when repelling the obnoxious Choichishalba). 
Gegen die Lhamajin sciiützen die 4 Gyalchen zhi oder 4 Maharajas (auf dem 
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VisTakarman identificirt) als geistiger Sohn Akchobhya's, wäh- 
rend in Yadjrapani der (aas GMühden zur Rache) als Yakcha 
wiedergeborene Indra erscheint, in furchtbarer Gestalt^) (wogegen 
Manjn der lieblich Schöne). 

Durch Upali (des ersten Ck>ncils) wurde der Brahmane 
Dasako bekehrt, und der von diesem aufgenommene Karawanen- 
führer Sonako weihte (im Samadhi) den Fürstensohn Siggavo, 
der im Hause des Brahmanen Moggali den (durch den Ocean 
der Trivihedo geschwommenen) Jiinfrlin<j Tisso (dessen Ein- 
körperung, als langlebender Brahmane der Brahmaloka, auf dem 
zweiten Concil vorhergesagt) zur Kenntniss Buddha's führte, um 
(nachdem Tisso , der Sohn der Kinnari, das Nibbuti erlangt) 
Asoka^ in Dhanunasoka zu verwandeln (und so Nagasena ftlr 
Milinda). 

Berg ICeni) and Opfeiigabeii verden den 5 Grosskönigen (Bihar, Gholchong, 
Daüia, Luyang and Tokehoi) oder Eongagyalpo dargebracht, (und Choichong 
nird unterstützt durch Danichan-dorje-legpa, Tsangpa und Chebn danichan). 
Bas gegen das Hala-Hala-Gift aus dem Oeean gequirlte Lebenswasser (Dutsi 
oder Amrita) wurde dorn hütenden Vajrapani oder Chakdor von Rahu geraubt 
(auf der VerfolgmiLr von dem Mond, sowie der Sonne, verrathen). In der 
Drag.shed genannten Form schützen die Gotter gegen den (bösen) Dudpo oder 
Sliinje, als Yab yum chudpa (in Umarmung), den Beichtenden Sündenverge- 
bung gewahrend (in Tibet). Gegen Prajapatfa Buhlschaft in Form der Ga- 
xelle (Mriga) mit seiner Toditer mfen die Gotter Budra zur Strafe (jm Ghata- 
patha-Brdimana). Durch Abraluna Tschariya Yeramani wird den Nomen 
Eeoadblieit auferlegt (im Buddhismus). Der heilige Lupus T<m Sans fungirt 
als Sdintzpatrom der Schafe (wie Wendelin mit Schäferhund). Gegen Zahnweh 
helfen die heiligen Apollonia, Christoph, Gregor Erem., gegen Ungeziefer der 
heilige Pirminius (g^jein saures Bier, Ludwig von Frankreich), die Pudenda 
werden von den heiligen Appollinaris und Briccius geschützt, Schuhflickor von 
Theobald, Schuster von Cris^pin oder ('rispinian (s. Wessely). Aus der Schule 
des Basilides lehrt Markos (das Wasser des Kelches durch Pulver in P»lut 
verwandelnd) die Tetras (Qol arba oder Golabases), durch himmlisches Weib 
(als Sige) enthüllt (und prophezeiende Frauen in geistlichen Hochzeitskammern). 
Nach den Klagen der Lampadophores genannten Jungfrauen in der ffirche 
(der Montanisten) c(nnmeo^;aient les so^es d*fllumini«me (s. R4nan), und audi 
im Dunkel der Mysterim leuchtete das Licht henror. 

') Pan, dem die Fichte (von der Nymphe Pitys) heilig, schreckt durch 
seine Stimme (im Walde) und warf panischen Schrecken unter die Titanen, 
beim Kampf mit den Grottem, die Muscheltrompete blasend. Trotzdem bekam 
er von dem rohen JHC^er, wenn diesem die Beute nicht genügte, seinen Buckel 
voll Prügel in Arkadien (wie der gute Heilige). 

^) In Patala (Patalam) unter dem Tikula Pabbata, hausen die Nag a und 
in Eusumapura (Blumenstadt) als Pataliputtam residirte Asoka (zur Zeit des 
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Im Tripitaka begreift fiir die Majjliimanikaya die Khiiddha- 
gantha (Khuddhanikayo) Bücher der Sattapitaka, für die Dighani- 
kaya dagegen ans dem Abhidhamma, oder sonst aus beiden^ 
^beginning with Khuddahapatha'* (s. Childers). Zur Vinayo ge- 
hört Baddhagho8a*8 Commentar im Samantapasadika. 

Bei meinem letzten Aufenthalt in Ceylon (1879), von frei- 
lich nur wenigen Tagen (einen Besuch in Buddhaghosa^s Studir^ 
fltübchen^) in Aln-Vihara einschliessend) erhielt ich (in populären 
Versionen)'^) über die Bücher der Sutra folgende Angaben: 

Kudhakanikale (15 Büclier) mit 800 Sutra (ca. 1200 Seiten), 
als Kuddhanikayo (die 500 Jataka einschliessend); Dikhanikale 
(1 Buch) mit 32 Sutra (ca. 300 Seiten), Madjhimerikale (1 Buch) 
mit 300 Sutra (ca. 580 Seiten), Sangpitranikale (1 Buch) mit 
300 Sutra (ca. 700 Seiten), Angutranikale (ca. 800 Seiten). Die 
an Menschen gerichtete Sutra enthält 5 Sangi: das Angotra- 
Sangiya, Dikha^Sangiya, Kudukut-Sangiya, Sangyut-Sangiya, 
Medung-Sangiya. 

Die Zahl der Sängi im Abhidhamma (an die Devi und 
Götter gerichtet) ist unbestimmt (je nach den Stanzas). In der 
Sutra -Pitaka finden sich 40575 Sutra (als Bücher), und dazu 
gehören 299000 Jataka. 

Die Vinaya enthält 5 Bücher: Parajika, Pachiti, Suluwagge, 
Mahawagge, Pariwarepate. (Parajika, Päcitti, Süla-vagga, Mahä- 
vagga, Parivära-pätha). Die Abhidhamma enthält 7 Bücher: 
Dhammasangeniprakarane, Wibangaprakarane, Katawastupra- 
krarane, Putgelabprakarane, (Pug^ala-pannatti) Dhatuprakarane, 
(Dhatu-Katha) Jamakaprakarane, Pathanaprakarane. 

Vimanakatawastu, Ratanawatiya, Puya-walinga und andere 



Ooncils). Wie MUakkadeao das Land der Mlecha, beseiclmet Milakifho aaoh 
eingeborene Stimme (aaf Ceylon) und Avalokitesyara weilt auf dem Gebir^ 
Potala bei Ifalaknta, östlioli Toa dem Malaja-Beigen (part of the Nilghenies), 

wie anf (dunesiseheir) Lasel Foo-too, während im weetlichen Lande (der Bodhi- 
sattwa) Pattalu oder Tattah C^shwaka'B) liegt uad Potala in Lhasso (Sitz 
des Dalai-La[iia'>). Unter den von Thespc55ius aus Soli boi der Rückkehr 
ins Leben bericiiteten Qualen, findet sich auch die Einzwängung in Thierleiber 
(bei Plut.) Seinen Heiland segnend, wird der Tanagräische Kampfhahn ge- 
heilt (bei Aelian). 

^) Zu J ustin's Zeit wurden die Zellen der heiligen Uebersetzer in Alexan- 
drien gezeigt. 

^ Siehe anch Völker des OestUohen Asiens Bd. II, S. 184 u. folg., Bd. HI, 
S. 155, 403, 465 u. a. a. 0. Bd. IV, 8. 66 n. folg., B. VI, S. 564, 575 a. s. w. 
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Bücher (der von Buddha an besondere Adressen gerichtetCD 
Lehren) werden nicht zur Tri-Pitaka gerechnet, indess durch 
König Kitissri aus Slam nach Ceylon gebracht, weil bei der 
Niedermetzelung der (den Vatermord niissbilligenden) Priester 
durch König Silawaka Raja Sinha die heiligen Schriften ver- 
nichtet waren (damit das Maaes der zur Hölle Ehrenden Sünden 
voll werde). 

Von Anuradhapura kam Buddhaghosa nach dem seit De- 
wanipatissa ezistirenden (aber Yom König Welamgabahu erneu- 
ten) Tempel von Alu-Yihara, wo ihm 500 Bahat die heiligen 
Schriften dictirten, mit dem von Sakrya überlieferten Schreib- 
griffel und gespendeten Licht oder Aloka (in Aloka-Wihara)^ 
dann über Kohun-Vihare (bei Aldupihilla) nach Djambudwipa 
weiterziehend. 

Die während der Schrit'tarbeiten Buddhaghosa's für die 
Fäden ausgeschnittenen Flicken der Palniblätter füllten 5 Pala 
und 5 Saja (2-^4 Acker) Land, bei der Uebersetzung aus dem 
Pali in's Singhalesische (des Commentar in der Atthakatha 
zum Pitekat). 

Die Figuren Buddha^s finden sich sitzend (Badhapurjanking^ 
oder Indima, stehend (Sitthipilimawahanse) oder Sittima, liegend 
(Satthapennapilimawahanse), dann schreitend (Sakmankirime). 
Auf dem Haupte, wo beim Abschlagen der Haupthaare mit 

dem Schwert die Stoppeln kräuselten, findet sich der Buddha- 
rasma-malawa oder Anulo-Buddhung-datua genannte Glorien- 
schein (wie ein Dampf während des Lebens emporsteigend). 

In der Sarmandekalpa erschienen mit Dipankara in Kam- 
bhagannura oder Rambhawutti geboren (nach der Tupawahanse 
in 240 Seiten) 4 Buddha, in der Sarekalpa 1 Buddha (Anoma- 
dasih), in der Mandekalpa 2 Buddha (Paduria u. s. w.), in 
der Parakalpa 3 Budda (Sudassi u. s. w.), in der Sarmande- 
kalpa 14 Buddha (Padunamanbnddha, Sudjata, Sumanam^ 
Bewatanam u. s. w.), in der Badhrakalpa 5 Buddha (der Ge- 
genwart). 

Indem durch die im Lebenslauf zurückgelassenen Eindrücke 
die Umrisse zum Vorbilde einer künftigen Existenz gezeichnet 
sind, tritt diese (durch die Kraft schöpfender Karma) in Wirk- 
lichkeit, also, an sich genommen, als Opapatiko (Ephiphanische 
Geburt der Erscheinung), wie solchergestalt in der Devaloka, 
wogegen in der (den Causalitäten des Hetu unterworfenen) 
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Manussatham (in Manussaloko) die EntwickluDg (von Patisan- 
dhiluuie^} ao) eintreten muss (wenn nicht etwa ausnahmsweise 
durch hesond^e Leitung der psychologischen Processe in den 
iChitr hier yorgeheugt ist). Die Ariyapnggala (Ariya oder 
Heilige) haben die Pfade betreten, als Budda, Pacheka, Araha^), 
Anagamin, Sakadagamin und Sotapanna. 

Mit Wichara entspringen die Aromana ^) oder Arammana 
(Aramunu), um ergriffen und festgehalten zu werden, damit sie 
von Wiraya bei richtiger Leitung zu den höheren Kegionen 
fortgeläutert werden können (in Pritiya). 

Anfanglich war der Sakadagami, als noch einmal (Sakim) 
Zurückkehrender, der Sakyaputto (wie zuletzt im Gautama- 
Buddha), als Sakyamani (und Sakyaputtiyo der Samana), im An- 
schluss an bestimmte Gottesgestalten, gleich Sakko (mit Sujata 
in der Gerichtshalle Sudhanmia thronend, um viermal im Monat 

^ Keben dem au, die Gonceptkm aDgeecUosBenen Patisondhi findet eich 
das Wiedergeborenwerden (als eäntrctcnd oder aufkeimend) in UpapigjatL 
VoUeadeto Menschenseclcn können zu Heroen, diese zu Dämonen und aus 
solchen Einzelnen zu Göttern aufsteigen (bei Plut.). In der Grabkammer der 
Sieben frommen Priester (bei de Rossi) wird Vibia in der Unterwelt von 
Dispatcr und Abracura (Aerecura) goriclitet. 

^ Arahat from Ari or foes (sinful passions) and hattatta, being destroyed 
or OTeroome (s. Tumour), ari -hat (destrojer of the eoeiny) oder Arhat, deeer- 
Tinga worship (s. Eitel). Dem Ariyako steht der MUakUia (s. Ohilders) oder 
lUecliha gegenüber (als Anarijako). Von den Stämmen Ariana's (bm Strabo) 
worden Cneben Gedroner, Aradiosier, Paropamiaader) die Ck^etw) Zi^wt (Haryn) 
oder (bei Herodot) Medier eingerechnet in Indien (s. FUnius) mit (Manu's) 
Aryawarttha (Aryanem Yaejo). Das (annähernd) GoMMSenBchaftliche in Ari, 
als Freund oder Feind, hat sich für letzteren, in Correspondenz mit ^(>te er- 
halten, während sich in Ariya freundschaftlich die Elirwürdigen verbinden, 
denen Argen zum Opfer gebracht werden mögen (wie als Opfer Argeer), im 
Anschluss an a^^^ (arahä und arha) auf Arhant (und arahattam) führend. 
Als Samanta Prabhasa erfolgt die Wiedererscheinung der Arhat in Buddha. 

Die erste Operation des Verstuidee (ak Apprehanrion) ist keonem 
Lnrthiim miterwoifeD, indem Gott die inteUectnellen Abbilder der Ideen (als 
nnmittdlbare Gegenstände der Peroeption) dem Geiste einprfigt (naeh Gerd^. 
Wedaga als intuitiTS Erkenntniss Qn Prana-jiwa) mit Kenntniss der Yeda 
TerluLÖpft, wird yon Nagasena (beim Gespräch mit Milinda) im Fluss der 
Nidana aufgelöst. Statt räumliche Ausdehnung der Seele (bei Speusippos) ver- 
liert sich das Seelische in der Zeit (als Denken). Die Psychologie ist arith- 
metisch (bei Numenios). Dhyana commonly representa the Inwest degree of 
contemplative quietism, Saniapatti the approaeh to and Sauuidhi the final 
attainment of absolute quictistic indifference and üual ccbbation of all bodilly 
or mental actiYitj (s. Eitel). 
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die Thaton der Menschen aus goldenem Buch zu lesen), wäh» 
rend mit künstlicher Ausbildung der Mystik in den unendlichen 
Fortbewegungen der Seele schliesslich auch ihre Schatten yeiv 
leren gingen^ welche die Sakkaya-ditthi, in den Ketzereien vom 
eigenen Körper (Sakkayo) oder Selbst, bei den Variationen ihrer 
zwanzig Formen su bewahren suchten. Gerne wird schon in 
Plato's Geistesdrang dem Gefangniss entfleucht, das selbst in 
der verführerisch reizenden Sirima deren Liebhaber von Buddha 
(im Beisein Koni«]: Bimbisara's) als von Würmern zerfressener 
Xicichuam jjezeicrt werden kann. 

Unter der Indriya führte der Ananjnjatanjnjassamitindriyam 
zum Streben, das Unwissbare (Unbekannte) zu wissen im Sota- 
pattimagga, der Anjindriyam (der Sinne vollendeter Kenntnias 
der Anja) Aber die Stufengrade von Sotapattimagga zur Ara- 
hattamagga bis zum AnjataWndriyam (dem Sinne des TöUig 
Verstandenen) im Arahattaphala. In Nibbuto^) liegt die Ruhe 
des Erlöschens (Nibbati) ^ in dem Nibbattanam ^) (als Wiedel^ 
geburt des neu Erstandenen). 

Die Götter^) fürchten zunehmende Busskraft^) in ihren zer- 
störende Folgen, nämlich auf die von ihnen hübsch und niedlich 
geordnete Welt, bei Einführung (gnostisch) maassloser Unend' 



^ nirrrti (vr, var mit nis, frei, befrnt). 
^ nir-va, nirviyati, nirrati (Ta, wehen). 

•) ninrartati (vrt vart mit nis), nibatti (nirvrtti) Geburt odor Wieder- 
geburt, (nirvatanaiii). Khinabijo, mit Erschöpfimg der Karma (Ehinajati, za 
Ende der Geburt) ist der Arhat (als Jina). 

*) König Wiswamitra (aus der Xatrya- Kaste) erlangte (da die Götter 
die Zerstörung seiner Busskraft fürchteteD) die Begrüssung als Brahma- 
Rischi (durch F)ralin]a), dann in KivaHtüt luit dem (in Besitz des Brahma 
befindlichen Vasistita, Sohn des Mitra-Varuman und der ürvasi), als Purohita 
des Königs Sudaa. "Wie die Qdtter die Opfergaben (oder Ahati), erhalten die 
Brahmanen (als Menschengötter) Daksluna (nun Gesdieiik). Wenn die Fflraten 
der Qnich4 (sich ihrmr Frauen enduJtend) im Tempel der Gottor Rateten 
(dem ffimmel nm Idoht nnd Leben för ihre Unterdianen klagend), aasen sie 
nur Früchte (keinen Mais), Weihrandl verbrennend. Die Fürsten I.amba- 
yeque's (unter welchen Tempellec wegen der durch Aenderung des Idol im 
Chot über das Land herbeigeführten Unglücksfälle von den Priestern ge- 
tÖdtet wurde) observaient a leur avenemont des jeunes si severcs et qui les 
affaiblissement tellement, quelle ne pouvuient jamais recouvrer la sante et 
succombaient meme souvent pondant la duroe de cette penitence (Baiboa). 

^ Vor allem durch Bekämpfung der in den Verführungen des schönen 
Geschlechts lanemden Feinden erlangt Tin des mjsttees le plus profondäment 
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lichkeiten, nnd suchen deshalb im ftussersten Falle, wie bei 
. Wiswamitra, durch Verleihung des Brahma-Titel zu beruhigen, 
obwohl ein solcher bereits fiber ihre eigene Stellung, als Deva, 
emporhebt. 

Indem die Iddhi die natürlichen Eigenschaften des Araha, 
eich auch durch die Jhana -) gewinnen lassen, so muss der darin 
ausharrende Büsser eine Allmacht erlangen , vor welcher die 
Gesammtkräfte der Deva als nichtiges Kinderspiel fortgeblasen 
werden. 

Den 5 Balas (negative moral agents, preventing the growth 
of CTÜ) stehen die 5 Indriyas (positive moral agents producing 
«ound moral life) gegenüber (bei Eitel), und so fallen die BaU- 
Opfer (mit den aus Bai und Bei weitTorsweigten Mythen indi- 
scher Fassung) in die schreckbaren Wandlungen (des Guten) 
zum Schutz (gegen das feindlich Böse). Der Rattakkhi (re-eyed 
monstre) genannte Yakkho erhielt bei der Ceylon verheerenden 
Epidemie in jedem Dorf Bali-Opfer (auf König Sanghabhodi's 
Anordnung). 



'entrevus par les fondat^urs du christianisme, c'est que la chastete est une 
volonte, ot qnn la pudeur est une des formes de Tamour (s. Renan). Wahr- 
haft sittliche Bildung Avar (nach Seneca) nur durch Verbindung des paräne- 
tischcn Theils der Moraiphilosophie mit dem theoretischen System der Dogmen 
zu erreichen. 

Unter den Iddhi begr^ Uanomayo die Fähigkttt «ne bdiebig körper- 
liehe Form anzanehmen (Geistgeetaltend). 

^ IXe «trinrnphing heaTens" (s. üpluim) begmnen jenseits der Asandjai- 
sattwas, in deren Bewnsstlosigkeit aQe Beadehong zum Irdisohen ausgelöscht ist. 

^ Zu Tanagra hatte Hermes, als Jt^M»9W^«, die Stadt von der Pest be- 
fireit, einen Widder um die Mauern tragend, wie im Geheimfest (mit Lamm) 
wiederholt (nach Pausanias). Tra bacchischen Zuge trägt der Satyr (auf dem 
Sarkophagrelief) ein Lamm auf den Schultern (bei Visconti). Nach dem 
Orakel des Apollo Clarius begriff Jao die Gntter Pluto, Zeus, Helios (und 
Adonis). Neben Rhea (Mutter aller Dinge) wurde Attis, als Sonnengott ver- 
ehrt (allwissend, weil allsehend). Auf Erzmünzen (Coustantin's) findet sich die 
ITmsehrift (Soli invicto eomiti) im Krens zugefügt. Der Geburtstag CSiristi 
war auf die Dies natalis inTicti Solis rerlegt Aeneas (qnom pngnans onm 
Mesentio nnsqaam apparuisset) erhielt dnen Tempel als Jofater Indiges (cadaver 
inyentom et consecratnm). Helios hmsst Vater aller Dinge (bei Sophokles). 
Rahn (wie Vepacitti) heissen Asurindo (als Fürst der Asura oder Surasipu) 
nnd Inda (der Mond) ein Somatropfen oder Indra Devindo (Sakko devanam indo 
oder Sakra Dewendra) wie Suranatho (Suro, die Sonne). Samyatendriya (in 
den Sinnen gebändigter) ist Manu. Intaphcrnes (Artaphernes) , der die Ver- 
schwörung gegen den Magus geleitet, wurde dann (als des AuÜBtandes ver- 
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Die Willensbewegung (in Manakota-karana (oder Mana- 
sikara) ergiebt sich (aus dem Chetana)^) als Hita für das Zu- 
sammenpassende, im Ociasionalismus'^), und wie (nach Male- 
brancbe) der Mensch nur zwei Arten Ideen hat, die Idee vom 
Geist und Körper ^ so entsprechend : Nama und Rupa, beides im 
Dhamma ruhend (als Gottheits- Substitut). Die Entscheidung 
giebt Wiriya^), als fester Entschluss, im Gregensatz zu Eusita 
(wie wichara zu wicbikichawa). 

Das Element des Windes^) oder der Luft (Wayo-dhatu) tritt 
im Körper (neben Udwangama, Adhogama, Aswasa und Pras- 



däditig} von Diurins getödtet (s. Hwodot). Higo (AntUope) ist das Wild und 
Higindo (Migaraja) der Lowe (wie in Amerika Tigac nnd Reh sengen). Unter 

den als Baddha predigenden Söhnen des in ccstatlscher Versenkung verlorenen 
ICahabhidjna Bjnana l)]ii!>]m war Indra Dhvadja gleichzeitig mit Sakyamuoi. 
l^mneninB unterschied den Deroiurg dreifach, als ßaodevs, a^x^rtxjMv und 
rexvtrr}« (bei Amelius). Zeus, als aoyrjyt'Ti^g und rihios (bei Aristides), wurde 
(nach Varro) von den Indern verehrt (Jovis omuia plona). Was die höchste 
Einfachheit ausdrücken soll, kann nur durch Negationen bestimmt werden 
(nach Plütin) und jeder Name ist sinnloser (aaaytffTfi^o/), als gar kein Name 
(8. Kirchner). Das wahrhaft Eine ist das vollkommen Einfache im Wunder 
(t9tev/ia). Neben den fönf Grosskönigen (En-nga-gjalpo) schützen (gegen 
Bftmones) noch Tsangpa (w^en der Yerfuhning wothend, welcher er dem 
Uäddien Terfidlen), Chebn Damchan nnd Damchan Dorje legpa. Im S]ttegel 
Shinje's (als Todesgott) werden die Thaten der Menschen gesehen (von Choigyal 
als Dharmaraja). Das dritte Dhyaaa wird durch diejenigen erreicht, ^die 
ohne Buddha und seine Lehre zu kennen, das Maasa der Tugend und 
Pflichten erfüllt haben". 

The action is unceasing, as when a cow has a sore from tbe abrading 
of the skin, shc feels continued pain whcn anytiiing touches it, whercver she 
may be (s. Hardy), und so ist für schliessliche Linderung des Schmerzes, in 
UnterbrediuDg der ein&llenden Beize (Nirodham irammanam Eatv&) nach 
dem Nbrwana zu streben. Enso (Poa Gynosnroides) ist das Gras (der Ofrfer) 
zum Absdmeiden (in Ensala) nnd Tödten (Vena*s). 2Vilo6 tlvtu f»^9 afyeiif 
tiara ffcÖfia^ fu^e va^Antü^tu nara yn>xn^ OSpicnr). 

Indem Gott die Bewegungen der Materie und die Willkür des 
Willens (in, dem Begriff unzugänglicher, Weise) verbunden hat, ist der Mensch, 
als Zuschauer dieser Welt, sich selbst das grösstc Wunder (s. Geulinx), und 
so die staunend umherblickende Seele (in brahmanischer Philosophie). 

^ Veriyarii oder (sansct.) vairyaiii von Yira (und Mann). 

*) Ik oder (in Mexico) Ehecatl (Wind) galt als die Seele (oder der Geist 
des Lebens). Sextus (Sohn des Pompejus) bcschw^ört durch die Hexe Erichtho 
die TJnterweltsgötter (bei Lncan), wie Saal die tob Ebdor. (nnd andere im 
Mittelalter). Zn St. Patrik's Zeit wurde in Inland Seidhe oder As Sidhe ver- 
dirt (wie Saida bei Lappen). 
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wiisa, Kukshira, Katthasa) in der sechsten Form als Angaman- 
ganusari auf, die Muskeln bewegend (durch Hita), demnach die 
den Seelenstoff (bei Diogenes Ton Apollonia) vertretende Luft 
(im Urstoff bei Idaios), wie als Lebensprincip (bei Anaximenes), 
80 hier als Lebensmanifestation, in der Bewegung. 

Bewegung 1), als solche, wird in der bekanntesten Form, 
als animalische, gedacht, wie bei Sonne und Mond, die sich 
auf den in der Chaturmaharajika-Loka für sie ausgeschmückten 
Wegestrassen ''^) der Ziege (Aja), Schlange (Naga) und der Kuh 
(Go) uinherbewegen Das Bewegende liegt in V^ayu (Vayo, 
als Lebensspriesser), dem bei noch ungesühnter Karina aus der 
Unruhe gestörten Harmonie hervorblasenden Wind zur Schöpfung, 
sowie bei der weitest reichenden der drei Zerstörungen (das 
dritte Dhyana einscbliessend bis zum vierten). 

Der Brahmane^) Magadha's (braying like an ass)'^) wird 
von Rewato (as Maha-Thero) bekehrt, und ,jas he was profound 
in his (ghoso) eloquence, as Buddho himself, they conferred on 
him the appellation of Buddhaghoso, the voice^) of Buddho** 
(s. Turnour), ein Pythagoras (Pytho's). 

Nach einem siamesischen Compendium (für das Verstäudniss 



i) Auf den Wegen (Vithi) der Gestime wandeln andi die Chitr (als YjÜdr 
Chitr), bis dann in den Ehane-Chttr das AagenUicUiche des ZeitmomentB 
die relativen Bewegungen innerhalb endlicher Grenzen annullirt. Nach Melito 
von Sardes wird auf die Wcltzerstorung durch Wind und Wasser, die des 
Fenero folgen (in der Apocalypse), wie in buddhistischen Kappa (and mexi- 

Oaaischen), faxt ya^ elitaoudvr} Ttavxcas (Herkl.). 

^ Blas und die ihm folgenden Philosoplien nuhraen an, d.iss dio Bewe- 
gung sei, Parmcnides, Molissos u. A. m. , dass sie nicht sei, wogegen die 
Skeptiker, sie sei nicht mehi", als sie nicht sei (s. Sext. £mp.}. 

^ Die Fahrzeuge der Triyana sind „drawn by sheep or by deer or by 
oxen" (s. Eitel). 

^ gefibt in wijja und aippa, den KQnsten (e^ppam) und WisaenBohaften 
(vijja) und vollendet im VarstAxubuss der diu Weda (tayo ved&). 

wie unter den Philosophon Xenokrates dem Esol ploidigcsteUt wird, 
(bei Diog. Laert.) und (s. P riedreich) redende Esel (gleich dem des Bileam) 
im bacchischen Mythus (bei Hyg). 

^ Osquo illud Piatonis, quod in philosopliia purgatissiraum est ac luci- 
dissimum, dimotis crrnris nubihus emicuit, niaxime in Plotino (s. Aug.)i im 
Sinne und Geiste des Ammonius (nach Porphyr), einem Sakas (Si-ythianus oder 
Sakjamuui). Unter den um Dutthagamini's Maha-Thupo versammelten Thero 
findet flidi (im Mabawanso) aneh Dhammarakldlto ans Aksadda ^ Tona- 
Lande). Yalsravana, König der Yakahos, resi^Brt in Alaka. 
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des Abhidhamma) theilen sich die Yon Hetu abhängenden Kicha 
der Thätigkeit (als hetiika) vierzigfach unter den Vierzehn ' 
(Chutasa), als Pattisonthi (Empfangniss) in 19 Gbitr, Bhavangka 
(Aufkonunen zur Existenz), Avacbana (erste Regung der Existenz), 
Thassanam, Savanam, Shayanam, Sayanam, Pusanam, Sampa- 
tixanam (EinyerstSndniss), Santirana (Gemessen), Votthapana 
(Selbstauferstehung), Jayana (Bewegung), Tadaramanam (Auf- 
stfltznng), Ghnti (Sinken). 

Nach den Slhaiui ( Oertliehkeiten) folgt zehnfache Ein- 
theiluug der Kicha Pattisanthi, Bhavangka, Avachana, dann die 
der 5 Vinyana (der Sinne) , unter Zutreten von den zwei San- 
tirana der Upekkha (zuschauende Ueberlegung), und ist bei den 

8 obigen die Vipaka (Reifung) von bedeutendem Erfolg, obwohl 

9 nach £upa und Arupa. Das Mano-dvara-vaxanam (das Aus- 
gehen durch das Thor des Sinnes) vollendet (in den Pancha- 
dyara) die Kicha des Vothappana. Mit Abzug yon den zwd j 
Ayaohana finden sich Kiriya (Handlungen) £br Kusala und | 
Akusala in 55 Chitr in Javana, Santirana (mit Einschluss der 
auf üpekkha bezflglichen) und Tadarammanam. 

Neben Widarsana wird richtiges Verständniss in den Cha- 
turwidha-pratisambhida (s, Hardy) erlaugt, in der Kenntniss von 
Arttba, Dhamma, Nirutti und Pratibhana, wie sich die Tugend 
(der Moral) in den Panchindra ver vollkommt (Sardhawa, Wiriya, 
Sati, S'amadhi und Pragnyawa). Die Satta-bodhyanga (sieben 
Theüungsglieder der Weisheit) führen durch Sihi oder Smirti, 
Dharmmawicha, Wiraya, Priti, Passadhi, Samadhi und Üpeksha 
(in zehn Arten bis zur Parisudhi-upeksha). 

Auf den Catt&ri AriyasaccÄni^), die Vierheit yerehrungs^ 
wflrdiger Wahrheiten (Dukkham Ariyasaccam, Dukkhasamiir 
dayadi Ariyasaccaih, Dukkhanirodhaih Ariyasaccam, Dukkhsni- 
rodhagamini patipada Ariyasaccaih) beruht der Portgang der 
Lehre (in den Chaturwidha-arya-satya) bis zum Ariyo Atthan- ^ 
giko Maggo in acht Anga oder Gliedertlieilungen, als Samma- 
ditthi, Richtigkeit oder Entsprechung der Ansicht, Sammasaii- 
kappo (richtig angemessener Entsehluss), Sammäväca (ent- 
sprechende Worte), Sammakammanto (entsprechende Handlun- 
gen), Sammap-ajjyo (entsprechende Lebensweise), Ssanmkv&yäm 

0 Nirwana ist iSaccam als das Wahre (und Nirodho Nibbdnam das 
Ende). vXt] est faex omnium elementorum unde cuncta procreantor (s. Senrias); 
TO näv fdtfa$ (Plot.). 
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(angemessene Bemühung), Sammasati (richtiges Erinnerungsstre- 
ben), Sammamädhi (Richtigkeit der Friedenssammlung), in den 
Patipada oder Stufen (Dukkhanirodhagaminipatipada) zum (künf- 
tigen) Herankommen (Sgäml) der Unterbrechung des Schmerzes. 

In den Ariya begreifen sich die Buddha, Pacceka Buddha, 
Araha, AnigÄmin, Sakad^Ämin und Sot&panna, und wenn der 
Arahattamagal^o sich zum Arahattaphalattho vollendet, hat er 
(als Khlnüsavo oder Vitarugo) das Nirwana (Kilesaparinibbina 
oder Upädisesanibb&na)^) erlangt und beim Tode Khandapari- 
nibbana oder Anupadisesanibbana. Das ist (Nirupadhi oder) 
Aufhaltung (Unterbrechung-)) des Rades, auf Khandha, Kama, 
Kiiesa und Kanima rollend, in Arhat (als Nirupadhi). 

Als den Gedanken ewiger Unendlichkeit angehörig, fallt 
das Nirwana^) jenseits von Raum und Zeit, über deren Schranken 
hinaus, nicht länger durch Zeittheilungen zu messen, wie noch 
bei den höchsten der Himmel möglich, und ebensowenig, gleich 
diesen, im räumlichen Nebeneinander. 

Ins Nirwana geht ein, wem das Bewusstsein erwacht, es 
erlangt^) zu haben, im Gefilhl'^) der das Sehnen hoffixungsvoU ab- 



0 So lange die Khandha wxk vextkleiben: Gatild iip4d&iiehi apidiyatiti 
vpAdi, paucakkhandhassa etaih adhiyacanaih (s. CSiilders). The fire Khandaa 
snceeed eaoh other at each generatioii, but in auch a way, that the aeoond 
generation partakes or retaina nothing of the Khandaa of the first;. bat the 

causes producing them, such as Kan and Wibek, never change, they evor 
remain the same (Bigandet). The patti-tait ia the prodaction of kaa (as 

OS the Khandas). 

^) Avijjäya nirodlia t'a<T;l patinisairfj;;! n atthi sattänain nivaranam (})ei 
Älwis). Nirodho, cossatinn, annilülation , Nirwana, ohstruction , impediug 
(s. Cbildcrs), und dann Rodbaiii der (aufstauende) Damm im Strom (Heraklit's, 
o 9tioxuy6s im Westen). 

>) 8. Zeitachritt t&r Bihnologie (1871), WeltaafEasanng der Buddhiaten 
(1870) S. 22, Völker dea öatUcheii Aden, Vol. TL (1866) und HI (1867), Zeit- 
aohrift der morgenlSndiBchen Geaellaehaft (1875) S. 730. 

*i Auch in den Jhana ist Nimitta das gewährte Anzeichen der Be- 
gnadigung, das an&pringendo Gefühl, jetzt ein Geretteter und Heiliger zn 
sein (dann auch im mystischen Glanz leuchtend). Es handelt sich nicht um 
das Einflössen übernatürlicher Gnadengaben in die Thätigkoiton des Geistos, 
sondern um psychologische Vervollkommnung dieser, das Walten in denselben 
aufzufassen, und so in das Jonscits überzutreten. 

^) Mano entbehrt der Dvara, und die Dvara der übrigen Sinne müssen 
geachkMaen aein, damit ihm gana und toU aein Axomana (in Dhamma) dn- 
geht, im hannoniaohen Einklang dann dea Phyaiaehen und Ethiadien mit dem 
Psychologiadien. 
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gleichenden Stimmung, im Seelenfrieden ringsumher, sich als 
integrirender Theil empfindend von dem Sein oder, wenn man 
lieber will, von dem Nichtsein, aber jedenfalls die eigene Wesen- 
heit gleichartig zu dem, was begreifbar, im hannonischen Bin- 
JdaDg mit den Gesetzlichkeiten des All's. 

Was freilich dieses? Das Auge vermag's nicht zu schauen, 
ans der Erde entlegenem Stern hindurchdringen . zum Anfang 
weder noch Ende. Wohl aber aus wundersamen Geheimnissen 
dunkel verhAllter Schöpfungsnacht hallen dem erwachenden 
Bewusstsein hoffnungsvolle Verheissungen, in den Klängen 
sphärischer Harmonien, eines (buddhistischen) Dhamma, oder 
was naturwissenschaftlich verstanden wird als Harmonie des 
Kosmos, (in den Völkergedanken entfaltet, aus genetischer Ent- 
stehung im Selbst, durch psychologischen Wachsthumsprocess). 
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In einer yon mir bei dem Aufenthalte in Siam angefertigten 
UebersetsuDg^) des Abhidhammatthasangata') heisst es, dass nicht 
auf Opfer, aaf Ceremonien oder Geburtsadel die Verehrung an gründen 
aei, sondern im Hinblick auf Phra-Phutta-Ong, als Sammara-Samma- 
Phatta'Cbao, cur Erkenntnis des SapbayarThamma aus dem Phra- 
Sajampujhan inm Sapphanjatajhan, und dass im Kleinod des Samma- 
patha begriffen liege die Thfitigkeit Phra-Ong*8, begabt mit Pbra- 
Maha-Karuna und bewahrend das Phra-Boromma-Phottisamphan, um 
sich als Phra-Ong-Sammama-Sam-Phnttha-Chao au vollenden (wie 
des Weiteren dann ausgeführt wird). 

Wenn eine Verehrung des Phra-Sammasammapbnttachao zu- 
sammen mit Phra-Tham und Phra-Ariyasangkha in der Jokhi (Yogi) 
gewahrt wird, Hesse sich das vergleichen, als ob von Vater und Mutter 
(als Eltern) neben dem Sohn gesprochen werde. Ba folgt aus der 
Saphava der Pronibat (Verehrung), tot der Wiedergebart in den 4 
Abaiya zu bewahren und dem Vatthu-Thuk, im Tham des Phra- 
Noph-Loknttara^Tham-Chao, mit 4 Fhra-Ariya-makh, 4 Phra-Ariya- 
Phon und Neibban, soyrie Phra-Bariyatti, als Zehntes (für Vertrei- 
bung der Kilet). 

Das in den Megga noch Bewegte, zur Ruhe der Phon, wird im 
Parayattitham mit den Lehren des Traipidok abgeglichen, und das 
Phra-Lokattara-Tbam-Cbao (in 9 Arten) nebst den Phra-Fariyatitbam, 
bildjet Eigenheit des Sappa-Rntsa. 

Es wird dann auf die p83'cbologi8che Darlegung eingegangen, 
sunXchst unter Zurückweisung der populfiren Vorstellung, dass es im 



') Bei der für difi vielerlei Aufgaben eine« kurzen Verweilens dort allzu be- 
schränkten Zeit, iu freilich nur cnrsorischer Niederschrift im Englischen (worin ich 
des internationalen Charakters und bequemen Kurse dieser Sprache selber meine 
Reisenotizen meistens fUlirte) und hieraus VOrlfiuüg nuszngsweise wiedergegeben, auf 
die Hofl'nung hin, dnss die Beschaffung der noweit zuglingliclien Texte in kritisch ge- 
sichteter UebereetzuDg des Ganzen, der (jelehrsamkeit unserer jetzt auch dem VaU 
mehr und mehr angewandten Sanscritistcn bald schon su danken sein m5ge.' 

^ Neben der Sarasangaha (in Ceylon verbreitet) erwähnt Childers die Abhi- 
dhammattliasangnba : a masterly analysis or conipendinm of llie Abbi Iharma, by a 
modern Burmese schular, namcU Anuruddba Acbarya (im Sinne Buddliaghosha'ä), 
als AbhidbarmSrthasangrah« (im Saoscrit). 

Bastian, Bnddhtsmns. 23 
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Tiia, ein Ton, Butkon, Aliang-manang gäbe (ein Selbst, eine Persönlich- 
keit, ein Ich). Derartigen Missverständnissen gegenüber kenne daa 
Phra-Baramat nur die Vierheit von Chitr, Chetasik, Rupa und Niphaa, 
oder Nama und Rupa, indem neben dem RnpaHham das NamarTham 

die Chitr und Chetasik mit Niphan umfasst. 

Chitr ist das den Aramana Entsprechende, indem, dem Natur- 
gesetz (Thammada) gemäss, das die (Unterlage der) Aramama (im 
Verstehen) Wissende damit die Zeichen (und Bezeichnung) Chitr erhält. 
Die Folgewirkungen (wie. Nissasaya-Pacchai» Samamantara-Pacchai) 
u. 8. w. können für sich allein nicht bestehen, und wenn die entsprechen- 
den Pacchai der Aramana (in Rupa u. s. w.) fehlen, so kann der Chitr 
nicht iu's Bestehen treten. Deshalb also das Saphava-ra (die Wissens- 
wesenheit) des Aramana, das heisst: Chitr. 

Man hat darüber klar zu sein, dass das Chitr ausserhalb der 
Aromana nicht zu existiren vermag (keine Existenz besitzt), denn 
das, was es ist, wird es erst im Begreifen der Wesenheit der Ara- 
mana (Arom). Daher nun al^o jener Satz im Kattusadhanaiii : Cintetiti 
cittatn äranimanaiu vijänätitl attho ti, und demgemäps die Auslegung. 

Solches Cittam (Chitr) wird erklärt, die Hetii (Ursächlichkeit) zu 
sein, um das ärainmanam zu keniuui , im Sanpayuttadhamma , als 
karanasädhanam (karaiia sathana). Und so die Stelle : Cintentiti etena 
karanabhütena sampayuitadhamma ti cittam, mit der Bedeutung, dass 
das Sampayuttadhammo, nämlich die Cetasikä (Chetasik), als Phasso 
(Berührung) u. s. w., welche mit dem Cittam, als Eigenschat'ten des- 
selben, sich erhebt, das ärammanaiii begreift, und so in dem cittuiii 
versteht, (im Entstehen). 

Cittaiii entspricht der Thätigkeit (Kiriya), eben im AA'issen des 
ärammanaiii mit der Bhäv^asädhana, wie es in dem grammatischen 
Verse heisst: cintanä matam cittam (das Denken heisst das Gedachte). 
Der Sinn ist der, dass die Natur (sabhäva) des Handelns (Kriya) mit 
den dahin führenden Mitteln (Pratyaya oder Paccayo) stimmt, d. h. 
sowie das ärammanam begriffen wird, so ist das cittan'i geschaffen, 
und im Sabhävataiii (seiner Wesenheit nach) wird es also Cittaiii ge- 
nannt. In solcher Beziehung besitzt jeder der Pararnatlha-Dhanunä, 
wie atta^i^ zum lieispiel, die durch den Commenfar (Attha) gebotene 
Regel der Grammatik (Vikroh) von bhävasädhana, bei der Thätigkeit 
im genaueren Bezüge zu den in ihr wirkenden Mitteln, wie vom Lehrer 
(Achan) darzulegen, 

Jn Bezug auf die grammatischen Regeln der kattusädhanaili und 
der karanasädhanaiii müssen die Gelehrten (Nak-prat) sich bewusst 
bleiben, dass hier nur eine annähernde Erläuterung geliefert ist, denn 
in der gewöhnlichen Tagesrede verwendet man die Worte Karana und 
Katta, wie wenn man von anderen Dingen spricht, wie Thiere, 
Personen u. s. w. 
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• Die hier gesprochenen Worte trefl'en zusammen mit den sabhäva- 
paramatthadhamraa, indem citfam dabei das erste ist, als das kattu- 
käraka. Der beib'ge Lehrer (Phra-Achan), erklärt das Weitere, wie 
hier ein Nebeneinander statthabe und entsprechende Wecliselwirkung, 
weil die, die paramatthadhammas (Baramattatham) in's Dasein rufende, 
Thätiejkeit, sich damit selbst hinstellt in zunehmendem Wachsen, sich 
im eigenen Werk erfüllen, nämlich in der Aufgabe, die Aromana zu 
begreifen (zu wissen) u. s. w. Weiterhin dienen mit zur Erkenntniss des 
ärammanam die mannigfachen sabhävaparamatthadhammAs, z.B. Karaiia- 
Käraka, das Gesetz in sich selbst erfüllt, und das Upakan, um die 
Kiriya zu vollenden» im Wissen des Arom, (die ärammauaih zu er- 
kennen). 

Der heilige Lt^lirer (Phra Achun) legt dies dar aus dem Neben- 
einander und entsprechender Wechselwirkung beim Insdaseinrufen der 
Saphava (sabhäva) als Kattu-Käraka (kattu-karok) unter der Ordnung 
der Sampayuttadhammas, wie Phassa (Gefühlssinn) u. 8. w. Dies die 
Betrachtung für das kattu-karok. 

Nun ist das Chitr als karanakarok aufzufassen , mit den Er- 
gänzungen aus dem kattukarok. Und der Lehrer (Achan) in der Be- 
handlung des paramatthadhamma erweist beim Ueherblick des Katta 
und Karana, dass um sabhäva-sammulti zu begreifen, sich von Katta 
und Karana, bei der Unfähigkeit (Unmöglichkeit) über das paramattha 
(Baramat) hinauszugehen, die Zustimmung (Einschränkung) als Be- 
hälter (Schutzhaus) ergiebt, bei dem ursprünglich hervortretenden 
(manifestirten) Paramattha, um kattu oder harok zu sein, (nach der 
Ursprunglichkeit). Im populären Gerede wird dies für Satva geschätzt, 
gilt aber, in den Definitionen nach dem Paramattha nur für Papha- 
Sathana, weil in geeigneter Correspondenz mit den Pachchai, in der 
das Aroro begreifenden Thätigkeit, und deshalb Chittang (cittam) 
genannt). Dies nun ein Capitel für sich. 

Die verschiedenen Phra-äcäriya-chao , in den Erklärungen des 
Commentars, pflegen des Weiteren bei der Erläuterung zum Cittadi 
sich zunächst mit dem Vicitta zu beschäftigen, worüber die folgende 
Lehrstelle (aus dem Pali) u. s. w. 

Indem (in der Bhava-Säthana) die Kiriya (als Energie) in ihrer 
Eigenheit (Sapava) unter forttreibender Entwickelungstendenz (in 
Pachchai) die Aromana begreift, entspringt der Chitr, und Chintana 
(das Denken) erklärt sich als Chittang (Gedachtes), weil identisch 
(und in der Thätigkeit selbst erst hervortretend) im Saphaya-tham. 
Die 13 Chetasik (7 Saphphasatharana und 6 Pakirana) schwanken 
zwischen Sopphanachitr (im Glänze strahlend) und Asophanachitr 
(durch Moho verdüstert), und das Bestreben miu« daranf gerichtet 
sein, aas dem Euson-tham jeden Gegensats ausinmeraen, (in Hinfiber- 
fährung der Lokitttara-Chitr). Gitta (Chitr) bedarf sq seiner Existena 

22* 
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der AramDianaiii als Stütze, und wenn diese, von sinnlichen Anhängen 
befreit, zu der dem Mano entsprechenden geläutert sind, löst sich 

die Harmonie des Dhamma im Nirwana. 

In der Alaniphana-Sangkhaha w^erden die 6 Aromana behandelt, 
als Ruparamana, Sattharamana (Ghana, Jiwa, Kaya) etc. (mit Mano). 

Es ist so zu verstellen. Wenn Einer der zum Rupa gehörigen 
Gegenstände die Chakkhnpasath trifft, als Aromana des Chitr im 
Chakkhuthavaravittbi, dann wird dies Ruparomana genannt. So dann 
bei der Stimme u, s. w. 

Und das Dhamma von sechs Arten, nämlich Pasatharub und 
Sukhumarub, Chitr und Chetasik, Niphan und Paiija, diese sechs 
Arten, wenn als Aromana des Chitr, manifestirt, der im Manotba- 
varavitthi liegt, werden dann zu jeder Zeit Thammaromana genannt. 

In der Kamaphachon-Phum entsteht der Vittichitr in der Sandan 
der Satva, mit der der Phob entspreclunden Geeignetheit, im Sukati 
nnd Thukkhati für Aseka - Buthkon und Sekha - Buthkon , sowie 
Buthuxon. In der Rupa-Phob fehlt Patikhaxavana und Thatalam- 
pana. In der Arupa-Phob fällt Sodamakhachitr aus mit 15 Rupa- 
vacharachitr und Hasanaxavana. Bei den in der obersten Arupa 
"Wiedergeborenen ist kein Hettimarupachitr in der Sandan erzeugt. 
Dies das Eine. Dann bleibt das Kapitel von den Geburten in der Welt, 
unter Trennung in Pasatharub und die für Verbindung damit geeigneten 
Vittichitr. Wenn z. B. kein Chakkhnpasath vorhanden, weil blind 
an beiden Augen, dann mangelt in der Sandan unter den Vithichitr 
der Chakkhu-thavan-vithi, bei Sotathavaravithi mit Taubheit u. s. \v. 
Desgleichen bei Arupa in Bezug auf Rupa. Mit Rupa fehlt Chakkhathi- 
pasath, und also die Chitr zur Verbindung. Und wie ist es mit der 
Zabl der Chitr in den 3 Phum (Kamabhumi, Rupabhumi und Arupa- 
bbumi)? 

Die in der Kamaphachon haftenden Vithichitr belaufen sich auf 
80 Chitr, durch Abzug der 9 Mahakhata -Vibak (von den 89 Chitr), 
für Vithichitr der Kaniaphob. In der Rupaphob finden sich 64 Vithi- 
chitr, indem von den b9 Chitr die 8 Tathalamphana, 2 Pathikaxavana, 
G Khanathittava und 0 Mahakhata- V ibak ("25 zusammen) abgezogen 
werden, für die Vithichitr der Rupabliava. In der Arupaphob werden 
von den 89 Chitr 47 fortgenommen, nämlich 2 Patikhaxavana, 10 
Tliavipanchavinyan, 3 Manothat, 1 Ilasana, 11 Tathalam, 15 Rupa- 
vacharachitr, 1 Pathama-Makh, 1 Anipavibak. So bleiben 42 Chitr, 
als Vithichitr der Arupaphob. So viel über die Vertheilung der Chitr 
in den Phnm (zur Erläuterung der Phumiviphakha). 

Im zweiten Kapitel: Ekuppädanirodhä ca ekä,lappanavatthukä 
ieto vuttä dvipannäsa dhammä cetasikä raatä. 

Bezüglich der Chitappada (uppädo von uppajjati) ergiebt sich 
die Bintheilung der Chetasik in Kicha, Dvara und xVlambana, für . 
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den Gegenstand (Vattha oder Substanz) and für die UrsfiehliohkeiC 
(Heto) in den Yedana. 

Die Vedana zerfallen (dreifach) in Saka, Duka and^Adoka-Asaka 
oder in Saka, Daka, Somanaaam (Qutgesinnt) Domanasam (Schlecht- 
gesinnt) Upekba, (als fanflach). 

Nach den auf der Mala der Lobo, Tboso, Moho, Alobo, Athoso 
Amoho beruhenden Hetaka-Chitr folgen die 18 Abetuka-Chitr, aus den 
Pancha der Vinyana (fonffacb), Sampatixana, Santirana, Votthappana 
und Hasana. Bei der Sahetaka kommen zu Momaha mit den Aka** 
aala, die Sophana (im Eamarachara), die XfOkottara mit Jnana. 

Im dritten Kapitel werden die Pakinnakasangkhaba erörtert Für 
das Chitr-Chetasik-Tham in 53 (52 Ghetasik and 1 Chitr) bei Vethana- 
sangkhaha, Hetu-sangkhaha and Kitcha-sangkhaha aus den Ghithub- 
patba (Upadanam im Ankleben). 

Nachdem Anuruttachan im 1. bis 3. Kapitel die Ghittubbath 
(Ghitta*appada oder Bildung der Gbitr) bei den vier Arupakhan erörtert 
bat, wird im 4t^ Borixet übergangen auf das Pavatti Sangha (Zusammen- 
fassung im Werden) f&r Anfang und Snde des Gbitr in der Pathisonthi- 
Kala (Status nascens) und Pavattikala (ens), das Entstehen and Ver- 
geben, je nach den verschiedenen Pham (und deren Wesen, wie die 
AhetQ-Bnthkon). Die Gesetze sind festzulegen far Anfang und Ende 
der Gbitr in der Pathisonthi-Kala nnd Pavatti'Eala for Erzeugung der 
Arupa-khandho, und in der Vithi*Sangkaba anterscheiden sich als 
6 Xaka die Vatthu, Thavara, Aromatia, Vinyana, Vithi und Visajab- 
pavatti für die Vithi-Ghitr. Als Vithi-mutta begreifen die Gbitr drei 
Arten, in Kamma, Kammanimit und Katinimit. 

In Bezog auf die Vinyan, als Cbakkhu-Vinyan, Sota*Vinyan, 
Khana-Vinyan, Xivaha-Vinyan, Kaya -Vinyan, Mana-Vinyan sind die 
Erklärungen früher gegeben. Die Vithi werden zugleich auf die Dvara 
als Chakkhuthavaravitthi u. s. w., zuweilen auch nach dem Vinyan, 
benannt, wie Chakkhu-Vinyan-Vitthi u. s. w. (bis Manovinyavithi). 

In Bezog auf die Visaiyabpavatti finden sich Atimahantaramana, 
Mahantaramana, Parittaramana und Atiparittaramana, erzeugt in der 
Panchadvara, sowie als Vitbutaramana und Avithutaramana in dw 
Manothavara. Mitunter wird Atimabantaramana als Tathalamana be- 
zeichnet, Mahantaramana als Xavanavara, Parittaromana als Vota- 
vanavara und Atiparittaromana als Mokhavara, aber die Vitbutara- 
mana bat den durch ihren Platz angezeigten Namen ohne Aenderung 
zu bewahren. 

In Betreff der Visatiyabpavati sind ihre Zeichen aus den Kana- 
Chitr zu verstehen, unterschieden als (Appadam-) Ubpatha-Khana, 
Thithi-Khana, Fhangkha-Khana (im Aufspringen, im Sein, im Ver- 
schwinden), als die Khana-noi (wenn klein). So folgt das Chittakhana 
in 17 Khana-Ghitr. In gleicher Weise bezüglich des Bupa-tham, daa 
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in der Sandan wirkend, das Rapa-tham aufzubaaen, und wenn hervor- 
gebracht, in der Constitation aller Geschöpfe bienieden b^leitet, in den 
bestimmteD Zeitverhfiltnissen der 17 Kbana-Chitr, bis zum Untergang. 
Da8 einlebt sieb in Sapbavatbammada. Die Bedeutung liegt in dem 
Langsamen des Rapa, im Raschen des Chitr. Die Chitr deshalb ent- 
stehen und verscbwindm vollständig in 17 Khana. Und dann gebt 
das Rttpatham zuerst unter, mit all den fünf Aramana, (nämlich Rupa- 
ramana, Sattharamana, Khantharamana, Rasaramana, Photthapphava- 
mana), die, nachdem sie die Pasutharub getroffen baben, ihr Geächaft 
im folgenden Anschluss ansvoUendeti, als Aramana der Vithichitr. 

Nachdem das ärammanam das Prusäd getroffen hat, so ist nocb 
die Atisap harangka übrig als khauacittam, denn da ist die Phanangka- 
kalana des Phavangkacittam in lU'wecjung. Ist dies beendet, dann 
bleibt die Phavankupacched, d. h. die Strömung; der Bliavangka und 
wenn in der Unterbrechung die {)havankhupacchc'd endet, so erhebt 
sieb pancadäräjjanacitta für die bhavangkha In regelmassiger Ordnung, 
und so wie dies entstanden ist in einem khana, so verschwindet es; 
dann in der Reibenfolge, der paneaviüuänacittam, welcher Aoordner ist, 
um das Ärammanam verständlich zu machen, entsteht in einem Khana 
und verscbwindet Dann der öampaticchanakhanacitta, um das Arom 
aufzunehmen, ist erzeugt und nach der Erzeugung verschwindet er. 
Dann der santiranacittam, um das ärammaram in Betracht zu ziehen, 
ist erzeugt. Nachdem der santiranacittam erzeugt ist und sich erhoben 
hat in einem khana, verschwindet er. Dann der Votthapacittam, der 
die Regelung für das ärammanam festzustellen hat, ist erzeugt. Nach 
der Erzeugung und Erhebung In einem kbano erlischt er« Dann der 
Pavanacitta, um das ärammanam zu geniessen. Der pavanacitta erzeugt 
rasch, zählt aus im khanacittam, und verschwindet dann. Nachdem der 
Pavanacitta verschwunden, wird der Tathälambanacitta erzeugt, um 
das ärammanam des Pavana festzuhalten und entsteht so in der Reihen- 
folge. Der Tathälambanacitta wird herangebracht in zwei Kljanacittas 
und als Bhavangkapad fällt er nieder in den Strom des alten Phavangka 
und die vara des citta, welche in der vithi wirkt (wie oben), und so 
heisst er Atiniahatitärammanaiii-Tathälambanavaram. Und diesMahanta- 
äramma-cavanavara wie ist es damit? Die Bedeutung ergiebt sich, 
dass indem das ärammanani das cakkhupasäda trifft, das pasäda nun 
erkannt wird, die sota im sotapasäda etc. 

Wenn diese ärammana das prasäda getroffen haben und noch 
das Atitabhavankha in 2 — 2 khanas existirt, so ist dies Phavankhaca- 
calanabhavankhapached und nachdem er unterbrochen ist, erhebt er 
sich, um einzugehen in das Pancadväravajjana — pancavinnäna- 
sampaticchana-santirana-votthappana — bis zum cavanan'i, und indem 
er nun nicht in den Strom des Phavangkba-Tathälambaua fallt, wird 
er Mahantaramanaxavanavara genannt. 
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Wenn das äniminanam das prasäda jjetrojTt'n hat und das Atita- 
bhavankliu (nooli) vorliaiKK-n ist, cxistin nd in — 6 — 9 khana. dann 
besteht da nachhei das Phavaiikha('al;iiia-bhavankha[)ached. Der Aroiu 
desselben ist nnterl)rocheii, aufsteigend, niu in die vithi einzugehen 
als paiK advaravajjana — sampaticchana-santirana bis votthappana in 
2 (und noch lasLlieren Manifestatiiinen von) 2 khanas fallen sie hinab 
in den Strom der Pluiv anggahas ohne Cävuuu und Tathalainbana. 
Dann heisst es Parittu-votlhappanavaraiii. 

Wenn das äramuianain die pasäda getrofTen iiat und da atitabha- 
vangka ist in 10— 11 — 12 — 15 khanacittas, 80 ergiebt sich Pliavangkha- 
cahtna in 2 khanas; der Strom der Phavangka bewegt sich bis zum 
Ende der vara in 2 Zeiten; indem da kein vithicittaiii ist; als panca- 
dvärasassana-sanipaticchana-santirana in der besproclienea Weise; dann 
heisst es Atiparitta-ninkkbavara, 

Dann ergiebt sich der Atiinahantäramniarain-Tathälanibanavara- 
Mahan vantharammanam - Cäranavaram ( Parittäram manatn - Vo((bapaii 
u. 8. w.)> Diese Makkbavara in 4 Arten sind begabt mit den 5 vittbis 
«Is cakkhiidv&ravithi, sotadyäravithi etc.» und in jedem einzelnen der 
vittfais sind 7 rithicitta, als cittakhana in 14 khana, wenn man die 
vithicittas zfihlt, die in die 5 vithis eingehen mit dem vitsatbara; da 
finden sich 14 citta in Ausführlichkeit, woröber die gäthä, welche sagen 
-will, dass in den Cakkhndvaravithi sich finden von den Vithicittas 7 ; 
nftmlich der Paiicadraracavanaeitta, Cakkhavit'iü&nacitta. Sampaticcha- 
nacitta, Santiranacitta, Yotthappacitta, Cavanacitta, Tath&lambanacitta. 

Wenn im cittnppfida gezählt wird, so ei^^eben noch beim Zfiblen ' 
der khanacittas 14 khanacittas, nftmlich: 

Paucadväravajana, 1 khana; CakkhaTinnana, 1 khana; Sampatio- 
«hana, 1 khana; Santirana, 1 khana; Vothapaua, 1 khana; Carana- 
khana in 7 khanas; Tathalambana in 2 khana = 14 khana. In der 
Sotadvfiravithi, Jivhadvär&vithi etc. da sind in jeden von diesen 7 vitbi- 
4Ütlas and khanacittas in 14 khanas bei allen fiberein. Wenn man die 
citta von jedem susammennimmt, hervorgebracht in der pancadvära, 
so werden von den vithicittas 54 geifthlr, nftmlich: 

Paucadvaravajjana 1, Thavopancaviuuana 10, Sampakchana 2, 
Santirana 3, Vo^thapana 1, Cavana 29, Tathalambana 8 = 54. 

Die Oelehrten werden verstehen, dass das Phavangkadtta, welches 
in der Reihenfolge entsteht, in der sandäna existirt com Vergleich bei 
uns Allen, mit einem Strom Wassers. Wenn der vithicitta des paa- 
cadv&ra vajjana den Strom des bhavangka schneidet und so hervor- 
gebracht wird, so ist dies au vergleichen mit einem Manne, der einen 
Damm aufwirft, das Wasser su hemmen. In dem Augenblick, wo der 
pancavinnäna entsteht, kommt äramana cur Kenntniss in dem Augen- 
blick, wo das sampaticchanacitta aufnimmt und ergreift das äranam, 
in dem Augenblicke, wo das Vothapanacitta sich erhebt, um dies 
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änunmanAm ca bezwingen in seiner Art; und das mag nnn Terglicben 
werden, wenn das Wasser durch einen Damm abgeschnitten ist nnd 
beiderseits in EjmSlen ansfliesst In dem Ängenblick, wenn der Xa- 
vanacitta entsteht, so geniesst er das firammanam als kusala oder 
akusala (gat oder böse), und das wftre zu vergleichen einem Wasser- 
strome, der niedergeleitet ist Sber die Reisebenen nnd Wald and Feld 
erfüllt, fiberfliessend anf die Earrenwege. In dem Augenblick wird der 
Tath&lambanacitta erzeugt als X&vana rasch und schnell in 7 khanas 
und tritt ein in den Strom der Bhavangkha. Das Hesse sich ver- 
gleichen mit einem Wasserstrom, der die Strasse entlang gelaufen and 
zurSckgeflossen in den Strom des Flusses. Es Hesse sich auch ver- 
gleichen mit einem Manne« der seinen Kopf verhSUt zu schlafen, unter | 
einem Mangobaum; während er so dort schlift, ßillt eine reife Fracht | 
herab (die sich gelöst) und nieder auf die Flfiche, und wenn das Ger&uscfa | 
gehört wird in's (linke) Ohr eingehend, so fährt er auf und blickt umher, | 
und so sieht er die abgefallene reife Mangofirucht, diegrade dort hingefiallen. j 
Er streckt die Hand und fasst die Frucht und befahlt sie und druckt den | 
Saft aus, er riecht daran, um den Qeruch aufzunehmen und isst sie. • i 

Das ist mit den Vithicitta zu vergleidien, die den Strom des 
Bhavanga abgeschnitten haben und dann sich erheben. Der Bha- 
vankha, wenn im Dasein, ist immer in der Wesenheit unser aller, wie 
in dem, bedeckten Kopfes, unter dem Baume schlafenden Mann. In dem 
Augenblick, wann das ärom das prasäd trifft, so dass rupa dem cakkhn 
deutHch wird, entspricht das der abgefaUenen Mangofrncht, deren Lärm 
in*B Ohr einging. In diesem Moment wird der Pancadväraviyjanap 
cittam erzeugt und erhebt sich, und nachdem er den Strom des 
Bavankha abgeschnitten, betrachtet er, wie der llfann, der den Lärm 
gehört hat, sich vom Schlafe erhebt In dem Augenblicke, wenn das 
viiinänacittam sich erhebt, bewirkt er die YoUendung der Thätigkeit 
im Sehen und Hören, wie der Mann, der beim Erheben umher- 
bHckend, die Frucht sieht. Im Augenblick, wann das Sampatit- 
zanachitr erzeugt wird und das ärammanam aufnimmt, so ist das 
gleich dem Manne, der die Hand ausstreckt und die Fracht eHasst; 
in dem Augenblicke, wann der Santiravadttam sich erhebt, ist es 
gleich dem Manne, der die Fracht berfihrt, ob sie saftig ist; in dem 
Augenblicke, wo der Vo(|;hapanacitta sich erhebt, um das arammana i 
zu unterscheiden, so ist das gleich dem Manne, der nach Befnblong 
der Frucht sie riecht und schmeckt. In dem AugenbHcke, wann der 
X&vana assimilirt, ob gut oder böse, so ist das gleich dem Manne, welcher 
geniesst nach seinen Wünschen und Begehren. Wenn dann der Mann 
sich wieder zum Schlafe niederlegt, so ist das gleich den Vithicittas, die, 
nachdem sie sich erhoben haben, wieder niederfallen 'in die Bhavangka. 

Der Vergleich kann auch von einer Spinne hergenommen werden, 
die, nachdem sie ihr Netz in die ö Funkte gebreitet, und geöffiiet, in 
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der Mitte niederliegt. Wenn non eine Fliege sich an der ftussersten 
Fadenreihe heim Vorbeifliegen verwirrt, kommt die Spinne, zu der die 
Ffiden aafleiten, rasch heraus, den Fäden folgend, und das Thier 
packend, sangt sie den Kopf aus aar Nahrang. Dann kehrt sie zu- 
rück, am Platz bleibend, wie früher. Ebenso wenn der 2., 3., 4*, 
5. Kreis berohrt sein sollte, sogleich kommt die Spinne rasch heraus, 
zu saugen wie früher, um dann zurückzukehren. Und dies ist ein 
Vergleich mit den Vitbi-Chitr, welche den Strom den Fhavangka unter- 
brochen , so dass Pbavangka-Chitr sich erhebt , um in der Sandan 
anser Aller an wirken, und die 5 Prasath (Chakkhu-Prasath etc.) ent- 
sprechen dann den 5 Schichten im Gewebe der Spinne. Und das 
Auftrefl'en der Aromana gleicht dem des Insekts, das die Fäden be- 
rührte, die sich in ^ Reihen von der Spinne erstrecken. In dem Augen- 
blick, wann die Pancha-thavara-vaxana unterbricht und ihn schneidet, 
den Strom der Pbavangka, dann erhebt sich die Betrachtung der Fha- 
vangka, der Spinne zu vergleichen, welche sich im Zeitpunkt bewegt; 
wenn das Pachavinyana, sowie Sampatitxanachitr, Santiranachitr und 
Votaphanachitr in ihrer Erzeugung aufstehen, das Aromana zu empfangen, 
das Aromana zu betrachten, das Aromana zu unterscheiden, dann 
mögen sie der Spinne verglichen werden, welche das Thier erspähend 
und beschauend, das sich gefangen hat, rasch hervorkommt, and den 
Fäden folgend, die Beute zu ergreifen. Zur Zeit, wenn im ersten 
JELhana der Xavanachitr sich erhebt, verursacht derselbe die Absorption 
des Araroana, ob gut oder schlecht, vergleichbar der Spinne, die nach 
Durchbohrung des Kopfes den Saft saugte und verspeiste. Zur Zeit, 
wenn die Spinne nach Innen zurückkehrt, um im früheren Platz 
niederzuliegen, ist das den Vithichitr zu vergleichen, die hervortretend 
die Kreisungen wandeln und dann hinabfallen, in die Phavaiigka ein- 
gehend. Die Hauptsache liegt darin, dass Visajabpavati, als in der 
Atimahantaromana-Thathalamphaxavana, Mahantaromana-Xavanavara, 
Parittaromana-Votthapphanavara, Atipasitharomana-Mokhavara, dass 
diese 4 begabt sind mit den 5 Vithi, in denen Chakkhuthavaravithi der 
Erste und Kayathavaravithi der Letzte ist. Und die Visajabpavatti, zweier 
Arten, nänihch die Viphutaromana und die Aviphutaromana, sind begabt 
Dnit der Manothavaravithi. Zur Zeit, wenn der Vithi-Chitr, als Mano- 
thavaravatxana erzeugt ist und aufgestiegen ist in einer khana, dann 
wird der Xavana-Chitr erzeugt in der khana, und beim Zurückfallen in 
das Phavangkha erhält er die Bezeichnung Aviputaromana. Im Mano- 
thavaravithi finden sich H Vithichitr, welche Chittakkhana in 10 Khana 
besitzen. "Wenn die Chitr zählend, die im Manothavaravithi in Aus- 
breitung fortgehen, dann kommt man auf 51 Chitr, (und so in dem 
Verse). 

In diesen Manothavaravithi liegen 3 Chitr als Manothavaravaxaua- 
Chitr, Xavana-Chitr und Xathalamphaua-Chitr, als d Chitr. Wenn 



Digitized by Google 



346 — 



die Chittubpath zählend, d. Ii. wenn man die Khanachitr zählt, so er- 
hält man 10 Khana, nämlich die Manothavara-vaxana-khana, als 1, 
die Xavana in 7 Khana, die Tathalamphana in 2 Khana, und so ergeben 
sich Khanachitr in 10 Khana. Die Zahl der Kamaphachara-Chitr, in 
der Manathavaravithi erzeiijrt, beläuft sich, in Ausführlichkeit, auf 
41 Chitr, nämlich die Manothavaravaxanachitr 1, die Xavana-Chilr 29, 
die Tatliahiniphaiia 11, im Ganzen zusammen 41 Chitr. Und bezüg- 
lich der Rej^ehuig der Visajabpavatti im Manothavaravili mit dem 
Praj)het der X'iphularomana und A viphuttarama verhält es jsich f'ol- 
geiidermassen. Die Festhj^ung in der Kamapharavitiii, in der Appa- 
navithis wird die Prapiiet erlangt haben, als V' iphutaromana (V'ibhuti, 
Glanz) und A vi[)liiitaromana, durchaus nicht in der der Kaniaplia- 
chara-Vifhi ähnlichen Weise, da im Abpanavithi das Tathalampliana 
fehlt. Das Abpanavithi mag Mahakliata-tham sein, mag I^okutfara- 
thani sein, und so demgemäss. Im Heginn der Abpanavithi (appana, 
thought), ursprünglich als der Manothavaravaxana entsteht, erhebt 
sich und nach Ht-ti achtung des Aromana im Abpana für ein khana, 
erlischt er sodann. Wenn der Manoihavara-vaxaiui erloschen ist, daim 
in der Reihenordnung folgt der Jana- bampayut - kama-phachara- 
xavana in 7 Chitr, indem sich jeder davon einen Ausiritt geschaft'en, 
in Trennungen, für Erzeugung und Vollendung der Xavana im Be- 
ginn der Abpana -Vithi. Zuweilen ergeben sich 4 khana, ZJiweilen 
3 khana, je nachdem geeignet für die Verdienstkraft der Persötdich- 
keit, als Thantlia- Piiinja (langsam) und Khibpa-Pliinja (rasch). 
Wenn ein zum Thantha-Phinja Gehöriger sich langsam im (Erkennen) 
vervollkommnet, dann erhebt sich tler dahnasanipajuttakamapliacha« 
ravaxana in 4 Khana, mit dem ersten, als Parikam (Hetreden) bezeich- 
net. Die Khana, die als zweite im Kreise folgt, ist Upachara (Scheidung) 
und die Khana, als dritte, heisst Anulouia (Anschluss), die Khana 
als vierte im Kreise, heisst Khotarapiiu. Der zum Kibpaphinja Ge- 
hörige wird rasch in der Erkenntniss fortschreiten. Der Yana-sam- 
payutta-kamapacha-thavara entspringt aus 3 Khana. Der erste dieser 
Khana heisst Upucharaxavana, der zweite im Kreise heisst Lomavaxa- 
▼ana» der dritte khana heisst Khotaraphuxavana. 'Und der Upacha- 
raxavana, der zuerst entsteht, wendet in dieser Entstehungszeit die 
Betrachtung auf das Sangkhara-tham, als Anitchang, Thukkang, 
Anattang, die Dunkelheit der Aviza austreibend, wodurch die 
Panja verschleiert und nmdeckt wird, so um nicht mit den Phra- 
Chaturarijasateha (die 4 heiligen Wahrheiten der Ariya) ubereinta- 
stimmen. Es zeratrente die dichte Donkelheit, das ist das Dunkel 
des Akuson, und nachdem damit ein Ende gemacht, würkt es die 
Panja (Weisheit) ans» in ihren drei Zeichen, als Anitchang, Thukkhang 
und Anattang, um dieselben offenbar zu madieoj deatlieha>, als frfiber, 
und wenn dies geschehen, verschwindet. Nachdem der Upachara- 
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Taxana, als erster, erloschen ist, erbebt sich der xweite Upachara- 
vaxana aus der Kreisung. Dieser sweite Upachararaxana ist hell 
und scheinend, stark und kühn, scharf hauend, wie ein zweischneidiges 
Schwert, weil er den Asevanapachchai ans dem Sitz des ersten Upa- 
charuvaxana erlangt hat, in Betrachtung des Sangkhara-tham als 
Plira-Anitchang, Thukkang und Anattang; es wirkt die Zeichen der 
Pauja (Weisheit) in den drei Zeichen (Trailaksana) und macht sie offen- 
bar im Dasein. Aus diesem Grunde ist der zweite l.pacharaTaxana 
gl&nzend, hell, kühn und stark, hoch aufsteigend. Der zweite 
Upacharavaxana vertreibt die Dunkelheit, aus dem Aknson der Mitte. 
Er wirkt aus die Phra -Trailaksana des Jhana, um es offenbar zu 
machen und höher zu erheben, als früher, und dann erlischt er. 
Darauf, in der Reihenfolge, wird das Anulomayaxana hergebracht, das 
sein Asevanapachchai aus dem Upacharavaxana der zweiten Kreisnng 
entnimmt, so dass die Kraft und Stärke sicli denigemäss vermehrt. 
Das Anulomaxavana vertreibt die subtilere Dunkelheit, das ist das 
Subtile im Akuson, und wenn damit ein finde gemacht ist, wirkt 
es die Phra-Trai-Saksana-Jhana hervor, in Glanz und Licht, voll- 
kommen, schimmernd und scheinend. Dann verschwindet das Anulo- 
maxavana. In der Reibenfolge erhebt sich, aus seiner Entstehung, 
das Khotaraphuxavanst^ die Betrachtung hinwendend, auf Phra-Niphan, 
als Aroniana. Welcher Vergleich kann hier dafür dienen, dass das 
Khotaraphuxavuna die Aufgabe hat, das Phra-Niphan als Aramana 
zu contempliren ? Die Vergleichung sei mit der eines Mannes, der 
in seinen Augen zur Zeit gesund und vollkommen, hingeht, um nach 
den Vakkhattarök (den Constellationen) auszusehen, mit der Absicht, 
die Culmination (Rökh) nm Mitternacht zu beobachten. Nachdem er auf 
einen offenen Platz hinausgekommen ist, erhebt er sein Angesicht, 
auf das Rund des Mondes zu blicken. Doch in dunklen Sturmes- 
wolken ist dieser verhüllt, und keine Klarheit wird offenbar, nirgends 
umher. Da bläst ein Windstoss hervor, stärker und stärker, die 
Wolken davon treibend, und nachdem sie verjagt sind, ist es mit dem 
Winde vorbei. Und ein anderei- Wind springt auf, an Stärke an- 
sehwellend, und die Wolken vertreibend, welche innerhalb des Mondes- 
ruiids noch verblieben. Dann noch ein anderer Wind fährt daher, 
die subtileren Wölkchen leise fortblasend von dem Rund des Mondes, 
der nun in Glanz und Helle hervortritt, seine Strahlen aussendend. 
Dann legt sich der Wind und verschwindet völlig. Wenn nun der 
Umfang des Mondes heiter und frei geworden, in Reinheit scheinend, 
dann der auf die Vorzeichen Bedachte blickt hin auf das Rund des 
Mondes, in nachdenkender Betrachtung, und dann erkennt er so die 
Deutungen vom Guten und vom Bösen. Und, wie verhält es sich nun 
hiermit? Es ist dies in der Parabel, dem Kliotaraphuxavana zu ver- 
gleichen, das über das Phra-Niphan als Aromana meditirt Die dicht 
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geballten Wolken, die Wolkenrollen, das Wölkcliengeflock, diese drei 
Wolkenschichtungen, welche den Umkreis überdecken, die Mondscheibe 
verhüllend, sie entsprechen in der Vern;!eichiing den Kilesa (Leiden- 
schaften), welche in grober Art, in mittlerer und subtil-feiner, die 
Panja (Weisheit) überdeckten, sie verhindernd, das Fhra-Ariya-Sat 
(die heilige Lebre) zurückzustrahlen. Die Winde, die in drei Arten 
sich erhebend, daherwehen , die Nebel-Wolken zu zerstreuen, sie 
entsprechen in der Parabel den beiden Upacbaraxavana und dem 
Anulomaxavana. Er, der in Betrachtung nachdenkt über das Nakkha- 
rökh, er ist dem Klioiai aphujhana zu vergleichen, und des Mondes 
Scheibe ist gleich Phra-Niphan. Dann, wenn der erste Wind sich 
erhebt, hierher und dahin blasend, die umhergejagten Sturmeswolken 
von der OberHäche des Mondes zu vertreiben, dann ergiebt sich eine 
Vergleichung des ersten Upacharavaxana, welches sich erhebt, um die 
gröbere Süudludtigkeit (im Akuson) zu zerstreuen. Der Zeitpunkt des 
zweitfolgenden W^indes, um die in der Mitte zurückgeblieben«'!! Wolken 
zu verwehen, fallt in das Upacbaraxavana, als zweites aufstehend, um 
das im Innern eingewurzelte Böse auszurotten. Der Zeitpunkt des dritten 
Windes, die feinsten der rückgebliebenen Wolkenreste auflösend, kommt 
überein mit dem des Anuloma-Xavana, das, wenn bei der Entstehung in 
Wirksamkeit getreten, Heilung bringt, im Aufspüren und Vertilgen der 
minutiös zersplitterten Reste des Sündhaften (Akuson-la-iet). Der Zeit- 
punkt, wenn im Hervorscheinen des Mondes, hell und klar, das 
(Horoskop gestellt) Nakkharökh in Ueberlegung und Betracht ge- 
zogen wird, ob gut oder böse, das ist der des Khotaraphuxavana ^), 
in Betrachtung des Niphan, als Aromana. Dieses Khotaraphuxavana, 
helfend zur Hand, die Bahn zu zeigen und zu leiten, ist der Wegweiser, 
für die verheissenen Zeichen auf den Pfaden der Betrachtung (Makkha- 
Yahn) u. s. w. Dieser Makkha-Yahn, der sie vernichtet (die Sünden), 
Lopha, Thosa, Moha, ein Schutz tür die Keimeszeichen (Samkhan), aus 
denen der Khotaraphuxavana zu entstehen hat, wie sollen wir hier die 
Vergleichung für ihn entnehmen ? Dazu mag ein geschickter Bogenschütze 
dienen, der nach einem Brette schiesst, in hundert Lagen übereinander, 
auf das ihm zu gebende Zeichen im Drehen der Zielscheibe wartend, 
und dann im richtigen Zeitraoment abdrückend, das Centrum durch- 
bohrend. Und so in Vergleichung giebt das Khotaraphuxavana das 
Signal für den Makkha-Jhan, der dem Schützen entspricht, ond 80 wird 
Phra-Niphan erlangt, beim Abwerfen der Kilesa, im Samutxetba-praban. 



^) The wisdom necesaary for the reception of the patbs is calied gotrabhu- 
goyana; when tbe paths are entered, the wiädom, tbat is received by those, who 
have nade this atUUment ia eallad Gnyana^daaaana-aadbl (a. Hardy). When nir- 

vaiia hns been revealed t^otrabhu-gnyana is of no further use, it is like the guide, 
who is diamissed at the end of the jouroey (the exercise of anuloma drives away 
darknflMfroDithemind) ; tDit(8Qbhiiti*a)ETk]|bniDgenbeiChilder6(de8 Puggalo Gotrabhu). 
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Es kommt darauf hinaus, dass die 26 Xarsna-Chitr, nämlich die 
18 Mahakhataxavaoa und die H Lokuttaraxavana den Jhan-Sampajat* 
Kamapbacbon-XavaDa zn Hüifstnippen erhalten und damit vorrücken. 
Mitunter entstehen sie in 2, 4 oder ö FJätaen gleichseitig. Nachdem 
erzeugt, werden ae auf 5 Kbana gemessen, zuweilen auf 6 Khana, 
auf 8 Kbana, oder mitunter ist die Kamaphacharazavana nirgends 
(zeitlos). Die AAabakaiaxavana und Lokuttaraxavana entspricht genau 
den Wünschen im Suth des Abpanaxavana, nnd sinkt, im Eintreten 
der Phavangka, als erzeugt im Suth des Abpana. Und das Abpana 
wird Somanatsa und Ubekkha sein, mit der Macht der Upacbara- 
xavana, Anuloma-xavana und Khotaraphuxavana, im Beginn der Vithi 
hervorgerufen. "Wenn Üpachara-Xavana, Anuloma-Xavana, Khotara- 
phuxavana, Samanatea, dann Abpana auch Somanatsa, wenn Ubekkha 
jene Ubekkha, dieser wenn Kiison, so Kiison, bis zum Phra-Ariya- 
butbkhon, der in die Hettiphonsamapatti einzugehen hat, in den drei, 
Sodapatiphonlajhan, Sakathakhamiphonhtjhan, Anakhamiphonlajhan, im 
Besitz von Upacharaxavana , Aniilomaxavana, Khotaraphnxavana, als 
Kuson, Alle in gleicher Weise. Aber der Arahattaphonsamapato besitzt 
die Upacharaxavana, Anulomaxavana, Khotaraphuxavana, als Kiriyah, 
das will sagen, dass der Phra-Ariya-Buttkon, die Phra-Arahatta-phon er- 
langt hat, im Eingehen in das Arahatta-phon-saniadhi, zu irgend welcher 
Zeit, besitzt er als einwohnend die Jhanasampaynttakamaphachakiriya, 
im Hegiiiii der Vithi erzeugt, und dann vollendet als Upachiira, Anuloma 
und Khütaraphu. Bei der VervoUkomniniing /iini Phra-Arahat mag 
Rupajahna und Arupajahna beim Zurückgehen l)etreten werden durch 
die Thätigkeit der Kiriya-Jahu ein Jhanasampavuttakamapiiachon, als 
im Beginn der Vithi erzeugt, und um die Thätigkeit (Kielia) zu voll- 
enden, als Upachara, Anuloma und Khotaraphu in derselben Weise, wie 
beim Beginn der Vithi im Araliattajhaii. So werden die Gelehrten ein- 
seben, dass die 58 Abpana, nämlich die 18 Mahakata-Abpana und die 
40 Ixikiitara-Abpana verbreitet sind in den 26 Somanalsakusonabpana, 
als 12 Ubekkhakuson-Abpana, 8 Somanatsakiriya-Abpana und 6 Ubek- 
khakiriya- Abpana, und dann folgt die Berechnung der Somanat^a- 
kusonabpana auf H2 Chitr, sowie, unter Zufügung von 12 der Ubekkha- 
kusonabpana, S der Somanatsakiriya-Abpana und G der L bekkhakiriya- 
Abpana auf 58 Abpana. Der Abpana-fJhan (im Abpana-Vithi) schliesst 
sich dreifach (traihetu) im Kaniapaehonkusonchitr, als Folge. Die Aro- 
mana bethätigen sich (durch Kicha) in der Aromana-Pachchai. Bei 
Anittaromana ergeben sich die Vithichitr im Panchavinyana und 
Sampatitxana-Santirana-Tathalamphana, als Akuson-Vibak, im Fest- 
balten des Aromana, weil Ahetukavibak. Bei dem Aromana als 
Itthiromana ergeben sich die Vithi-Chitr in der Panchavinyana und 
der Sautirana-Tathalamphana als Kuson -Vibak. Bei dem Aromana 
als Athi-itharomana erheben sich Santirana und Tathalampbana zur 
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Hiramelsgeburt (savanakhöt) mit Freudigkeit (sornanatsa). Das mit 
den Fruchten (Phon) des Kuson hervorgebrachte Vattha ist It|haroTnana 
(im Wunsch liegend), das in Sunden (Bab-tham) Anitharomana. Einige 
der Vatthu besitzen Vinyana, andere nicht. Weno kraftvoll aus dem 
Akusonla-Vibak in den Fruchten das Anittharomana aufsteigt, erscheinra 
die Gestalten der Thiere, wenn auch vielleicht im schönen Aeussern, 
doch dem Akuson-Vibak angehorig (gleich den Pret, Asurakai, Satva- 
Narok.) Wenn die der Vinyan entbelnenden Dinge den Sinnen ge- 
fallen, wird Itharomana vorbereitet. Bei vollem Durchgreifen des 
Aknson-Vibak werden die Sinne mit Thukkha- Vethana (Schmerz) ge- 
füllt, im Anitharomana. Beim Menschen (Manut) ist stets bereits 
Itharomana vorhanden, weil in seiner Erzeugung Kuson- Vibak mitzu- 
wirken hat. Bei der Patisonthi (Empfängniss) ist der Ubekkha-Sautirana- 
ohitr (wenn auch sonst dem Aeussern nach vielleicht hässlich). 

Die Vatthu trifft deti Mnn bald als Ittharomanna , bald als 
Anitharomana, und demgemäss das Sampatitxana-santirana, indem 
die Vibak-Chitr (aus den Vithi) den Aromana entsprechen (ob gut 
oder ob böse). Der Xavana-Chitr schwankt unstät. Wenn die Form 
die des Somdet-Phra-Phutthichao ist, die Stimme die seine, und so 
in Geruch, Geschmack, Getast, dann heisst es Ati-Jtharomana, und 
wenn solch Ati- itharomana das Prasatharub trifft, dann wird die 
heilige Form (Phra-Rup) gesehen, in Schönheit und Glanz des 
Somdet-Phra-Sapphaiinjaphutthachao , dann wird des Löwen Stimme 
(Phra-Snra-sieng) gehört, dann das unsterbliche Gesetz (Amaruttayara- 
tayayatharu) verkündet, und so in Geruch und Geschmack, sowie im 
Gefiihl (wie beim Berühren der heiligen Füsse). Sobald das Ati- 
ittharomana offenbar geworden, dann sind Santiranachitr und Tatha- 
lamphanachitr im Besitz des Somanatsaharakhöt (gleichzeitig eot- 
stehend). 

Die im Sornanatsa empfangenen Wilsen besitzen Phavankha-Sandan- 
Sahakhata nach dem Naturgesetz. Wenn unter Dirathi (Ketzer oder 
Barbaren) geboren, erzeugt die Gestaltform Somdet-Phra-Phutta-Chao*s 
bedrückten Sinne im Thomanatsa-Xavana, und so kann der Tathalam- 
phana (zur Ubekkha) nicht erzeugt werden, weil der Sornanatsa ent- 
behrend. 

Dann im Streben nach dem Aromana im Kamavachon (aus 
früheren Erwerbungen der Dirathi) wird am Ende des Thomanatsa- 
Xavana im Anschiuss Ubekkba-Santirana erzeugt, worauf Sornanatsa 
folgen kann. 

So der Tathalamphana-Chitr (aus der Kamavacharaxavana in 
Rupavacharaxavana und Arupavacharaxavana überführend, erfasst das 
Aromana des Kamapharachitr für sich selbst. 

Das Auffolgen des Tathalamphanachitr dem Kamaphacharaxavana 
lässt sich der Wasserfurche vergleichen, die dem durchschneidendeii 
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Boot dicht am Kiele folgt. So wenig wie ein Kind, obwohl vielleicht 
durch Aehnlichkeiten über seinen Vater getäuscht, die Hand eines 
völlig Fremden, etwa eines Hoflakaien, beim Ausgehen ergreifen wird, 
■fio wenig z. B, der Taihalamphanachitr ein ihm durchaus nicht ver- 
trautes Aromana, wie Kupaphachara, und wie ein Kind sich furchten 
wurde, in den fernen, wilden Wald zu gehen, aber gerne am Spiel- 
platz neben dem Hause verbleibt, so der Xathalarophanachchitr beim 
Aromana des Kamaphachara. 

Betreffs der Phumiviphattha sind die im Karnaphathara-Phumi 
(Bhumi) entstehenden Vithi-Chitr für Sukati and Thukkhati entsprechend. 
In der Rupa-Phob fehlt Patiklia-xavana und Tathalamphana. In der 
Arupa-Phob fällt der Sodamakkho-Chitr weg, mit den Rupavachara- 
Chitr, 15 an Zahl, und auch Hasanaxavana (Lachen oder Heiterkeit) 
giebt es dort nicht. Für die in den höchsten Regionen der Arupa Ge- 
borenen wird kein Hettiniarupachitr in der Sandan angelegt. Wie in 
Blindheit (beim Mangel der Chakkhupasath für die Pasatharub) der 
Chakkhn-thavan-vithi (unter den Vithi-Chitr) aasfiillt, 80 im Arapa, 
beim Mangel der Rnpa. das Chakkhathipasath. 

In der Kamaphachon finden sich (als Vithi-Chitr der Kamaphob) 
80 Chit r. indem von den 89 die 9 Chitr der Mabakhata-Vibak (Maba- 
Agha-Vibak) abzuziehen sind. 

Bei den (54 Vithichitr der Rupaphob sind 25 von den 89 abge- 
zogen, nämlich Tathalamphana 8, Pathikaxavana 2, Khanathittaya ß 
und Mahakhata-Vibak 9. In Arnpaphoh bleiben 42 Vithi-Chitr, indem 
47 (von 89) abfjjezogen werden, nämlich Pathikhaxavana 2, Thavi- 
pachavinyan 10, Manothat 3, Hasana 1, Tathalam 11, Kupavacbara- 
chitr 15, Pathama-Makh 1, Arupavibak 1. 

Auf das Vithi-Sanf^kaha im vierten Borixet, folgt dann das fünfte 
(des Phra-Apithanima-Sangkaha) über die Pavatti-Sangkaha betreffs der 
Patisonti-kala, und lässtPhra-Anurutta-chan zunächst (für dieVithi-mutta- 
Sangkaha) eine Viertheilung folgen, in Pumi-chatuka-prakan, Pathi-sonti- 
chatuka-prakan, Kamnia-chatuka-prakan und Morana-chatuka-prakan 

Die Piniii-( liatnka-prahan begreift Abaiya-phum, Kamasnkhathi- 
phum, Rupavacliaraphuni und Arupavacharaphum mit einschliessender 
Beschreibung. Die 4 Abayaphum mit den 7 Kamasukhatiphum bilden 
die Kamaphachon-Phum. 

In den fünf Stufen der Sutthavatsa kann nur der Phra-Anakha 
wiedergeboren werden, für die Pfade Soda und Sakathakha ist das 
unmöglich, und weder Soda noch Sakathakha (ebensowenig Aiiakha) 
können in Asannjiphrohm oder Abayaphum wiedergeboren werden, das 
wäre unmöglich. In 21 Phum mögen also Phra-Soda, Phra-Sakathakha, 
Piira-Anaka und Buthuxon, alle miteinander geboren werden. 

In den Patisonti-Chatuka unterscheiden sich Ubaiyapatisonti-Lao, 
Kamasukhatiratisouti-Lao, Rupaphachoupatisonti-Lao und Arupapha- 
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chonpatisonti-Lao. Nnr ein einziger Chitr führt zur Wiedergeburt in den 
Abaiyaphum (den Höllen), als der Ubekkhasattiranachitr aus Ahetuka- 
Vibak des Akuson bei Empfängniss im Okkantikhana, bei directera 
Uebergang des Patisontichitr in den Chutichitr (für die Pavangka). 

Kmpfängniss in der Manutsukhati und dem Xa-Kaniaphachonsavan 
kann neunfach veranlasst werden durch den Kusonvipaksantiranachitr, 
oder durch die 8 Maha-Vibnk-Chifr, also durch die 9 Sukhatipatisonti- 
Chitr, im Ganzen zusammenget'asst. Der Kii?;on-Vipak-Santirana-Chitr 
vervollkommnet die Patisonti-Kicha oder Phavaiigka-Kicha und Chuti- 
Kicha (der an den Sinnen verstümmelten Menschen), und die 8 Maha- 
Vibak-Cliitr bringeti den bereits Vollkommenen unter die Kamapachon- 
Thevada und Mannt zur weiteren Vollkonmienheit. 

Aus den Abaiyapatisonthi mit den 9 Kamasukhatipathisouthi er- 
geben sich die 10 Kaiuaphachnnpatisonti, und wird dann die Lebens* 
dauer in den verschiedenen Klassen gezahlt. 

Der zur Empfängniss in der Rupaphachonphrohmalok führende 
Chitr ist fünffach seiner Art, als Pathommajahn-Vibak , Thutiyajahn- 
Vibak, Tatiyajahn Vibak, Chattuthajahn -Vibak , Panehamajahn-Vibak. 
Drr Pathommajahn-Vibak-Chitr vollendet die Kicha als Patisonthi, 
Phavangka und Chuti der Phrahm in der Pathoinma-Phum u. s. w. 
Eine Ausnahme bildet Asanjiphrom, iudem dort die Rupa selbst die 
Wiedergeburt bewirkt. 

In dt r Arupaphram unterscheiden sich für die Wiedergeburt die 
vier Regionen. 

Die Art der Wiedergeburt erfolgt mit Nothwendigkeit. indem der 
Vibak-Chitr den Phavangka-Chitr bedingt, und so Patisonti, Phavangka 
und Chitr in den Abstammungen folgen, dem Aromana geneigt. 

Im Kammachat uka werden unterschieden Xanaka-kam, Apattam- 
phakan, Upapilakakan und Upattata-kam, indem die Schuldreste des 
(Kuson und) Akuson in derselben Existenz gesühnt werden, oder in 
späteren, oder aus früheren Ursachen her oder plötzlich. 

In Betreff der Früchte unterscheidet sich das Kam in Kharuka- 
kamma, Asannakamma, Achinnakamma und Katattakamma, wobei 
Kharukakamma durch sein schweres Gewicht dominirt, Asannakamma 
durch den mächtigen Eindruck der Todesstunde (in Erinnerung des 
Guten oder Bösen), das Achinnakanima nur beim Wegfall des Wider- 
streites in Wirksamkeit treten kann, und das Katattakamma einzig, 
wenn überhaupt kein anderes vorhanden. 

Dann nach den Zeiten unterscheiden sich das Thitha-kamma- 
vetha-niya-kaninia , das Upapatxa-Vethaniyu-kamuia, das Apasapara- 
Vethaniya-kamma und Ahosi kamma, je nachdem die Früchte in dieser 
Generation reifen, oder (wenn in dieser gepflanzt) in der nächsten, oder 
in einer späteren oder unmittelbar folgend, ohne alle Fruchtreifung. 

Ausserdem sind für das Kam zu unterscheiden Akuson, Kama- 



Digitized by Google 



— 353 — 



phachonkuson, Rupaphachonkuson und Arupaphaclionkuson. Die Folgen 
des Akuson-katii sind Leiden (Thukh) und dem entsprechende Wieder- 
geburten (gleich den in Chaturabai oder Hölle), das Kainaphachonkuson 
giebt Früchte in Kamasiikhatipliiphob und Rupaphachonkuson in Rupa- 
phrohm, und Arupaphachonkuson in Arupa-Fhrohni, Der Akuson-kara 
(als Kaiya-kam) begreift ]2 Chitr (8 Lobha-Chitr, 2 Thosa-Chitr, 
2 Moha-Chitr), das Kaniaphachon-Kuson (in Beobaclitung der Sila, 
Gebete u. s. w), 8 Chitr. 4 der Samanatsa und 4 der übekkha, uod 
diese 20 Chitr zusammen ergeben das Kamaphachnnkanima. 

Das Rupapachonkatnma reducirt sich auf das einzige Mano- 
kamma (indem nicht mehr, wie frülier, Kayakamma, Vachikamma u. s. w. 
unterschieden M'erden können) und die 6 Phavaua-Maya-Kusou theiien 
sich iu die Phra-Abpana fünffach als Jhan. 

Das Arupaphachonkuson, gleichfalls nur im Mano-Thavan ent- 
stehend, scheidet sich fünffach, zunächst Akasa als Krasin nehmend. 

Die bevorstehende Realisirung im Kammanimitr und Kadnimitr 
für die Zukunft, bedingt die Morana-sanna-xuen des Kamma, und 
Kammanimitr und Katinimit nach den Aramana (mit Kuson und Akuson). 

Das am Thavan-Vithi anlangende Kuson and Akuson (als Xanaka- 
kamma) beginnt mit dem Eintritt in das Morana-sanna-vithi die künf- 
tige Existenz (Phob) za ordnen, nnd so folgt auf den Moranasanna- 
vithi-Chitr die Moranasannapbob. Zuweilen entspringt der Chuti-Chitr 
beim Ausgang der Moranasannaxuen, zuweilen am Ende der Tatha- 
lamphina, saweüen, am Ende der Phavangkha, als der Chitr am 
Ende der gegenw&rtigen Existenz (Pacbchubanna-pbob.) Der Chuti- 
Chi^ .entspringt und vergeht, im Augenblick des Entstehens, und 
dann wird der Patisoottchitr geboren, der In die künftige Existenz 
(Phob) fiberzugeben hat, und sein Aromana entspricht dem Aromana 
im Phasoph-aromana (als selbstgewilltes) der Moranaxuen. Wenn im 
Besitz von Vattbu vollzieht der Patisonthi seine Wiedergeburt in den 
Panchavakaraphob, wenn ohne Vattha in der Arnpaphrohm. Und 
diesem Patisontichitr gehört Avizxanusaya als Begleitung zu, dann 
Taohanusaya (als in den Leidenschaften wirkende Wurzel), weiter 
Sangkhara in drei Arten, um die Geburt zu ordnen, unter dem Che- 
tasika-thamma. Der Patisonthi-chitr entsteht voran im Sahaxattatham, 
und deshalb wird der Vibak-Chitr selbst als Pathisontichitr bezeichnet 
Die im Moranasanavitbi mitwirkende Thfttigkeit ist schwach nnd 
machtlos, von 7 Khana auf 5 herabsinkend, und so, wenn die gegen- 
wärtigen Aromana sich in den Mano-Thavan-Yithi zu manifestiren be- 
ginnen, können sie die Zahl von 12 Khana-Ghitr noch nicht fiber- 
schreiten. Und wenn der Chuti-Chitr aus der Moranaphob, die Pati- 
sonthi für die kfinftige Existenz begründet, wird das Aramana dieses 
Patisonthichitr als Pachchnbpannaromana bezeichnet, obwohl in Bezug 
auf künftige Patisonthi. Und so läuft das Pachehapamiaromana gegen- 

Bastian, Bnddhlsnra«. 23 
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wärtigen Geschlechts (Xat) rasch ia künftige Xat über, gldcb einer 
Trommel, über sich hinaus tönend. 

So heisst es, dass dies Kamaphachonpatisonthi als Aramana zn- 
■weilen das Kainma besitzt, zuwi-ilen das Kamma-nimitr, zuweilen das 
Khati-nimitr. Das Kamapachonpatisonthi besitzt stets das Aromana 
als Kamaphachon. Und das Rnpaphachoiipatisonthi besitzt nur und 
allein das Kaninianiniitr als Aroniana, wie z. R. Kasinapanjat, als Aromana 
des Xalin, und dann Kainnianiniitr ijenannt, weil Aramana das Rnpa- 
pachoiipatisonthi. Und das Arupapachonpatisonthi besitzt einzig und 
allein das Kammanimitr als Aramana, wie Akasapanyati und Nakthi- 
phava-paiyat. Und Akasananjchayatanachitr und Akinjachaiyayatana 
heisseii Kaniinanitnitr. als Aramana des Arupajiliachonpatisonthi. Und 
der Asaniyiphrolini wird mit Rupa allein empfangen in Xivitanavaka 
mit (ien S Chitr, die Trai - Hetuka-Patlsonthi vorzubereiten, in den 
16 Vibak-Cliitr für die Navathkala. Der Kaniaphuchonkusonchitr, als 
Traihetu, schreitet über, der Kamaphachonakusonchitr , als Traihetu, 
ist gering, und dann bereiten sich die lletukapatisonthi, in der Pavatti- 
kala für die Vibakkachitr in 12 Chitr ohne Mabavibak(thitr. Und die 
Kamaphachukuson als Tluihetu, bereitet das Ahetukapatisonthi in der 
Pavattikala für die Vibakcbitr, als sieben, mit dem Mahavibak der 
8 Chitr. 

Gegen die Einwurfe des Kechi-Achan, dass das Kamapliachon- 
kuson, als Sasangkharika (aus Sangkharika) nur Urüebte des Savang- 
kharika geben könne, nicht jedoch das Asangkbarika, bemerkt Phra- 
Anuruttbacban, dass der Vibakchitr (aus 12 Chitr) im Sasangkharika- 
Trayhetuka in 4 Chitr verloren geht, und der Kamaphachonchitr 
erzeugt den Vibakchitr in der Pavattikala von 10 Chitr. Und das 
Kamaphachonkuson, als Thuhetu-Omuk verursacht die Erzeugung der 
Vibakchitr in irgend einer Pavattikala der 8 Chitr, indem die Ahetuka- 
Tibak dieser 8 Chitr in ihrer Kiriya sich erfüllen, ohne Beziehung 
zu Asangkbarika nnd Sasangkharika. 

Betreffs der Rapaphachonkuson versteht es sich, dass wenn die 
Entwickelnng zum Pathammajahn nur gering ist, die Gebart nur im 
Parisatxaphrohm stattfinden kann, bei mittlerem Werth in der Phrahma- 
Parahlt, und bei grosser Umfaasiing im Mahapbrohm. 

Bei geringer Entwickelang des Thntiyaxahn und Thatijaatabn ge- 
schieht die Gebart im Parittaphaphrohm, b^ mittlerer im Apamaoa- 
phrohm, bei grosser im Aphassaraphrohm. , 

Bei ganzer Entwickelang im Ghatuthu-zahn erfolgt Geburt im 
Parattasuphaphrohm, bei mittlerer im Abpamanasuphaphrohm, bei 
grosser im Suphakinnanaphrohm. 

Der zum Panchamazahn Entwickelte wird in der Stufe (Xan) 
der Vehabphon geboren, und wenn im Panchama-Xahn Abneigung 
und Widerwille gegen den Ghitr erfasst, folgt Geburt im Asani^i- 
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phrohin. Und so steigt das Suththavatsapbrohni in 5 Stufen (Xau) 
vom Phra-Anaklia-I3iuhkon auf. 

Wer sieh zum Rupaphacljotikuson entwickelt hat, wird beim 
Durchlauf des Patlionmia-Rupa-Jahn in der untersten Stufe (Xan) 
des Arupaphrohm geboren, bei Thutiya-Rupa-Phrolini auf der zweiten, 
bei Tativa-Rupa-Xahn auf der dritten, bei Chatuttha-Rupa-Xan auf der 
vierten. Alles in nothwendiger Folge, denn Kusou und Vibak sind 
eng mit einander verschlungen. 

Deshalb lehrte Phra-Anuruttachan, dass die Früchte des Kuöou die 
£xistenz bedingen in Pavattikala und Patisonthi. 

Die Morana-Cliatuku zerfällt in A vukkhavamorana (an xVlters- 
soll wache zu sterben), Kammakhayamorana (durch Erschöpfung des 
Veidicnstt'S v\\ sterben) L'phayamoraiia (aus Zu^ummentreffen der Voll- 
endung dos Kammana und des Alters zu sterben), rpachxt thakamma 
(in gewaltsamem Tod durch Unglücksfalle zu sterben). Beim Heran- 
nahen des Todes prädisponirt das Ivanima als Aramana des Morana- 
sanna-xuen die künftige Existenz im Patisonthi, je nachdem ira Mano- 
Tbavan die Vithi-kam bich gut oder böse ergeben für Sukhatipbob 
4e8 Tukhatiphob. 

Wenn beim Herannahen des Todes keine Kamma sich verwirk- 
licht, dann erscheint das Kamma-Nimitr (Spiegelbild des Kamma), 
und wenn sach das Kamma-Nimitr ausfällt, dann offenbart sieb Kbati- 
Nimitr, als Spiegelung der Khati (Vorschrifts-Beobachtung). Und so 
gelten Kamma, Kamma-Nimitr und Khati-Nimitr als die Aromana des 
Morana-SannarVithi, sowie des Patisonthi-Chitr. 

Nach der Kamma, aaf Kason und Akason besfigUch, folgt eine 
xweite Kreisnog, Kamma-Nimitr, als Atitaromana (des Vergangenen), 
und wenn Pacbchapan (gegenw&rtifO in der Panchathavan (als ver- 
gangen dagegen im Manothavan). Und das Kbatinimitr, im Mano- 
thavan allein manifestirt, vollendet den Patisonthi -Asannji-sati, als 
Bapasonthi, weil nur Bnpatbamma besitzend. Das Patisonthi der Arupa- 
phrohm heisst Arapa-Patisonthi, wdl nur Aropa-tbamma besitsend. Das 
Patisonthi der fibrigen Satra heisst Bnparupapatisonthi, weil gleich- 
seitig Bapatham und Arupatbam besitzend. 

Die Zeichen (laksana) der Chitr nnd Patisonthi b^leiten sich 
gegenseitig. Die bis sar Ampa Aufgestiegenen kommen schwer zo- 
rnck, weil die unteren Jhan vernichtend. In Bnpa-phrohm ist Sicher- 
heit gegen Wiedergeburten in Abaiya (in Hdllen). 

Wenn der Kamaphachonchitr-Thntetu oder Ahetu ist, wird der 
Patisontichitr besessen, bald als Ahetu, bald als Thuhetu, bald als 
Trtthettt. 

In Betreff der Patisonthi in den verschiedenen Kamnöt ergiebt 
«ich das Folgende. Wenn nach dem Entstehen des Patisonthi-Chitr 

28* 
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und seinem gleichzeitigen Verschwinden, der Vithi-Chitr, als verstecktt^r, 
nicht hervortritt, ist es der Chitr, welcher selbst, in Anordnung, die 
Empfängniss bedingt, als Phuvangka-Aroraana hervorgebracht, im 
Aromana <ies Phavangka-C'hitr, durch die ganze Xat bis zum Chuti- 
Chitr. Dies ist nicht als der Chitr einer anderen Xat zu betrachten, 
sondern der Xal-Phavangka selbst heisst Phavangka, in persönlicher 
Selbstheit (Ongk) aufgefasst, als durch die Phob (Existenzen) fort- 
dauernd. Gleich wie ein Wasserstrom dahinritmt im Fliiss, ohne 
Unterbrechung, so geht die Phavangka für das (ianze der Phob hin- 
durch bis zum Chuti-Chitr, der dann in seinem Khana (Zeitmometite) 
entspringt. Nachdem das Sangkhara-tham zerfallen ist. nachdem der 
Phob geendet ist, und mit ihr die Xat (Geburtsgeschlecht), wird in 
anschliessender Eolge der Patisonthi - Chitr geboren, eiiK? neue Phob, 
einen neuen Xat zu begründen, wiederum im treibenden Kreise, ohne 
Aufhören drehend, zu vergleichen dem Rade eines Wagens, eines 
Karrens, das umher sich drelit und dreht, ohne Aufhören, ohne Ende. 
Der Patisonihi-Chitr. der Puvangka-Chitr und der Vithi-Cliitr folgen 
in der Xat dicht hintereinander, um übeiziigelien in das künftige 
Dasein (Phob), des Patisonthi-Chitr, des Phavangka-Chitr und Vilhi 
Chitr, eng verbunden. Sie fallen wieder hinein in den Wirbel der 
Leiden, in den Wirbel der Sorgen, den Wirbel des Alters, den 
Wirbel des Kummervollen, den Wirbel der Trauer, in den Wirbel 
dauernd schmerzlicher Empfindungen, und da ist kein Unterbrechen, 
kein Ende ist da, nach dem Arichchang-Sangvet , der elenden Ver- 
gänglichkeit ohne Beschränkung und Milderung. 

Deshalb nun kündet der heilige Lehrer Phra- Anurutthachan die 
Verse der Phra-khatha in den Sutra der Vithimutha-Sangkhaha, und 
ihre Erklärang ist also:^ 

Die Verständijiren, mrelche Einsiebt zar Ueberlegung besitzen, er- 
kennen es, dass das Sangkhara-Tham nicht echt und wahr ist, viel* 
mehr nur ein Haufen des Elends und der Uebel, ohne irgend welchen 
Anhalt und Stfitze. Deshalb also Verachtung und Abscheu dem 
Sangkhara-Tham, und dass du nicht sterbest in dem Wirbel, am in 
dem Wirbel wiedergeboren sa werden, strebe nach dem Phra^Samathi 
sdtens des Yipatsana, and um es sa erfüllen das Phra-Niphan-Tham, ^) 
damit da hingelangst zur aasljSschenden Beruhigung der Schmerzen, 
der Berahigung der Uebel, zur Berohigung der Sorgen ond Noth, 
jener Empfindungen steten Weinens and Seafzens> dass sie enden 
möge die Traaer des Saogsara (Sangsara-thakb), nm niefat länger 
amheigewirbelt zu werden im Stradel best&ndigen Geborenwerdens 
und Sterbens. So vollende sieb die Seligkeit des Fbra-Lokattara- 

1) Die Verse (Bath) der Plira-Katlia (Gathii). 

Des Kirwaaa heiliges Gesetz, oder die geheiligte Wesenheit des i^irwaoa 
(Nibbana). 
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Thamma (-Sukh), das herrlichste, als Ekanta-Boromma-Sukb, wahr 
und echt, nach Art der Ariya-Nakprat. Sie alle von früher her und 
für ferner fort. 

Iti Abhidhammatthasangahe vithiüiuttasangahavibhägo. So lautet 
der Abschnitt, welcher Vühimuttasangaha (Zusammenfassung der Be- 
freiung von den Wegen) heisst, in dem Buche Abhidhammatlhasan- 
gaha. Abgekürzte Zuäummeiifassuug des Sinnes des Gesetzes, Abbi- 
dbamma). 

Aas der Birmanischen Pali-Ausgabe des Abhidhammatthasangaha» 
welche Herr Dr. Rost die Freundlichkeit hatte» mir aas London aar 
leihweisen Benatzang zu abersenden, hat Herr Dr. Qrünwedel (von 
dem bereits bei verschiedenen Stellen des Vorangehenden eine, den 
FachmSnnern leicht ersichtliche, Hilfe geleistet ist) folgende Uebersicht 
des Inhalts ausgezogen. 

Fa|;hamo paricchedo. 
Sammäsambaddham atulam sasaddhamroagaimttamam | abhivädiya 
bhäsissani abhidhammatthasangahaih. || 

1. Abschnitt. 

Naciideni ich verehrt habe den vollständig Erleuchteten, den Uu- 
vergleichliclien und die höchste Versammlung sammt der guten Lehre: 
— will ich aufführen eine Zusammenfassung des Sinnes des Abbi- 
dharma. 

Tatthä vuttubhidhammatthä catudbä paramattbato | cittam cetasi- 
kam rupaiii nibbäijani iti sabbathä. || 

Und vierfältig sind die im Abhidharma behandelten Dinge, wenn 
man von ihrer höchsten Bedeutung ausgeht: nämlich citta cetasika 
rüpa und nirväiia — so ist es durchaus. 

Tattha cittam täya catubbidhani hoti : Kämävacaram rüpävacaram 
arnp&Tacaram lokuttaran-ceti tattha katamam kämävacaram? pe. . . . 

Da ist das citta selbst wieder vierfach, n&miich kämavacara im 
Reiche des Gelüstes sich bew^end, rüpävacara im Reiche der Formen 
sich bewegend, arüpavacara, da wo keine Form mehr ist, sich be- 
wegend, lokuttara, und der Welt enthoben. Was ist da nun kämä- 
vacaram? etc. 

Folgt die Entwickelung der cittas. Schluss des paricchedo. 
Iti abhidhammatthasangahe citta sangahavibhägo näma pa(hamo 
paricchedo. 

Erster pariccheda (Abschnitt), der die Abtbeilung, welehe ane 
Zusammenfassung der cittas heisst, darstellt. 

Dutiyo paricchedo (er heisst cetasikasaiTgahavibhägo). 

Ekuppädanirodhü ca ekaiambanavatthukä, | cetoyuttä dvipannäsa 
dh^mmä cetasikü matä. || 
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2. Abschnitt (Zusammenfassung der cetaaikas), 
welche Entstehen und Zu-Grunde-gehen gemeinsam haben, deren Stoff 
(vatthu) identisch ist mit ihren älambana; diese mit dem Geiste (cetas) 
In Verbindung stehenden 52 Zustande (dhammas) heissen cetasikas. 
Tatiyo paricchedo (pakinnakasangahavibhägo). 
Sampajuttä yathäyogam te pannäsa sabhävato | cittacetasikä 
dhammä; tesam däni yatharaham || 

vedanähetuko kiccadvärälambanavatthuko | cituppädavaseneva saü- 
gaho näma niyyato. || Tattha vedanäsaiigahe täva tividhä vedanä, su- 
kham dukkbam adukkhamasukban-ceti etc. 

3. Abgclmitt. 

Da sie in der Verbindiins; .^itolion, in der sie stehen sollen 
diese 50 Verhältnisse, welche ihrer Natur (sabhäva) nach citta und 
cetasika sind: wird von iliiien jetzt eine Aufzählung durchgeführt, . 
deren Grund (hetu) die vedanäs. deren Stoff (vatthu) aber kicca dvärä 
und älambana sind — und zwar nach der Rubrik, welche das Ent- | 
stehen des citta (cittuppäda) betrifft. Was nun die Zusammenfassung 
der vedanäs betrif!t, so sind sie dreifach: Glück, Unglück und Frei- 
sein von beiden! etc. 

Catuttho paricchedo (vithisangahavibhägo). 

Cittuppädänam iccevani katvä saugaham uttaram, | bhümipuggala- ' 
bbedena pubbjiparaniyämit.uii. \\ 

Pavattisangaham nänia patiAandhipavattiyam | pavakkhämi samä- 
sena yatbäsambhavato. Kathaih? || 

4. Abschnitt (Zusammenfassung der «Wege"). 

Nachdem ich also eine vortreffliche Ziisaiiiiiieuiiissang der cittup- | 
pädas (der Entstehungen der cittas) gemacht habe, welche zusaramen- 
gefasst ist zuerst nach der Eintheilung von bhümi und puggala (.„Ort" 
und „Person*), dann nach der (Gliederung „vorhergehend und „nach- < 
folgend", will ich, da es sich um patisandhi („Conceptiou"*) und pa- 
vatti („Dasein") handelt, eine Zusammenfassung der pavatti darstellen 
in conciser Weise, je wie die Entstehung ist. Wie ist nun dies? etc. 
Pancamo pai icchedo (v 1 1 h i m u 1 1 a sangahavibhägo). 

VTthicittavasen' evatli pavattiyarii pü'dirito | pavatti bhavango näma 
sandhiyam däni vuccati, |! Catasso bhümiyo catubbidhä patisandhi I 
cattäri kammäni catudhä maranuppatti Ceti vithiinuttabhavange cattäri 
catutthäni veditabbäni, tattha apäyabhümi kämasugatibhümi etc. 
5. Abschnitt (Zusammenfassung der Befreiung vom „Wege"). 

Der Pavatti -bhavanga („das In-Existenztreten des Daseins"), 
welches durch die vithicittas aus der pavatti entwickelt ist, wird nun- 
mehr im Zusammenhange erläutert. ' 

„Vier Bhümis (Regionen) vierfache Conception, vier karraas, vier- 
fach der Tod und die W^iedergeburt", hier aber, wo es sich um das 
Eiotreten in das ,,Seio" (bhavanga), befreit von den vithis, bandelt, 
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sind die vier Vierten (nämlich maraiiuppatti) zu besprechen. Da sind 
die Region der Hölle, die himmlische Region» die der Begier nnter^ 
liegt etc. 

Cha^ho paricchedo (räpasangaho). 
Ettävatä vibbattä hi sabbabhedapaTattikä | cittacetasikä dbammä; 
rQpam däui paviiccati. || 

6. Abschnitt (Zusammenfassung der ^Formen**). 
Bis hieber sind die „Gesetze^, welche citta und cetasika heissen 
nach ihrer pavatti (Dasein) in jeder Weise (Norm bbeda) eingelheilt 
worden, jetzt soll das rüpam besprochen werden* 

Samuddesä vibhagä ca samQ((b&n& katb&bato (? sie!) | pavattikka* 
mato Ceti paneakatakkasangaho. | 

Und (es folgt nun) eine Znaammenfaasung der aas einer Ffinfheit 
bestehenden ^Reflectionen*' (tarkas), nachdem diese bereits au^ezfiblt 
sind nach ihrer ^Vorschrift*', ^»Eintheilnng*' and ^^Bntstehen^ — nun 
anch nach der Reihe der pavattis. 

Sattamo paricchedo (samnccayasangaho). 
Dväsattatividbft Tattft ▼atthndhamm& salakkhaufi | tesam dSni ja- 
ihäyogam pavakkh&mi samaccayam. || 
7. Abschnitt (Zasammenfassang der „Anh&nfungen*^, ^ Aggregate^). 
72 fach werden aufgezählt die vatthodhammas (,,die Gesetse der 
Stoffe^) mit ihren Merkseichen. Non will ich, wie ihre Verbindung 
ist, die Aggregate auffuhren. 

Akusalasaiigabo missakasangabo bodhipakkhiyasangaho sabba- 
sangaho etc. 

Zusammenfassung des „akusala** des „gemischten^, des auf der 
Seite der Erkenntniss stehenden und des „allgemeinen^. 

A((hamo paricchedo (paccayasangaho). 
Yesam sankhatadhammänam ye dbammä paccayä yathä tamvi- 

bhägäni bbcdäni, pavakkhämi yathäraham paticcasamuppädanayo 
paünäuanayo ceti paccayasangaho duvidho veditabbo. 

8. Abschnitt ( Zusammen la^Hung der paccayas „Resultate"). 

Die, welche unter den mit sankhäras versehenen dharmas wie 
paccayas (Resultate) sind, deren Specialiläten will ich aufzählen. Ihre 
Reihe ist doppelt: die Norm der Verkettung und die Norm der Er- 
kenntniss (prajnänan'i). 

Navamo paricciiedo (kammatthänasangaho). 

SamathavipaBBanänan'i bhävaiiänath | ito param kamma((hänam 
pavakkhämi duvidbaiii pi yatliäkkamam. || 

9. Abschnitt (Zusammenfassung der kummatthänas). 

Was auf „Seelenruhe" und „erleuchteten Blick" und die bhävanä 
genannte Meditation folgt, diese zweifache Meditation kamma^^häna 
will ich der Reihe nach aufzählen. 

Tattha samathasangahe täva dasa kasiqäni dasa asabbänuBsatiyo 
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catasso appamaüüäyo ekä saüüa ekaiii vavatthäoam cattäro äruppu 
ca etc. 

Da sind in der Zusauimenfassung der „samathas" 10 kasinas, 
10 asubhfv anussattis (Ueberlegung der Unreinheiten), 4 appamannäs 
(Bezeugungen des gütigen Sinnes), 1 sannä, 1 vavatthänaih (Befestigen), 
4 äruppas (der Form Enthobene) u. s. w. 



In meiner während eines Aufenthalts in Birma angefertigten 
Uebersetzung^) eines /Vuszugs aus den heiligen Buchern (anter dem 
Titel r*araniatta-Miezu oder Kleinodienkästchen) wird gehandelt von 
Zeit (cittam), Zeidatith (cetasika), Yop (Rupa), Neibban (Nirwana), 
oder die vier Arten des Paramatta>tham, die Dat (Dhatu), Tissa, 
Jndareb, Poh, Meggin (Megga) und Dean (dhyau), wie im Geseta 
begriffen, dann, was die Puggoh (Wesen betrifft) in Dreifochhät, das 
ganze All (Urweeen), die Entstehung der Kampa (Kalpa) and deren Zer- 
störung, die Bewegungen ron Sonne und Mond, und was yon anderen 
Dingen sonst, Alles in ganz kursem Compendiam eng sasammen. 

Zuerst werden mm die (Sttam (Zeit) geschieden, als Mawasara- 
Zeit, Yupawazara-Zeit, Ajupawasara^Zeit und Lokuttaja^Zeit, in vier 
Abdieilangen. Davon enthfilt die Mawasara-Zeit 13 Akuso, 18 Aheit 
und 24 Kamawasaratobana (54 im Oanzen). Das wird weiter zer* 
gliedert. 

Im YupawazararZdt finden sieh 15 Pannayatah, nfimlidi ö Kaso- 
Zeit, 5 Wibek-Zeit und 5 Gheeya-Zeit (und die Beziehungen so dem 
Dzan). 

Zu Ajiipawazara-Zeit gehören 12 Dvadatba, als 4 Kuso-Zeit, 
4 Wibek-Zeit und 4 Obeeja-Zeit (mit den Namen der Arapa- 
Regionen u. s. w.)* 

Von den 8 Lokuttaya-Zeit sind vier Euson (der 4 Megga als 
Thotapattimeg-Zeit o. s. w.) und 1 Vibek (der 4 Phala, als Thota- 
pattipob-Zeit u. s. w.). 

Die Zahl der Zeit in Abkürzung gefasst, bei Soft sich auf 89, aber 
in voller Ausführlichkeit auf 121. Wie sind da nun aber 121? In 
folgender Weise: Lass die Lokuttaja-Zeit bei Seite, aber substitnire 
bezfiglich der Abtheilungen, welche den einzelnen Dzan entsprechen, 
wie in dem Yupawajara-Zeit den Thotapatti als ersten Dzan, den 
Thotapattimeg im zweiten Dzan, den Thotapattimeg im dritten Dsan, 



1) Es lind hier die bimaaniBchen (wie fröher die slameflischen) Formen bewahrt, 
und wird es dem Philologen leicht sein, die Protot^'pen im Sanscrit oder Fall au 
sobstituiren, so das« ich dies gesohicktcren Händen, als den meinigen, Uberlassen kann. 
Anoruddha, Sohn Aniriiodana's (liiuder SuddbodaDa's), trat (gleichzeitig mit Ananda, 
Dewadatta und Upali) in Anupiya der von seinem Vetter gegründeten Secte an 
(im Stadium des Abhidharma hervorragend). 
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den Thotapattimeg im Tierteo Dsan, den Thotapattimeg im fönften 
Dsan, oad von den 5 Thagadamibmeg-Zeit, den 8 Anagamimeg-Zeit, 
den 5 Arahattameg-Zeit, die mit den fonf Thatapattimegieit in Bxistens 
gelangen, daraus resultiren 20 Meg-Zeit FOge nnn die 20 Poh-Zeit 
(der Fhala) hinzu, dann ergeben sich aus, den 20 Meg-Zeit und den 
20 Poh-Zeit, 40 Lokattayah-Zeit in den Daan (Dhyana). 

Nach weiteren Erörterungen über die Zeit, scbliesst das Capitel, 
und dann folgt das über den Zicdatith (cetasika), ^die nie von den 
Zeit (Cit) getrennt sind und ihnen stets entsprechen* (52 an Zahl). Nach 
den An&fihlangen bis cum Schloss des Gapitels wird übeig^angen 
EU den Top (Rupa), und hiermit ist das Capitel über die Top 
beendet. 

Neibban (Nirwana), als frei und unabhängig von den vier Ur- 
sfiehlichkeiten, Elan, Zeit, Udah, Ahajatah wird, als Atingi^jadat, in 
letster Existena, Neibban genannt Zwei Arten giebt es, Tahnpadih- 
taetah-Neibban *und Anappadihtaeta-Neibban. Solche, die Arahatta- 
Poh (die Früchte des Arya) erlangt haben, wie die Tappanyn-Paya, 
die Pissekabuddah , die Yahanda (Rahan) oder sonst herrlich Ver^ 
klärte, diese, weil Kammadsajop noch nbrig, betreten daa Tauhpadi- 
taetah- Neibban, wahrend solche, die Pari-Neibban erlangt haben, bei 
ihrem Tode, wenn von Kammadsayop nichts mehr übrig ist, in's 
Anappadihtaeta-Neibban eingehen. 

Nach auBffihrlicber Erörterung erst Sber die fünf Ehanda, dann 
die Dsan, heisst es, bei dem Hingelangen anm Patavi-24eit auf den 
Pattam^^atana: „Beim Dahinziehen zu den Poh (Phala) giebt es 
nnter den Jahanda einige, welche die Dzan erreichen, andere da- 
gegen nicht. Solche Wesen (Puggala) betreten dann, nach Erledigung 
der Kilah, das Neibban, weil f3r sie keine fernere Geburt übrig 
bleibt. Diejenigen, welche den Dzan erreichen, heiss<»i Dsanikasich, 
die anderen Thekkawigatho,*^ 

Nach Beschreibung der Himmel, Höllen and anderer Theile des 
Weltsystems endet dieser „kurze Auszug zur Erleichterung des Aus- 
wendiglernens abgefiisst von Tayadathih-Mahaty, dem Ganazari-Yayan 
apamokkatipitakadarapahuthotlizzapaethala, der an dem Flusse 
wohnet, im Eckhaus, im nördlichen Viertel zn Aiimaddana, der Stadt 
Pagan**, und „dies Buch, betitelt Paramatta Miezu, hier beendet, wurde 
vollendet in dem letzten Jahre der Aera 1208, am zehnten Tage, einem 
Mittwoch, am Morgen, um 3 Uhr^. Dann ein Pali-Gebet und Nach- 
schrift: „Ln Jahr 1212 an dem 7. Tage des Vollmonds im Tagoa- 
Monat, am Mittwoch, um 8 Uhr endete der Abschreiber diesen Auszug 
des Paramatta-Miezu. Möge es ihm zum Nutzen sein und sein Ver- 
dienst vermehren.* 



23** 



Digitized by Google 



— 362 — 



DruckfehlerverzeichnisB. 



Seite 18, Zdle 4 ▼on unten, lies: «nf, statt: aneh. 





16 


» 






von, statt : iiml. 


82, , 


4 


u 






dem als schädlich Erkannten. 




10 


m 


Oben, 


n 


sneenunengeikset, statt: zasammenfksseod. 


«1, . 


, 7 


m 


m 




glMdisam, statt: gleich sein. 


68, , 


4 


m 


unten. 




the snn'.«. 


68, « 


8 


n 






is statt: -of. 


69, , 


5 


m 


oben, 




wovon statt: wogegen. 


75, , 


> 11 


u 


unten^ 




eommanded statt: oommended* 


96, , 


» 18 


• 


* 




unkörperlich statt: körperlich. 


101, , 


8 


n 


1, 




einer Urnacht statt: in Urauchl. 


104, , 


10 


m 


n 




Asvagosba statt: Avagoba. 


118, , 


1 10 . 


w 


obm, 


* 


des statt: das. 


119, , 


. 10 


m 


> 




pundarika statt: gandarika. 


110, , 


, 82 


y» 


unten, 




hinauszuschiffen. 


131, , 


, 8 


n 


üben, 




neuerdings. 


185, , 


, 1 


u 


nnten, 




noch statt: auch. 


139, , 


f 9 


» 


oben, 




neuer statt: neuen. 


189, , 


, 10 


» 


n 


„besonders*' fällt fort. 


160, , 


, 1 




s* 


lies 


: Kophta. 


841, , 


» 8 


n 


unten, 




conocer statt: eoncer. 


243, , 


, 4 


m 






diesen statt: dieser. 


278, , 


, 1 


r> 


n 




Amatta statt: Matta. 


291, , 


» 14 


n 


oben, 




Grenzen statt: Greze. 



i 

t 

l 

1 

I 



V 



Digitized by Google 



INDEX. 



Abhasvara 7_ä^ 
Adi-Buddha IM. 

Affen aa. aiL 

Akanishta 94. 
Akusala 1 1 . 48. 
Akusala-Chitta hA^ 
Amida ^77. 
Aoagamin EJüJl. 
Anatta E. II. 1£. 2^ &i> 
278. 

Aneitsa 8. LL Ifi. 1)4. 278. 

Aromana 22^ il± i£« 

51. liiü. 2m. 

Arahattaphalattho aM. 
Arupa-Welt ifi^ 43. EÄ. 

Arijapuggala 211^ a2JL 

aas. 

Aryaeacchani 334. 

Asanjiphrohm ÜA. 

Asandjnisattwas 4£i 

Asangkhara-ayatana HIl, 

Asura 

Avitchi 

Awidya lÄ* 

Balas 33L 
Hhavana 211. 2m 
Bhuta-Koti a^ 
Bijam &2Am 
Bhutas fii. 
Bodhi ai. 2M^ 
Bodhi-Baura EiL 
Bodhisattwa I1& 2£1. 

212. 
Bon ÜiL 
Brahma 

Brahinaviharas 276. 21&i 
Buddhaghosa a2Z. aM. 
Buvana ai. 

Chatarmabarsja Eä. 
Cheta.sika .'^QS. 



Chitr zsiii. am. aifi* 

Chuti 884. 

Devadüng 83* 

Dhamraa L4i &1L ^ 282. 

2ajaL 

Dhana 258. 
Ohara '258. 
Dbarmakaya 2£2. 
Dharma fi^ 149. IM 
Ifift. 

Dhatu L 2a, 25, &fi. lü. 
Dhyana 2fi. 31. ^ 2fi£L 

21SL 2M. hMs nJL 
Dhyani-Buddha 260. 
Dukha 2m 

Ekangama 298. 

Fahrzeuge L2iL 
Feuerzerstörung 2A. 

Gautaina 108. 
Gozara 309. 
Gotrabhu 21Il 

Hetu IM, 2filL 816. 

Hetuja 

Hita aa^- 

Jaksba 3£li 
Jama lon. 1112. 
Jddhi ^2SL 
Jivitendryam aifi. 
Jndra 123. 
Jndriyaa fLL 330. 
Jrtuya 

Ralpa ai. 
Karaa ai. 319. 
Kaimnathan 33^ 278. 
Kama-wachara ILL 
Karma 12. 47.h7.71. 153. 
174. 204. 206. 242. 266. 



Karmaja 

Kbanda Ifi. 22. aiL 

Kiriya EM. 
Kaaina 2^ SliL 
Kusala LL 211. 
Kusala-Chitta hA» 

Lokantarikas 174. 
Loki-Tsit 13. 
Lokatara-Tsit 13. 

Mahabhutarup a. aä. SM, 

Maitrya lÄi 
Mano aiL 41. &iL 
Manjusri ZI, iM. &2&. 
Mantra ZI. 

Mara ai, JLL 32. IM. 

2A1. 2iiiL 
Materie 6. 
Maya LLL LiS, 
Megga LI. M. 
Moha 5ii 
Mystik Ü. 811. 

Nagasena 1. äl. 
Nama &SL LM. 
Namarupa 31, 1&, 
Nam-dhamma 41. 
Nidana lh± 
NimitU a, ZI, 310. 
Nirwana U. 31.4fi. 49. 55. 

121. 122. 164.155. 158. 

ir.5. 166.168.182.800. 

2i£i an, all, aas, 

Nirodha LL am 
Nirupadhi 885. 

Odatta ^>95. 
Opapatika 9LZ. 

Panja 43. «16 
Papu IIÄ, 
Paritta 2M, 
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Patisontlii 884. 

Pfade 83. IIS. ItS. 868. 

Phola 54. 
Pradachna 144. 
Pmtyjekas 118. 

Pretas 805. 
Priti 298. 810. 

Rakkhaso 275. 

Kupa 80. 58. 69. 80. 158. 

RnpAwatehnra-Trit 49. 84. . 

Sakridagamin 811. 806. 
829. 



Samadhi 276. 298. 

Samroato 90. 
Sangha 136. 174. 
Schildkröte 70. 
Smriti 801. 
Srotahpanna 808. 
Subhas 100. 
Sukham 310. 
Snnyata 228. 

Tathagata 14. 
Trisnawa 51. 68. 
Tnachitaa 100. 110. 806. 



Upadana 16. 61. 64. 61. 

Upadajarupam 309. 
Upekaeha 298. 811. 

Wayo^dhata 882. 
Wibeka 47. 

Winyana 315. 
Wirbelwinde 71. 86. 

Xatiya 180. 

Tama 80. 80. 
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Die Tafel des Weltsystems beruht in der Hauptsache auf der 
Ton Greorgi (aus dem Kloster Lhassa^s) veröffentlichten, mit den 
entsprechenden Aenderungen und Vervollständigung oder 6e- 
riohtigang (unter gleichzeitiger Benutzung tibetischer Bilder 

in der Ethnologischen Abtheilung des K. M.). Eine weit reicher 
ausgestattete sah ich bei meinem Aufenthalte in Bangkok in 
der Bibliothek des Königs, und sprach später in Ceylon über 
dortige Herstellung mit einem mir dafür empfohlenen KJoster- 
abt, der dem Maler die geeigneten Instructionen ertheilen 
wollte. Indess habe ich bis jetzt nur wenig brauchbares ein- 
geschickt erhalten. Vielleicht liesse sich in Udavara (bei Kandy) 
oder anderen der von Tempelmalern bewohnten Dörfer (Nila- 
gomma, Bedigomma, Hulangomma) ein Versuch machen, auch 
im Kloster EmbiH-Vihara, oder, wo sonst die Localkenner 
(an Ort und Stelle) besser wissen werden. 

Von mystiaeher Sebildkröte getragen, erhebt sieh m der Eama- 
▼aebara, — oberhalb der Abaya*) oebst Zwischenhöllen**), sowie der 
Preta***) und Tbierwelten — von sechs (oder sieben) FeUrlngen****) 
— bis mm Chakrawalla •**•••) — mit den vier Continenlen******) 
drinnen — mngeben, in vier Terrassen **••**) — bis auf die — von 
Sonne und Mond ********) umkreiste — Seheitelfläche der Loka- 



**) Lokanterika, in den Zvisdienriamea der EisenwäOe. 
•♦*) A. 

****) 34, 33, 8S, 81, SO, 39 (Tugamdhara, Isohadhara, Karvika, Sadas- 
Bana, Nemindhara, Yinataka, Aavakama). 
***••) 28. 

******) g (Djambudvipa), / (Parvavideha im HalbcirkeO, 28 (Godhanya 
oder Aparagodana, kreisförmig), e (Üttarakuni im Viereck). 

Von (amphibisclien) Naga (am oder im Meere) aufw&rta. 
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pala*) im Kampf mit Asura**) — zum Gipfel der Xrayastrimsas***) — 

vom dämonischen Zeitsyinbol****) eingeschlossen, — der Su-Meru, 
und drüber schwebt die Vierbeit zu «rehöriger Himmel, als Yamas*****), 
Tuschitas *♦****), Nirmanarati ***'***}, Parinirinifa-Vasavartin********), 
Dann breiten sich die vier Dhyana der Rapavachara in 
immer erweiterten Terrassen, und schliesslich geht Arupawachara (vier- 
fach**********) gestuft), io's Unbestimmte fort, während in dem, bereit« 
ausserhalb der Sansara, am Baum der Erkenntniss********'^**) ((b in Baum 
der Verführung************) gegenüber) stehendem Arya *************) 
als Talapoinen, die Jilegga**************) (in Meditation über das Nichtig. 
allesinZusammensetzungVergänglichen) beti t tt n werden, *************** 
die direct, oder durch die Dhyana der Bupaloka (unter Ablenkung v<i^ 
Ampa), in's Nirwana fSbren. ! 



*) 24. • i 

♦*) 25. ' i 

♦♦♦) 23. 
•••♦) ff. 

••***) '22, (Uegulircr kosmisclicr Ordnung). 

•*••**) 21, (für Wiedergeburt zur Einkörperukg der Buddha). 1 
*******) 20, (mit Wandlongskr&ften begabt). ! 
(wo Er thront, der Fflrst dieser Welt, der Gott des Todes uil 
der Flascheelnst). , 

*********) 16 — 18. Erstes (die des Wissens der Veda Kundigen in Vimtin^ 
13 — 15. Zweites (die Glan/.strahlenden). 10 — 12. Drittes (die Koime4 
5 — lü. Viertes (bis zu den Akani>litris oder MÖchsten). S. Yorhandlungdl 
der Anthropologischen Ges. Berlin, October ISSl. ^ 

•••***#**««^ I 
••••••••••••^ 2ß, 

•«•••••••«••«^ 



I 

I 



A. W. Boliftd*'» B wiM nwkwi (L. Selt«d«) Ja Berlin, StellMlmdMcMr. 4«/«l. 
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